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Göttingifhe 


anzeigen 


von 


gelehrten Sachen 


unter ber Aufficht 


der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


1. Stuͤck. 


Den 2. San, 1786. 





Göttingen, 


on unfrem Hrn. Prof. Martens ift vor Furs 

zem bey Dieterich ein Syſtem des practifchen 
europäifhen Voͤlkerrechts unter dem Titel 
primae lineae iuris Gentium Europaearum pra- 
&iciinvfumauditorum adumbratae 1785. 18 Bogen 
in gr. Octav herausgegeben. Die Abficht des V. ift, 
die Hauptgrundfäge des heutigen europäifchen Voͤl⸗ 
kerrechts, infofern in demſelben durch Gleichheit oder 
Mebnlichkeit der Gewohnheiten oder Verträge zwifchen 
vielen, zumal den größren, europälfchen Staaten von 
den Grundfägen des allgenieinen Völferrechtes abges 
wicheun oder durch diefes nicht beftimmte Punkte fefls 
gelegt worden, in einer zufammenhängenden Ord⸗ 
sung zum Behuf feiner Worlefungen zu liefern, und 
Dadurch zu künftiger — Behandlung eines pin 
* tigen 
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tigen und bißher wenig bearbeiteten Theils ber 
Staatswiffenfchaften Gelegenheit zu geben. Wir 
begnügen und, bier theils die Gründe anzuzeigen, 
worauf der D. feine Wiſſenſchaft bauet, theils die 
Drduung bemerklich zu machen, in welcher er die 
einzelnen Materien geftellt hat. 

Auffer den, für alle Völker gleich verbindlichen, 
theils volfommnen, theils unvollkommnen Pflichs 
ten, die aus der Anwendung ded allgemeinen nas 
tärlichen Rechtes auf Staaten untereinander ente 
ſtehn, giebt es, nad) dem heutigen Verhaͤltniß dei 
europäifchen Staaten, eine Menge Punlte, in wels 
hen, theil durch ausdrückliche oder Rillfchweigende 
Verträge, theils durch bioße Gewohnheit, die 
Strenge des natürlichen Rechtes gemildert oder wills 
Tührliche neue Beſtimmungen hinzugekommen find. 
Nach der Natur der Verträge find, die aus biefen 
entfpringende, Pflichten volllommen verbindlich, die 


. Einwilligung mag ausdrücklich, oder ftillfchweigend 


durch ſoiche Handlungen gegeben feyn, aus welchen 


ſich die Einwilligung für die ganze Zukunft mit Bes 


ftand ſchließen läßt. Won ſolchen ſtillſchweigenden 


. Verträgen aber find die Gewohnheitsrechte allers 


dings zu unterfcheiden ; diefe gründen ſich nur auf 
den murhmaßlichen Willen der Völker, der aus der 
Gleihförmigfeit folder Handlungen, zu welchen fie 
fich nicht vollkommen verpflichtet erachteten, ent⸗ 
fpringt. Sie wirken daher, fofern fie nicht etwa bloß 
das allgemeine Völkerrecht beftätigen und nach bies 


ſem fhon verbindlich find, auch nur eine unvolls 


Yommne Verbindlichkeit, und können einfeitig aufs 
‚gehoben werden, wenn ein Staat feinen Willen nur 
zeitig genug erflärt; ihre Beobachtung aber wird 
durch mehr als einen Aufferen Grund ziemlich ges 
ſichert. Was zwiſchen zwey oder mehreren Voͤlkern 
durch Vertraͤge oder Gewohnheit eingeführt —8 
u nde 
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bindet zwar nach der Natur unabhaͤngiger Staaten 
an ſich die übrigen nicht, und allgemeine Verträge 
aller oder ber mehreſten europäifchen Staaten 
giebt es nicht; aber aus der Vergleichung ber eins 
zelnen Derträge und Gewohnheiten zweyer Möller 
laſſen ſich ſchon gleichförmige Grundfäge folgern, 
von denen man fagen kann, baß fie zwiſchen den 
mehrfien europäifchen Staaten feflgefeßt find; fo» 
denn ift, nach dem eignen Anerkenutniß der euros 
„ päifhen Staaten, das, wovon man zeigen kann, 
daß es zwifchen einigen Völkern hergebracht fey, und 
nit etwa von dem befondren Verhaͤltniß dieſer 
Staaten abhänge, auch von großem Gewicht felbft 
für die Staaten, von welchen man nicht beftimmt 
zeigen kanm,,,. daß diefe Sitte auch bey ihnen ſchon 

eobachtet fey. Bon dem, was durch ausdrüdliche 
Vertraͤge zwiſchen zween Staaten feflgefetzt worden, 
läßt fi zwar an fich gar Feine Verbindlichkeit für 
dritte Staaten herleiten, allein bie Erfahrung Ichrt, 
daß oft ein. Vertrag zu einem Mufter Lünftiger 
Verträge zwifchen andern Voͤlkern diene; . und es 
giebt felbft Punkte, in welchen ed zur Gewohnheit 
geworden ift, fo und nicht anders zu contrahiren. 
Aus dem nun, was zwifchen allen oder ben mehres 
ſten europäifchen Völkern durch Gewohnheit oder 
Verträge hergebracht iſt, läßt fich durch Abſtrac⸗ 
tion ein generelles pofitives oder practifches euros 
päifches Völkerrecht herleiten, defjen Hauptquellen 
Verträge und Öffentliche Staatshandlungen find. 
Diefe Quellen fcheint auch der Verf. vprzüglich bes 
nutzt zu haben. 

Die Ordnung, welche er gemacht hat, ſcheint 
in der Hauptfache natürlich und zweckmäßig zu feyn. 
Nachdem er nemlich zuerft eine Einleitung von dem 
Begriff, den Graͤnzen und den litterärtfchen Huͤlfs⸗ 
mitteln dieſer Wiſſenſchaft — chickt hat, wendet 

2 er 
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er ſich zunaͤchſt (B.T.) zur Unterſuchung des Subs 
jectö feiner Miffenfchaft, der europaͤiſchen Staas 
ten nemlich, melche er theild nach ihrer heutigen 
näheren Verbindung durch Religion, Sitten, Bünde 
niffe ıc. als einen Staatskörper , theile nach ihree 
Eintheilung in Abficht auf ihre Macht in unabs 
bängige und abhängige (halbfouveraine), in Sees 
mächte und blos Randmächte, in Abficht auf ihre 
Verfaſſung in Monarchien und Republiten verfchies 
dener Art, endlich in Abficht auf ihre Religion, in 
chriſtliche und nicht chriftliche, und jene wieder in 
catholifche und Proteftanten, betrachtet, Hierauf 
geht er fort zu dem Object der Wiffenfchaft, oder 
den Rechten und Verbindlichkeiten ſelbſt, und uns 
terfücht I) (B.2) wie neue Rechte und! Derbinds 
lichkeiten unter freyen Völkern aufferhalb dem Fall 
der Derleßung entftehn, durch Vertrag, durch Ges 
wohnheit und ob ſie auch durch Werjährung entftehn 
Tönnen, fodenn 2)weldye Gegenftände diefe Rechte 
und Berbindlichkeiten betreffen (B. 3 bis 8), und 
endlih (3.9) 3) wie dieſe Rechte wieder aufgehos 
ben werden, Bey dem zwenten Punkt, ald dem 
Hauptteil der ganzen Wiffenfcaft, liegt diefe Eins 
theilung zum Grunde: alle Rechte und DVerbinds 
lichkeiten der Voͤlker betreffen entweder die Angeles 
genheiten felbft der Voͤlker und ihrer Regenten, oder 
fie betreffen die Art, wie biefe Angelegenheiten bes 
trieben werden: Jene find entweder ſolche, die auf 
die innere Werfaffung eines jeden Staats Beziehung 
baben, infofern hier die Frage entfteht, theild wie 
weit können auswärtige Staaten fih um bie Regie 
rung eined,andern Staats überhaupt bekuͤmmern, 
thells, wie weit ift, im Abficht auf einzelne Hoheitds 
rechte durch gegenfeitige Verträge oder Gewohnheit 
die Ausübung derfelben in Ruͤckſicht auf frembe 
Staaten und deren Unterthanen. im 

mehr 


‚uno... ns 
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mehr, als durch Grundſaͤtze des allgemeinen Staats⸗ 
rechts, gegenfeitig eingefchräntt, oder wiefern iſt das, 
was nach diefem nur in dem Zerritorio verbindlich 
feyn würde, auch heutiged. Tages ſelbſt aufferhalb 
den Gränzen deffelben gültig; von melchen gegen« 
feitigen Rechten die beſondren fogenannten Staates 
dienftbarkeiten ($: 90) noch unterfchieden werben 
müffen ; oder es find ſolche Re ie das äuffere 
Verhältnig des Staatd gegen auswärtige Staaten 
betreffen, wohin die Rechte der Erhaltung der Freys 
heit und Sicherheit, der Gleichheit und Würde, der 
Schiffahrt und Beherrfchung des Meere, endlich das 
Recht Verträge einzugehen, gerechnet: werden. Sos 
denn folgen die Rechte, welche fich auf die Art bes 


ziehn;wie Voͤlker untereinander handeln; und ihre 


Ungelegeuheiten entweder: gütlich, -Ctheils fchrifte 
lich , theils durch Hülfe der Gefandten), oder thäts 
lich durch Retorfion, Repreffalien oder Krieg bes 
treiben; in welcher Ordnung die Materievom Gans 
zelegceremoniel, dann. vom Gefandtfchaftsrechte, 
endlich vom Krieg, ſowohl in Abficht auf Eriegfühs 
rende ald neutrale Staaten, und. von der Wieders 
herftellung des Friedens, abgehandelt werden. 

Die Behandlungsart des B. ifi nen, und er unters 
fcheidet ſich dadurch vorzüglich von feinen wenigen 
Vorgängern, daßer zuerft bey jeder Materie kurze 
Sätze des allgemeinen Natur» und Voͤlkerrechis 
voxanſchickt, dann die Abweichung und Zuſaͤtze vor⸗ 
trägt, welche durch Gleichförmigleit der Verträge 
oder durch bloße Gewohnheit entfianden find. Bey 
manchen ift er hier ſchon naͤher ins Detail gegans 
gen, und hat zugleich kurz den Urfprung und die 
Sauptveränderungen einzelner Gewohnheitsrechte 
adat, bey andern, wo dieß noch nicht gefchehen 
iſt, läßt fich dieß vielleicht in der Zukunft von ihm 
erwarten, da man von einem N Verfuche in einem 

3 noch 
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noch wenig bearbeiteten, und allerdings ſeh w 
Felde Feine Vollſtaͤndigkeit fordern darf. en 
die Materien von der Schiffahrt und Herrſchaft des 
Meers, vom Gefandtfchaftsrechte und der Neutra⸗ 
litaͤt im Kriege, am ausfuͤhrlichſten behandelt, da 


in dieſen ſchoͤn mehr vorgearbeitet war, wogegen 


andre verhältnigmäßig Rürper abgehandelt find. _ 
Am Ende ift auf ein paar Bogen ein Verzeich⸗ 
niß der vornehmften feit 1748 bis im ZJuly 1785 
ziifcben dem europätfchen Mächten gefchloßnen 
aatöverträge,, nebſt einer Machweife auf bie 
erde 2* ı, in — die bekannt ges 
nen Verträge ganz oder im Auszug eingeruͤckt 
— angefügt, ; | * — 
habe, had der Verf. auf bie typographiſche 
Genauigkeit des. Werks nicht ınehr Fleiß verwendet 
bat, und durch biefe Nachläffigfeit hin und wieder, 
J. B. ©. 140.0. c. ©. 145. 147. 149. 151 der Sinn 
verftellt worden , auch mehrere Sprachrehler unbes 
merkt geblieben find: welchem mer der Berf. 
nur noch durch das angehängte beträchtliche Ver⸗ 
zeichniß von Merbefferungen einigermaßen abzus 
beifen gefucht hat. Das Verzeichniß der Verträge 
feheint , wie überhaupt der letztere Theil des Werks, 
mit mehrerem Fleiße nachgefehn zu fen. 


Berlin. 3 

Hiftoire de la Reformation, ou Origine et 
Prog: &s du Lutheranifme depuis 1517. jusqu’ en 
1530. Ouvrage Pofthume de M. Ifaac de Beau- 
fobre. T.1. 323. T. Ik 326 ©. in. Octav. 1785. 
In der That kann dieß mit Recht ein opus. poft- 
‘humum heiffen, da es erſt fieben und vierzig Sabre 
nach dem Tode feines Verfaſſers an das Licht tritt. 
Mac) einer die Stelle der Vorrede vertretenden Au⸗ 
zeige ber ungenannten Herausgeber, foll der ältere 
s Beauſobre 





I, Städt ‚den 2. Jan. 1786. „ 


Beaufohre diefe Reformationsgeſchichte noch frũ her 
unternommen bene als er feine Gefbihte d,g 
Monihäifmus anfieng. Sein Sohn, Carl guy 
wig, fand fie nach feinem Xode ganz fertig und 
wollte fie in Holland drudten laffen, konnte 

mit dem Buchhändler, an den erfich gewandt Hatte, 
nit einig werden, und hinterließ fie alfo gezne 
einzigen Erbin , von der fie dann bie Qeraus geb 
Zhieſten. Dieſe glaubten, daß jetzt der Zeity ,.p, 
für die Erfheinung des Werks günftiger fen dürfte, 

als er jemals vorher war; darinn 2. aber pie 

Melt fchwerlich mit ihnen einig feyn. € Ne Refors 

mationsgefchichte , die im erften Viertheil unferes 

Jahrhunderts, oder gar, mie bie Derausgeber bes 

merten, am Ende des de oe gefbrieben in, kann 

—V Ihr, Pink Macen, umy zen 

Ihr der Name Beaufobre 8 zu ar * Jeiten nicht 

fotthelfen Bonnte, fo ar > Wi: nicht nach» 
drüdliper empfehlen. Diber bad Dert fer, 
pfiehlt auch feinen ee wen ger, ALL irgend 
ein anderes feiner ——— = m Grund 
nichts ale Uubzin_ Aue 66 
Form gebracht. _Diefer Ausz male BU Ende deg 
vorigen Jahrhunderts febr 3 —— fon, aber 
zu Ende des unfrigen iſt er Hoeffche — — da 
erſt vor einigen Jahren der ——— 
Aus in zwey Bänden erſchien/ Die ebenfane das 
Franzdfiſche überfeizt wurden. 


| Ebendafelöft. 8 
22 1 r 

« Bey Unger: Titi en 195 Ger rigen 
(u PMenta Au, * — —*ã* ieß 
— — Der ZBPogreeh kanan Di 

dba en neu Be 
werden een am —— find wir Deuiſhen —— 
Ann, * 


—— * 


— ur 


= Ce, 


micht abgeneigt, daß man wohl hoffen kann, 


dürfte mener Zweig unter und: be > vi ie - 
Muͤhe * b Mn io 


en are Der Berfuch 
—— — ri von Stan 
kommt, der Deutfdper if d dem felbft bie 


emd ie r Hr. Graf Res 
5 zes! erl. koͤnigl. Gefandte zu Berlin, 
dern ‚gleichem Charakter nach London 
aber .. Seiner. herrlichen Bibliothek von 
ſchoͤnen Eyemplarien ift ſchon ——— Zeit (G. 
N. r785. S. 984) gedacht werden, Das ganze Uns 
ternehmen, fo wie die Aus ng „macht dem 
Geſchmack des Hrn. Grafen Ehre; Lettern, Pa» 
pier, Pie Einrichtung, iſt vortreflich." Auf 
dem apier fallen, deucht und, die Ums 
der Lettern nicht völlig reinlich aus ; beffer noch 
; n Papier. "Gewählt if der Autor 
nicht übe rſuch. Unſere Sitten find vers 
feinert genug, fo daß, was der Gefchmad am 
Schönen or * — des Schrift⸗ 
lers —258 — Beutel, 
wohl bersitken — Vorrede ift Nypo⸗ 
graphus Lectori. Range her hat ge" — 
ſo ſchoͤn Latein geſchrieben. F 
* 


Stendal. 


Brey Frangen und Große 1785. Oetav, 70 ©, 


Säße über Religion und Sekten, mit Erläuteruns 
en zur Befoͤrderung der Toleranz. Bon dem Vers 


Fi der Gefpräche und Briefe über Die Gefpenfters 


cht. Die Schrift gehört: unter die populäre 
En die fich durch eine gute Abficht, und du 
eine ruhige, billige und gutmüthige Denkungsart 


femwpfehles · 





— — — 


1786 
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ne alele. 
d it deſto 
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Göttingen. 


Vorlefungen in einer übe, 
das Derjonal:Kebn auf14Bo en im Detap 


Angezeiat. r unterfcheibet das Perſo Onal. 

von der —* Arten der —————— Teichfagg 

nicht auf Die Erben geben. 1. ” Pre i 

aupeiäßrt und jenes wird ve unter fe — 
daß es ein Lehn ſey⸗ welche 28h: rüchi;, 


da 
ben Bedingung verl — — und * dog — a 


Rode des en au ar 
. en An fänglid * — Erbliche ichfeie 
Ba, cd gütern allgemein, & eine ——* 


lleze 
* es ht erben, wenn Die Söhne ‚das 


de — vb ae fonten. Nachdem ab übe 


: Ds Hr Doctor —— he * — a? 


—E 
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Vaſallen ein Erbrecht an den Rehngätern bekom men 
hatten, änderte fich diefes, und es nıußtenunmehro - 
gerade umgekehrt ausdruͤcklich im Lehubriefe bemerkt 
werden, wenn Lehn nicht auf die maͤnnlichen 
Nachkommen erflen Erwerbers fallen, fondern 
mit dejfen Tode aufhörenund an den Lehrherrn zus 
rückfallen ſollte. Der Verf. führt zur Beſtaͤtigung 
dieſes Satzes verfchledene Urkunden aus dem XIV. 
und XV. Jahrhundert an, inwelchen es ausdruͤck⸗ 
lich heißt: „„und haben yme zu ſynem Kibe und 
Lebetage und nicht lenger — verliehen,, — 
Heutzutage find zwar die Belehnungen auf Lebzeiten 
felten, inzwifchen kommen doc) him und wieder noch 
Denfpiele vor, daß große Herrn ihren Staatäbes 
dienten, oder andern Perfonen, welchen fie eine 
Gnade erweifen wollen, gewiffe Güter auf ihre Les 
benszeit zu Lehn geben. Mit Grunde behauptet 
der Verf. daß das Perfonal : Lehn wegen maagelns 
der Erblichfeit zu denen uneigentlichen Lehren mäffe 
gerechnet werden; Daß es aber in allen übrigen 
Stücen die Natur und Eigenſchaft eines eigentlis 
chen Lehns beybehalte. Zulest wird noch aus des 
Hrn: Geheimen Zuftizraty Böhmers iure fendali 
aus dem Anhange Num. 8. ein Rehnsrevers über 
ein Perfonals Lehn angemerkt, welcher, da er die 
Rechte und Werbindlichkeiten, die aus einem folchen ' 
xLehn erwachfen, fehr beftimmt enthält, hier nicht 
am unrechten Orte ftehet, 


Theorie du Mouvement et de la figure ellip- 
tique des Plandtes, par M. de la Place de l’Ac, 
R. d. Sc. .., 1784. 153 Quartf. Theorie des 
Attrations des Spheroides et de la figure des 
Planetes, par M. d. 1. Pl. 17855 84 ©. Die erſte 
Theorie fängt mit-der Aufgabe an, die Linie 7 

— or en, 


r 


on elommen 
“enunmehzro 
efe hameilt 
annchn 
ondern 
Kern zus 
tigung 

ı XV, 
druͤck⸗ 
seund 
I 
jeiten 


noch 


2. Stuck, den 5. Jan. 7868. zur 


den, in welcher ein. Planet um Die Sonne gehtt. 
Die Frage wird fogleich auf rehtwinklichte — 
waten gebracht Cohngefähr wie in Culer T alter‘ 
corp. rigidor.) und alles aus zwo Differentialgfei, 
&ungen des zweyten Grades ſehr leicht und Fury, 
hergeleitet. Bey der Aufgabe, aus der mittleen A 

malte die wahre zu finden, werben Reihen Aedrausche, 
die fih fo einrichten laffen , daß fie fich einmal Fyr 
eine fieine Eecentrieität nähern, dann au für eine 
große, alfo für Planeten und ann — 
tet man die Bewegung des Planeten in Abſicht “uf 
eine fefle Ebene auffer feiner Bahn, fo : age man 
betanntermaßen drev rechtwinklichteCoordingten und 
belömmut dreg Differentialgleihungen —æ 
Grade; jeder gutegrars — —* 6 Inmein uns 

’ e f e ' 

beftimmte bertänd. 8 ſechs beftändigen Giger. mo 


drey Sategralen gegebenen Stelle des Planeten die 


ei . 
fünf Elemente feiner "Bahn; enferne und gecelre 
cität, Stellungen — Neigung — 
Reigeuden Knoten die Säculargleihungen —8 
hr. en find 
beftimmit werden. Fi : 
— der Attraction ber 


- - Daß zweyte ber 8° 
Anziehung der Sphäre ränzt werden. & 


der zwepten Ordnung Mktractionen don —— 


ten Ab wer den 

—— ar — * dieſe 
Unterfuchun ‚fo wie er —8 — Pe 
das was man differ randerlichen Größen, (0 u 


iden an, Die von 


Functio r per i 
iefer Die tiale Div ; el wenig unt jene 
Ephdr If, on der Kuss erſchiede 
ojp fe 9 32 ud; 
u 


— — re 
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find; im vierten, Geftalten der Planeten, und im 
fünften OfciHationen einer gleichartigen flüfigen Ma» 
terie, die auf geringe Ziefe eine Angel bedeckt. 
Hier laffen ſich nur die Gegenftände diefer Unter ſu⸗ 
ungen nennen, die zu den ſchwerſten ber pbyfie 
fen Aftronomie gehören. Wornemli der Ges 
brauch erwähnter Differentiale ſetzt Hrn. d. 1. PI. in 
den Stand, aus wenigen allgemeinen Gründen in 
einem leicht zu über fehenden Zufammenhange darzu⸗ 
ftellen, was fonft weitläufig .und verwidelt tft abs 
gehandelt worden. Zu dem erfien Werke, wo bie 
Bewegungen der Planeten blos aus Differentialgleis 


“ungen hergeleitet werben, hat Hm. d. I. DI. bes 


fonder8 Hr. de Saron , Parlementspräfident, aufs 
emuntert und folches drucken laffen. Eben ders 
elbe kat, als der neue Planet befannt ward, zuerfl 
von deffen großer Entfernung durch finnreiche Mes 
thoden fich verfichert. Man findet bier auch Hrn. 
d. I. Pl, Elemente diefes Planeten. 


/ 


Kom, es : ” 
Curiofi problemi filofofici, fcelti da quelli che 
Arifotele intitold: delle cofe naturali. ... 126 
Octavſ. Der V. nennt ſich: Tomma/o Vincenzo 
Falletti Can. Regol. Later. Aus den bekannten 
ragen des Ariſtoteles (Problemata) vierzig aus⸗ 
gelefen, und nad) jegigen Einfichten, wie Hr. 5. 
fie befist, beantwortet. Wo fie beym Ariftoteles 
ſtehn, iſt nicht angezeigt. Dieerfte, (mac) Theod. 
Gazas Abtheilung, im Anfange ber 10. Section 
Eriroun Duowov) warum manche Thiere huſten, 
manche nicht: Huͤſten entftebe, wenn die Lungen 
gereizt, und im ihrer gleichförmigen Ausdehnung 
und Zufammenziehung gehindert werben. Der Urs 
ſache dazu fey nur der Menſch wegen des Baud 
feines Körpers, auch ber a 8* 
—— peiſen 


— 
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Speiſen, bie er genieße, mehr unterworfen. Mean 
a auch des Urifioteles Urfade nicht weglaffen > 
Im Gehirne des Menfchen ift ein größerer Zufaıı 
menfluß vom Feuchtigkeiten fomohl, um, (wie wman 
fagen möchte) diefe Fibern, welche mehr alt in au, 
dern Thleren zu den Wirkungen der Seele dienen 
follen, biegfamer zu machen, ald auch, durch Biefe 
Glandeln, als durch fo viel Filtra, eine Me 
Spirituum animalium bem Nervenfoftern Buy fee 
den, deren der Menfch für feine ſpecifiſchen yı,, 
Fungen gewiß mehr möthig bat, al® andere lebenb⸗ 
Geſchoͤpfe. Nun fann der Weberflug diefer Teuce 
tigfeiten im Gebirne, bafelbft leicht eine Re 
danz verurfachen , und da, bdurh Derbindung mit 
Luftröhre und ———— —— pe 
fallen, und da Die Zr höhe gteit 
erborbringer, von den Pr. 5- geredet hatte, 
Fan * Deiten der Bruft, bie er vorhin hannte, 
. m 
— —— —5 allein, vor fo viel andern gl 


Warum der Mer biutet? Ar. 5. raͤntt 5; auf 


—J ar der — 
as Naſenbluten 2 drt 
ondern gehörige Abfuͤh 
sifchen Deconomie, fo ih, wie (becifif > an 
Bärmutter des weiblichen Menfhen ac ſpe⸗ 


D 
cifiſch in den Nafen giderfland leiften als ung 


Menfche Aus 

fi) bey dem n gem; 
& diefe Reinigung bafel ——— HL 8 
fäßen in den Nafen ve Unterfei fefter fing 
rd bon allen Sras⸗ re, mie Haafe, Hu, 
16) ®, nche — ne wie Menſch Fand, 
B 3 nicht 
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nicht; Die männliche aura feminale ift bey j 
Thieren häufiger und ſtaͤrker, erſchuͤttert fo n 
Eyer bey einer Begattung loß, daß ſie aus 
Eyerſtocke in die Baͤrmutter herabgehn, Dann 
auch die Natur, die Baͤrmutter ſolcher weiblic 
Thiere mit vielen Gefäßen verſehen, mehr 55: 
zuſammen zu mäbern, da das nun beym Meufd 

und beym Löwen nicht ift ... (Wer kein Staliäni 
nerfteht, dieſe Auflöfung folcher Fragen, aus d 
Entderfungen der. meccanica e filiologia modern 
wie der Zırel anlündigt, lefen zu fönnen, dem en 
pfiehlt der Recenfent zum Troſte — — beide Buͤ 
eher aus mehrern ihrer Art: 1) Ariftotelis Pro 
blemata, dad iſt: Gründliche Erörterunge und Auf: 
Iifunge mancherley zwenfelhaftiger Fragen, dep 
Hocberähmten Ariſtotelis ... Bafel 1668; 2)M, 
Gottfried Voigts, neu vermehrter Phyſicaliſcher 
Zeitnertreiber, darinn dreyhundert auderlefne, luſtige, 
anmuthige Fragen aus dem Buch der Natur beants 
wortet werden ... Roftod 1675), - j 

Eaufanne. 

Daſelbſt iſt die mineralogifche und phnfifafifche 
Neife, die wir bereits (Gött. Anz. 1784. St. 48, 
©. 445. u. f.) angezeigt haben, in dem gleichen Vers 
lag 1754 als der erfte Theil der-Oeuvres de Mon- 
fieur le Comte Gregoire de Razoumowsky ers 
ſchienen; den zweyten Theil macht eine.Reife des 
Hrn. Grafen in das Gouvernement von Aelen und 
Wallis, nebf einer kleiuen Seitenreife auf den Lus 
. cerner See, 185 ©. , mit einer Charte eines Theils 
der innern Schweiz aus, die auch einzeln ** 
ben wird. Aus der Gegend von Villeneuve einige 
Beyſpiele von ganz befondern Richtungen der Ges 
birgefchichten, auch abgezeichnet, _ Die Berge Ans 
zeinde und Cheville, die zwar eine beträchtliche Zer⸗ 


trümmerung, aber Fein unterirdifches Feuer — 
aben. 
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b 
t weiter mit ſich ff 


Tonnen, Zu Bez fied 
ner Salz, man könnte 
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rungen ſey der Meerſtrom entſtanden, der au 
Lucerner See in das Urithal durchgebrochen 
Ebendaſelbſt. 

Spéciſfique fimple, aife et depeu de dep 
nouvellement decouvert dans leroyaume de 
timala etc. pourl’entiere et füre guerifon du 
horrible.du chancre, de la lepre, et gen&ralen 
de tout ce, qui a rapport aux maladies vener 
nes, mis à la port&e de tout le monde, par 
Jof, Flor£s, Membre de la Facult& et Univer 
de Guatimala, traduit de l’espagnol en Franc« 
par Franc. Grajfet, Libr. et Edit. 1784; Det 
625. Das Mutel, das die Eingebornen von Gu 
timala ſchon längft in den daſelbſt endemifchen v 
nerifhen Geſchwuͤren gebrauchen, iſt eine in de 
ganzen fpanifchen Amerika einheimifche (aber zu u 
vollftändig,, als daß wir fie näher beſtimmen koͤnn 
ten, befthriebene) Eidechfe, welche abgezogen uni 
auögeweidet, Kopf, Schwanz und Füße abgefchnit, 
ten, noch ganz warm und zitternd täglich zu einem 
bis zu drey Städten, entweder fo wie fie iſt, oder 
mit Oblaten zu zwo oder drey Pillen gemacht, ges 
nommen wird: Hr. 5. ſah fchnelle augenfcheinliche 
Huͤlfe davon in einem Krebfe des Geſichts, bey wels 
chem der Kranke alle Augenblicke feinen Tod erwars 
tete, und vermuthet, fie werden auch gegen Würmer, 
MWafferfchene, und Pocken dienen; auch zu Meriko, 
und zu Kadir und Malaga hat man in Krebs und 
Ausfag mit denen dafelbit fich findenden Eidechien 
gleich gläckliche Verſuche gemacht, und läßt jetzt ges 
wöhnlich vorerft zu Ader, ehe man bie Heilungsart 
anfängt; auch zu Genf fol man fich dieſes Mittels 
im Bruftkrebfe.bedienen,und verfpricht ſich gluͤcklichen 
Erfolg davon; ein Brief aus dem Journal zu Paris 
muntert die franzöf. Aerzte auch darzu auf; man folte 
fie aber nur im Sommer und fo warm ald möglich 


gebrauchen, 
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Cadell in the Strand; 1785. 359 ©. in gr. Octav 
Der V. ſchraͤnkt ſich vorzüglich auf die Gattung De: 
LCungenſchwindſucht ein, die von vorhergegange: 
nen Knoten (preceded by tubercles) in den Lungen 
zu entfliehen pflegt. Seine Abficht iſt, nach der auf 
13 ©. vorausgeſchickten Einleitung, die Behand» 
lung *— efaͤhrlichen und nur gar zu oft toͤdli⸗ 
chen Krankheit (wie leider noch) immer die Lungens 
ſchwindſucht in England fo gut, ald in Deutfchland 
ift) zu verbeffern; und verdient alfo, wenn fie auch 
nicht fo vollklommen erreicht würde, als hier Doch 
wirklich geichieht, allesLob. Um fo mehr, da der 
befcheidene V. (deffen perſoͤnliche Belanntfchaft in 
London wir uns mit vielem Vergnügen erinnern) 
noch hinzufegt,, er glaube feinen vorgefeßten Zweck 
ſchon erreicht zu haben, wenn man auch nur hier 
und da einige neue Ausfichten. geöffnet und Winke 
gegeben fände, zu einer verbefjerten Heilmethode. 
Sehr bündig und der Sache angemeffen, vertheis 
digt er fich in einer Anmerkung (S. 45) gegen die 
Beichuldigung des Dr. 3. Carm. Smyth in den 
medical Communications Vol.I. als wenn er die 
Arbeit eined andern (des vor 15 Jahren verftorbes 
nen Dr. Stark in London) dem Publilum als die 
feinige vorzulegen Fein Bedenken getragen hätte; und 
zeigt dadurch, wie weit er entfernt ift, fich Vers 
dienfte anderer zuzuelgnen oder ihre Entdedungen 
für die feinigen auszugeben. Die engen Gränzen 
biefer Blätter verftatten und nicht einen vollfiändis 
gen Auszug daraus unfern Lefern vorzulegen, wir 
‚müffen und begnügen , durch kurze Anzeige des In⸗ 
halts ihre Aufmerkſamkeit auf ein Buch zu erregen, 
das einer guten Weberfegung vor fo vielen andern 
mittelmäßigen, in ber vergangenen Meſſe erſchlene⸗ 
nen, Büchern, vorzüglich verdiente. In eilf Capiteln 
handelt nun der V. feinen Gegenftand fo ab, daß 
mit 


7 


In gr. Drtan 
» Gattung di 
hergegange⸗ 
Am Lunger 
ach der auf 
Debandı 
oft tdoli⸗ 
Lungens 
tfeyland 
ı fie auch 
ter doch 


ul _ Zn. _ * 


3. Stuͤck, den 7. Jan. 1786. | 19: 


it der (fehe genauen) Befchreibung ber Kranfbeig, 
Ihrer ae und ihrer Zufält in den verſchie de⸗ 
nen Stadien, der Anfang gewacht w rd. Perſon eu, 
Die befondere Anlage dazu haben. Es [ey gewöhnticg 
die Krankheit vom mannbaren Alter Bis zum Zoften 
Lebensjahr; felten Fornme fie nur bey zarten Rinder 
vor, diemit heftigem Husten und mit abgezehrtem psy, 
pergeboren würden. Cr habe die glänzend wer ſſen 
Zähne, die Dr, Simmons al⸗ fihere Kennjeich J— 
aufftelie (oder vielmehr Camper zuerſt bemerkt bat), 
bey feinem feiner zahlreichen Kranken wahrgenny 
wen, fo forgfältig er auch feit ber erfien Erfaye;, 
nung feines Buche darauf Acht gegeben, und Halte 
eö- daher für ſehr unficher- Wir glauben, Wrfache 
zu haben, die weiſſen Zähne bey Lungenfüchtigen für 
etwas zufällige® anzufehn , und fie 9 dem Ges 
brauch mineralifber Säuren, — des Mir 
trioleligire, herleiten 5u fönnen; * bi 
das offenbar ber Fall bev einigen er, St di nuten). 
Eintheilung (gewöhnliche) n Br a en, und 
deren Verlauf ZU den oft ee NAH Zeichen a4 
fhleichenden Fiebers zählt * 9 uffer pen 
ent: —— — kleinen une odhns 
lihe Roͤthe der Feel. Urfachen. H0 et 
bier eine dex exften Stellen, cin 
eit der —— ag die Ann 
ten, die äuffg in_Pbe nach de 
* —— Per Feine De wie Bach Plehirz 
ſon ſchon dargethan habe; — —* —— 
phatifchen Gfage im ber Er ren DIE u dors 
handen; fonderm bie ——— veflels). Dieg * 
bun vo em oben gena ; 
Kennt enaueBeföhrr beutiliber Datgethan. gue, 
—— ch des ———— er nog 
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des Schleims. Unterſachung und Widerlegung ‚x 
verfchiedenen Meynungen der Schriftfieller über 
Natur des fehleichenden Fieberd mit Abmagerung 
Nach feiner, auf Erfahrungen und Verfube gegrün 
deten, Meynung,fen das (durch Die verminderte Aus 
dünftung durch die Lungen) angehäufte Phlogifton, 
mit wäfferigten Theilen vereint, die einzige und vor: 
zügliche Urſache des Fiebers in Lungenfuchten, fo 
wie der Morgenfchweiße und der im letzten Stas 
dium fich einfindenden Diarrhde. (Eine eben fo finns 
zeiche ala wahrfcheinliche Erklärung, deren weitläus 
fge Auseinanderfegung uns hier vom Hauptzweck 
abführen würde). Beleuchtung ber gegen Lungen⸗ 
fhwindfuchten gewoͤhnlich gebrauchten Mittel. Zu⸗ 
erft vom Aderlaß, das er uur im Anfang der Kranfs 
heit für ein dienliches Hülfsmittel hält, und fehr 
für dem Misbrauch warnet. Spedhaut auf dem Blute 
zeige gar nicht immer Entzündung an. DerName, 
Geichwüre in den Lungen, habe von jeher fogleich 
die Idee von fogenannten balfamifchen Mitteln mit 
erregt. Allein es fen eine gänzliche, auffalfende 
Werfchiedenheit, zwifchen einem Lungengeſchwuͤr und 
einem Geſchwuͤr an einem äufferlihen Theil, In 
einer langen Anmerfung werden aus der Sloanifchen 
Sammlung von Handihriften, Formeln von Mits 
teln mitgeteilt, die ehedem fehr gegen die Krankheit 
erühmt wurden, und großes Anfehen hatten. Sie 
Aind zum Theil fo alt als von 1594 ja fogar von 1326. 
Die dlichten,. einwicfelnden Bruftmittel hätter mehr 
Schaden angerichtet, ald Nuten, und kaͤmen darinnen 
den harzigten, balfamifchen Mitteln, Locatell's Bals 
fam u.a, ganz gleich. KHaarfeile, Fontauelle, Bla⸗ 
Japfaker und Brennen (nach Pouteau’s Methode), 
‚Aönne er nach feiner — J nicht als allgemein 
anwendbare Mittel hier empfehlen ſie entzoͤgen 
allezeit den Kranken einen beträchtlichen Theil ihrer 
"Kräfte, verurfachten immer Wehtage umd febr oft 
Schmerzen, 


m 


iberlegumng Mi 
Heer bber ik 
Abmagerung 
zbe gegrün 
nderte Au⸗ 
blogifton, 
? und vors 
ten, ſo 
ten Stas 
m fo finns 

meitläus 


uptzweck 


Lungen⸗ 
tel, Zu⸗ 
K rank⸗ 
nd ſehr 


I 
I 


\ u... 
3. Stuͤck, den 7. Jan. 1786. 2r 


Z_ f d Luna einefehtunas 
Schmerzen ; und blieben doch digen Fällen au 


Hehme Sache (das leidet in 

dings große Ausnahme). Auch die et en fey 

bier fehr gemisbraucht worden, ed ſey Fein zuaver, 

läffiges Benfpiel einer abe wat 
ran 

— —————— & felten aber auch bisher me 


Ninde geheilt worden. 

Kranffeit geheilt worben, fo fen fie doch nihe gam 
und gar unheilbar. Vernachlaͤſſigung ſey die Hay, 
figfte Urfache der Unheilbarteit. Bey — Neilung 
der Lungenfucht Fämen vorzüglich folgen e Indiens 
tionen in Betrachtung Ei, — en des 

u 
Fiebers, die tm Ddagen UND Dein en N, über 


reyen. 
——— — erg art, und nee ten der 
reiben. 
en oe un noch in ode Be Ayeigen: 
Smallererfgerr Arıfanı, mo, menden us 
ften und Stiche, Schmerzen rner N —* find, mit 
offenbarem Bieber , 25 (und de Abende 
Schlafengehen ein Dpiat (Ur H ThaRr lebſien 
Syr e Mecon. Lond. —— eb, —— 
seichenden Dofen) und — — md Offenen 
Leib durch Khabazrber un ——— "un — er 
vorzůglich bes Qufiene WER, daß fie 1: a Abende 
er —* I — ie fährt er, als feinem 4, re 
gt; um n er gar nicht genug 


e — 
. Mittel, bon deſſen aus alle Zeiträume der Rande 
a 


mens manen kaun, DU ibr vor dem B 

beit hiny he rt. € gabe !: im-fei wein⸗ 
urch fo ‚ungewiß. feinen Wirku 

fein, day deiber) BET wire 


M 








22 Goͤttingiſche Anzeigen 


wäre, als einem gelinderem, die Kranken weniger an 
greifendem Mitteb, den Vorzug. Kleine Dofeı 
Salpeter, Riverius Salz Mirtur, giebt er des Taı 
ges durch, die halten Peg ben Leib offen x in 
welcher Abficht er auch Öfterd Polychreft Salz mit 
Rhabarber, Abends vor Schlafengehen, nehmen 
läßt; Eine Dofis Ele£t, lenitiv. vertritt wohl auch 
bisweilen bie Stelle. Manchmal habe er jezt kleine 
Dofen Queckſilber mit vielem Nugen gegeben , fo 
wie Abend immer obiges Optat; um den Huſten zu 
flillen, der den Schlaf flört. Kleine Blafenpflafter 
und Blutigel räth er unter ficherer Hoffnung eines 
guten ec an, wo Örtliche Zufälle fie verlans 
gen. Haarſeile verträten öfters Die Stelle der Deffa 
nung der Bruft beym Verdacht einer Eiterfamnts 
lung. Im zweyten Stadium giebt er den Rath, 
überhaupt wenig Arzneyen nehmen zu laffen. Aders 
ah möffen hier nicht anders, als mit großer Vor⸗ 
t gefchehen. Allein Brechmittel, auf obige Art, 
ſeyen auch hier ungemein Eräftig und wirkfam (auch 
und haben mehrere glücklich ausgefchlagene Bälle 
ber Art davon überzeugt). Wor Schlafengehen 
läßt er feine Kranke eine Dofis Vitriolelizir, oder 
Rofentinctur, mit einem Opiat nehmen, und des 
Xages durch, ftatt des gewöhnlichen Getränke, Bir 
triolfpiritus mit Klatfchrefenfaft unters Waſſer ges 
maifcht (unfere fogenannte rothe Limonade). Opium 
ſey hier im eigentlich ten Sinn, ein Föftliches@efchen? 
des Himmels, ohne das man nicht fertig werden 
konne; es verichaffe den Kranken ruhigen Schlafund 
ſtille den Huften ; beides fey zur Heilung unumgäng« 
lic) nothwendig. Da Frauenzimmer bey weitem die 
größere Anzahl der Kranken ausmachten (in Deutfchs 
land möchte das einige Einſchraͤnkung leiden), fo 
werde jet zumeilen noch befondere Aufmerkfamteit 
erfordert, wegen der um diefe Zeit unterdrückt zu 
werden anfangendben monatlichen Beulgung.,. M 
utzen 


.Stůck, den 7. Jane786. 3 


Nuten gebe er dann Myrrhe mit Eifemvitriol; was 
wohl eine Auflöfung der Myrıbe in —— 
eine Verbindung, die ſehr wirtſam fey (und zung. 
ungemein gefällt! Won. der mit Bier bereiteten Ayy.g, 
Tfung, nad Bernbard’s Manier Cf- diefe Bızı, 
ter 55, 21:24), haben wir auch vielfältig Orlegeunpejr 
gehabt, gute Wirkungen zu fehn). Behandlung 
im dritten Zeitraum, : Auch bier giebt er noch da5 
oben fo fehr gerähmte Bredmittel, wenn es di⸗ 
Kräfte des Kranken ante een 
| alten. au 
dadurd) auch a nhnsber; oder das —— 


bauptet auch I 

nun. an zu erholen, nimmt der 
Da ee end 
laffen un i 3 
— J bittere, —— u — 
Morehe, Eifen, 
von Sölingtom , Zunbitsß üre Häufi it ee)» 
Man verwechfele Lebergefö ww! RUN * tderng. 
—— ei * ankheiten ey⸗ 
fanmen , und indgemein fp — saß erſt bey 
der Seihenöffmung Der Fall e wird), ; 

felbft vorge ommen, wobon 

n ben Drey folgenden, legten 


ein Bepfpi! erzählt: 344 des zu beobadstenp.n 


Ban pe ran m A 
fürtr läge ges’ an noch 
en ln iR an 
genau erg ar * ee DE ehe Des 
brand) ——— u ee au 
——— aber mit Der —* 2 


J 
— * — — gt 
zn — 


24 Goͤtt. Aj.3.St. den 7Jan. 1786. 


erhoben wird. Das Elima von Madeira tauge nicht 
für Lungenſuͤchhtige, wie er jest aus Briefen von 
„einem dortigere Arzt, Dr. Gordon, genau wiffe, 
(Nah den Verfiherungen eines unferer Freunde, 
der eine lange Zeit in Falten und Frankreich gelebt 
bat, eines (ehr erfahrnen englifchen Arztes, ift für 
den Winteraufenthalt Fein. befferer Ort für Lungen: - 
fihwindfüchtige,. ald Piſa, fo wie für den Sommer, 
Siena), Im (609. Langen) Anhang wird no 
vom Gebrauh und Nußen der Brechmittel übers 
haupt und ihrer Bürtreflichkeit in Bruſtkrankheiten 
nsbeſoudere, gehandelt. Genaue Belanntfchaft mit 
den beflen und: wnöhalichken, ältern, fowohl als 
a an 
auch. bier, anze Buch, den belefenen 
und-erfahrnen Arzt aus, : * 
teubers. 

Der um die Botguit. beſonders auch um Die Phys 
fiologie der —— verdiente Hr. Prof. Boͤb⸗ 
mer, hat einige feiner Differtationen mit vielen Vers 
mehrungen unter Den tel; Georgi Rudolphi Böh- 
meri,Vniuerf. Witteb. fenioris, commentatio phy- 
fico - botanica de P antarum ſemine zuſammendru⸗ 
den laffen Alphab · 6. in Dctav. Alles was Als 
tereu.neuereschriftfteller über die Saamen der Pflans 

en bemerkt und gelehrt haben, findet man bier volla 
—* geſammlet, verglichen und beurtheilt, wobey 
denn manche no wankende Erklaͤrungen genauer 
beſtimmit ſind. Mer Beobachtungen uͤber das Keimen 
der Saamen, überihre Dauer, Ausfaat, über die Ver 
mehrung der Fruchtbarkeit u. d. verlangt, wird hier 
nicht vergebene ſuchen, und es iſt zu wünfchen, dag 
auch die übrigen Theile der Pflanzenfunde auf gleiche 
Weiſe ausgearbeitet würden, auch daß Nr. Prof. B. 
feine übrigen kleinern Schriften in einer Sammlung 
rausgeben wolle. Hier findet man auch die Difs 

—** de contextu cellulofo vegetabilium bey⸗ 
gedrudt. 
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des Torte 7 3. BT, 187 über Math, Ir, 
ber Entwurf "folgender: ,,Zuerft, den Eba 
derer zeigen, au welche Dieje Einladung ge! 
iſt; Zweytens , die Einladung feibit cr Hlären , 
zeigen, was Das heiffe, zu Chriffo Fornmen ; 
Drittend, die gnädige herakiafende Zufage eı 
tern, womit unfer Herr den Ruf verfiärkt, 
will euch Ruhe geben. „,. Ehendaf. &, zı6 ı 
Zachar. 9, 12: „Erfklich, eine Defchreibung 


 Perfonen, welche er erlöfen will: «8 find Gefang 


- 


auf Hoffuungs Zweytens die Nachricht oder & 
fehl an fie, — euch zur Veſtung; Deittei 
eine gnaͤdige un enfraunternde Verbeiffung, aı 
heute erkläre or BE ich dir zwiefälrkges geb 
wil.,, Die =. y- der Menfchen, fteit der Pı 
diger ald BEER ed Pdrungen gegen Gott v01 
Iehret dag abfolu LT ret; behauptet Gerichte de 
Berhärtung (3- ” all 2; bleibt bey Spehulatisı 
nen, oder doch go: Bemeinen Wahrheiten flehen; 
and überhaupt, Feier mehr gegen Lafter, ala 


daß er die erhabene Tugend yeg Evengelii aus den 


edleren evangell FEN Gründen Yarkelt Und em. 
pfiehlt. Soldhe Frnden- Kirgen, wie z.®. 11,17, 
wo ber D. feine, Femeinde page, es gehe unter ihe 
beynahe fo her 19 ; ja Sodom u.f.f., find zwar in 
gemeinen Homiletiten und Paftoralpredigten ges 
wöhnlih; aber warlich nicht nuͤtzlich, und noch we⸗ 
iger hriftiich. Die Siutleidung ift oft zufammens 
gefegt aus underländlichen Yyızsdrücden gemeiner 
Bibeluͤberſetzuug oder ſcholaſtifcher Sprache; und 
niche ſelten niedrig. Die gauge Erde ift man 
Prediger (I, 70) „ein Tollhaus, in welchem alle, 
„wit einerleg Krankheit behafter find,,: und ©, 272 
ruft er in einer Abendmahlspre digt den Zuhörern 
zu, „kommt nun und empfangt Dad neue Zefa: 
Dr 5 ment 


un - 





Mallh. 11, ent iw Chp;, R 

ra Sharalis oh. A Bar. 

„Hären, 0? — Ki 34: Gore bat D etrachtung 
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Mm EL Wen Zei dem pr De Sana ma 

‚16 übe I, "elle aus feiner Beichenprediien. 
ber Bu 79 e/n rechtfchaff: Pre igt a 

ung dF mit Une Deep; zsırer „Wann gewefen 


igtart; Die auach zinter une 


ne 
ã ER ®banblung des Musbruchs, —— 
oder ji AN ® ⸗ immer noch Die Herr ſchende bleibt 
— > i Weniger, als eine ächt- chrifiliche, . 
' eben wur die zwey erftess Binde fünfmal gep 
i re⸗ = Ss N. — Der Berfajler der 8 
er J JAQ eTmons on important and intereſtin 
ua, Spar Kondon 1784, in Detavyıs Seiten } 
K der nn >torfdale giebt Mich irr Der, bay bochtra) 


\ ‚Bald 
—W 7 ein wenig FriecHen den, Dedicati 
fieben, * großen Premierrzinifter; aud in berg 
yon, I AU Felbſt das Wnfenpen : Daß menfchligpe 


5 den Run beobachtet zız barberz ; axsınd beſonder⸗ 

= em⸗ ehen Welt ſehr befanınt zu fenrz. Diebife — 
vr Menfcben fennt er auch irr Der bat genau gen, 
rer be denn feine Vorträge find mıit Der bittern Gemgep, 
— in art feines Richlingsausftor8, Des Helvetius, pen : 
ei ge auch häufig und gerade in ber Bitter en Stellen er 
wer cerpiet, ganz burchfäuert. Fr Diefem Punkt möge, 
mens ‚fie vieleicht näglich. feyım =_ Fosrfl_ aber find fie fupe,, 
er ficdel und weitſhweifig Meier &elebrfamtet macht 
und der D. einen unzeitigen Prasn?: ſpricht er 
nt ©.52f. vom Cicero, Brutusd aM — angefe, 
2 henen m. bes Altertgurms vie 62 1 0 Reies 

2 auch gelehrte Noten erläutern 7 —- - wird 5 
ee en 
ein Tempel zu Delphi, rn citirt: & 

‚and ſeit * pel zu Delp Da —* 
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z29f. ſtellt er Den Caͤſar, Hadrian u. f. f. als Muſten 
der Verſdhnlich Feit auf, und erzählt 3 ıı5, Daß 
Servetus durch Calvin verbrannt worden. er 
Ausdruck it meiſt gut; Doch auch oft gefucht, und 
fällt darüber ger Ins Poffierliche: wenn er S. 36 
bie Xhiere, „‚gefiederte Stämme,, nennt; S. 87 
„feinen fehr demmäthigen Beytrag von Beweis‘ und 
Redekunft. zur Erleichterung ihres Elendes giebt,, ; 
oder ©. 91, „ein mienfchliches Auditorium , nicht 
mit der Einblidungskraft rädern will, break a hu- 
man audience upon the wheel of imagination.,, 
Das Thema der — t, moraus dieſe Beyſpieie 
genommen find, 7’ r enfchlichkeit gegen Die thies 
zifche Schöpfung, >» ü gut: die Ausführumg aber 
iR es nicht. ent er Prediger bier, anflatt 
die Gefühle der DeNblichkeit kräftig zu ermeden, 
fich in die einzelne "rurtbeilung des Hahnengefedhs 
tes, der ER AR Pferderennens, und Zifh- 
angeln einläßt ® Kanzel a8 überflüßig; auch unter 
der Würde der Ei 4 „Man müßte glauben, 
fagt der ®. ©. 117, Daß neunzepntheil der chrit⸗ 
u. ch einbilder 
„lichen Welt fi — *—2 dag fie ihre Rechnnng 
mit Gott dem m Htigen in Ordnung bringen, 
„wenn fie ihre ge (de und religidfe Bücher mit 
"der Genauigkeit eines Holanpifchen Kaufmanns 
„balten: nicht, wenn fie eine edfe und grosmüthige 
„hat verrichten; fondern wenn fie mäßig, und 
„billig, und-orbentlih und gänzlich find; wenn 
fie zur gefetzten Zeit immer im die Kirche gehen; 
„wenn fie Predigten bören, umd mechauiſch Gebete 
„wiederholen. ,„, — Und S. 129, „Kann je etwas 
Gutes aus ðrankreich kommen; fo laßt uns eis 
"nen guten Gebrauch) davon machen. Ein Herzog 
„von Orleans ward, bald nach Beſtelgung des 
Throns, von einem der Feinde, die allezeit ” 
’ „nu 


Se 


m 4. & . 
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en >, 

zf. als T te ——— “ >. San. rygs, 
Erz N” ne ARE ajefät 
order DE 
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fe —* —— Profefor of An 
abe — — ’. Presched before the Univerfity 
2 ded a, ‚ 12 &he year 1784 35 at the Le&ure f; 
tion AS& \ the Rev. John Ba7#»£o0s.M.D.| t “ 
ofpiele * — the [econmd ecötion, , > 
ir * etteñ in Ocras und 37 DSeitenMoten: find: 


dam 2. 3elund über Bibitfcbe Werte gefale, 
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—* ———— — = — ohren Di ing 
—8 — —— Englände, 
qriſt⸗ U unfter Pandsleuter: were fie aber unbefgnn 
bung td, der kann fie Hier bBeufanmınen leſen. De, 2 
ingen, U ein hihiger Wertheidiger erzgFändifcsKirdfiche, 
r mit Orthodoxie. Auch fcbwächt er feine Deweife durch 
annd manche eingemengte Unrichtigfeitern: als, wenn er 
tbige ©. 84 8 unter die Urfachen Des großen Fortgangeg 
und der muhammedanifchen Melfgiorr Veßt, daßfie ‚ale 
nn Geheimniſſe verwarf, welche Den ER menfahlis 
17 „Ger Vernunft empören- _ Die beilige und ges 
⸗ „seimnißoolle Lehre von ber Drevbeit in Einpeir 
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enangeltum S. z306 f. u. ff. Auch unfer MW. ſchilt 
den Muhammed immer-einen Betrüger und groben 
Betrüger ;- und ift fo wie andre, ungerecht gegen Die 
Verdieuſte des wirklich großen Marnes; ob er gleich 
(8. 165) die Mittelftroße zwifchen-dem Enthu⸗ 
ſiaſmus feiner Verehrer und den Vorurtheilen ſei⸗ 
ner Gegner zu gehen ſich vorſetzt In dem Lroten 
werben bie gelehrten Bewelfe, Citata und Widerle⸗ 
gungen geg:ben: die insgeſammt viel Nuͤtzliches, 
aber nichts Unbekanntes enthalten. Die Bamp⸗ 
tonſche Stiftung, kraft welcher diefe Predigten, 
gehalten worden, beſtimmt, vermoͤge des vorange⸗ 
ſetzten Extrakts, folgende Gegenſtaͤnde zum Inhalt: 
Beſtaͤtigung des chriſtlichen Glaubens; Widerle⸗ 
gung aller Kezer und Schismatiker; die Goͤttlichkeit 
der heil. Schriften; das Anſehen der erſten Vaͤter; 
die Gottheit Chriſti und des heiligen Geiſtes; und 
die Glaubensartikel nach dem Apoſtol: und Niceni⸗ 
fchen Symbolum.,, Unter den. vielen englaͤndi⸗ 
fhen Stiftungen biefer Art, bat noch Feine die 
Moral des Chriftenthums aufgegeben :. welches doch. 
ohne Zweifel viel nüßlicher ſeyn würde, als bie 
ewigen Kontroverspredigten , ‚die nun aljährs 
lich in vielen Kirchen Englands abgelefen,, und faſt 
von niemand angehöret werden. . 


. Berlin und Gotha. | 
Bey Ettinger und dem Herxausgeber ift zu 
haben: Des Pater Zofeph KTiefenthalers hiſto⸗ 
riſch⸗ geograpbifche Bejchreibung von Yindos 
ftan, aus deſſen lateinifcher Handſchriſft übers 
jest, und herausgegeben von Johann Bernoulli, 
Erfter Band mit ” Kupfertafeln. 370 Seiten in 
Quart. 1785. Dieß ift allerdings die -befie und 
umftändlichfte, wenn gleich nicht vollſtaͤndige, Lan, 
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* legenheit haben, rrıit SAIFẽe anderer, größtenz 
ex, feltener Werte, und a1 cr Langen Unterfadhuns 
SE, Aefentpalers Samminmugen und eigene Beob⸗ 
Augen zu henufzest 7 ober was davon auf den 
Rpenwärtigen Zuftand son Hinboftau paßt, inuns 
Tiere allgemeinen Erbbefenrefbunaen einzutragen. 
Glauben würde man €8 mob! Faum, wenn es 
nicht aus Hrn. B⸗ eigenen HEorter in ber Vorrede 
erheilte, daß der Herausgeber Dtefer Beſchreibung 
mit Hindoftan fo nbefannt FEW? umd Ziefenthas 
lerd Arbeit fr eine vonftän dig . a gay in 
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Tiefenthalers Befchreibung enthält, zum Thei 
alte, zum Theilmeuere, Geographie von Indien, uni 
iſt daher von verfchiedenen Werth, nachdem er Dieg 
Land nad) eigenen Beobachtungen oder nach andern, 
vorzüglich perfifchen, Nachrichten beſchreibt. Die 
alte Geographie von Indien ober den Zuftand- Diefes 
Landes im vorigen Jabrhundert in der Blüthe Des 
Srosmogolifchen Reiche hat er großentheils aus 
Kalfer Ätbars Landbuch gezogen, und. diefe mit 
andern einheimifchen Sciffihellern bin und wieder 

vermehrt. So ſchaltet er unter andern bey den 
großen Reichs provinzen, wie bey DBengalen, Gus 
zeratte, die Namen und Regierungsjahre der alten 
Zanbdeöregenten ein, bie bier vor der mogolis 
ſchen Eroberung herrfchten. Ob nun freilich Afbars 
Landbuch auf den jetzigen Zuftand von Indien nicht 
mehr paßt, mell viele dort befchriebene Städte 
längft zerftört find, und die Landeseintheilung durch 
die Zerftörer bes mogolifchen Reichs mannichfaltig 
verändert worden: fo verbreitet es dennoch viel 
Licht über die heutige indiſche Geographie, und 
viele Bemerkungen ndnod für die Lantesbefchreis 
bung des achtzehnten Jahrhunderts wichtig. Fus 
deffen finden wir bey Vergleichung des Tiefenthas 
lerfchen Auszugs, ber blos die Namen der Circars 
und Pergunnahs einer jeden —*** nebſt dem Er⸗ 
trage ihrer ehemaligen Abgaben liefert, mit der 
1770 gedruckten Probe diefes ſogenannten Afbaris 
ſchen Spiegels, die blos die beiden Provinzen Bens 
galen und Oriffa enthält, beträchtliche Abweichuns 
gen zwifchen beiden, daß uns zuweilen Tiefenthas 
lers Auszug ein ganz verfchiedenes Werk zu feyn 
ſchien. Es fehlt nemlich hier die Interefjante Eins 
— jenes Landbuchs, hey einer jeden Provinz, 
über ihr Clima, Producte, Einwohner, öläffe 
RG In 
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Rnchten mitget heilt⸗ EOrxgfaͤltigſten und 
Hz; in der Manier Der Befters &Seoäripben, find 
Die som ®. perfönlich befuchter Provinzen beſchrie⸗ 
"Km, vwelches man vorzüglich B«P Delhi, Ygra, 
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Eroberungen der Mogolen gehören, find viel Fü 
zer abgefertigt, und weder die Landeseintbeilur 
noch) die vorhandenen Städte fo genau als wie be 
jenen bemerkt. ‚Endlich hat Hr. T., wie oben be 
reits angeführt worden, die Reiche hDwärts. be 
Griftna, die wohl den vierten Theil von Hin doſtau 
betragen, und in denen fehr viele Niederlaffunger 
der Europäer belegen find, ganz in feiner Befchrei- 
Kung übergangen, denn was er auf den beiden legs 
- zen Seiten feines Buchs davon erwähnt, ift viel zu 
Zurz, um europaͤiſchen Lefern einen. Beariff vor 
Diefen Gegenden: zu ‚geben, auch bey aller Kürze 
voller Unrichtigkeiten. Näher uns ins Detail eines 
fo fpeciellen geographifchen Werls einzulaſſen, vers 
bietet fowohl der enge Raum: dieſer Blätter, als 
die Unbekanntſchaft des hier befchriebenen Landes, 
von denen nur die Heinfte Zahl der Provinzen und 
Städte irgend einem. europäifchen Leſer je in feiner 
Rectüre vorgelommen. . * 
Die Frage, kann man denn wohl ben gegenmärtis 
gen Zuftend von Dftindien, oder Namen und Lage 
der Heinen und — Staaten, worinn jetzt dieſer 
Theil von Suͤdaſien gefplittert-ift, aus dieſer mit 
ſo auſſerordentlichem Geraͤuſch angekuͤndigten, Be⸗ 
ſchreibung erfahren, oder dieß Werk als Handbuch 
der neueften oftindifchen Geographie brauchen, müffen 
wir mit Nein beantworten. Xiefenthaler hat äufferft 
felten auf dieneuentftandenen Staaten Rüdficht ges 
nommen, ober wenn er bieß zuweilen gethan, nie 
- Ihren Umfang, ihre Verfaffung, Macht und 
. Schwäche bemerlt. Hr. Beruoulli will dieß zwar 
im zweyten Theil durch einen Nachſtich der Rennel⸗ 
ſchen Charte, und Ueberſetzung des, diefe Charte ers 
Härenden, Memoire eben diefes Verf. , welches bes | 
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Drtöentfernungen nach bem Ayn Albari, Die int 
ſchen Meilen und ihre Ungleichheit, (unerklaärli 
ift es uns doch, daß der ®. nicht mit einem Bor 
des Namens Los erwähnt), über Indiens Einthe 
lung in Provinzen und die ehemaligen Einfünfte de 
großen Moguls, einzelne herrliche Bemerkungen ent 
balten. Beide leiztern koͤnuten indeß aus Frazer 
Leben von Schach Nabir verfchledentlih vermehr! 
werben: Auch die vier, dem ®. unbelannte , Län: 
ber (S. 39) hatte er auf Manouchis Karte, deffers 
Arbeiten er doch fonft bey feinem Werke genutzt hat, 
auch in andern.alten oſtind. Karten finden fönnen. Die 
dritte —— über das alte Indien enthält, 
nach D’anvilles Unterfuchungen, die freilich von uns. 
ferm Verf. in feiner Lage nicht zu erwarten waren, 
nichts belehrendes, auch hätte der Herausgeber, 
ſtatt der alten Krrte von Delisle, lieber D'anvilles 
Karte vom alten Indien geben follen. Bon den 
neun und dreifig, meift fchlecht gezeichneten, Kupfer⸗ 
tafeln, verthenren die meiften dad Merk auf eine 
unndtbige Art, und ein kritiſcher fachlundiger Herz 
ausgeber diefed Buchd, würde von felbigen die 2. 
3. 5. 8. 9. 13. 14.15. 17. IB. 19. 22, 23. 24. 
26. 27. 28. 31. 32. 33. und vielleicht noch manche 
andere weggelaffen, oder wenn einzelne Gebäude 
einen Kupferſtich verdienten, mehrere auf einer Tafel 
mitgetheilt haben. 

Hr. Bernoulli Hat von diefem Merke auch eine 
Detavausgabe 640 Seiten ſtark veranftalten laffen, 
worinn die erwähnten Kupfertafeln, Die größten 
theild berühmte und unberähmte indifche Städte, 
Schlöffer und Gebäude abbilden, bis auf Delisle ß 
Karte fehlen. Um ben Preis noch mehr zu vermins 
dern, hätte er mit guten Fuge die dürzen Namens 
segifter der heidniſchen und mohrifchen ur vom. 

afhmir, 
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großt = Conde, Turenne ı- >. g- laffen ſich leicht 
Hiroeric loben, fi auf die Stelzen zu ſtellen, die 
bein. @öner erlaubt find er wäre sricht einmal recht 
— Aber wenn ei se eukhafteheh 
€ es es Der — erhebt, 
T unterfien Rang ine error f&reiben zu 
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Gläubiger und treulofe Schuldner, legte ſich 
guten Fortgange auf die Chirurgie, dann auf 
Pharmacie; die Ehymie führte ihn auf Die Phr 
und fo fam er in die Hauptitadt, wo er den Unt 
richt der daſigen Gelehrten nußte, und die Au 
übung bey Apothekern trieb. Nr. Sage fchlug # 
als Profeffor der Chymie zn-Rheims vor, er bli 
aber zu Paris, wo er. die ihm aufgetragene Befo 
gung ded Mufeum mit Eifer, Beicheidenheit, G 
fälligkeit, Uneigennüßigfeit verwaltete. Bon fe 
nem traurigen Ende findet Hr. 2. nicht nöthig 3 
reden, ba es bekannt if. Ein paar Stellen, bie ar 
Ende gedrudt find, bat Hr. 8. nicht vorgelefen 
Das Eonfeil hatte ihm diefe Arbeit aufgetragen, uni 
zween Commiffarien ernannt, fie vor der oͤffentli— 
chen Vorleſung zu hören, diefen nun hatte. er ers 
wähnte Stellen nicht mit vorgelefen, las fie auch 
Öffentlich nicht vor, damit e& einige Zuhörer, die 
ihm. ungereigt waren, nicht übel auslegten. Die 
Stellen reden mit von Berläumdungen,, Tracaffes 
"rien, indignes menèges ... die freilich in der 
Hauptſtadt der wigigen und galanten Welt fehr im 
Schwange gehn, 


. Ingolftadt. 
MWahrfcheinlicher Berlin: Eeclairciffemens de 
divers fujets’intereflans pour Phomme d’etat et 
de lettres. 43 Seiten in gr. Octav. Wenn wir nicht 
irren, fo ift die Hand des Hrn. ®. durd) Schreib» 
art, Wahl der Materie und gründliche praͤciſe 
Ausführung fehr fennbar. Ch. I. Ceflion dudroit 
des premieres prieres. Ch. 2. Peut-.on fixer le 
nombre de vaiffeaux, quel’on peut fouffrir à fon 
ennemi, Der hiftorifche Fehler, den Hr. von Beau⸗ 
marchais begieng, iſt befannt, und ar Er 
5 s ranzds 
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— Brig: jo fehr in Demweaung gebradr. fe 
heint der ®, der Mepynung zu feyn — bat, 
die freyeſte Einwilligung Des ganzen no 2 kibk 
Wittelsbachiſchen Haufes nicht Hänreiceny Brigen 
den Zauf von Batern rechtögiltig zu man? 
weildie im Teſchner Sriebensfebluff garantieren en, 
telöbabifhen Hausverträge allen Zaufc, ie Er 
‚Beräufferung verbieten, alfo jeber ®arant degg, * 
ner Friedensſchluſſes ein Recht Habe, dieſer or 
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nie ſtreitig gemacht worden. Wer fo unwiſſend ij 
daß er hieruͤber noch Belehrung noͤthig hat, 3 
deſſen Behuf find Compendien oder Reichs hiſt or 
re Eben deöwegen hat fih auch der Hı 
. bierbey gar nicht lange aufgehalten, fonder: 
nur die wicdhtigften ſolcher Bündniffe felt den Zei: 
ten der Reformation angeführt. C. 5. Traites d< 
Commerce et de navigation de la Prufie. - Pier 
{ft nicht von der ganzen preuffifchen Monarchie die 
Rede, fondern von Preuffen Im engen Verſtande. 
C.6. Servitudes de droit des Gens, Befonders 
auch in Beziehung auf die Schelde. Hr. Linguet 
und Schlettwein haben bekanntlich Naturrecht und 
Menfchheitsrechte gegen die Holländer angerus 
; wie werden fie mit dem neueften Zraltat zus 
rieden feyn, der das alte Recht der niederländis 


ſchen Republilaner bekräftigt ? 


Breslau. 

Vertraute Briefe über die Religion, 1735. 
in Octav. 208 ©. Unſre Anzeige diefes nüßlichen 

Werks, welches jegt fchon zum zweytenmal ges 

druckt worden, koͤmmt vermuthlich vielen unfern 

Lefern zu fpät. Für diejenigen, bie ed noch nicht 

gelefen haben, bemerken wir: daß darian die Urs 

fahen und Folgen der Zrreligion fehr wohl ents 

wickelt worden. Dieß iſt freilich für den Verehrer 
ber Religion weniger 'erheblih. Deftomehr wäns 

ſchen wir, daß es von ben, immer zahlreicher wer 
«denden Religions: und Himmelsſtuͤrmern unfter 


Zeit beherziget würde! 
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Abſchnitt, Zuftand der Armee, Bey ber grog: 
Reviſion der Staatshaushaltung nady dem Hubert: 
burger Frieden fand fih, wie längft authentift 
genug befanntift, eine Maffe von Hof- und Samnıeı 
und Steuerfchulden, die fi) ungefähr auf go Mil 
lionen belief. Man machte auf dem Landtag vor 
1763 die vernänftigfte Einrichtungen, um dieſe 
drücenden Laſt allmaͤlig los zu werden, und fett: 
auch die Armee auf einen Fuß herab, der den Kraͤf⸗ 
ten eines fo verfchuldeten Landes angemeffen war. 
Prinz Xaver aber, vieleicht zum Theil aus Eis 
genliebe, vieleicht verführt durch feinen Liebling 
den Franzoſen Martange und andere hißige Köpfe, 
zerrüttete alle’ diefe weiſe Einrichtungen, und um 
die Armee auf den Fuß von 1730 ſetzen zu koͤnnen, 
„zwang er die Sandflände auf dem Landtage von 1766 
durch ganz befpotifhe Mittel, neue Auflagen zus 
madjen , die fo übel —— waren, daß ber 
wirklich regierende Churfürft gleich nach angetretes 
ner Regierung mit Abfchaffang diefer Anordnungen 
feines Ohelms des Adminiftrators anfangen mußte. 
Eine Refrutenaushebung von 12000 ber beften juns 
gen Mannichaft peraubte das Land feines beften 
enölferungsftammes, und um diefe neue Armee 
Beiden zu lönnen, wurden gegen Ver ſatz 600,000 
Thaler in Genua geborgt. ie ttaliäntfchen und 
franzöfifchen Rathgeber, der Verfafjung unkundig, 
wurden allein vom Adminiftrator gehört, aber fahen 
aud) noch ehe zwey Fahre verfloffen, nebſt ihrem . 
Herrn, die traurigfien Wirkungen ihres deſpotiſchen 
Regiments. 1769 fchaffte endlich Friederich Ans 
guft jene Auflagen ab, weldye dem Handel ſo nach⸗ 
thellig waren, und 1770 fieng er auch eine Reforme 
der Armee an, die aber von dem Verf. dieſes Auf⸗ 
ſatzes nicht für hinreichend gehalten wurde, weiler 


noch 1772 bemerkt zu haben glaubte, daß er. 
: en 
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den der Eaffen nit abnähmen, und das Gleichge⸗ 
wicht zwiſchen Ausgabe und Einnahme noch gar 
nicht Hergeftellt fey. 


| £eipsig. 

Eine Succeffionöftreitigkeit in der Freyherrlich⸗ 
Schulenburgifhen Familie, wegen der Standes 
berrichaft Kieberofe in der Niederlaufig, hat bes 
reits die Federn mehrerer Nechtögelehrten befchäfs 
tiger: ohnlängft find in dieſer Sache noch zwey ger 
Lehrte Schriften erfchienen, weldye, infofern fie. über 
eine erhebliche Materie aus der Theorie des deuts 
fdyen Privatrechts einiges Licht verbreiten, eine 
kurze Anzeige bier verdienen. - Di: erfte vom Hru. 
Prof. Biener in Leipzig, it überfchrieben: Ente 
woickelung der Erbfolge in der Standesbervs . 
ſchaft Kieberofe, befonders in Hinſicht auf 
Die feit dem Jabr 1778 unter mebreren- Coms 
petenten entftandene Streitigfeit: ein Bey⸗ 
"trag zu der Lehre der Familien = Fideicommiffe, 
und der Lehusfolge in Majorat, befonders aber 
eines Lineal: Majorats, 39 Seiten in Folio. Die 
zweyte Schrift ift von dem Herrn Prof. Brandis 
noch während feines biefigen Aufenthalts abgefaffet, 
und nachher unter dem Titel abgedruckt worden: - 
Darlegung der Gründe, dieden Herrn Major 
$. W.von der Schulemburg ‚zu der alleinigen 
Erbfolge in der Herrſchaft Kieberofe bey dem 
jegigen Succeffionofall berechtigen. 84 Seiten 
in Quart. Beiden Schriften iſt von der Schulems 
burgiſchen Familie eine vollfländige Stammtafel, 

fo wie fie die Verfaſſer, aus ben ihnen vorgelegten 
Familienurkunden, die fi auf bie flreitige Erbs 

‚ folge beziehen, entwarfen , beygelegt worden. In 
der Sache felbft wird in beiden Schriften die nem⸗ 
liche Meynung vertheidiget, obgleich Gründe und 

; € 2 Methode, 
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Methode, deren bie Verfaſſer ſich dabey bediene 
fehr verſchieden ſind. Hr. Biener gebt von be 
» Behauptung aus, in bem Schulemburgifchen Teſta 
ment, worauf bier alles anlömmt, fey ein foge 
nanntes Sinealmajorat geordnet worden, deſſen Be: 
griff er dann dahin beflimmt, daß nach Abgang 
einer Linie, diejenige, die dem Stifter des Majos 
rats dem Grade nach die nächte iſt, in jeder Linie 
aber der ältefte nad den Jahren, zuerft fuccedirt z 
blerauf entwickelter die Gefchichte der Lieberoſi ſchen 
Suceeffion, Die durch nachherige Lehnbriefe noch 
beſondere Modificationen erhalten hatte, und wi— 
derlegt ganz kurz die gegenſeitigen Brände, Hr 
Brandis glaubte, um. von einem Inſtitut, das, 
wie die Majoratsexbfolge, durch. allgemeine deutfche 
Gefege gar nicht beſtimmt worden, are und zus 
berläjlige Begriffe fefizufegen, müffe man zuvoͤr⸗ 
derft auf den Urfprung deffelben zurückgehen, und 
bie äufferen Zeitumftände forgfältig bemerken, unter 
welchen daſſelbe nach und nach, durch Privatfitte, 
und die in einzelnen Familien gemachten Einrich⸗ 
tungen, beynahbe ganz ohne Zuthun der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt, gebildet worden iſt. Bey den Suecceſ⸗ 
ſionsacten nach der Primogenitur, Eeniorat, Mas 
jorat, liegt eigentlich ein zwiefaches Gefeß zum 
Grunde, das der Untheildarkeit gemiffer Güter, und 
dann einer beftimmten Ordnung der Erbfalge.in dens 
" felben, wenn mehrere, dienach den Geſetzen zu gleicher 
Zeit erben Lönnten, vorhanden find. Es waren erfk 
viele Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, ehe das 
Geſetz von der Untheilbarkeit der Güter, in den Fa⸗ 
milten.- des Adels allgemein eingeführet werden 
lonnte. Uber noch. meit fpäter wurde eine allge⸗ 
meine Norm, im KAbſicht der bey der untheilbaren 
Erbfolge zu beobachtenden Ordnung, feſigeſehet. 


Man erneuerte von Zeit zu Zeit die. — 
urch 
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durch Teſtamente oder auf anbere Art: der Befiker 
exneunte unter feinen Söhnen, oder ben, in gleichem 
Grade der Verwandtfchaft vorhandenen, Wetter 
feinen eigentlichen Nachfolger: die übrigen erhielten 
eine befimmte Abfindung. Erſt fehr fpät bildete 
man aus der Zufammenbaltung vie er Sälle, gewiffe 
allgemeine Regeln , die dann die Ordnung der Erbs 
folge in den untbeilbaren Gütern in der Familie 
auf immer beflimmten. Die daraus entfichenden 
verſchiedenen Gucceflionsarten find indeffen nicht 
Immer auf die gluͤcklichſte Art ausgedruͤckt, erft in 
ber Folge von den Rechtögelchrten in gewiſſe Claſſen 
gebracht, und mit Namen belegt worden, welche 
oft die Sache noch mehr verwirren. Hieraus fließen 
mehrere bey; der richtigen Sinterpretation der Fami⸗ 
lienverträge nothwendig zu beobachtende Grunds 
fähe,. wovon dann auch bey der Auseinanderfegung 
des hier vorfommenden Succeffionsfalls die Anwen 
dung gemacht wird. Mehr dürfen mir wohl von 
dem Inhalt diefes, gewiffermagen hiftorifchen, Vera 


| ſuchs nicht anzeigen. 


Ebendaſelbſt. 


Behy G. €. Beer: Schluͤſſel zur Kopierkunſt ıc. 


yon 4. C. J. 38 Seiten in Octav, 1785. mit zwey 
Kupfern. Das Ganze iſt in ſieben Hauptabſchnitte, 
denn IVſſteht zweymal) eingethellet, worauf eine 

rtlaͤrung der Rupfertafeln erfolget. Der Haupts 
zweck foll die Erklärung und die mechanifche Ber 
handlung einer gläfernen Kopierfcheibe feyn. Da 
diefed Inſtrument ſchon befannt genug ift, fo wäre 
es überflüßig, baffelbe von neuen zu befchreiben. 
Wir wollen nur hinzuſetzen, daß die erſte Erfindung 
einer folhen Mafchine dem Alb. Dürer gebühre. 
Leonbatifta Alberti erfand ein gleiches, bediente fich 


aber eined Flors; Leonardo da Vinci nahm anftatt 
€ 3 des 
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des Flors eine Glasſcheibe, gleichwohl war, weg 
Mangel bed Diopterö, welches eine neuere Erfi 
dung ift, auch dieß noch unbrauhbar. Eine 3 
f&hreibung des Ganzen (welches nur unbedeuten: 
MWeränderungen erhalten hat) befindet fich febor i 
den Dialoghi tra Claro e Sarpiri (Verf. Carlo HP 
farri) welche 1778 zu Bologna in Quart heraus 
Tamen, und wo bey S. 73 eins fehr gute Abbil 
dung ded Snftruments befindlich if. S. 6 wo ee 
beißt; der Anton Ritter Kapbael Mengs, ifl 
wahrfcheinlich ein Druckfehler, ftatt: der Ritter A. 
N. Mengs. S. 10 behauptet der V., daß durch bie 
Retouche der Beift in ein Gemälde erfi hineingehaucht 
werbe; mir find dagegen überzeugt, daß das größte 
Feuer ſich gewöhnlich in die Pitture alla prima, und 

im Freſco Gemälde finde, welche leßtere, wenn fie 

gut feyn follen, gar keine Retouche erlauben, 


Hamburg. 

Vorſchlag zu einem vollftändigen Unterricht in 
der Schiffahrt ... 36 Quartf. 1786. bey Hoffmanır. 
Hr. Cap. Muͤller zu Stade, erhielt den Preiß durch 
diefe Beantwortung einer Frage, welche die Hamb. 
Gef. zu Beförderung der Kuͤnſte und nüglichen Ges 
werbe aufgegeben hatte. Da unter ben Richtern 
gewiß Kenner, auch des Praktiſchen, geweſen find, 
fo wird bier gulänglich ſeyn, zu erwähnen, daß die 
Kenntniffe welche der Seemann in der Ausübung 
nöthig bat, auch neuere aftronomifche, befonders 
Mayers Längenmethode und Douwes Art, die 
- Breite auffer Mittage zu finden ‚ empfohlen: wers 
den, nicht daß: der gemeine Schiffer die tieffte Theo⸗ 
zie haben follte, aber doch werden bey ihm Elemens . 
tarlenntniffe gefordert, vermöge der er Erfinduns 
gen, die auf böhern beruhen , brauchen kann. Ein 
patriotifcher Bürger, wie er fich nennt, bin 

eſen 
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Aufſatz Erinnerungen bekannt gemacht, die 


sar, kpl rar beygedruckt ſind. Sie betreffen aber nicht 
ee Erin Ken. M. Lehren ſelbſt, ſondern nur Aeuſſerungen die 
kine der Pnicht refpectuds genug gegen Hamburg findet, 
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€ ſelbſt aber nimmt fich die Freyheit zu ſchimpfen. 
Dr M, vertheidigt fich gegen diefe Anklage, R 


Helmſtaͤͤot. 
Unterſuchung der krummen Linie, In welcher zwey 


Seiten eines gegebenen Dreyecks unter gleichen Wins - 


keln erſcheinen, von Anton Julius Haͤſeler; 17855 
27 Quartf. 1 Rupfert. Die Aufgabe war von Hm, 
Pr. Alügel vorgefchlagen worden. Ein paar ges 
rade Linien, von ungleich gegebenen Längen, machen 
Einen gegebenen Winkel. Aus irgend einem Pankte 
In des Winkels Ebene, follen fie beide unter gleis 
hen Winkeln erfcheinen., Der Ort des Punkte ift 
eine krumme Linie, deren Gleichung auf den dritten 
Grad fleigt, gehört zu KTewtons 34 Specie, Sie 
‚geht durch beide Endpunkte der geraden Linie, auch 
durch des Winkeld Spitze. Auerley merkwürdige 
zum Theil unerwartete Eigenfchaften erläutert, 
Menn beide gerade Linien gleich find, oder in eine 
erade Linie fallen, wird die krunime Linie ein Kreis. 
Eon fie nicht in der Ebene bed Winkels liegen, fo 
betömmt fie eine ähnliche, aber. vielmehr verwicelte 
Gleichung. Die Schrift zeigt fehr viel Einficht im 
bie Anglyfis, und große Gefchicklicpkeit im Gebrauche 
ſolcher Kunfigriffe.” Ihr Verf. hat fie feinem Water 
dem Hrn. Abt Häfeler zu Amelunzborn zugeeignet, 
Hon dem er frühzeitig Unterricht in Maihematit und 
Phyſik erhalten hatte. Mach anderthalb jährigen 
Aufenthalte in Helmſtaͤdt, wollte ex feinen Fleiß in 
Sdttingen fortfegen, farb aber dafelbft wenig 
Wochen nach feiner Ankunft den 2. Decemb, 1785. 
213 Jahr alt, Was er fhon geleiftet hatte, .. 
gie 
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tigte bey feinen Gaben und Eifer , ſelbſt der Unte 
gung, die ihm Aufferlihe Umftände gewaͤhr 
Onnten, zu großen Erwartungen, — 
* Leipzig. 
In der Muͤllerſchen Buchhandlung iſt zu haben 
Merfuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Schäfe 
reyen in Spanien, und.der ſpaniſchen in Sachfen ur 
Anhalt · Deſſau von Georg Stumpf, 10 Bogen tı 
Octav. Ein leſenswuͤrdiger Aufſatz, welcher die in 
Churſachſen und im Deffauffhen dar) Einführung 
der fpanifchen Schaafe bemwirkten Verbefferungen der 
Schäfereyen erzählt, berechnet und zur Nachah⸗ 
mung empfiehlt. Der ®. giebt den Rath, fpanifche 
Boͤcke aus ſaͤchſiſchen Privarfchäfereyen anzukaufen 
und bald nad) der Erndte kommen zu laſſen. Inder 
graͤflich Viztumſchen Schäferey zu Wölfe werden 
unge Boͤcke zu 35 Thaler, alte zu 5 Thaler vers 
Fauft, die aber etwas Hein find, doch untadelafte 
Holle haben. Aus Spanten felbft Boͤcke Fonmen 
zu laffen, fey gar zu mislich; und Mutterfchaafe- 
Don fpanifcher Art zu kaufen, ſey much nicht 
rathen, weil die Schäferey zweierley Molle, — 
und noch feinere, erhielte. Das Salz ſolle den 
Schaafen Abends gegeben werden, wie es in Spa⸗ 
nien geſchieht; dadurch würde verhuͤtet, daß die 
‚ Schaafe fi nicht durch zu viel Saufen ſchaden. 
Von den fpanifchen Schäfereyen liefet man bier 
manche neue Nachrichten aus den Beobachtungen 
eines Mannes, der felbft in Spanien gemwefen ir 
Dafelbft fey die Verftümmelung der Schaafe doch 
nicht ganz ungebräuchlich, indem die zahmen oder 
Manfas, welche zu Führern bey der Heerde dienen, 
wirklich caftrirt werben. | 
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$ te Vorlefung bed Hrn. Prof, Blumenbach 
in der Verſammlung der Societät der Wiff. 


— am 24. Dec. v. 3. enthielt deſſen neuere 
p Bemerkungen über den Bildungstrieb und das 
Zeugimasgefdhäfte. Der Raum verftattet uns 
nur ein paar derfelben zu berühren. Erft ein Wort 
son. der Allgemeinheit bed Bildungstriebes, als 
wovon man auch in ber unbelebten Natur immer 

' mehr Spuren entdedt: und dabin das Gebiethe 
der eingefchachtelten Keime audzudehnen, bat man 
ſich doch nicht dürfen einfallen laffen. - Selbft die 
Wolken haben ihre beftimmte Geftalten und der eles 
‚etrifhe Strohm bildet die feinigen u. f. wm. Im 
Mineralveich giebt es ayf guiniſch⸗ —— 
F ie, 
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bie, — fo unermießlich auch die Kluft zwiſchen 
nem Reiche und den organifitten bleibt, — Doch 
ber aͤuſſern Form eine auffallende Nenlichkeit 
gewiffen organischen Körpern haben. Wie 3. 
Manche Arten des Peruanifchen metal rachacz 
mit einigen Mooßen, zumal unter den Hypn;i 
Auch felbft gewiffermaßen das Städmefling und S 
fogerannte Mengepreffe. — Von da wendet fi, 
ber Verf. zu den organifirten Gefchöpfen. - 
Da man ſich bey den Reproductions: Berfuche 
doch in allem Ernſt die Ausflucht erlaubt hat, al 
ob die Natur auf folhe Verftümmelungsfälle ge: 
rechnet, und deshalb partielle Reime in duplo un& 
triplo auf die Referve gelegt hätte, fo entkraͤftet ex 
diefen Vorwand durch die Benfpiele von der Ent» 
ftehung ganz 'widernatärlicher, fonft im natürs 
lihen Bau gar nicht eriftirender, organifcher 
Theile, die blos durch eine zufällige Krankheit 
veranlaßt worden ; auf welche die Natur doch wohl 
fhwerlich zum voraus gerechnet haben konnte. Bes 
fonderd neuerzeugter Häute und Blutgefäße nad) 
innern Entzündungen oder Wunden, berften der 
Eingeweide ıc. : 
Der einzige bier noch denkbare Mothbehelf, alg 
ob folcye, ganz auffer dem Laufe der Natur erzeugte, 
Häute oder Blutgefäße am Ende vielleicht bloße 
Verlängerungen der benachbarten natürlichen 
Theile feyn koͤnnten, wird fogleich durch die Bey⸗ 
fpiele von befondern Knochen widerlegt, die nicht 
etwa als Eroftofen aus andern Rnochen gewuchert 
find, fondern ganz für fich zu beſtimmten Abfichten 
und doch in einer zufällig entſtandnen Krankheit 
gebildet worden, um dem Fortgange derfelben und 
ihren Folgen möglichft vorzubeugen. Won der Art 
‚find die bekannten Zwiskelbeincyen: (die fogenanıte 
3 ten 
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ten oſſe. Wormiana) die am haͤuſigſten beym innern 
Waſſerkopf — der doch aber felbft , fo.oft die Folge 
siner ganz zufällıgen Veranlaffung feyn kann —, 
maitten auf den ungeheuren Sontanellen entfichen, 
amd. womit Dienatura medicatrix dieſe gefährlichen 
Rücken zu füllen trachtet, und ibuen daher Die Anos 
chenfafern der benachbarten Ränder der flachen Kno⸗ 
chen des Scheitels und des Hinterhaupts wie Strah⸗ 
len gleichfam entgegenſchickt, um in fie einzugreis 
- — Lene Beinchen gehören nicht zum natuͤr⸗ 
lichen Bau, (and) finden fie ſich nur Äufferft felten 
bey: Thieren oder au den Schedeln von wilden Voͤl⸗ 
dern) ‚. können folglich wohl ſchwerlich praͤformirt 
fen. Und doch find e8 wahre ‘einzelne ab» 
gefonderte Anochen , mit. ächten Näthen eingefaßt. 
Und wie funftreih-ift nicht der Ban einer Achten 
Nath mit ihren doppelten und dreyfachen Reiben 
son. Zäpfgen und Grübgen, die ſo biwundernswuͤr⸗ 
Dig ineinander greifen). Und zwar werben fienicht 
etwa blod von den benachbarten natürlichen Näthen 
der flachen Knochen umſchloſſen, fondern oftliegen 
ihrer mehrere Dicht nebens und untereinander, fo 
Daß fie folglich unleugbar auchihre ganz eignen neus 
erzeugten Näthe bilden. — Die Schlußfolgen ers 
‚geben fi von ſelbſt. Können einmal. volkorimne 
befondre Knochen da gebildet werden, wo an kei⸗ 
men dazu präformirtem Keim zu denken-ift, wozu 
brauchte denn überhaupt der ganzen Einfihachtes 
dungshppothefe.. & 
Ein andrer Grund: die thierifchen Misgeburten. 
Manche derſelben, z. B. die mit doppelten Leibern 
amd einem gemeinſchaftlichen Kopf find von der Art, 
daß fie nach der ausdrücklichen Behauptung des 
Hrn. v. Haller und andrer Verfechter der Keime 
N a ar rei —— 
N:. 2 un 
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und andre dergleichen Zufälle entflanden feyr , Fi 
dern in der -urfpränglich » monftreufen erften WUnlc 
eines einzelnen Keims ihren Grund haben folfe 
d.h. fie waren ſchon von je als Misgeburt präfo 
mirt. Nun aber — find diefe Misgeburten une 
gewiſſen Hausthieren fo gemein: und doch unter Di 
wilden Thieren derfelben Art faft unerhört. So 
das alfo der Schöpfer fo. prädeftinirt haben ‚da 
von den ineinander eingefcbachtelten Keimen eitte 
Gattung von Thieren,, 3. B. von Schweinen, Di 
Mmonftreufen gerade dann erfl an die Reihe der Ent: 
widelung kaͤmen, wenn der Menfch fich- erſt biefe 
Xhiere unterjocht haben wärde: und daß dieſe Keime 
zu Miögeburten dann auch jhift blos den unterjoch⸗ 
ten und nicht den zu gleicher Zeit wild lebenden 
Individuis zur Entwickeiung anheimfallen müßten; 
— Hingegen hat es hoffentlich nichts widerfinniges 
anzunehmen, daß nach der Unterjochung der Haus 
thiere, wodurch ihr ganzes Naturell gleichſam ums 
geſchaffen worden, ihre ganze körperliche Dekonos 
mie ſo viel Veränderung erlitten; daß dann auch 
Ahr Bildungstrieb etwas: von: feiner fonftigen- Bes 
ſtimmtheit verlohren. hat, und dag folglich dieſe 
Thiere, fo wie-fie dadurch in unzählige Spielarten 
degeneriren, fo auch. den "Monftrofitäten häufiger 
anterworfen feyn koͤnnen. 4 
Dieß alles. erhält noch. mehr Gewicht durch dem 
rblich werdenden Schlag anfaͤnglicher Rünftes 
eyen oder zufälliger Verſtuͤmmelungen am Körpers 
die ſich wieder mit den Keimen nicht reimen laffen, 
Die befannten und täglich fich \mehrenden Bepipiele 
von Thieren, z. B. von Hunden, denen der Schwang 
and ‚Die Opren abgefchnitten worden, und bie dann 
eben. fo von Mutterleibe an derftümmelte Junge 
werfen, — Hr. B. führt aus feiner eignen Be⸗ 
& kanntſchaft 
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Fannifchaft Perſonen an, welche die Spuren ihrer 
in der Jugend empfangnen Wunden auf ihre nach⸗ 
ber erzeugten Kinder aufs unverkennbarſte fortges 
Pflanzt haben, — Vielleicht daß in ehmaligen aba 
ſichtlichen Verſtuͤmmelungen und Künfteleyen an 
Bildung des Körpers ein Grund: mancher jest an⸗ 
Ebohrnen koͤrperlichen Verfchledenkeiten im Mens 
ſchengeſchlecht Kiegt. So iſt es zwar ausgemacht, 
daß heutiges Tages die Negerkinder ſchon mit der 
Platten Naſe gebohren werden. Hr. B. hat ſelbſt 
ſolche von Natur ſtumpfnaſige Emoͤryonen von Ne⸗ 
gern und Hottentotten in ſeiner eignen Sammlung 
und im academiſchen Muſeum unterſucht: Aber er 
führt die guͤltigſten Reiſebeſchreiber noch aus dem 
vorigen und aus dem 1oten Jahrhundert an, die 
Augenzeugen waren, wie man den neugebohrnen 
Wilden die Naſe platt: quetſchte. 
Jus beſondere von der gewaltſam erkuͤnſtelten 
eignen Form der Schedel bey fo vielen Bölkern. 
(— €8 hat Leute gegeben, und:darunter ſogar ei⸗ 
nen Anatomen und Mitglieb der Parifer Afademie 
der Wiſſ. Hr. :Sabatier, ‚die überhaupt bezweifelt 
haben , daß dieſes gewaltſame Preffen der Kinders 
Ihpfe einen dauerhaften bleibenden: Eindruck anf ihre 
nachherige Form machen könne. Hoffentlich Hat 
Hr. ©: die ganze, bey manchen wilden Nationen 
faft Fahre lang dauernde, und von den beften Reis . 
febefchreibern fo genau angemerkte Procedur nur 
nicht gelannt, da 3. B. manche des Kindes Wies 
genbret nie anders, ald mit dem Kopfe um einen Fuß 
tiefer ald das untre Ende hängen, damit die ganze 
Raft den anfangs fo weichen nachgiebigen Scheitel, 
ber hinten noch dazu in eine befonders dazu ges 
machte Vertiefung zu liegen kommt, nnaufhdrs 
lich wider einen platten Sad voll Sand preffen 
J 53 muß, 
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muß, ber am obern Ende der Wiege aufgeftellt iſt, 


u ſ. wm. —) . a . i 
« Die berühmte Stellein Hippoceratis Werte von 
Luft, Waffer und Clima, von den macrocephalis 
am fchwarzen Meere, die weiland aus Bizarrerie 
ihren neugebohrnen Rindern die Köpfe langgepreßt 
hatten, und wie dieſe durch; lange Oenerationesz 
wiederholte Sitte endlich zum erblihen Schlag — 
jene Form den Kindern angebohren worden. Hr. 23. 
vergleicht damit die Nachrichten neuerer Reifendese 
von aftatifchen und europäifchen füd : oftlichen Voͤl⸗ 
Tern, die entweder den Rindern noch jetzt die Köpfe 
lang preffen, wie die Druſen, die mehreften Infus 
laner des Archipelagus ac. oder deren Köpfe jet 


auch ohne gemaltfame Hülfe eine eigne fonderbare 
Unfer ehmaliger gel; 


Beftaltung annehmen. — 
Mitbürger Hr. Dr. Pbhilites aus Epirud hat ihn 
benachrichtigt uud, an fich felbft gezeigt, daß die 

e- Sonderbarleiten an bar 


Epiroten ein paar eign 
Sorm ihres Hinterkopf. haben; nemlich eine breite 
. flache Delle mitten auf dem Scheitel-und ein paar 
ungewöhnlich ſtarke Erhabenheiten zu beiden Seiten 
des Hinterlopfs. Hr. Pb. glaubt.aber, es fey die 
vun erbliche Folge einer chmals Mode gewefenen 

 Künfteley. — Bolllommne Parallelfälle zu der 

Hippocratiſchen Erzaͤhlung, von eben ſolchen vor⸗ 
maligen Kuͤnſteleyen, die nachher zur angebohrnen 
Natur worden, an ben Köpfen gewiſſer americani⸗ 


ſcher Wilden. 
(Beylaͤufig von der Abficht und ‚dem Nuten 
diefer Künfteleyen. Sie haben nicht immer blog 
eingebildete Schönheit. zum Zweck: fondern die nord⸗ 
americanifhen Wilden 3. B. thun es, nach der 
Verficherung kundiger Meifebefchreiber, um durch 
ben fo lange anhaltenden Druck anf den noch ” 
v 8% en 
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chen: Kopf die Augenhöten allgemach weiter ausein⸗ 
ander zu treiben, und ſich dadurch einen meitern 
Gefihtötreis zu verfchaffen, . der ihnen auf der 
Jagd 1. fehr zu ſtatten fommt. Dieß bat Hr. B. 
in 9 porträtmäßigen Abbildungen folcher Indianer 
beflätigt gefunden: auch durch dem Schedel eines 
ihrer Heer fuͤhrer, deffen wir ſchon in unfern Bläts 
tern Erwähnung gethan haben. — In manchen 
Gegenden von America ift diefe Sitte fhon im Löten 
Sahrhundert von der römifchen Geiftlichleit verbo⸗ 
then worden: 3.38. in einem befondern Canon der 
dritten Kirchenverfammlung zu Lima. A. 1585. — 
Hingegen ift fie bis jetzt fogar von den freyen Nes 
gern, die unter den Earaiben wohnen, angenommen 
worden, um dadurch ihre freygebohrnen Kinder von 
ben Kindern der Neger⸗Sclaven auszuzeihnen. —) 
Endlich über den Grund der Schwierigkeit bey 
der tbierifchen Baftardzeugung , als welche bes 
Tanntlich nur unter fehr nahverwandten Gattungen 
flatt findet, — Die Verfechter der präformirten 
Keime nehmen an, bey ber Befruchtung werde durch 
den Reiz ded männlichen Saamens daB Herzchen 
im Keim, das feit Erfchaffung der Welt gleichſam 
erflaret gelegen, nun zum erſten Schlage angereist. 
— Nun aber fteht bekanntlich der Grad der Reize 
barkeit des Herzens mit dem Alter des Xhiers in 
unigelehrten Verhältnig. Das Herz im Keime 
mößte folglich das reizbarfte Wefen in der Natur 
feyn. Warum ſollte nun aber diefes Herzgen, das 
in der Folge, d. b. bey immer mindrer Reizbars 
Reit, ſelbſt im Alter ac. für jeden chemifchen oder 
mechaniſchen Reiz empfindlich ift, in jener Zeit, 
wenn es irgend da wäre, einzig nad allein für den 
Meiz des männlichen Saamend empfänglich feyn? 
warum follte ed uach dem eignen Geftänbnig = 
en 


56 Ghtt Anz. 6.St., den 12. Jan. 1786. 


den fruchtloſen Verſuchen der Verfechter des Sv 
lutionsſyſtems gegen alle andre weit ſchaͤrfere Reiz 
durch Galle, Harn, Efiig, Brantewein 2c. fo mw 
egen dem electrifchen Funken zc. taub bleiben 2 ur 
& nicht einmal durch jeden andern männliche 
Saamen von einer andern Thiergattung erwecken 
and dadurch) den Anfang zu der vorgeblichen Ent: 
wickelung machen laffen ? — * 
Leichter wird es zu begreifen, daß Die rohen 
ungeformten (feinen präformirten Keim enthals 
tende) Zeugungsftoffe, die fogerannten Saaımeız 
beider Eltern, einander genau homogen ſeyn — eine 
beftimmte Affinität zufammen haben müffen, wen 
nad) ihrer Miſchung und Zeitigung: ein Bildungs⸗ 
trieb in ihnen rege werben fol. 
Aus der Mifchung zweyer verfchiebner Zeu⸗ 
gungsftoffe erklärt fi) dann aber auch die Mittel: 
geftaltung der Baſtarde, die fie von beiden Eltern 
an ſich haben, die hingegen der Lehre der präfors 
mirten Keime fehr ungünftig if. Denn — da ihre 
Anhänger dem väterliben Saamen auffer feiner 
erweckenden Kraft, deunoch auch fo. große bils 
dende Kräfte zugefiehen müffen, um die anges 
ſtammte Geftaltung des weiblichen Keims zur Bar 
ftardgeftaltung umzufchaffen , fo iſt nicht abzufehn, 
wozu denn alfo überhaupt der Keim präformirt ges 
weſen zu ſeyn brauchte, und warum nicht dieganze 
Bildung dem dureh die Zeitigung im gemifchten Zeus 
gungsſtoffe erregten Bildungstriebe überlafen ſeyn 
fol. — Mit einem Worte, man Bann bey den 
vermeynten Keimen durchaus doch den Bildungss 
trieb nicht entbehren: Aber wohl ift diefer allein 
ohne alle Beyhuͤlfe der Einfchachtelungshppothefe 


binlänglich befriedigend. 
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Leipzig. 


N n der. G. Muͤllerſchen Buchhandlung : Reife 
—J durch Sachfen in Rückficht der Naturge- 

fehichte und Oekonomie unternommen und 
befchrieben von Nathanael Gottfried Leske. 1785. 
548 Seiten in gr. Quart; 18 eingedruckte Wignets 
ten, 39 Rupfert. in Quart; acht Ausfichten in Reals 
folio bey den illuminirten Exemplarien. Eigent: 
lich betrifft diefe Reife nur die Oberlaufig, fängt 
ſich in Koͤnigsbruͤck, den 29. May 1782 an, und 
enbigt fi in Herrenhuth d. 26. Sept. Diefe Pros 
vinz zog als Vaterland Hrn. P.- Aufmerkfamteit am 
meiften an fih. Muffau ift fein Geburtsort, auch . 
warb er nach Belanntmachung feines Unternehmens 
am meiften von Oberlaufigern unterftüßt. Aus dem 
großen und — an Borrathe von gr ?. 
u emer⸗ 
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Bemerkungen laͤßt ſich hier nur einiges aus zeichne 
Am Keulenberge bey Koͤnigsbruͤck fand er mei 
rere merkwürdige Anfecten,, die meift bier adgebii 
det find, Eine neue Art Schaellläfer, Elater 
lofus 4 var. 2. lang. Die Larven vom Dermelte 
piniperda in der faftigen Rinde junger Bäume, ba; 
alfo diefe Infecten wohl die Urfache find, warın 
dieſe Bäume frank werden, nicht fi nur. in Frans 
ten Bäumen aufhalten. Noch einiged von -Diefern 
Inſecte. Noch, neue Sinfecten: Silpha rufa, Chry- 
fomela (Ciftela Fabr.) rufitarfis, Carabus /epidus, 
Aranea, oculis 8, 6 fitu lunari, corp. ouato ni- 
gro brunogque varieg. Eine fumpfidhte Lede, dfe 
nicht vier Stuͤck Rindvieh nähren konnte, hätte wohl 
100 erhalten können, wenn die Gemeinheit nicht die 
Urbarmahung gehindert hätte. Eine iluminirte 
Abbildung der Calla paluftris, weil bie Fl. dan, 
Tab. 422 der Natur nicht völlia entfpricht. Alaun— 
werk bey Muftau. An der Zimmerung in den Gru⸗ 
ben, Byflus radiciformis, und B. globofa, abges 
bildet. Die Einwohner auf dem Lande find Leib⸗ 
eigne, oder, im gemilderten Ausdrucke, Erbunters 
thanen. hr Herr giebt ihnen das Inventarium, 
fie tönnen aber faum den Lebensunterhalt aus ihren 
Grundftüce nehmen, und bedürfen daher oft der 
Milde des Standeöherrn, welches jetzo der Hr. Graf 
v. Callenberg ift, deffen Güte fehr gerühmt wird, 
Nachrichten von den Wenden, illum. Abbildung einer 
wendifchen Trauung und wendifcher Trachten. Eine 
fonderbare Verfteinerung in einem Feuerfteine, Hr. 
2. hält fie für den Steinkern eines Pelemniten, 
Der Paftor Eberhard in Haynichen bat fi von 
. Beforgung der Wirthfchaftsangelegenbeiten, auf 
eine wenig gebräuchliche und vortheilhafte Art, los 
gemacht: Seine Wiedemuth um dem dritten Theif 
verpachtet, fo daß der Pachter Bearbeitung und 
Aufwand 
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Aufwand trägt ‚davon er vom Ertrage 3 genießt, 
und dem Prediger Z in Natura giebt. Corrigiola 


Fl. dan, t. 334; nicht getreu genug if. Un Ren⸗ 
gerödorf wird ſtark mit gebrannten Kalle gedüngt, 
abgemwechfelt mit animalifcher Düngung. Phalaena 
granella L. legt auf Böden, im Frühjahre Eyer 
ins Getraive, die Raupe, die weiſſe Kornmade 
nagt die Haut des Getraides ab, verjpinnt fich als⸗ 
dann, in Riten des Bodens und der Wände. Alfo 
kann man um diefe Zeit die Puppen zuſammenkeh⸗ 
sen, Der fehwarze Kornwurm, Curculio grana- 


niug, zeigt fich ſchon im Frühjahr als Käfer. Man 


bildet aus dem aufgefchürteten Rorne Beine Berg⸗ 
ruͤcken und fledkt lange Späne binein. Die Käfer 
triechen daran in die Höhe und werden fo abgelefen. 
Auch follen fie den Geruch von wilden Hopfen nicht 
vertragen koͤnnen. Wie der Befiger von Königes 
hain Hr. v. Schachmann bie Frondienfte gegen 
ein Dienftgeld aufgehoben bat, Am Stamme eines 
Koaftanienbaums wurden Maykaͤfer vergraben; Er 
erhielt vor allen andern, die zu gleicher Zeit undin 
gleichen Boden gepflanzt waren, ein ausgezeichnes 
tes Wachsthum. Zu Ullersdorf iſt das Ackerge⸗ 
raͤthe wegen des fehr fleinigten Bodens fehr ftarf 
mit viel Eifen verfehen, hier abgebildet. Der Haber 
wird recht zeitig und zwar obenauf gefäet, wenn es 
die Witterung zuläßt fehon im März, dann nach 
ber Länge der Breite eingeegt, wenn er drey bis 
vier Wochen alt und Fingers lang ift, nochmals mit 
der Eege nad) Länge und Queer überfahren. So 
wird die Erde loder, das Unkraut ganz getilgt, 
ber Haber beſteckt ſich beffer: Man nennt es: Has 
berpfropfen, Ein Verwalter, ließ einen alten Kalk⸗ 
ſteinbruch, der feit hundert oder mehr Jahren vers 
laffen war, abräumen, oder unweit deſſelben eins 
62 ſchlagen, 
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ſchlagen, und erhielt einen Preis von zo Mille 
der auf Entdeckung eines neuen Kalk ſtein bruches 
geſetzt war. Eine Probe, wie es geht wenn man 
die Beſchaffenbeit des Landes nicht Fennt. 
Janernik ben Görlitz giebt 
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ten Gegenſtand ganz erihöpfenbe, Abhandlung 
—— etwas, das ſeine Faͤhigkeiten uͤber⸗ 
feige, und ſey daher nie in feinen Plan gefommen. 
Das Buch ſelbſt ift in neun. Pauptrubrifen mit 
fortlaufenden Paragraphen (27T an der Zahl) abs 
gefaßt, deren Ueberfchriften wir nur fur; anzeigen 
wollen. Bon ber Lebenskraft (ihren Sig nimmt. er mit 


yon Eramford’g Theorie abweichend nıngen. 
anterſtuͤtzt er mit guten Gründen). le — — — 
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in einem Eptlöffelimmt» oder Münzewaifer, zwey⸗ 
mal des Tags gegeben, gar fehr.. Die Hauptfache 
thäten indeſſen perunianifche Rinde, Reiten und 
eine zweckmaͤßige gute Diät). Vom gallichten re» 
mittirenden und intermittirenden Sicher (den Brech⸗ 
weinftein zieht er allen andern ausleerenden Mitteln 
vor {menn er nur gewiffer in feinen Wirfungen 
wäre!); viel zum Lobe des berühmten Zieberpulver 
des Dr. James's. Seinen darüber angeſtellten 
Derfuchen nach, käme ihm folgende Mifhung wohl 
am allernächften, ein Gran Tart. emet, mit 20 
ran vom calx antim, nitrat. Edimb, in einem 
gläfernen Mörfer genau zufammengerieben und in 
vier gleiche Theile getheilt. Mit fehr gutem Erfolg ' 
habe er, zur Reinigung ber erfien Wege, alle 3:4 
Stunden eine folche Dofis nehmen laſſen). Bon 
Wechfelfiebern Cdiefe machen den Befchluß). Ale die 
vorzäglihe entfernte Urfache dieſer Fieber ſieht er 
Ausdänftungen ausSumpfgegenden ( marih miafına) 
an. Nach binlänglicher Reinigung der erfien Wege 
fey Oplum (L. L. Syd, zu 20: ini), unmits 
telbar vor Anfang der Kälte, fehr Dienlich. Perus 
pianiſche Rinde ſey und bleibe indeffen doch das 
‚Hauptmittel; viel gutes wird über die Art, fie zu 
brauchen, gefagt ; am beften vertrage fie der Magen 
mit Madeirawein (nad) unferer Erfahrung aud) mit 
altem Jamaica Rum). In Fällen, wo fie nicht bins 
reihen wollte, gab Dr. Saunders Meine Dofen 
der Senna und Yhabarbertinctur 7 Stunden vor 
dem Par oxyſmus mit dem beften Erfolg. Diefeähns 
liche gute Wirkungen erfuhr auch Hr. Drummond 
‚(Baraitiond s Wundarzt) an ſich felbft und 30 ſeiner 
‚Soldaten. „Wahrfipeinlich auf gleiche Art feyen die 
guten Wiekungen der Schwefelblumen gegen age 
bartnädig® kalte Fieber zu erflären. 
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en Sinnlichkeit gerathen ; und nichts glauben wols 
Br ala was fi) ſehen oder betajten laͤßt. Doch 
der Mittelweg, auf welchem, wie wir glauben, allein 
gründliche Erkenntniß entſtehen fan, der Weg 
forgfältiger Beobachtung der innern und äufjertz 
Natur, und vorfichtiger analogifcher Dermutbung, 
hat, wie und dünft, mehr Freunde ald je Und, 
wir hoffen, die Zeit ift nahe, wo et noch richtiger 
erfannt und afgemeiner gefucht werden wird; wenn 
die Erplofion jener beiden abmeicyenden Strebuns 
gen, die jet noch einiges Geräufch verurfachen, 
vollends verdunfter feyn wird. Ja eben von gegens 
wärtiger Schrift unferd Verf. verfßrechen wir ung 
kraͤf ige Beförderung diefes wünfchenswürdigen Er⸗ 
folges. In ihrem Ziele fehr über das Sinnlicheers 
haben, ift doch in den Brundanlagen die Philos 
fophie diefer Morgenftunden fo natürlich, fo ganz 
auf die Begriffe des gemeinen Menfchenverftandes 
ebaut; fie verräth fo oft, und fo nachdrücklich, ge= 
rechte Abneigung gegen die Metaphufiter, bie fidy 
nicht ſcheuen, Dinge zu leugnen, an welchen zu 
zweien dem germeinen Menfchenverftandenicht möge 
lich iſt; oder unwiſſend genug find, Fragen aufzus 
werfen, die vermöge der Gründe und Gränzen uns 
ferer Erfenntniß unbeantworrlich find; fie macht fo 
manche Ungereimtheit und Leerheit Diefer Wortphia 
lofophie, befcheiden zwar immer, aber gründlich 
einleuchtend: daß fie ohne Zweifel für manchen, der 
noch vom Schwindel derfelben herumgetrieben wird, 
eine heilfame Arzney feyn mug. — Es geht nems 
lich den Unterſuchungen über dad Dafeyn Gottes 
- eine Ark von Logik voraus; eine Erdrterung der 
Begriffe POR Wahrheit, Irrthum und Schein Son 
-Urfache und Wirkung, vom Zufammenbange Pipe 
finnligen und intellectualen Erkenntnig u, die 
‚Hier ſonnten Kir. den Verf, nicht une mit der voll: 
— ommenſten 
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Sa biefer Einwurf dem Verf. unmöglich verborgen 
bleiben Eonnte: fo fürchten wir, ibn nicht recht ver⸗ 
ftanden zu haben. Immer aber ſcheint es un® ber 
denklich die Wahrheit unferer Erfenntniß , daß 
etwas wirklich ift, abhängig zu machen von irg end 
Ainer Erkenntniß des objectiven Grundes dieſer Wirk⸗ 
fichfeit. Dieſer Zweifel, ber uns gleich bey der 
Anſehung des Grundſatzes &. 149 entſtand, blieb 
uns bey allen folgenden Anwendungen deſſelben. 
Die unendliche Volkommenbeit eines noth⸗ 
wendig vorhandenen Wefens, fest der Verf. als 
in unzählige Lehrbuͤchern bewiefen, voraus. (Rec. 
Kann diefe Beweiſe ‚nicht völlig für das erfennen, 
wofuͤr ſie ausgegeben werben; worüber er fih [dem 
oft in diefen Blättern erklärt hat, wie auch in feinem 
Lehrbuͤchern). Wie leicht der Streit mit dem Pans 
theiften Wortftreirigkeit werden kdune, fo wie übers 
haupt die Streitigkeiten, welche die Aufferften Graͤn⸗ 
zen unferer Erfenntniß berühren; macht der Verf. 
fehr begreiflih. Und hierbey findet er Gelegenheit, 
feinen fel. Freund, Leſſing, als einen Wertheidiger 
des Spinoziſmus auftreten zu laffen,, ohne daß das 
durch das Anfehn von Srreligion auf ihn fällt. Don 
der nähern Beranlaffung dazu, die fich aus den 
‚neulich angezeigten Briefen des Hrn. G R. Jacobi 
fliegen läßt, wird hier noch nichts erwähnt. Auch 
wird bey der Widerlegung des Spinoza nicht fo= 
wohl auf deffen feyn follende Beweife Rücficht ges 
nommen , als vielmehr dem Hauptfatze felbft ent= 
gegenge ſetzt, was ihn verwerflich macht. Unter 
andern aub mit Recht diefes; ba ‚Vorftellung 
und Gegenſtand der Vorftellung, auch in Beie⸗ 
bung auf den vollkommenſten Verſtand, unſer 
Verftan?® nothwendig unterfcheiden muß. Auf % 
Frage: Was thut aber Gott zu ſeinen Gedanken 


noch hinz u, daß fie auffer Ihm auch wirklich werden, 
. giebt 
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noch keinen Mittelbegriff.)_ Die UnzulänglichFeit 
des Bis herigen ſcheint der Verf. in der Folge ſelbſt 
bemertt zu haben; er giebt ihm daher noch eine 
Berftättung, bie etwad mehr Schein bat. Sie 
beruht auf. dem Grunde, Daß eine bloße Mõg⸗ 
Hehfeir nicht Beſchaſſenheit eines wirklichen 
Dinges feyn Fönne; daß die fogenannten Faͤhig⸗ 
keiten oder Möglichkeiten bey wirklichen Diugen im 
Grunde nichts anders bedeuten, als, daß aus ben 
wirfiichen Eigenſchaften derfelben ſich begreifen laſſe, 


dag unter andern Umftänden diefe Dinge anders 


eyn würden. So bedeutet die Nusdehnbarleit des 
Goldes , daß e& unter gewiffen Umftänden ausge 
dehnt wird. Alſo haben alle Möglichkeiten ihr 
idealifches Daſeyn in dem denfenden Subiecte. Alfo 
iſt eine nicht gedachte Möglichkeit ein wahres Uns 
ding. Alſo muß alles Erkennbare erfannt, alles 
Dentbare gedacht werben. Alſo giebt es einen volls 
dommenſten Verſtand. (Recenf. fann aus den Grüns 
den feine andere Echlußfolge finden, als dieſe: 
Gleichwie bad Aus dehnbare dasjenige ift was, wenn 
die Auffern Bedingungen dazutommen, wirklich aus⸗ 
gebehnt wird: fo ift das Dentbare fo viel, als was 
ebacht wird, wenn ber rechte Verftand im rechten 
Verhaͤltniſſe dazu vorhanden if. Laffen wir, nad 
des Verf. eigenem Kathe, das verfängliche Wort, 
Möglichkeit, Denkbarteit, weg, fezen die Defintz 
tion ſtatt bed Definitums; was Feinen Widers 
ſpruch in fi faßt, erflären wir für Denfbar ; das 
ber alles mögliche und alles wirkliche. Wie nun 
von dem Gate: Altes Wirkliche und alles Mögs 
liche iſt vom MWiderfpruche frey, zu dem Satze kom⸗ 
men: Atges Wirkliche und Mögliche Wird von ixs 
gend einers? Verſtande gedacht Geht der erfte ** 
loren, wen® der letzte geleugnet wird?) Ehen fo 
wenig har der Beweis für die Realexiſten; dog 
Fa Noihw. 
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befcbrieben und meifterbaft mit lebendigen Karben 
geſchildert, geliefert hat: Sie find aber unter rr 
Battungen vertheilt, und Diefe wieder in Orbruns 
gen.und Motten gebracht. 1. Ordnung: Mit einenz 
Auge. 1. Mit einer Schale aus einem Stück, dem 
Napfmufchein aͤhnlich. J. Gattung: Amymone 
mit 4 Füßen. 1. Satyra, auch von Bihborn und 
Safer bemerkt, mit. eyrunder Schale, und ſtum— 
pfen, ſenkrecht ausgeſtreckten Fühlftangen. 2. Si lena 
mit ovaler etwas breitlichter Schale, und ſchief aus⸗ 
geftredten Züblftangen. 3. Maenas, mit ovaler 
Schale, Horizontal ausgeftreckten Fählftangen, und 
am Grunde abaeftumpftem Leibe. 4. Fauna, mit 
länglichter Schale, und mach oben ausgeftrechten 
er ge i — mit kreis runder RE 
rizontal aus geſtreckten Fühlftangen, und Zacken 
zu beiden Seiten — — 6. Thyas mit 
weiter Schale und darauf liegenden Fuͤhlſtangen. 
2. Gattung: Nauplius mit 6 Fußen. 1. brachea- 
tus mit freißrumder Schale ohne Borften, 2. fal- 
tatorius, ſchon von Baker bemerkt, mit egrunder 
Scale, und Borften an ihrem bintern Theile. I. 
Mir einer Schale aus zwey Stücken, ben Mufheln 
aͤhnlich. 1. Gattung: Cypris mit 4 Füßen. 1. de- 
tecta, ſchon von Ledermüller bemerkt, mit nies 
renfoͤrmiger durchfichtiger Schale. 2. ornata, mit 
eyrunder, grün geſtriemter, und nach vornen zu 
ausgehöhlter Schale. 3. laeuis, ſchon von Geof⸗ 
froi befchrieben „ mit glatter und Halb Tugel » und 
halb eyrunder Schafe, 4. Fafciata, mit langer 
Schale und einem grünen Bande, 5. ftrigata, mit 
nierenfösmiger brauner Schafe und. drey weiſſen 
Bändern. 6- vidua, mit fugefrunder Schale und 
drey ſchwwarzen Bändern. 7. pubera, Zinneg 
fiebende 24 #4 5 8. Pilofa, mit enrunder brauner Scyaje, 
weld;e vornen und hinten mit ſteifen Borften einges 
fagt 
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8. eryftallina, auch von Degeer befhrieber „ mi 
unter ficy gebogenem Schwanze, kurzen und aus 
eſtreckten Hoͤrnchen, umd ohne Stacheln an de 
chale; fie bringt auch Tebendige Zungen zur Belt, 
— mit geradem Schwanze, und einem 
uͤſchel von Borſten an den vordern Efen der 
Schale. III. mit einer weichern Dede (Cruftacea), 
nähern ſich den Krebfen. x. Gattung: Cyclops mit 
2 Fuͤhlſtangen; es giebt Bein Waffer, dad nicht eine 
oder die andere Art diefer - Gattung in fih haͤtte? 
die Männchen tragen ihre Befrubtungswerkjeuge 
auf der Mitte meiftens beider Zählftangen, und die 
Weibchen legen Eyer. 1. minutus, mit ſchmalen 
Fuͤhlſtangen und zwo Borften am Schwanze, aud) 
son Eichhorn bemerkt, 2, caeruleus, mit fchmas 
len blauen Fühlftangen, und geradem zweylappich⸗ 
:tem Schwanze. 3. rubens, roth mit ſchmalen Zühls 
fangen und geradem gabelichtem Schwanze. 4 
‚Jacinulatus, mit ſchmalen Fühlftangen, und runs 
mem gabelichtem Schwanze 5. clauiger, mit 
ſteifen, ziemlich Feulenförmigen Fühlftangen, und 
‚entzwengefpaltenem Schwanze. 6. quadricotnis, 
‚nber die Kinne’sfche fechfte Art, die fi) faft in allem 
fügem Waffer, ‚nur nicht in Quellmaffer findet. 
7. erafücornis, mit weiten furzen Zühlftangen, und 
zwo fleifen Spigen am Schmanze. - 8. cheliter, 
feine Fuͤhlſtangen find kurz und zuräcgefrümmt, 
fein Leib obne Gelenke, feine Borderfüge mit Schees 
‚zen verſehen, und an feinem Schwanze zwo Bors 
‚fien. g. Cvrticornis; feine Fuͤhiſtangen find Nein 
und gerade, fein Leib ohne Gelenke, feine Border» 
füge opme Scheeren, und an feinem Schwanz wo 
Borſten. 19. longicornis, mit ſchmalen fehr lan» 
gen Fuͤhl ſt angen, und entzwengefpalienem Schwam 
11. captzusu®, mit ſchmalen Fuͤhlſtangen, weiten 
Drufs 
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waͤrts gebogen, und wie eime feine Säge gezack 
die Schale ohne Stacheln und nad vornen Zu bi 
. deriht. 6. truncatus; der Schwanz iſt wie ein 

Säge gezabnt, und einwaͤrts gebogn, und bi 


Schale am Grunde fein gezadt. 7. longiroftris 
der Schwanz iſt einwärtd gebogen, und die Schal« 
dornen ftachlicht. 8. macrourus, mit aufrecht ſte⸗ 
bendem Schwanze, und langer Schale, 9. focors, 
mit ausgeftredtem Schwanze und eyrunder Schale. 
Ueber alle diefe Thiere, die Art, mie fie ſich bewe⸗ 
gen, ernähren, verändern, fortpflanzen, wird 
man bier einen Schatz von herrlichen Bemerfungen 
finden. Auch find ‚hier zwo Abhandlungen des D, 
über dieſe Thiere, die eine in lateinifcher Sprache, 
welche in den Schriften der koͤnigl. Gefellfchaft der 
Hiffenfbaften zu London abgedruckt ift; bie andere, 
in franzoͤſiſcher, die er dem Inſtitut von Bologna 
zugeſchickt hat, abgedruckt. ö 
Wir holen bier nody ein anderes fürtreflibes 
Werk dieſes Verf. nah, nemlich: Zoologia danica 
feu animalium Daniae et Norwegiae rariorum ae 
minus notorum defcriptiones et .hiftoria, welche 
in Octav 1779. in der J. ©. Müllerifchen Buchs 
handlung zu 
Leipzig 
der erſte Vand 1779. der zwente 1784 auf 124 ©& 
herausgefommen iſt. Diefer Band fängt mit dem 
emeinen Seeſterne an; auf ihn folgen der Palliſa⸗ 
enwurnt , die normwegifche Maus, der. Bandwurm 
aus dem Barſchen, und aus der Donnerfröte, der 


roſchfifch (Blennius raninus), der veilchenol 
Selm , bie rerfehleierte, die glatte, und die — 
(pbilameli ata on. Seeſchnecke ohne Haus, zu 
Sumpftrebs, dem Schaͤfferiſchen Teichkrebſe nape, 
zwo 
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tellerrunde,, bie zufammengerunzelte, und em ex 
eichelähnliche Seeſcheide, die Naide vom Ufer, —— 
das knotichte Flimmerthier. Alle diefe Thiere FE a 
bier, aud mit Berichtigung ber dahin gehörig ex 
Synonymie, febr genau befchrieben, und in d — 
ſchoͤnen fih darauf bezichenden Were, ZooH «—- 
giae danicae prodromus, das der feige Bez. 
faſſer zu | 

5 Copenhagen 
in Folio, das erſte Heft 1777. das zweyte 178 ——— 
beide mit 40 bemahlten Kupferplatten herausgeg ẽ ⸗ 
ben hat, abgebildet. 


Wien. 

Demea und Alcyphron. Kine Apologie 
für’o Scauenzimmer, in zwey Befpräden, voms 
J. E. G. M. B. 1785. 148 Seiten. . $n Some 
miſſion bey dem Buchhändler Wappler, Der Verf. 
diefer Fleinen Schrift übernimmt von neuem die Bere | 
theidigung des fchönen Gefchlechts gegen alle Wors 
wuͤrfe, die man demfelben in ‚alten und neuen Zei⸗ 
ten gemacht hat. Dieſe Vertheidigung iſt in Form 
eines Geſpraͤchs zwiſchen zweenen Freunden abge⸗ 
faßt, wovon der eing beftändige Anklagen vorbringt, 
‚und der andere fiebeantwortet. So reichhaltig dien 
fer Stoff auth ift, fo wuͤrde der U. ihn wahrfcheine 
li) doc) nicht gewählt haben, wenn er nicht viels 
leicht durch feine individuelle Lage dazu veranlaßt 
worden wäre. Sonft hält man es, fo viel wir wiſſen. 
in unſerm deutfchen Vaterlande für ſehr überflüßig, 
Die Vertheidigung oder Lobrede des andern Ges 
ſchlechts zu übernehmen; und glänzende Declamas 
tionen find dem Geifte unfers Zeitalters nicht ange⸗ 
meſſen. Der V. gehoͤrt zu den aufrichtigen Vereh⸗ 
rern und warmen Bertheidigern des weiblichen Ges 
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Auf dem Landmann und auf dem Grundeigentum zu 
liege. Adbt Xerray babe geglaubt, alle Mit e 
Frankreich in Contribution zu fegen, feyen be <E 
ihm erfchöpft; Herr Meder habe noch ein nase 
ſchrockliches Mittel gefunden; ba fich allein die TE zu = 
tereffen feines Anlehend auf funfzig Millionen 
lauffen, und, die größere jährliche Lafl, wel 
er dem Volk aufgebürbder habe, über fehzig DL = 
lionen feige. Es fey eine fonderbare Grapr eu 
cherey, dem Könige, ber fein Volk liebt, vrzaz— 
fagen „ich beftreite alle Ausgaben oßne neue Nuf= 
lagen,, und unterdeß 467 Millionen Geld auf 
zunehmen. Von Abbt Terray fey auch ein Compt 
rendu aber erft nach feinem Tode erfcbienen, un 

fo wenig man zwar biefem Findnzmiinifter das Lo 

der Empfindfamfeit beylegen Pönne, fo viel deut⸗ 
licher, gerader und freyer von Eigenliebe fey feine 
Darftellung des Finanzzuftandes gewefen, als die 
prunfoolle, fcharffinnigfcheinende Darftellung bes 
Herrn Neder. Er habe nicpt durch Vorſchlagung 
von Hälfsmitteln getäufcht,, welche neben fchleunis i 
ger Beförderung des oͤkonomiſchen Vortheils ber ! 
Wechsler dem ganzen, Reich blos eine augenblichs 
liche Huͤlfe verfprächen, aber in kurzem eine defto 
unerträglichere druͤckendere Laſt drohten. Er habe 
in einer Periode, da die groͤßten auſſerordentlichen 
Ausgaben (Vermaͤhlungskoſten des Dauphinu: f. m.) 
auf alle Kaſſen losſtuͤrmten, doch den großen Ges 
danken gefaßt, die Staatöfchulden nah und nach 


“ 


- abzutragen ; Neder habe diefelben vermehrt zu eis 


‚ ner Zeit, da weiße foftematifche Finanzeinrichtuns 


gen viel leichter geweſen wären, als in den letzten 
Fahren Ludwigs XV, | 
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ohne Veraͤnderung kegen gehabt; gegentbeilee 
härter es fih noch mehr im Waller. Obesabe m 
Froſt und in der Sonne bey freyer Luft ausbuer T 
kann, müffen künftige Verſuche lehren. BP» 7 
macht es eine bis zwey Linien Did, auch bünze 
Es ift nicht ein blos getränftes Papier, fonderes & 
ſteht, wie der Augenfchein lehrt, aus einer zufee z 
mengeflampften Maſſe, davon einige Beftandib e 
bey der einen Probe, bie wir vor und haben, Fe: 
muthmaßen laffen. Dieſe nemlich Ift faft von D« 
Dicke und Farbe des gewöhnlichen Padpapiers, abe 
bruͤchig; ein Streifen davon glimmte ſogleich, D« 
der Hr. Hofr. ihn in der Societätsverfommlung ier 
Licht hielt, verlofch aber, fobald er aus ber Flammte 
genommen wurde, Die andere Probe hat durch 
und durch eine Ockerfarbe, und ob fie gleich dicke r 
war, fuhr das Glimmen doch auch auffer der Lichte 
flamme fort, bis der Streifen ganz in eine grobe 
Afche verwandelt war. Der Erfinder hat 200 Spec. 
Rthlr. von der koͤnigl. Akademie d. Wiſſ. zu noch 
“ fernern Verfuchen erhalten, und er fucht jet um 
Unterftügung beym König an, eine Papierfabrik zu 
diefem Behuf anzulegen; mofelbft es dann in gehoͤ⸗ 
riger Geſtalt und nad) dem erforderlichen Verhältz 
niß verfertigt werden fann, — Bringt Hr. 3. die 
Sache zur Vollkommenheit: fo tft fie unſchaͤtzbar, 
und die ſchwediſchen Naturforfcher dieſes Jahrhun⸗ 
derts werden fobann leicht die Erfindung der Luft⸗ 
bälle über diefe allgemein mwohlthätige verfihmers 
zen koͤnnen. 

Zugleich legte der Hr. Hofe. M. der königl. Ges 
felfhaft drey neue fchwedifche Seecharten vor, 
weiche nad) trigonometrifchen Meffungen , afronos 
miſchen Beobachtungen und den forafältigften Aus⸗ 
rechnungen, nebft allen uͤb igen bekannten Huͤlfsmit⸗ 
teln bey richtigen Compaſſen, auf Fönigl. Befehl unter 
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Kindköping Doct. Torſten Rudeen. Eine gute « 
ziehung und Gelegenheit nuͤtzliche Renntniff= 
ſammlen, nebft einer glücklichen Gelftesanlage be 
vortheilhaft anzuwenden, war, ba ernoch acht —⸗ 
ſchwiſter hatte, fein einziger Reichthum, dabey £ 
noß er, nach überwundener Kraͤnklichkeit in Der Kiz« 
heit, einen fehr gefunden und feſten Körper, mc 
send feines ganzen Lebend. Seinen fechsiährigg« 
Aufenthalt bey der Alademie in. Upfala erleichte ⸗ 
die Milde K. Karls 12. ungemein. Die Körief 
Ulrica Eleonora verſetzte fein Gefchlechte in ben abe 
lichen Stand, und vermochte den Grafen Belle, 
Ihn. bey der nach Wien zur Vermittelung des Fries 
dens 1719 veranftalteten Beſchickung mit ſich 322 
nehmen, wofelbfi er die Laufbahn anfing, worauf 
er hernach fo mannichfaltigen Werhfel des Shife 
erfahren. Bon ba wurde er mit einer geheimen Er⸗ 
Öffnung nach Frankreich abgefandt, woſelbſt der 
> dortige fihwedifche Ambaffadenr Gr. Sparre ihn 
eben fo lieb gewann. Und wie beides in Wien und 
Paris der Plan, mehrere Mächte zum Vortheil 
Schwedens gegen deſſen Feinde zu vereinigen ſchei⸗ 
terte, . wurde er bey der nach Braunfchweig zum 
Eongreß angeordneten Gefandtfchaft, melde von 
Schwed. Seite aus den Grafen Wellingk und Gyl⸗ 
lenborg beſtund, als Canzelliſt angefebt. In der 
Zelt aber, da die Gefandten auf den Befland des 
Braunfchweigifchen Eongreffes arbeiteten, machte 
man in Stocfhotm einzelne Friebenafchläffe mit Hans 
nover,. Prenjfen und Dännemark unter engliicher 
Dermittelung, wodurch Schweden um feine Fofibas 
sen Beſitzthuͤmer in Deutfchland, die Guflaf Adolph 
erfochten,, gebracht wurde. Diefe Zufammenkunft 
Berfiei alfo, und Hr. R. erhielt bey ber Ruͤckkehr 
flatt wirklicher Belohnungen nur eine Canzleyjunler⸗ 
ſtelle ohne Gehalt. Er gieng ſodaun mit dem Senn 
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buten Inrbaffabeurs , dem jung 
BarıR, * Reifen ‚, welde beide er 
N orten Kein ach Bien ee bey welcher 

e Damuerbäftefte Zerun, 
im mare mit hm Seafen Fnüpfre. Auch diefe Yu, 
* Haͤnos ⸗Dartey Der veränderlichen Denfungzart 
en ihweb Cabinez, Die gleichfam den Orund zu den 
gartseye® legte, welche Herma Den Rei fo off 
ppiamme Golan zuzogen, und auch Auf dfe Zufunfe 
aD SE wetter. Huf der Nüdreife zarte er 
Fb DEI yes jun erfahren, dag fein xhemaliger Vor⸗ 
aD 
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langen Gefängnifle geführt werden füllte, 
— wurde er um Sefandten, General Zülich, * 
⸗gleichung der pohlniſchen Streitigkeiten beyges 


babey auf 

at lag gleichwohl Hu R. 
w diefe —2* fo niet ſchexeꝝ pa ber fächfifche 
SEN dabey interefirt war, und defien Minifter fo 
t Abwechfelten, auch hernach Das Abſterben des 

Wönigs 8 Yohlen neue KHinderniffe in den We 
Leatesı So wie die Wermaltung dieſes Geſchaͤftes 
Son ihm eigentlich abgehangen: fo fiel ihm 
endlich nach der Nbreife Des Gen. Zuͤlich auch die 
Ehre zu, da er mit anft andigem Gehalt das Credi⸗ 
sin ale Meinife erbielt. DA nun aber feine Bemuͤ⸗ 
Hung Die Map pıg Sramislaus zum Könige zu bes 
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reiſete, mit dem Paß des Grafen Münnich verfel 
nad Stralfand. Sein Verhalten während der p 
nifchen Unruben fand beibed bey dem ſchwed⸗ Ss 
und. den Reihöftänden volllommenen Beyfall. ° 
dem fo merkwuͤrdigen Reichstag 1738 war er 
ſehr wirkſames Mitglied des geheimen Aus ſchut 
hatte aber an der damaligen Abſetzung einiger Neic 
be eben fo wenig Antheil, als an den Rathſch 
gen zum finniſchen Kriege, die einen noch geh 
mern Ausfchuß überlaffen waren. Im F. 1739 ı 
hielt er den Geſandtſchaftspoſten beym preuſſiſch 
Hofe, deu er viele Fahre lang in ſebt wichtigen Wı 
gelegenheiten. bekleidete, und wobey Die ausgezeich 
nete Gunft des jegigen Monarchen, die er ihm ſcho 
als Kronprinz. gefchenkt, zur großen Aufmunterung 
gereichte. Auf des Königs Einladung fand er fich 
auch in dena fehlefifchen Lager ein, ba derfelbe kurz 
vorher den krſten Hauptfieg bey Molvitz erfochten. 
Mährend dieſes Poftend ſetzten ihn verfchiedene März 
gel in der Juſtruction in große Verlegenheit; und 
bey mehr als einer Gelegenheit erfuhr er, daß ges 
heime Einflüffe im Waterlande ber verdienten Ver⸗ 
befferung feiner Gluͤcksumſtaͤnde hinderlich waren, 
Der König von Preuffen hintertrieb doch eine Zeit 
feinen Rüdruf. Bey der Bermählung des damas 
ligen ſchwed. Kronprinzen mit ber preuff, Prinzeſſin 
Rouife Ulrtka hatte er die Ehre Unterhändler zu ſeyn. 
Sm J. 1749 wurde er zur- Stelle eines Staalsſecre⸗ 
taͤrs bey den auswärtigen Gefchäften zurücg:rufen,: 
und bald nachher in den Freyherrnſtand erhoben, 
auch mit einem Orden geziert. . Darauf folgte die 
Hofkanzlerſtelle, wobey er in die ihm fehr unange⸗ 
nehme Nothwendigkeit gefeßt wurde, zwey durch 
die weftphälifche Garantie veranlaßte Tractaten wis 


der den König in Preuffen zu unterzeichnen, an u. 
er⸗ 


F nn. 
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Seine Gelehrſamkeit und fein Eifer in Unterftii 
guter Einrichtungen veranlaßtemancherley U: 
dungen mit dortigen gelehrten Geſellſchaften 
Berfaffungen. Namentlich war ee geraume 
Curator der Akademie in Upfala. Dem Rece 
noch in entzuͤckender Erinnerung, mit welcher U 
der Graf des jetzigen Königs Maieftär, bey i 
erften Befuch in der Stockholmer Afademie d. Zi 
den Schuß berfelben empfahl. Die Schildern: 
des Hrn. F. von ben moralifben Character 
Grafen find eben fo unterhaltend al das Hi 
riſche. Nurein Paar davon wird e8 dem Rece 
erlaubt feyn, als einen geringen Zoll der Daı 
barkeit für eheraalige Gnoflbepeugungen, bier beyz 
bringen. ‚, Ald Staatsmann verachtete er Die feblı 
pfrige Spizfindigkeit, welche ihre Abſichten durc 
Verfiellung, Zweydeutigkeiten, Ueberrafchungen 
verfiechte Raͤnke, Sonderbarheiten, erbichtete Epr: 
lichkeit, zu erreichen ‚fucht. Seine Staatsklugheit 
war tiefſinnig, nicht aber hintergehend, tugendfam, 
nicht aber übermäßig fireng gegen andere. — Er 
war nachgebend in eigenen Sachen, aber unträgs 
lid flandhaft, wenn es auf die Hoheit des Königs, 
das Unfehen des Reiche, den Schuß der Unfchuld 
und die bürgerliche Gerechtfame , anfam. Darinn 
lag der Grund feiner Verfolgung in unruhigen Zeite 
läuften, als der Eigennuß das allgemeine Wohl 
mit Süßen trat.,, Bon feinem Geiſt wird die Leiche 
tigkeit geruͤhmt, womit er beides muͤndlich und 
ſchriftlich die verworrenften Gegenflände zu entwis | 
deln wußte, und womit er.eine unaufhörlihe Ars 
beitfamfeit verband. Er ftarb im Sunius 1783 im 
einem Alter von 85 Jahren. » 
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Weiber, bie Regierungs fox mwen und 
Sitten und Begriffe om Wohlſtand u 
von Ehre und Schande, endlich bie. Wie 
Kenntniffe aller Voller, befonders der 
ten, befthrieben und miteinander vergli 
In der Vorrede find die Gründe angef 
der Hr. Prof. der Gefbichte ber Menſ 
dieſe Gegenftände zur Bearbeitung ang 
ſolche Gränzen gegeben bat, als womit 
gegenwärtigen Grundriß umpfchrieben n 
Ein jeder der eben angezeigten Beftani 
Geſchichte der Menfchheit wird in einem 
Abfchnitt abgehandelt. Mebrigens iſt die 
tung dieſes Grundriffes einerley mit De 
welche der V. dem fruͤhern Compendio i 
fhichte der Religionen gab. Man tbird bi 
Auszüge aus einer Schrift erwarten, Die 
Refultate von Unterfuchungen darlegt. Dei 
chelgen felbft ift ein Verzeichnig der Schrif— 
angehängt, deren Namen angeführt werden. 
haben nur wenige Druckfehler in dieſem Bud 
funden, fo viele Namen und Anführungen 
Schriften es auch enthält: Unter den nicht ar 
zeigten aber müffen wir doch noch einen bemerf 
ber den Sinn verfehrt. uf der fieben und zwa 
äigften Seite der Vorrede flieht gleich oben Im d 
erſten Zeile derjenigen für: der jängerm, 


Erfurt. 

Ueber das menſchliche Herz: ein Beytrag 
zur Charafteriftif_der Menſchheit, von 5. 
4. Ewald, Erſter Theil 3396. zweyter Theil 
574 S. Dritter Theil 3128, 1784, Bir wur⸗ 
den und Vorwürfe darüber machen, daß wir el 
fo leſenswuͤrdiges Werk als das gegenwärtige If, 
fo fpät anzeigen, wenn wir ed nicht gemiß Bi Ni 

nben 
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Ans verihbaffet, und fürzlich den Einpru , 
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5. —von den aus der 8*8 unferer eis j 
gen — ober anderer Kräfte — chwaͤche unfere 
gezmten oder annerer Menjchen en Oder Unmwerth, 
Brick oder Wnglücd, entftebenben Empfindungen 
ve DEt , beifer gefallen, als, Die beiden übrigen 
— et, worinn Die ver ſchie denen Arten bon Neigungen 
— Abnelqungen „Don Begierden, PVerabfcheuuns 
» und Rebenfhhaften unter ſucht werden, Selbft 
Dim Ylnfange des erften Theile aber ſtutzten wir, 
O8 wir den Berf. aber ein gewiſſes geiftiges Wefen 
Eden börten das som Blut und Mervenfafte vers 
Ibieden fen, das allein die Gemeinfhaft von Seefe 
ß e Einwirkungen beider Sups 
anzen aufnehme, und gegenfeitig mittheile, und 
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itten Theile ©. 10. 19. auf 
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. Eintheilingen und Erklärungen der verfchiebe 
Arten unferer Gefühle, die zu fehr von dem 
wöhnlichen Sprachgebraudy abweihen, als daß 
fich allgemeinen Beyfall verſprechen Iuntfen. 
hat z. B. jemals ſolche Empfindungen mit dem 9 
men ber geiftigen belegt, bey welchen wir eine 2 
wegung im Blute fühlen, die Empfindungen miög 
änmittelbar durch Nachdenken veranlaßt werde 
oder ein finnliches Gefühl zum Grunde haben. @ 
iſt durch das ganze Merk fichtbar, daß Hr. €. 5 
Innere Veränderungen und Zuftände des Menfchen 
hauptſaͤchlich im der Abſicht fehildert, um Schau 
fpielern und Liebhabern der Bühne zuerflären, durck 
welche Äuffere Symptome ſich eine jede Bewegung 
im Innern offenbart, und warum gerabe durch ſolche 
and feine andere. Bey diefer Gelegenheit giebt er 
den Schaufpieldichtern einzelne vortrefliche Rath 

läge. Hieher rechnen wir befonders bie Bemer⸗ 
kung (S. 130u. f.), daß die Bühne fein kLazaret, 
oder Krarkenbett werben , und daß man Krantheis 
ten nur allein deswegen auf das Xheater bringen 
dürfe, um die fchädlichen Folgen einer ausſchwei⸗ 
den Lebensart kennbar zu machen, oder um das 

Laͤcherliche verlichter, und binfälltger- alter Gecken 
Zu zeigen, ober um endlich die Geſinnungen harte 
berziger Menfchen bey der Erfcheinung kranker bes 
DaueraswürdigerPerfonen befto gehäffiger zumachen, 
Mit eben fo vielem Grunde eifert der B.(8. 275) 
wider die menfchenfeindliche Unart folder Schau⸗ 

pieldichter,, die koͤrperliche Gebrechen zum Gegens 
ande des Spottes und Lachens mache. Man vers 
este dadurch, wie er fehr gut bemerkt, bie ganze 
bſicht des Schaufpield, das eine Schule guter 
Sitten ſeyn ſoll, indem man Unverſtaͤndigen und 
Ungefitteten zu verſtehen giebt, daß ed nicht uner⸗ 
laubt fey, ſich über gebrechliche Perfonen er zu 
machen, ' 
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ı maken. © Schilderungen der 
9 Mertmale Imre Semätbe Bewegungen, —* 
V. wur RXcWes pegegnmet,, ſch ter zu allgemeine, oder 
1 au nik Ngernein paffernde Züge zu verlieren, 
Se mef—r Smälde Diefer Art werden, ſo giel ipig 
einfeben, für Erbaufpteler befondersfehr unterricys 
Du] tend ſeyn = Hinz egen werben foichen Lefern, die an 
ya ehr und Wlftändigfeit von Dehtiffen und Ers 
THAI odhnt Find, die Definition von Mers 
# EN Krnunfe, von Scharffinn und Tieffinm, 
ni rretfamterr und Schwärktt fm. nit 
un; Snüge leiften. Zugleich ar Mäfenwir dem 
FL Gertigkeit wiederfabren Iren, daß erbes 
(mbar in den Unterfuchungen Pi eigungen und 
Gr mfcbaften den Spradygebrand Manchmal fehr 
utlich berichtigt, mb DINBE A sender gefaes 
„= hat, bi 
—— —— werben. an fehe 3.8. IT. 
 rogu.f. Die Sprache des ®. ift faft durch⸗ 
— wicht nur aufperorbenuiin mar — en 
3 m. ‚ en „ mabler 
X lie er wird Fein Leſer bie —8 
ade Befäreibung Der — 
re — Abnliche Landfhaftegemälde 
liefern möchte, Kleine Unrichtigteiten ber Sprache 
© kunftigen Um 
werben. ns, daß 
Seibäree ee u 3 SEriftentwerdung II. 
170 ©. fheint, Habe entwifchen Fonnen. 
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aͤſthetiſchen Gebrauch der griehifhen Scholia: 
infonderheit Homers (de ratione, qua Scholıat 
poetarum graecorum veteres, in primisque I 
meri, ad fenfum elegantiae et venuftatis acı 
dum adhiberi re£te. poffint, nunc quidem v 
werfe nonnulla difputantur). Das Meifte ge 
endlich dahin, daß derjenige Interpres, weld 
ſchon aͤſthetiſche Kenntniß mic dazu bringt, in & 
Scholien Homers, denn auf diefe ſchräͤnkt ſich & 
Hr. Prof. vorzüglich ein, wohl eines und das anb 
dahin gehöriges finden oder zur Abfiht nugen Fanı 
Eben dieſer Gelehrte vertheidigte pro Loco ein 
Streitfhrift: Examen cauflarum, cur ftudia li 
beralium artium inprimisque poefeos a philofo. 
phis veteribus nonnullis aut neglecta aut impu- 
gnata fuerint. Die feinere! Erziehung der Gries 
hen überhaupt, was fie in fich begriff; wie wenig 
fie beytrug oder angewendet warb, um Menfcherz 
beffer zu machen; wieviel alfo Socrates und andre 
Meltweifen, bis auf den Sextus herunter, Grund 
hatten, die ſchoͤnen Wiffenfchaften herabzumärdigen.. 
Die Urfachen, warum Plato fo fehr wider die Dichter 
eingenommen war. un beiden Abhandlungen iſt, 
inſonderheit durch. die gelehrte Anmerkungen, große 
aufammengedrängte Belefenheit an den Tag geleget, 
and doch mit kritifchen Scharffinn: fo wird ©, 6 
gut erinnert, daß die Aegyptier, da fie Gefänge 
gehabt haben, auch eine Poeſie gehabt haben müffen. 
Bey Vertheidigung diefer Streitfchrift trat als 
Refpondent Hr, Carl Gottlob Sonntag aus Rar 
deberg in Meiffen auf. Won eben diefem iſt im 
Namen einer Gefellfchaft, die ſich unter Anleitung 
des Hrn. Prof. Bed im Interpretiren alter Schrifts 
Keller übt, eine Schrift abgedruckt: hiftoria poe- 
ſeos graecae breuiorisab Anacreonte vsguead Me- 
‚Jeagrum ex Anthologia graeca adumbrata, Octab. 
j 24 Seiten. 
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des Obeliſts, eine Erfindung von Auguſts 3 
fey. Natürlich laͤßt fib Plinius fo erklären, 
die Länge der Mittagsihatten auf einer fieine 
Scale gezeichnet geweien. Der Scale Länge ı 
durch den längften Schatten am fürzeften Zage 
flimmt, die Polhöhe 41 Gr. go M. und die gr, 
Abweichung, wie fie Prolemäus fest, 23 Gr. 50 
genommen, verbielten ſich Höhe des Obeliif und La: 
erwähnten Schattens wie 10:22. Der Fürzı 
Schatten war 0,32 der Höhe; betrug Die Höhe ne 
dem Plinius 1163 römifche Zu — 107% parifer, 
ließen fich felbft einzelner Tage Mittagsfchatten b 
Zeichnen. Die Kugel diente durch ihres elliptifche: 
Schattens Mittelpunft Genauigkeit zu geben, Die beı 
Yatten des obern platten Obelifts nicht geleiffet, 
a leßtere fagt PL. deutlich, wenn man die Lesart : 
d;. > normiter iaculante apice annimmt. Bas 
a beränderte Schiefe der Ekliptik darinn für Eins 
fü B Haben könne? Bey Loupilles Behauptung, daß 
t5 Absschme, Fam auch bie Frage vor: ob des Pp⸗ 
⸗ fr Snomon oben eine Kugel gehabt habe; welches 
die duwsguete, weil Manilius zuerft auf den Obeliffen 
bi Rız gel geſetzt hätte, die Academie des Infcrip- 
Bene entfräftete aber wenigftens biefen Beweis der 
Vergefgeisng, weil auffer Stellen alter Schriftfieller, 
uch aasf griechiſchen Münzen , befonders einer von 
Nganders Bater, Obelifken oben mit Kugeln ges 
then werben. Hr. Popfenet de Sipri franzöfiice 
Ieberfeggsang der Stelle, mit feiner feltfamen Erkläs 
ung, und * — — * ar ‚gt 
altigte enntniſſe, welche zu Er⸗ 
Ranniꝙ Stelle nöthig waren, fehr glücklich 
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R. Boehmeri Bibliotheca ſeriptor N 
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tinentiom tealis fyftematica oder: Gy, „Per- 
Böhmer’s Handbuch Der Paturgefcidite, Aud. 
nomie, und anderer Damit verwandten ®; eng 08 
ten und Rünfte. Ben Funtus. Dctao. 1. Their chaf 
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weicht biefed Werk von jenem ab, daß ber He 
nicht ganz, wie unfer fe. von Hauler de⸗ 
ordnung folgt; fondern die Schriften zuerſt 
ewiſſe Abtheilungen und Unterabtheilumgen br 
I Diefen aber jene Ordnung beobabtet: So + 
bier die Schriften, welche allgemeine, vorner 
aber medicinifche Buͤcherkunde berreffen, 2R5; 
bücher, und ganze Sammlungen, vornemlich « 
Die Denkfchriften der Akademien und gelehrten ı 
felfchaften voran; denn theilt der Hr. Pr. fı 
Schriften in foldye, welce allgemeine Natur 
ſchichte, in. foldpe, welche Thiergefbichte, in fold 
welche Pflangengefibichte, in folche, welche Diner: 
gefchichte, und in ſolche, weiche das Waſſer 5 
treffen, ab; der erfte Theil Hat wieder 12 Abfchmitte 
7) litterarifpe Schriften, folde, welche die Natur 
Bef@ichte blos empfehlen, und andere, die bio: 
Peg Dem Allgemeinen ftehen bleiben. 2) Befchreibuns 
bin. Obildungen, Sypfteme, und phpfikalifche Lehrs 
der Der. ‚3) Schriften, weldye die. Naturgefchichte 
Fri Beiligen Schrift zum Gegenftand haben, und 
gen ifche. 4) milroffopifche. 5) aturalienfammluns 
Bahr 6) Reifebefchreibungen und Topographien (bis 
bir geht diefer erfte Band). 7) mebicinifche. - 8) 
je EBEACeutifche. 9) dyemifche, 10) diätetifhe, 11) 
Onozzıifihe. 12) tebnologifche..Dag ſich nicht aud 
'%d noch fo vielem Fleiße, und noch fo ausgebreis 
eter Beleſenheit bey einem Merke Diefer Art noch 
in ueab wieder kleine Lücken finden, Heine Vers 
ehen zeigen follten, wird Fein billiger Leſer er⸗ 
dartern ; einige derſelbigen führen mir hier an: 6 
(At werden Einem Herrn Doct. Weber drey vers 
ihyied Schriften zugefchriehen; der Verfaſſer der 
M —— wiber bie Vorurtheile, nunmehr Stadts 
an we zilbrom, Fride Yung, if don dem Wer, 
Arzt zu andern, der fich mehr mit Scheidefunf 


der beidett iedenen Theilen 
und ihren verſch heilen beſchaͤftigt, 












— 4— 


11. Städ, den ı - Yan. 1286. 


ifchen Pofrath und Lelbar 

—* el. —— end — has 
SHartın!'a Tobe fortgefest — den Eee. bereigg 
der fünfte Theil ee 2. wuse ir opt6 
fen Schriftſtellerin verm — —— 
Muͤller, Göze, Werner, —— German 
Bel. Sontana,; unter ben * te don * 
lienfammlungen die ——— ⸗ Aun m Detple; ben 
Nachrichten, die in Der —— = wapfübe bon Se 

genville ſteht· Auch m a ein —8 
eyn, wenn es von Sander — * — — 

fie ſey in dieſen Anzeigen 3. —— —* 
—— — — — —— — da ibe 
Segenſiand die oberdfter be —2 


e 
ain, 
ranffurt am M 
ichenbergifchen Erben: philol 
Kan Werfincb, übeg, 68 
drey und funfzigften — ee —28 
ar = en, 
Dann. Der Wert. re —— 
„denn die Ungläücksflifter nicht zur - euntnig * 
„ma? Dieſe Tprannen meines * 8? 
„ihre Nahrung von Gott, um .. leugnen * 
„int, Recht wohl hat der Verf. : e mafo 
fhe Interpunetion verlaffen, mur möchte 6 {pm 
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Ruͤckſicht darauf genommen., Dieß tft nicht | 
tifch gedacht. Die Aufnahme einer Leſeart hä 
nicht davon ab, ob fie einen beffern Sinn giebt, 
die gewöhnliche; fondern Davon, ob fie wichtig 
Zeugen für fich hat, als diefes iſt dieß, fo muüf 
wir fie aufnehmen , felbft in dem Falle aufnehm 
wenn der aus ihr entfpringende Sinn nicht fo ſch 
wäre, ald in der erweislich unrichtigen Xefeart. € 
fechfle Vers heißt nach unferm Verf. „Wie bebt 
son Schrecen fie, bie von Furcht nichts mußten 
= Gott die Heldenfchaar hinftreute! Mit Schar 
= wichen fie, als Gott fie verwarf. Er punftir 
a vergl. Jeſ. 47, 9 und überfet ed nach den 
k rab. , und am überfegt er durch Helden 
Yu Arab. Ai>, Sn der Erflärung des 7ten 
> find wir auf nichts dem Verf. Eignes geftoßen. 
3; Pi durch bie ganze Abhandlung haben wir eine 
Fb Terllärer von feinem Gefühl und guter Bekannte 
EN gt mit den zur Erflärung und Kritif des U. T. 
Cr, —— Huͤlfsmitteln gefunden. Vielleicht ſind die 
gefs Fangen ber Nabbimen ein wenig zu häufig am 
Da br&, zumal da Andere von Chriften eher Ihren 
en erdient hätten. Doch muß man In deralel 
D Engen jedem Schriftfteller feine Freybeit laffen. 


. Copenhagen. 

7, NEE, Steinifhen Settern: Andr. Chrifioi 
wid Prof. Reg. Haunienfis ete. Libellus Criti« 
üs de jmdole eodieis MS. Graeei Novi Teftamenti 
Iiblioty ecae Caefareo - Windobonenfis Lambeci 
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In Dcta syposrede 46 ». Für denmahrenEritifer 
des N > er den Werth der Lesanen nidt nad 
T- "ner handihriften, die fiehaben oder nicht 
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. fihrieben, bat fehr viele Abbreviaturen, won w 
Hr. Hwiid gegen Mill glaubt, daß fie auch 
Driginaleremplaren der Apoftel befinblich ger 
Hat faft immer « und » am Ende der Wörter, 
dann binzugefegt, wenn fich das folgende Woı 
einem Confonanten anfängt. Uebrigens bemeri 
B., daß diefe Handfchrift fehr genau gefchri 
ſey, und fehr viele ſchwere und dunkele Pesa 
enthalten, welcher Umftand ein ſicheres Kennzeli 
einer guten Handfchrift zu feyn pflegt. Much € 
zeftionen hat fie von zwey verfchiedenen Haͤnd 
die die Verfchiedenbeit der Xinte verräth, Die al 
nicht fehr wichtig find, oft die Unwiffenbeit des Bei 
Serrathen. Nach diejer Einleitung folget die Bei 
gleichung der Handfchrift felbft Durch die Apoſtelge 
Sichte, welcher der Verfaſſer durch die himzuge⸗ 
fügten gelehrten Anmerkungen alles den keſer ermu⸗ 

gende zu benehmen gefucht hat. - Zu dem wichtiger 
*sarten rechnen wir Cap. iII, 2a die Lesart mpo- 


Tee aufgenomme 
n haben, und die wahrf&einlih 
er Act « Die andere mpoxeunpuyuevov iſt nichts 
4 6 Scholion. Cap. VI, 7 öykog ray ladalumv ans 
r att Ses gewoͤhnlichen SxAos ray ispiav. Diefe kes- 
F Beat zwar keine einzige griechiſche Handſchrift. 
ber Der Syrer bat fie, und wie ed und ſceint, 
iſt eu Die wahre fesart, obmgeachtet fie dem Kr 
verdaͤch tig ſcheint. Denn wie kann man öxkar 7% 
ve gors dem Prieſtern auf eine wahrfheinliche Art | 
etllärer. In dem folgenden V. fand er in der Di 
Handr rift Über miseos von der erfien Hand zip 
r dp ziehen, bie wahre Lesart mie pr. Zuiid 
05 gefi Die Lesart Tissus iſt eine Gorreftion nach 


meyuet. 8. — Cap. VL, 1a: your reyrs 
dem 5. ——— — und — —— dieſer 
wie alle g Zatl der Familie Jacobo, welche ı Mel 


Ungabe e auf 70 angegeben wird, glaubt der % 
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ten Orte aus ber Bulgateverbeffert habe. Zu e@. 
46 wie oft ganze längere Zufäße aus den Lettio: 
in die griech. Handfchriften gelommen — zu E.X 
daß man oft Zufäge aus der Dulgata in Die 2 
ſchriften gebracht habe, und andere gute Bemerkuͤ 
mehr. An unrechten Ort fcheint ums bey €. IV r: 
Bemerkung zu ftehen, daß oft die librarii die eleg 
tern, haͤrtern und ungewoͤhniichern Worte und : 
densarten mit leichtern und gemöhnlichern vertauj 
baben, Denn diefe Bemerkung, fo wahr fie an fich | 
kaun bey dieſer Stelle, wo Achoety und BAdrsıw ve 
wechfelt iſt, wohlnicht Statt finden! denn weiches bı 
Beiden ift wohl eleganter deutlicher und gewöhnlicher 
Vielmehr äuffert fich bier bie Gewohnheit gleichbebden 
sende Wörter wißtührlich zu vertaufchen, von der wit 
unzählichen andern Stellen Spuren finden. Ehen 
© glauben wir mit Hrn. H. nicht, daß C. V,23 22 
2 a Rande in benXert gefommen Die Aechtheit dieſes 
2 ortes kann gerade aus dem Umſtande erwieſen wer⸗ 
Ag; D@8 es hier nad) hebr. Sprachgebrauch gang übers 
Bieg ſtehet. Doch wir würden zu weitläufig werden, 
Pa wir mehrere Stellen auszeichnen wollten, wo 
IE per Öt Dem gelehrten Hrn. V. in einzelnen Meynun 
* ugs D Urtheilen nicht übereinftimmen Können, da es 
ſich unmöguch iſt, die eritifche Urtheile und Ver⸗ 
Nulhızargen zu einem fo Hohen Grad der Gewißkeit 
Vernzse Wahrfheinlichkeit zu brin en, daß fie allen 
inleuc ten follten, und ihnen fein Einwurf gemacht 
verders Fönnte In den meiften Stellen waren die ün 
heile des Hr. 2. au) dieunfrigen, und wir geftchen 
ht gegsme, DAB wir die ganze critifche Abhandlung 
vicht ” e spielen Nuten gelefen Haben, Angenehm war 
wich, DAB Hr. Hu bey diefer Gelgmfeit di 
Bındüb wteberfeung der Apoftelgefchtihte vordier 
altelateet, Nen nad) dem LanpianifcbenCodez aus 
vonymt 3% ;er, bierwieder ganz hatabdrucdenlaffen, 
demSab? , man in der Moryepe einige [(häßbare 
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tung der drestheilichten Factore, in welche fid 
Bruches Nenner zerlegen läßt, 2) Derf. wie 
Epicncloide oder Hypocycloide, auf swenerlen 
Afeht · Tin oder aufeinerlepunbetweglichent Kı 
geben zweene bewegliche, einerley Hypocycloide 
Epicpcloide, wenn die Summe ihrer Halbme 
den Halbmeſſer des —— * 
Derf. auf Des gleichfeitigen Regelö g1 che, krun 
Linien zu ziehn, die fich rectificiren laffen. Iſt 
erwartet, weil ſich auf des Eyiinders Fläche ke 
ziehen Iaffen ais feine geraden Beiten, Wennt 
Regels Seite zum Halbmeffer ber Grundfläche «| 
Rationalverhältnig hat, giebt ed auf feiner framm 
läche allemal unzählich viel Linien, Die ſich rech 
ciren laſſen. 4) Derſ. Merkwuͤrdige Eigenfas) 
ten ber Vinomialcpefficienten ;: Summen ihrer Qua 
rate, der Producte aus ähnlich liegenden , bey zw: 
tenzen, wobey der Grund angegeben wird, warnn 
ie &oefficienten vorwärts und rüdmwärts einerley 
eie geben. (Das Brauchtiman fo weit nicht her⸗ 
dußolen, deutlicy muß ja einerley heraustommen, 
2 Fran eine und diefelbe Potenz won ar böberkit 
fra ‚Macht).  Erläuterumg Diefer Lehren aud dur 
Corze Bingtionen, 5) Hr Kerelir' Auf der Auge 
He; den geometrifchen Ort der Spigen aller 
Ad ee Yecke zu finden, die über-einer und derfebtr 
drıssrBlinie, gleichen Zahalt Haben. : € dk: ein fie 
ete Kreis, deſſen Pol in einem größen , welder 
ie Srundlinie ſenlrecht Halbirt. >: Auffer der and 
iſchen Aufldfung giebt Hr.%;:dine geometrifdh 
ie man bey einer ſolchen Aufgabe Taum erwartet 
at aus den fphärifchen Anfangägränden, 9 
EI gg; Cine'gerade Linie it der tage nad pe 
dr. Sa and auſſer ihr ein Punkt durch deufelben 
N TSF, SR tl 
ü ve alſo ein Stuͤck jener fAlt; fo lang bie 
yuiggem ® enge —* 
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wichts). 3) Hr. Rumowobki Vorſchlag, bie Abm 
bung der Magnetnadel genauer zu beobachten. S 
lange Nadeln. beym DBeftreichen mehr als zime 
Pole befommen, fo braudyt man felten welche. 6 
12 Zoll lang, und kann fo die Abweichung et 
bis 15 M. angeben. Man hänge die Nadel ir e 
nem finftern Zimmer, das zum aftronomifcher Ge 
brauche eingerichtet iſt, im Sleichgewichte, an eime 
ungedrehten feinen Faden, Die Verticalfläche, in 
welche fie fich ſtellt, beftimme man durch Häder 
mit Gemwichtgen, die an ihr berabbängen, unb be⸗ 
äeichne mit einem Haare diefer Fläche Durdfebmitt 
mit dem Boden. So pflegen Aſtronomen Mittagss 
linien zu ziehen. Nun beobachte man nach ber - "Pens 
Deluhr, beider Ränder des Sonnenbildes Antrisde 
an Das Saar oder einen der an den Nadelfpien 
Aerabhängenden Fäden ; fo hat man die Zeit, wen 
er Sonne Mittelpunft in der Berticalfläche der 
gPel war, alfo aus Polbhöpe, —— 
d ote zae, und erwähnter Zeit zu gehdrigem Stuns 
> inkel, das Azimuth der Nadel (Räfiners aflr. 
9 b. I. Samml. 3. Abh. 150). So kann man eine 
— ohne Huͤtchen und undurchbohrt brauchen. 
teil üch wird heiterer Himmel, und bie Zeit ohn⸗ 
jefaͤhh æ um Mittag erfordert, diefe Einfchränfungen, 
laub e Hr. R., werden durch die größere Schärfe 
ergoIten, melde biefes Werfahren gewährt, 4) 
dr. 5 egell über die Bewegung eines Körpers auf 
iner glatten wagredhten Ebene, der an einen Punkt 
fit eimem-Baden befeftigt iſt. Hierüber finden ſich 
w Abbh andlungen Eulers in 1778; denen gegen» 
— beygefuͤgt werden kann. 
värtige onomie Euler über die Störung der 
Aſtrder Planeten und Kometen, fo allgemein 
Dewegutt fr, daß man für jede Zeit, bie feit einer 
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feine zellichte Scheide, und die äuffere und innere 
Haut derfelbigen; die Fleifchfafern, welche von Dies 


fen Enorpelichten Gewebe ausgehen , ihre Urfprung '- 
und ihre Richtung: Der Hr. Prof. vergleicht im | 


Abficht anf ihre Natur und auf feinen Nuten, diefes 
Knochengewebe mit dem Zungenbein. Hr. Afab. 
Georgi fett feine Verſuche mit Schweinsfett fort; 
verdorbenes gab bey der Deftillation faure Dämpfe 
und eine fänerlichte Feuchtigkeit, auch dad Waffer, 


womit man daffelbige abgewafchen hatte, veräns | 


derte Die Farbe des Lalmusaufguffes in die rothes 
20 Loth Fett gaben 13: Zoth Del, das fi durc 
Abziehen über dem Ruͤckſtande in klares, gelbliche 
u. wohlriechendes, in röthlichtes, und in ein fäuers 
ichtes Waffer theilte, auch etwas flüchtiges Lau⸗ 
enfalz, das ſich bey ber Vermiſchung mit Wein- 

ja afalz entwidelte, gab, und fiben Loth eined 
3 werlichten Baffere ; Hr. G. finder den Unterfchieb 
4* ſchen dem verdorbenen und frifchen Fett darinn, 
8 jenes einen flüchtigen elelhaften Geruch, und 


zr1ehr mineralifhes Laugenfals und Salzfänre 
tın>ächelt babe, und dag u a im Weingeiſt 
uföfe; es laffe fich durch Abwaſchen (damit ſtim⸗ 
nen. Doch bie Erfahrungen anderer nicht ganz übers 
tn) zarit lauem, fogar mit Baltem Waſſer wieder 


n Flchtigkeit und Säure, aber es entwicele ſich 
tehr flüchtiges Laugenfalz. Hr. Rath Rölreuter 
eſchre i Bt ben Erfolg von der Wermifchung verſchie⸗ 
jener Wollkrantarten unter ſich; unter 57 Verſu⸗ 
den diefer Art baden ihm nur 14 Baſtarten gelies 
Ya pie er bier beſchreibt und mit den Staͤmm⸗ 
—— yes en Blumen des —— 
er menſtau 
Wtrautes mit dem Saamenſi nie 
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auch der Reichohiſtorie am Collegio Carolino⸗ 
‚und Regierunge Archivarius in Cafjel. — Im 


Verlag des Buchbindermeiſters Seibert, 1785. gıE | 


Seiten in Octad.:; Der W, hatte -anfänglidg Dem 


Vor ſatz einft ein Handbuch des allgemeinen Heffis 
fben Privatrechteg zu liefern; fand aber diefes Feld 

r feine Lage zu meitläufig, um es fo zu bearbeis 
ten, wie e8 feine Ergiebigkeit verdient. . Um indeffen 
nicht ohne Nußen gearbeitet zu haben, und zugleich 
34 3eigen, in welcher Maffe das beffen » caffelifche 

rivatrecht bearbeitet werden kann und muß, hat 
er fi bemüper, einige Nebenthetle beffelben der 
Dollendung näher zu bringen, Nach der porzügs 


'chen Reuntni yon den Rechten und der Verfaffung - 


feines Vaterlandes, wovon auffer dem gegenwärtis 
Merk, auch andere Schriften beffelben zeigen, 

9 e man es allerdings zu bedauern, daß ber erfte 
& faß nicht aur us fuͤhrung gebracht worden. 
a7 Deöiwegen wird aber auch jedes Bruchftück des 
Fer, SER, welches der 9, nad) feinen Umftänden lies 


ann, ein fehr ſchaͤtzbarer Zuwachs der kittes _ 


faq 
—* des deutſchen Privatrechis feyn; denn aud) 


zu „ Fe meine deutfche Privatrecht hat feine noch . 


er wartende gluͤcklichere Bearbeitung, vorzüglich 
= der befferen Eultur der befonderer Provinzials 
h te. u hoffen. Das heſſiſche Kirchenrecht zu 
| ft he Tauszugeben, wurde der V., welcher ſchn 


eran x. Denn er hatte nicht nur in feiner früs 
eren — in dem Haufe feines Waters, als das 
naligen Superintendenten 3u Gaffel, Gelegenheit, 
ich Kantuiß don der heſſiſchen Kirchenverfaffun 
zu —8 z fondern als man vor etlichen Fahren, 


mit dem B 


orſatz umgleng, zum Unterricht der Geife 
lichen 





— 


wer⸗ 

wo⸗ 

” 

2— 

pr \ ren in Deffen, wenn au 

bIo8 um_ die — — Se onen 
utb8, fonbern sr pflichtntäfßige: 8 












I ' 





der Gründe des aUgemeinen Air ZB orauss 
gut zu flatten fommen wird. Die Du es 
MB., fo viel’berer in Der allgemeine Me 
er befen s caffelifchenr Tandesordnun 8. an 
waren, mit PDinweifung auf die Sam — 
reulichb angegeben. Ras aber darin. nicht 
‚war, if als Beplane biefm Were anges 
- laufen boss SS. 533 bis 722, 9,6 
unmgemwößnlicben Fleiß und Senauigen J. 
Megifter bevgefüst , welbes.ein, ganzes 
"einnimmt, und die Drauchearz eit des 
ebr bBbeförbert- Die Drduung do. Mater 
Diefelbez mach welcer des Das; 
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- a deren Si⸗ 
if Anfehung DEN cn Sitten 
art unferer Zeittn Beämdert haben, me 
zulaflen , it midot blos wegen Des vom ihm ange, 
führten Grunde® Quod abrogatum non eff, quare 
Rare probibeamus 7 zu billigen z fordernes ifay 
Überdem möglich, daß damit Die Mangel fichtbar 
werben, weiche eine neuere Geſetzgebun a Auszufülfen 
bat; denn auch dar in muß ſich ein Theäl Des Nutzen⸗ 
einer ſyſtematiſchen Bearbeitung der Provinzials 
rechte zeigen. R 
* Bey Durdplefung des lehrrelchen Werks z0g ber 
zweyte Abſchnitt, worinn vom Kirdenregäiment oder 
der Ausübung der Mechte derfirchengewarlt gehans 
delt wird, vorzüglich unfere Aufmer&farnkeit auf 
. Nah den S. 17 gezogenen GrunbFäinien, war 
die Heffifhe Kirchenverfaſſung, nahderr Landgraf 
Philipp feine Lande der bifchöflidyen Gerichtbarkeii 
entzogen, und die Hierarchie abgefbafft Hatte, in 
ihrer erften Einrichtung dem Eollegialfpftem voll, 
Tonmmen gemäß. Dieſes beweiſet die ganze Art, wie 
man auf der Synode zu Homberg 1526 Zu Werfe 
gieng. Uber eben diefer Landgraf Philipp machte 
{hou 1537 wichtige Kienänberuingen in jener erfien 
Einrichtung. Bon einem aus druͤcklichen, ihm dazu 
son ber hefiifchen Kirche gegebenen, Auftrage bemer&g 
man babey keine Spur; fie verhält fich blos leidend 
Hingegen zeigen ſich wieder im Jahr 1539 bey Enz 
richtung der Presbyterien bie Eollegialgerechtfane 
der Kirche fehr wirtfam (F. 38); mie denn auch Dies 
fer Umftand , daß Landgraf Moritz im Fahr 1610 
auf Mnbalten.der Landſtaͤnde ein Eonfiftorium ans 
Drdne:e , noch eine Spur davon zu enthalten ſcheint. 
Eigentlich fagen aber die Landflände bey Diefer Geo 
Tegenpeit auch nur fo viel: ‚‚fie hätten unterthänig 
ern geruommen, Daß ihr &. F. und Herr nad) dem 
eyſptel anderer Ehur, und Fürften auf Defcllung 
eines 
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eines 


bäten — Siſtlichen Conſſto rii guã dig 


bedacht ſey, und 
ne * Das folches ins DDert gerichtet werden mögte 


if alfo bey Der Srundlage berbeigi — * 
nee —— die Eolegialrecbre vom fir 
a feon ut find: fo fbeint Die Ausübung Derfelhen 

— ãcht arasdrri cEli c)x Ddemfelben uͤberl 


aſſen zu 
N fondern man lief gefcbeben, daß derſelbe 
bie — Yotungen traf, fo wie esin ber folge jebesmaf 


=. Stehef, ven 2r. Van 3%, tı5 


a» 


ma mflände nöthig machten. Dbne Zweifel wurde 
er — bey der erften Einrichtung Schwierigfeiten mans 
bu — Art gewahr, welche Die gemeinfhafrliche Yuss 


eine g folcher GEollegialrechte mit fih führte; um 
gra — fo eifrigen Befenner Des Glaubens, als —— 
Une Pbilipp, fonnte es am Dem Vertrauen feiner 
mc —rthanen, die mit iHm eines Slaubens waren, 
set wohl fehlen. Das von FandgrafiiTorig an 
fe  —=duete Confifforisssm Tollte für das ganze Panp 
RE e, und befam feiner Si 34 Marburg, 
le —_ in zweifelhaften SäHfen hr a dortigen theo⸗ 
wu = gchen und jüriffifcehen Sacu r Raths erholen 
Io. F önnen. Der Marbaurgifebe © folgeftreit verau 
7 e die Berpflanzumg Bene nn Eafjel, wo 
vu. „Zub nah Breenbigurg — — 
der Regierung verbauen ii, aoegen im 
arburg ein eigene® — ee Grafid 
—— ber Heffifche UntHeil SON Ar, un Kaum 
urg fein eigenes — ——— Sraffch der mit 
— nun wieder pyereitis reformir ft Hanau, 


d derenzmen; αν— 


che 
xſches. pre yo uregiment 
a ala Are rer De Arten alt, deren 
usübung den Genretan De ft , wird vs füfcen Kir⸗ 

D evrerfaſfung por bebalte” 5 Deutlih „a $.38 bie 
— vorzüglich beftkrurut# Lesztern Paragon yumbeni 
oben infonderHeit sms — 
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d : 
er Unterſchied er eamgelifchen 
— ———— Sonfeſſionen der Abſicht —* 
Dresbyterien gezeigt wird· Ueber das fornbolifepe 
Ünfehen ded „erdelberger Latechifrmus In der ra, 
formirten Kirche, wird ©. 94 Die Bemerkung ge, 
macht, daß noch in der heſſiſchen Kirchenordnung 
son 1657 nicht ein Wort davon ſteht; Daß hingegen 
Landgraf Earl, als man in der Pfalz ausf die Ay, 
fehaffung deffelben drang, ſich durch edes Schreipen 
im Jahr 1719 für Die Benbehaltung Deffelben ver, 
wendete, und dabey behauptete, Daß Diefeo ſym⸗ 
boliſche Bud, welches inder evangelifh: res 
formirten Kirche angenommen und» auf dem 
Dortredbter Synodus dafür anerFannt wor, 
den, obne gemeine Binwilligungniche 3u abos 
liren fiebe. Dieſes hatte nicht nur in Der Vfaly 
bie Wirkung, daß durch ein hurfürftl. Matent von 
1720 ber fteye Gebrauch diefes Buchs fo Langegen 
flattet, bis ein anderes von gefammten Keihe 
wegen gut gefunden würde: fondern Der 2. hält 
ed auch für wahrfcheinlich, daß eben aus Deranz 
laffung diefer pfälzifchen Unruhen bernach in der 
heſſiſchen Verordnung von 1726 die Prediger zum 
erſtenmal darauf verwiefen worden. Und nod) img 
Jahr 1777 wurde durch eine Reſolution des geheis 
men Minifterii befohlen , daß der Yeidelbergifche 
Catechifmus, als ein fymbolifches Buch der Hes 
formirten , unverändert in den beflen: cafielia 
ſchen Landen beybebalten werden follte. Gleiche 
wohl iſt nicht unbefannt, daß bey dem neu einge« 
richteten Lyceo zu - Laffel unter Autorität des 
Directorii bie Dieterichfche Unterweifung zur 
GlückfeLigkeit nady der Aeligion Jefu für den 
Öffentijciyen Religionsunterricht eingeführt worden, 


Vermygbiich gründet fich ſolches auf das hier ©, 
658 
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18 ringe Uungezger 


erſelts Eltern DON ein ger chen der 
a en Ice — 
ihre Kinder darirun aunterrihten au d Confirmiren 
faffen, wenn gleich an dem Mopnorte keine Relie 
gionsäbung ihrer Epnifelfion bergebracht if. Menn 
die Eltern von werfchiebenen Confefronen find, unp 
Feine Ehepacten wegen ber Religion der Rinder ein 
beflimmen, fo entfcheidet in Oberbefjesz Die Religion 
des Vaters, ob die Rinder Iutherifh oder reformigt 
werben follen ; in: Miederheffen -bingeg etz folgen die 
Söhne dem Water, und die Töhter Der Mutter, 
Sedoch können lutberäfche Ehegatten iss Diefem Zape 
auch zugeben .. daß. ihre Kinder in der zeformirten 
Religion erzogen werden; aber reformirten Ehegat⸗ 
sen iſt nicht gleicher Weiſe geſtattet, ihre „Rinder ip 


der lutheriſchen Religion, welcher der andere Ehen 


atte zugelhan iſt erziehen zu. laſſen. Von 3, 
ſes uns der Pfatrdienfte, und dem Patronan, 
rechte. Dos Patronatrecht zeigt feine Wirken; 
nur bey einer wirklich erledigten Pfarrftelle ($, 312), 
Hieraus entfieht die Kolge, daß kein Patron einen 
Adjunctum ernennen kann, wenn der: zeitige Pfarrer 
auch Unvermögens halber deffen benöthigt if, &g 
wird wielmehr vom Confiftorio die Adjunektur ver. 
fügt, jedoch ohne Hoffnung der Nachfolge, um fein 
nen Eingriff in die Patronatsgerechtfame zu thum, 
(9.335) Prediger, die gänzlich) zum Dienft untuch. 
tig worden find, genießen Canonicate. Es find 
deren zwanzig, wozu Landgraf Wilhelm IV. die 
Eintünfte des ehemaligen Stifte zu. Motenburg am 
der Fualda gewidmet bat. (9.377) Kirchen, welche 

Mit einer andern. in ‚berjenigen Berbindung fiehen, 
dag razan fie nad) gemeinen Rechtemvnionem bene. 
Ciorızm aequalem nennt, heiffen in Heffen Dicas 
Biage. Ihre befondere Mechte und Verſchiedenhei⸗ 
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Gottin giſche Anzeigen 


gereinigt Nvt oTogie b 
unbetannt,. Die geremisl‘ FbtHo at ihn 
YalS ausgemerzet- CAibgebitet üfk er noch im 
drart, ganz nach Botee⸗ 2). Huch in ben n 
magifhen Büchern Förnmtetnicht vor > aber Hier 
diefamen der Geiſter ohne allen Gefap mad, und 

der Rabbala genommen. Milton hatte ihn aus | 
Boccacciogenommen; Spenfrfannte ihr andh ſch 
vermutblid eben daher; ben Boccaccio bat n 
auch gemeiniglich für den Schöpfer Des Demog 
gon angefehen. Allein die Spur führt bier wei 
zuräd; erft dimmt man auf einen THeodontiu 
und das war, wie bier gezeiget wird, Fein Schri, 
ſteller, fondern der Titel eines Buchs Des Paull 
von Perugia: wovon die litterärifche Erläuterun 
beygebracht wird. In eben diefem Wasch war ei 
unechter, jeßt verlorner, wenigſtens micht weit, 
befannter, Schriftfteller, Pronapides im Pro 
tocofmus, gebraucht. So weit läge Das gan 
Spiel noch im Bezirk des vierzehnten Fahrhundertg, 
Es hat gleihwohl ein älteres Gepräge; und alfer. 
dings findet ſich ein älterer Waͤhrmann, Lutatina 
Placidus, oder Sactantius, wie er auch gelbrieben 
wird, ein Gelehrter, etwa aus bem fechften Fahr, 
hundert, der über den Statius commentirt Kar, 
Nun erhellt, daB Boccaccio, oder vielmehr fein 
Währmann Paulus, vieles zur Ausfbmädung hiiza 
zugefüget und eine philofopbifche Idee in alte Dry. 
thologie verwebet bat: da hingegen urfprünglich, 
der Gedanke aus der Philsfophie der Magier ges 
borge war: ed war der geheime Name ber höch 
Gottheit, der die Himmelskoͤrper, die Ausfägz 
der Sottheit und Naturfräfte, als Untergottheiren 
Uhfergeorbuetwaren. Eswird aus andern Steffen 
im giztatius gezeigt, Daß der Maun theild jence 
Dpifofopbie ergeben, theils der Mithrifchen Geheim 
niſſe Fandig war; und doch warer, andern Ste 
j zufolge 
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DEP nn a nn | 
= X * 
Ze. Stäc, den 23. San. 1786. 

zufolge ü 
fbung — ein Ehriſt. Die Werwirrun und Vermi⸗ 
erfien >» ganz verfibiebener Begriffe, darf injenen 
ber —e mbrbunderten nach €. ©. niemanden MWuns 
See I;Mmen; fie herrfchte allgemein, und war eine 
Dr größere Yuffiärung, sie wir e& nennen. 
Babin — Tr geheimen Nanıen Der Gottheit trieh man 
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” 1 — 
Ders im ean VI —— — 
cernit apertam, ver ſt a ganz fa 
in der Kolge hat man Platomſche zumd mytholog 
Begriffe damit vermifht, und ein Weſen da, 
gemacht, das im Abgrund thronte, und mie 
Erigleit aus den Shaos bie erften Gottheiten 
zeugte; alfo einen PReltgeift, einen Archaͤus. 
Alle diefe Xhorbeiten liefen alſo Dabin hina 
wohin fid) fo viele andre verlieren: forarbolifche D 
ftellung von etwas gedachten, das fEchy nicht m 
darftellen läßt; und noch weiter, vor etwas ı 
deutlich, unbeſtimmt, und un richtig gedachte 
Schöpfung, Zuftand der Dinge vor der Schoͤpfun 
Kraft der Gottheit umd ihre Wirkung, Maturfrärı 
Und diefes führt nun zu einigen allgersreinern 3, 
trachtungen. Symboliſche Darftelung „ mit aBe 
ihren verwandten Arten, Hieroglyphik, Alegorie 
Typus ſ. w. gehörte für die Kindheit des Menfchen, 
geſchlechts, ben feiner noch ganz ſinnlichen Vorfter, 
lungsart und bey einer unvollkommenen Sprache: 
wäre fie, bey Fortgang ber Aufllärung und bey Yus- 
bildung der Sprache, aufgegeben und mit einer pr, 
Iofophifchen Sprache vertaufchet worden: fo wäre 
Neligiond» und pbilofophifche Geſchichte um drey 
Viert heile kuͤrzer. Weit gefehlt, daß dieß geſchehen 
wäre: ſo wurde die ſymboliſche Darſtellung ald wir, 
licher Begriff der Sache felbſt angenommen, umb 
nun darüber philofophirt: fo entflanden taufend 
aben theuerliche Meynungen. Noch mehr: man een 
ſann und bildete neue finnbildliche Darſtellungen, 
verband fie mit den alten, gab ihnen einengeheims 
nigoollen Sinn, legte ihnen etwas Heiliges bey und 
hugte felbit dad Ehrmwürdige des Alterthums dahin « 
was Die Alten aus Mangel einer bequemern Sprache 
und Schrift raͤthſelhaft ausgedrüct, und felbfi uns 
sozgormmen gedacht hatten, follte tiefen, mit Fleig 
einge 
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Soetinoiſche Auz ecgen 


arch in die Mer Fott!nen, ya 
— er — bierduthein Da 
vor dem Weg geführt wird. Alfes Diefes bew; 
fi durch die Gefchichte der Philofoppäe des Drie 
und der platonifchene Philofophie, und Szırch den fü 
derbaren Einfluß der Myſterien alfer Yes auf Diere 
und auf diechriftliche Meligion: wozu jene Betrac 
tung ben Schluͤſſel zu geben fheiut. Denn dur 
———— griechiſche Pbilofophie, durcH Zuräcg,, 
orientalifcher Vorftellumgsarten in biefelbe, durdy Jt 
denzerſtreuung, und durch Ehriſtenthum, zwar eine ñ 
einere Aufklaͤrung bewirkt: wie fie etw a in unfern 
Seitalter ift. Die Gährung gewann aber, fo wie jeßt, 
die rechte Abklärung nicht. Der Einweihizangeen waren 
fo viele, und die Eingemweihten bracdhtess ihre Be, 
gelffe überall mit hin, umd wollten alles ähnen ea 
mäß erllären; um deſto eher, da Die bildlichen Pr 
weibungsvorftellungen wiebder mit. ähnlichen Bea 
griffen vermiſcht oder darauf zurüdgebracht wor. 
ben waren. — Die andere Folge if, Daß fih in 
Kurzem verfhmigte Mienfchen finden, melde den 
mpftifcpen Schleyer über ihre Anfchläge non Chr, - 
geiz und Eigennatz werfen, MVorurtheile, Begtifte, 
zung, Fanatifmus der Geweipten zu ihrem Abfiche 
ten uugen, Caglioſtro's werden: und bergleicyen 
gab es in allen Zeitaltern und von aller Art, feis 
nere und gröbere, Mit verfchiedenen Mofterien 
waren magiſche Rünfte mehr oder weniger verbuns 
ben. Magiihe Philofophie hat ſich durch alle Zeitz 
alter, unter verfchiednen GSeftalten erhalten — und 
wird ich allem Unfehen nad) nicht fo Leicht untere 
dem unzmündigen Menfchengefchleche verlieren, 
Noch eine a: wie ärmlich die menſch⸗ 
liche Er fündungs⸗ und Einbildungskraft, und wie 
Elngefcyzänkt der Geift nicht nur in Kenntniß der 
Wahrheit, 
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TO O9, Stirf, den 23.3an, 1786, 


Mahr 
ment 


felbi 35 


Th— 
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a denn bierinn find die engen Sreyzen des 


Zinbli nach, zu Baben ſcheinen: fo he 
— > z in ewi 8* 
æA⸗e — naherer Betrachtung, © - ewiges Einerley 


— ſich auf Die Entftebung Der Dinge, aufüben 


iche Kräfte und 2Birfuungern auf das Reich 


fo ragt fücb die ganze Legion 
uf einige wenige urfprüngliche 


Sarten zurhchbrin gen. 


u 
en a en den Ehorbeiten Der Mögie, Cabbal 


un argie, Aichemie, Bis anf Mofentrener und 
en — naten herunter, 
— 


fo —— 
ET 


mr I Vlit dem fünfte 
£ “vor. Jahre noch 


ley Zäufcyung 5 


- es immer einerley & tel, 
af 5, wären nicht die Folgen 


FEcbtig, fo wäre e⸗ nicht der Mühe wertg, dag 
fich dabey aufhält- 


eipzi 
— ve a Regifter in 
Die ef uaenkunf 


pr & 

t 2.70 feld ges 

—— 
efigetif.cben fo wtDER zureı Öfhmade han 


Den 


mut hätsbar ifk : 


Ve ine, Verfaffer ze 


«entmal geftiftet » 


ijpremt Hdmade haben 


; n ein 
> spperleger ruhmiiches 
* tlich wird eo, co wie 


er » 
m (con bier und D® a usren Sefhmacn, Die alse⸗ 


u 2 S in einem 
eine Verbreitung DE zzingerid von fin, | 

= Bern Die.niht „baren Bol 
eblen Zweige de⸗ — San hie 
Sn fen. ner Ppamta ñ ul 





\ 


* 


— —— — 


7 


—— — 





ſchreibungen von 
dieſe find: der Garten ag - 


£ kten, in Ylalı raten zn 
ei eiten. in alien, = 
— England, in —* Fran eich, 
Peutfchpland. 


>. z | 
’ 
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i Darbeiten der Naeun⸗ m 
pe Fprittlice wm Birsrihe — 
lebhaft barzuftellenz, verſchafft dee , 

Vergnügen, - und b ig follte Das Wer 
jeden Garten» und Zanbjig die Stelle 
bibliothek vertretem.. Diefer Band hat noch gg 9 
mern artige gefchrnnackvolle Kupfer von 


d fürftliche Gärten: & Erz —* Ein 
\ ime r r 
—— von Stande: 


bey Head 
Kloͤſtern, bey Seſunobheitsbrume — emien, 


nißdrtern, Öartenverfchäne 
eines — —* er h — 
Meyerey; ergarten, ter, Landffraße: i 
kann —— —— * viel [ei r f Lam 
müffen gehoben wer en, ehe ſich an Verſchoͤnerun 
Straßen denfen Iägt, Bon” 
295 am machen Die andre Hälfte des Bandes jpeg, 
Inhänge aus; einer: 


fg 
fpitälern, bey Be be 
rung einzelner FA 


in * 
Marie nwerder der — ſthofe Hannober 


„bey Caffel; dee 
äwepte: Kurze Na richten bo Gärten, Su f 
fern, * gandhäufen® Ga k f ** 








A Sottingiſche 
un3e ı9en 
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Bpelebrten S 
der bri en Saden 
nigl. Gefellfepaft Per Wiſſenſchaften. 
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14. Stüd. 
Den 26- Far. 786, 


a — 
eu Dieterih iſt im yorisen Seht erſchienen 


— —— —— Societatis Regiae Sci 
———— —— Gottingenfis ad a lb cor. x 
2 11 





et 
tbi Tomus VI, Quart- 
en abi die auch einzeln zı2" Haben find 
I) Dumm * Abhandlungen igrem sıhalte nach 
er — F vorgelegen er rsden, fu diefen ige 
il c find = 17 ee r 
göhyfilde — Ir. Ar. 
DER Shreibungen einer gene goglansen (8. urray 
— —— — aber einige „78% 
em te Gewaͤchſe 84 
Sa “ und S.merfuua@” 
33772 Ro Veniche 
et aeiiattar ss’ D —— NEE u 
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Ä bi t 
kungen über Die Däuste und Bes, 
a iedenen innefu Theile des As; 
wie fie auseinan Der entſtehen und Zostfehungen 
von den anderm find (84. Ö.4r). 
Nathematifcbe: Hr Hofr. Asfiner: vor 
flimmung irregulärer polgedrifher Körper 
©. 1017), FEdenderf. von Körperfchnitten , 
Erläuterung des Baues ber Arpflalle (84. ©. ıı. 
Hr. Hofe. Meifter , über die Entftebung der 
gleihheiten der Erdfläche aus den VBer ſetzungen 
Erdachfe, zweyte Borlefung (84. 5. 239). 
Hiſtoriſche und pbilologifhe Aibhandlt 
gen: Hr. Hofer. Batterer, Thracien rad Neroi 
und Thucydides, die dritte AbhandI. mit der Cha, 
dom alten Thracien; ein fehr ſchaͤtz ba ret Beyer, 
zur alten Erdkunde. Der fel. €. BR. Walch vo 
den Tois sıow rag ennÄyniac und den ross ErToG in be, 
Morten Eonftantins bey Eufebius (83. ©. 1417) 
Hr. Prof. Meiners von den Tugenden , Verdien, 
ften und Schriften M. Aurelius Antoninus (g5, 
S. 1177). Hr. Hofr. Heyne über die Schlach 
ordnnungen beym Homer und von dent Angriff der 
Xrojaner auf die griechifche Verfchanzung (83. ©, 
1633. wo %. 3. caftrorum nad) oppugnatione ein, 
zurücen if). Das Elogium auf den fel. Wald 
von Hrn. Hofr. Heyne. Der Kupfer iſt au dieg, 
mal eine große Anzahl, botaniſche allein zählt may 
eilf große Rupferblätter. Die Vorrede vom Hrar, 
Hofr. Heyne enthält, wie gewöhnlih, die Nach. 
ridyten von der Societät in den Fahren 83 und 8 
An dem fiebenten Band, der zu Oſtern erfcheiz 
nen foll, wird bereits gedrudt. 


| Nürnberg. 
To. Chr, Fr. Schulzii Scholia inV,T. Volum, I 
Se&tio II. Numeros et Deuteron. completeng 


Volum» 





— S 
+ Stücl ) 
en 4 ‚, den 26, Ian, 1786, 131 
nauer — }: 

— - 5165. Vol. III. a &, 

i lch Din >84. 85. gr. DOctap. Bir —— 

— 

wi eile, Die die fämrlicben biftorifdyen ine 

— enthalten, zufammenrnebmen zu eg 

Des DIT erfte Theil fcbon in unfern Blättern —* 

t#. 181 ausfübrlich beurtbeilt worden, | I 


auf ® : b 
feinem Plan getres bleibt, fo Finnen mi. 

beruf. dort gemachten Erinnerungen — 

cuß, n. Die Führer bes MB. find aud hier Cem 

Aus — — rotius, Michaelis und vorzüglich Dathe 

‚Stell. dem lestern findet rauar Durbgängig game 


F—— wieder, 3. . 2 3- Mof. 1,216. ıj 
ale — V,17z. IX, zg- XIII, a22 und ſo 1 
omm ——>ücer bindurh , oft noch mit dem Zufag cf 
and "no Dathe, wie Nurm. XXI. 18 und an vielen 
nen = n Stellen; welches ısımı Deflo unerwarteter jpe;, 


| 

if aun, da die Datbifcbe Arbeit ein neues 

| a8 Ausländer und Einbeimifce leicht Beta | 
I be  efen, und Anfänger Dennoch Faum möchten ents { 
I ger u Fönnen. Diefe Zbeile tragen indefen meni, 


ber puren der Eilfertigfeit > aber die Ungleichheit 
St — afähren ndbet ficb auch bier. An ein; 
b ur en ift ee auımfländlicfeir, .s 


T — 
de II, 186. 313. 322 we 


Ds nen, 1° Jahlreis 
a Anführungen des Gofepbu® Fr N, dem der], : 
— viel zu —— gbeint- a * 
3 — farın Joſephus bey 1 arzen l ten ſchoer · | 
— Anſpruch machen, _ızı7t ps sache Dee* . daman 
A — kin Beflreben merfz, D#*« =4- 28 OBapel vors 
> Tele. 3,9 1. Satrt- 224 fcheint. „—» 8. 17, 
o 2. — 19, 35: wo alfo eS Bee ei 
— ghrelbung die Erflären 3 2 Holien in g,— An 
Te rn Stellen befteber D sd Anfta Ober Ues 


5 
— me kung, in ————— _ Deeyrangın 


m 
” 
= 
3 
3 
—2 
2 
& 
E 
3 
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Mreynungen, ohne Gründe, wohne Derangeh 
YHusßleger fein Urtheil beflinrinen !dzrrrte. Sft 
ſchwere Stellen und Worte gan, hbergangen, 3 
Richt, 3, 23. nd 2 Sam. 23 welche leßtere S 
der V. felbft fürfchwer erflärt, nurfıırz berührt n 
den. 4B. Mof.2, 2 hätte aus Jabers Anm. 5 
Darmar I. 449 und 1 Sam. 9, 24 aus bexfel 
F, 311 können erläutert werden, die ber Verf. fo 
Häufig anzuführen pflegt. — 


ben 
Daß ber Merf. feine Lefer fo wenig in Den Seiſfi bie 


Se ae Mnle 

art enu , 
nd doch in en Erläuterungen; aber 
ten dazu Winfe gesehen, denen zu folge, „ einen 


i ichhom zu 
nußen, der nur einmal, Hofr. € 
Be a m ah Er 
bie Dergebtebenbeit der ePfaffung des Wucht, auf 
ver a ememrmen wi 
ſelbſt 


14: SteiE uch, ben 25. San. 286. 


IBfi bey [olge —n Stellen, die einzig dadurch ihr 
ee Licht erhalten, 3:3. u Chr. ing 
46. 2 Shpron. Zu , 1. andere Stellen in dan fruͤhern 
Büchern nicht u gedenfen. Ben 2 Sam. 


iſt nichts 
als. bass gewöi>mzlihe, und z Ebron. en 
warf: er lĩich Meynung wieberbolt, daß die Auss 


fprüche Des Te gaias und andrer Propheten fchon das 
mals dem WEem-gaifchen Gefet beuygefügt geweſen. 
Die Tnterpolmtzonen r Sam, 17. ı8 find kaum Alıs 
egeben, ohne weitere Bemerkung - über den Un 
rung Dberielbez,, unDb wie viel bie Erzählung ges 
— wenn ıman fie weglaffe. 
a Biere fagern Diefes nicht, sımnı dem’ Merle feine 
ann — 2. äugnenz aber da3 getrauen wie 
Rx Der BU Den, dag ed von ‚dem Nöfichten, die 
zeicben werde Tgefetst Hatte, Feine vollkommen er 


—— —— Zür ben angehenden Ausleger 7 
ch 
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begnügesz sr. & dba er vftmit bloßen Verweiſungen 
Musländer fr 5 r 


ird 
ee —— —— Die Anfuͤhrunugern von —S die 

rie enb 
Derdienften — er dürfte an vielen Stellen von den 
— Fe ar So ehrenvoll das Verdienft 
Bemühurng Ssfllärungen, die das A. Z. dur die 
Ausländern Deutfcher Gelehrten erhalten hat, pn 
legen; fo gi Ten einem ——— —— — 
| an ri ——— Das in fo Zurzer Sur 
ohne Auſtre waren ren Nachdenfens, uny 
Dazu aus ei gung € Er Slegern gefarmmlet wie, In, 

w0, bey de zelnen Zu fen ber Scöilien; 
—— —— ng ne a ber Gründe ein, un 
— Bey den 

army Air ichte Sade ft. folgens 
ben wie num Defto eher eitag you 
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Lommmeß erwarten zu bürfen, jemebr ber 
unfrer beften Ausleger ſich aufdie poetifchen 
prophetifchen Bücher der Bibelgewanbt bat; 
werden and die Werbdienfte unjrer Schrifte 
rer in einem vortheilhaftern tiber erfannt | 
den, als fie nad) den gegenwärtigen Bänden 
ſchaͤht werden möchten. 


Warſchau. 

Hier iſt eine Berftielung der tier evangelifd 
Gemeinden unveränderter Augfpurgifcber Konfelli 
in Warſchau, Prag, Wengrop und Neuhof and 
König und den immerwährenden Staatsrath vo: 
25. Det. des vorigen Jahre im Druck erfcbienen, di 
moir vorzüglich deswegen anzeigen zu möüpffen glau 
et , weil fie über bie Gefchichte ber Streitigleiter, 
melde gegenwärtig diefe Gemeinden verwirren, 
eifte Xicht verbreitet. Was man aus Dem früheren 
Ar tenſtucken des Streits, die in dem Büfchingifger 
Mansıin aufbewahrt find, nur fehliegen  Fann, das 
wird —* ganz deutlich gefagt, dag nemläch die eine 
der fir tenden Partheyen in dem Verfahren: der ats 
perm nichts geringeres al die Ubficht fimbdet, den 
Hürgerftand um alle feine Firchliche Rechte zubrin⸗ 

en, um ” dem Ritters und geiftlichen Stand allein 
zugumenden. Wenn fi ac Tharfachen , die in 
diefer Vorſtellung angeführt find, wirklich fo ders 
Balten , fo mag fie aud) Urfache genug zu diitr 
BermutburB haben, und das zufchauende Publikum 
— fich — ſchwerlich auf eine andere bringen 
afen, wenn such Die Entfceidung bes Zribund, 
ausfaen follte. Ge wirkt (mehr, icht bahn 
en segenartpie „ gönnte gar Teicht erfolgen, 
tem gar, wm lre Any, 3u viel Däacht aufgebos 
che zu behaupten = 


v4. Stüch, ben 25. Jar. 1786. 135 


n Darinn — Die W 
elt u 
nben, ibre a ee weiter 







ne ge 
ner E£ terlicher Ebrgei 
erft — — — — die⸗ 

er. Bisher in Deutfchland en 
erden 2lFabdemien, noch fe ft von 
en Stiche erbalten, wo gleich on ⸗ 
e 


Hlunrns ber 9 
efannten fittera 
befter: Präfutrt 
anIlaßt wird. € 
pie b«e» © 
x eigentlic 
fonbern Der Fiürsftige häufige Gebrauch muß 


inzelnen 


nit 

eit erproben. ie sur 

- ge [e} 3 eſchreibun 
rt zınfer® iſſſens das — 2— 
pieile pisher woh baben, ob fie an 
: gromimenbei sıoch weit entfernt ift bie 
wIchber Zande gewänfht wird. — 
igreiten fennt, featiftiihe Data zu ne 
ze oz erbun yelmmenzubringen * 
aa pie Kerntreiffe des Hrn. Verf, pr r 
er Zeit einen. ſolchen Worrath 


er 1 
engen acer Dar 
’ Die 





136 Gdoͤtt. Anz. 14.St., den es. Fan. ı7$ 
‚Die Gröfendarte der verkhfedenen e 
päifben Staaten, welche He. 1E- Erome, ı 
wir nicht irren, kurz vor obiger nfeberländii 
Charte herausgab, enthält eine ehr angenehme‘! 
finnlihung des geographifchen Grbgenverbältn 
diefer Staaten gegen nander, und muß für 

en Kugendunterridht HB ft braı 


erſten geographiſche 
bar feyn, fo wie auch bie kundigſte SGeograp 
den hiftorifptritifhen Erläuterungen , welde J 


Erome über diefelbe zu liefern verfprochen Hat, ı 
Mergnügen entgegeniehen werben. 
Europens Produfte. Zwepter Verſu 
auſſer mehreren bepgefügten Tabellen. 330 Seite 
im Drctao) iſt eine vortreflihe neue Umarbeitung dei 
Eommentars über die europätfche Produftendarte, 
38 welchem das Publitum Den Hrn. Berf. zuerſt 
enuen lernte. Das Werk wird in ſeiner egenwaͤr⸗ 
tigen Form wenigſtens drey Wände are werben, 
unD die erfte zweckmaͤßigvollſtaͤndige stonomilds 
garmeraliftifhe Geographie der wichtigflen cum 


—2 

Fiſchen Reiche ſeyn. Dieſer erſte Theil begfeift 

Pos Portugal und Spanien, weil diefe med * 
aus fuͤhr⸗ 


wegen der Wichtigkeit ihrer Nebenlaͤnder 
ji bebandelt zu werden verdienten; ber welt 
Band fol Frankreich, Schweiz, Ftalien, umD fogar 
au noch Grosbritannien und Zrrlaud faffen, und 
im drieten Theil werden bie norbifchen Mei 
halten ſeyn.· Weber Die Produftencharte felbf, 
neue Erfinbung betrachtet; wodurch das Stublum 
der dlon omiſch ameraliftifchen Geographie erleihtrt 
werden vote ep alten twir und zu urcheilen, W 
een Mötgteie us Deloatmedunät 
be6 Pupifuin® wiberleg., der Begenwärtigt 


Ger. EDER 
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| SSÄrringifge | 
ywnaz3 eigen 


»on 


gelebrtenSaden 
unter Der Yuffiht 


SSefellfcHaft der Wiſſenſchaften. 
1ıSs. Stüd 


Den 2 San 1786, 


- Fönigl. 











DBöttingen. . 


ss Des Drtt- prof. FDlumenbadh meb 
—— Bibliotbher iſt dab zweyte ee 
Iltern 3andbes abge In t €8 enthält die 
„jgen pon _- arcard, efbreibung vom Por, 
3 >= DU FEuftachii za ul. anat. cum excplichh. 
— FIRE zer Is ———— 
FKErssdes de redecine. IV. Medical obfer- 
Ad Imgesir ze, va, V; Medical com. 
ol- I vVI. urray opufeula hr 
Mi in derkrankheiten 5te Auf, 


or 
über bie Vereinigung der Ges 


SS5mmne findet fi 
> — 7 2 4 “ Des Am. Dr. Reineng In 
Sopium Ed feine Wirfungsart 
bey 
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Bey den Morgenländern: im einem Schreiben a 
Sprn. Baron von Afch in St. Preröburg. 11. 
Dicinifche Neuigkeiten aus dem füblichen Frankr 
von Hrn, Dr. Birtanner. 11. Pr. Billm 
über die Durchlreuzung der Scehmerven: an. 

uleßt ein | 


— R. Sömmerring. — 3 
orte über Stahl's Merbienfte,deffen Bildnis 


fem Städe vorgeſetzt if. 
Ebendafeldft. 

Sn ber Verfammlung der Societät ber Ü 
som 24ten Dec. vor. 3. legte Hr. Prof. Blum 
ad derfelben ein wichtige Geſchenk vor, won 
Der verdieufivolle Arzt und Geburtähelfer = Ho 
Suͤchner in Gotha das academiſche WZufeum bi 
reichert hat, nemlich eine verhärtete Seibesfruch / 
pie acht Jahre lang in der Bauchhoͤle Der Mutte 
geiegen; und die bey der gedachten Bor ĩefung übe: 

en Bildungstrieb zu einem auffallendess Berfpiel 

yon zablreihen, großen und fehr gefäßrefchen neuen 

embranen, Deren Erzeugung doch blos durch zu⸗ 
fa ranlaßt worden war , diente. 

Die Mutter, eine übrigens rüftige Frau, bie 
ſchon zwey Rinder gehabt hatte, wird U. 76 zum 
drirtenmal fhwanger, und zur beftimmtexz Zeit mit 
den gewöhnlichen Wehen befallen, die ficb. abeenady 
einem äweptägigen fruchtiofen Kreifen , wobey ſich 
der Muttermund nie äffnete, und anffer einige 
wenigem blutigen Schleim nichts abgieng, wieder 
veriieren Kad Die Brucht zurücfblieb, Die mindann 
Am — füplen Fonnte. Erſt mir Aufang des 
at Sir nigung wieder ein sand hält von 
=. E84, da fie Dentlie Periode bis ü den 

Natur (Die Frau war nd dem ordentlichen auf ber 

— —— Berlient. Sehe ßern we 
. e 

Perfon g ung ars, — 

= eh 






rs. Stück, den 28. Janı 1786, 139 
Bey Ber Leichenäffnung fand fich in der Bauch» 


fe nıit einer Iederartigen Rinde übe i 
wie der ben berüäbmten änlichen —* die 


cDbher ir Die Bauchbdle gerarmen war. Di 
ficb im einen derben Englichten 


DB verlobr fi 
a fel —*— oprn are Derm Bauche der Frucht fefk 


z.p — D wabrfcbeinli —— —* vertrocknete Mutter⸗ 
— — er ganzen lederartigen 
Se u eh zaHglreichhe anfehnliche mit Blulıe 
en Durchmwebte Dä&rste zu den benabbarten Eins 
Den: ein coname® naturae medieatrieis, die 
r — rich —— für den 
ee De 
ee Sense Dadurch für diefe minder läftig er 
fige®t ,» Ber zıs verlangen, daß man nun für 
5 zufälligfte Obngefähr veranlaßte 
zmrirte Heime annehmen fol, das 
sse zıs ftarle Zumutyung, 


— perN.. 
alzımarın if von des Hrn. Se⸗ 
— —— 2 ger — irbafar hiſtoriſchen topographi⸗ 
Er ber Meerkwürdigkeiten des Kanı 
— heil @uf 263 Octapfeiten abges 
— Se le — der als einer der größten 
an ch: forfcber befannt if, verwendet 
.- — ————— Fuße, die ihm von feinen 
ii Der Abriss Bleibt, fehr patriotiſch auf 
gren = saticher, Seifen, wodurch) er 
bie 


1 
·zuttoan⸗ om ««-- 
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‚140 
Die vaterlänbifhe Gefchichte und syeechte bey fi 
Zandsleuten Immer mehr in Umlauf zu bri 
fucht. Das gegenwärtige Wert iſt aber auch aı 
Dem um fo wichtiger, da in demfeberr au® ber gr 
Lrkundenfammlung des Verf- mandhes neue Da 
zumal zur Geſchlchte Des mittlern Zeltalterd ⸗ 

geben oder berichtigt iſt — MWirhebern nur mi 
int Unfange bes TAten J 


Droben aus: Schon 
hunderts iſt in Luzern dafür geforgt —— 


nicht zu viele Grundſtuͤcke in die gänbe ber © 
lichkeit fallen „‚umbe daß unfer Statt mit ge 
eigen ber Pfaffen werbe,, wie ed in eimer Mathe 
Eäntnis 0.1413 heißt. — Der fiihreiche Lucer 
See: unfernGefühlen nach, wegen feiner sanbefidrei 
sich malerifcyen wilden Ufer bey weitere ber ſchon⸗ 
„on allen deu größern Schweizer Seen Ded su 
Alligen Intereffe nicht zu gedenken, bag an dm 
felpen die Schwelzesfreyheit zuerſt gegründet wor: 
pen %. Bür kLuzern wird er befonders Des italiaͤ⸗ 
aiſceg — wegen wichtig, da faft alles, was 
ber tg St. Gottbardsftrage gebt, dahin 
tommt. . Die erfte bekannte Spedision, die. darüber 
gegangen, {ft die von ben Meliquien der heil, drey 
— 8 — ba fie Kaiſer Friedrich Barbaroffa rad 
ſchenkte. — Wie Mitter Buffi von Untermwalden, 
Gefandter der catholifcen Schweiz ans Concilum 
von Zrident, feine geliebte Gleophe, des Ritter zukaͤs 
von —AA—— heimlich entführt „‚und milen 
eben in ” ger Nacht ein nüwer Schnee. gilen, 
und ham“ fa ihre Tritt wären erfennt morden; bat 
er fie felbfi euf feinen Armen bis in das SH ge 
Zragen, 3 ber Unterwalden gebradt:» — 
—— — t hatten die Elofiexjungiautit 
Beni jo weit ale e 5, Rebt am Einzerner te 
gegen End des Töten reinwaben fonnten: — 
ab rhunderts ift den Welbo⸗ 
* perſonen 
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genen Auflage mit drey mäglihen Zugaben ven 
äft, davon bie erſte eine allgemeine geograp! 
Flatiftifche Schilderung Der Shmweiz, bie 3: 
eine furze Gefhichte des Aufange und Fortg 
Des Schweizerbundes , und die dritte eine An 
Der beften Quellen zum Studium Dee Schwi 


gedichte für Anfänger, enthält, 


London. 

Iraıov Aoyoc.mspı rou Mevsalsovc aANpor, | 
Michols. gr. Octap, 22 Seiten, ift ein WUinecboi 
Das hier zuerft im Druck erfcheint, auß einer Ha: 
Schrift der Mebdiceifhen Bibliothe, Won 50 bis 
Reden des Iſäus, die er binterlieg ,„ waren bieh 
geben auf und gelommen, alle in bürgerlichen Rebti 
Händeln wegen Erbfchhaftsfälle gehalten. Zu «be 
er Slaffe geböret auch diefe neue, Die man ſchot 
aus Harpocration, aus dem Berzeichniß ber Fa⸗ 
Dricius und aus Bandint Catal, MSS. Bibl.Medie. 
Zanme: fie bat eben den Charakter, wie andre Res 
gen Im —* bey edler Einfalt. viel maͤnnlichen 

eift fee Stärke. Der Redende ifi ein von einem 
Bene, > Kindes Statt Angenommener, dem er 
Ä 4 et hat; des Menelles Bruder geif, in 
Rü Er auf Die Beerbung , diefe Adoption ald 
nicht 8, rg Menekles nicht bey Sinnen geweſen 
fey, am Salt von feiner Frau babe überreden laſſen. 
no Sprace fehr einfach find, lm 
> f * in zier — nicht viel zu thum ſeyn. Der 
f En ecenie un richtig, bis auf bie wien fal 
Crengız) giebt Diefe muttib. Ueber Die Amon 
Mpolloborf Beerbung F SER Der ande Miet 
Ampände bier auszuze, nie befte Erlänsteru' K 
zen. Die Meden p, IUnen, wärde zu fuͤh⸗ 
Bru. Jones — waren Durch bie Ueher⸗ 


G. A. 3o. S⸗ 413) in 
E England 
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Je payfäges, de portraits et Je flatues. Bey 
Mohamedanern ſucht man das richt. Mächtige 
herrliche Ruinen giebt es noch am vielen Stellen d 
ganze Küfte hin. Wenn ein Framzoß erzählt, fo 
muß eine Liebeögefchichhte Haben fepr , das verfichet h 
ſich; der Berf, war von einer Verlobten getrennt, 
an deren Vater die Briefe aus jenen Gegenden ges 
zichtet find, in welche Die Erzählung gekleidet ift. 
Leiden, 
Iofephi Farfettii, Patricii Veneti, Equitis Baju- / 
Jiui Hierofolymitani, Carmina, Libri duo, Bey 
Koͤnig 1735. Octav. Sin ſehr artiger Abbruck von 
einer Sammlung Gedichte, welche ſchon vor breofi 
jahren zu Paris, nachher auch zu Werebig gebrudt 
guaren;z der Verf, ift ein Verwandter von bemjeni⸗ 
en Farſetti, ber die herrliche Samm lung von Cyps⸗ 
bpgüflen angelegt hat. Die Gedichte find meil im 
elhmad Catufls, und diefer ift oft fehr gluͤcklich 
erreibt, aber dem Inhalt nach find es mwaiman 
Tuſas nennt; Die für den Geift freilich swenigNabs 
zung geben : entweder Ideen, Die fhon Hambertmal 
yon Dichtern diefer Elaffe vorgebracht wo aren, oder 
individuelle Beziehungen und Anſpielum gen, die 
auffer dem Cirkel der Freunde Feinen Metz haben, 
Der Abdruf iſt vom Hrn. von Santems beforgt, 
von welchem felbft eine feine Elogie an den Perf. 


vorgeſetzt iſt. 
Ohne Ort. 
Mesrmoires authenti ir & l’hiftoire 
:du Comte de Caglioftre, 1735. ge: Detad ‚9 ©. 
Bey DE ae Diefer Brobure feibft, von der 
— EHRE Taf, fibe znare hal Di 
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Arzt ift ed nit auch?) Daß, ob ar ⸗Achte 
fen Schriften über dieſe Krantiizz — Doch 
diel unrichriges, dunfeles, undoft Auffen 
liches von Aerzien fowohl angenoarazen, al: 
ınen Kranken blindling® geglaubt aa ca O befol 
Cwie treffend wahr noch jefzt Diefes mach 20 | 
Deswegen habe ex. ſich für verbundesı ji 
Beinerbungen’ über Diefe Krankheit fen lich 
zu machen; um dadurch jeden im Stand 3 
nad) Unleitung diefet Lecture, zubeurtbeilen 
ſich ſchlimmen oder guten Händen zur Meilu 
einem Uebel anvertraut habe, meiches er boı 
ganzen menſchlichen Geſchlechte auf Diefe We 
niger gefährlich zu machen. Das Ganze zer / 
56 Eapitel. Meynungen der verfchiedenen ber 
reften Schriftfteller. & könne Sydenbanm’s Pe 
gungdart indiefer Krankheit durchaus nicht b!li 

uͤſſe au von Boerbaaven’s Meynusg 

eit beffer habe nach feiner Meynung, Ziftrucn 
inmer Die Krankheit verfiauden. Seine eigne aut 
pebnte Praxis habe ihm Gelegenheit verfebafft,.) 

ublimat oft and vielfältig zu brauchen; Alk 
eben die fo ofterfahrne Unwirffamteit und Die Shbü 
Iichfeiteines jegt (1770) in England modäfden Di 
tels ſey der Beweggrund mit für; bie Belanatma 
chung dieſer Schrift ‚“ worinn erden Gebraud bei 
Ouecffilberfalbe als einweit fchicklicberes undhräfs 
tigere® Neilmittel miche anders als febr emehle 
uilge. —* fönnen uns nicht überreden; wietir 
vereite m — geaͤuſſert haben, daß es eine all: 
jemeime >, allen Fdlfen pajfende und überall ans 
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wordenen, angina parotĩ daea, welche im J. 1767 in 
Der Graffchafi Hertford ſhire pt Demiſch herrſchte. 
Seiner-Meynung nach kommen Hartnädige Nach⸗ 
tripper gar oft von- Carunkeln tem der Harnroͤhre 
ober einer Verengerung in derſelben aus andern Ur⸗ 
ſachen; und er giebt Daher ben Rath, allemal erfl 
durchs Einbringen einer Bougie ſich Davon zu über 
zengen. Auch bier, bey 7 ja fogar einen Io Jahr 
alten (7) Nachtripper babe fi) das Einreiben der 
Queckſi lberſalbe [ehr wirffam und unfehlbar Yezeigt, 
machdem alle andere Mittel (welche ?) vergebens 
waren gebraucht worden. Beym (viel zu fürzen) 
Abſchnitt von Bougies vermiffen wir unter andern 
zungern Den Nutzen der Darmıfaiten, Deren Gebrauch 
in Sarnverbaltungen von Verengung ber Hariröhre 
son fo auffallendem Nutzen if. Darand's Mer 
Dienſten in diefer Sache I Bt er mehr Gerechtigkeit 
wiederfahren, als wirerwartet haben. Einmalbob | 
pe: ®. ein Unvermögen, das von eirser Birenges | 
zung der Darnröhre nahe an der Eichel hertähtte, 
durch den Gebrauch von Bongies. Gegen alt,jum 
Theil verhärtete und zum Theil übel exp ternde, feis 
frenbeulen haben ihm die karte Abtochung von Sarı 
faparille, ber Schierliogs und Eifenhätleinsertract 
doch fehr gute Dienite geleiftet. Gar oft [ip ein 
unrecht bEehandeltes venerifches Gefchwür (chancere) | 
die Urfade vom Nachtripper.. Er habe nie biemins 
deften guten Wirfungenvom Suaiatholz, gegenvene⸗ 
tifche Zufaͤlle gebraucht, gefeben, ausgenonimenin | 
fehr —V— Körpern oder in Werbindung mit 
der SE Iehtern Doit Die fürtreflicben guten Birkun 
2 obre Husna ne 10 babe er nun feit 1753 immer 
* Publifum p. gfabren, auch Damals. {don 
of London vol. ;,, "asınt gemacht C Medical Ef, 
Beife dus ® Den gig, Einmal Geifte ex zufällige 
Pen Sebrauch Des — * 
riſch 
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Meynung, ald hätte fih bie Deftigfeit bı 
fen Gifted gemindert; glaubt auch mich: 
je gefcheben wird. Nun folgt im Anban; 
fat über bie gute Wirkung der Sarfaparı 
neriſchen Kraukheiten, der zuerff im Ben 
Obfervation and Enquiries VolI.I. erſch 
and von dem zu feiner Zeit in dieſen Blätrer 
©. 261) Nachricht gegeben worden. Di 
uns begnügen, bloß die Art, wie ed ber X 
anzuzeigen; er läßt nemlih 6 Lotb aute, 
durch Seewaſſer noch Würmer verborbene, | 
parilfe mit 6 Pfund Zlußwaffer in einem be 
fapfernen (verzinrten) Keffel bis zu 2 Pfun 
kochen, ſetzt auch wohl etwas Suͤßholz, de3 £ 
Geſchmacks u ‚zu, unb giebt dieß in 
Theile getheilt, fait oder erwärmt, binnen 24 € 
den. Es müffen aber dazu die dämmen Wu 
(flagell. bey Aftruc) als bie beften und leichte: 
die ſtaͤrkere bolzartige zu vertragende, ausgeſucht x 
dm. Der Trank muß allemal über den andern 
friſch bereitet und In einem auten Keller aufbewa 
meiden. Dreyzehn Rrantengefchichten befräfti; 
den Nuten biefed, auf die Art gebraucht, fürtrej 
hen Mittels, 


Madrid. 
Seit dem Anfange des Jahres 1784 kommt in 
Ber koͤniglichen Buchdruckerey ein Memorial lite- 
rario, inftruttivo y curiofo de lacorte de Madrid 
heraus, von weld)em wir dem erflen Jahrgang in zwölf 
Stuͤcken oder drey Octavbaͤnden vor und haben. 
Dieſes Journal enthält meteorolegifche, medieinifche 
und chirurgiſche Beobachtungen über den abgelau⸗ 
— Monat, Anzeigen von dem, was bey den 
erfammiungen der Madrider Aademie verhandelt 
worden, von Morlefungen und. Difputirüdungen 
J dortiger 
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bliothek der beruͤhmte Clavijo Die Aufſicht 
balten durch die Beyträge ber aus gebreit 
figungen ber Monardie einen vorzüglidhe 
Auſſerdem giebt es Alabemien ber ſchoͤne 
des Rechts und der Gedichte, ein ana 
Xheater, geiftliche Eollegien n.f.w. Auci 
ſich unter den Alabemien des Meichs Die 
Iſidor vortheilhaft aus. Wir finden, bap i 
bräuche der Geiftlichleit, Die Unthätigfeit be: 
und die Pflichten ded Staats dagegen, 1! 
mehr als einmal in Erinnerung gebracht find. 
auffallender aber find neben bDiefen Sägen I 
gen ‚ welche die gepriefenen und ſehr befuchte 

gta ber Auguſtiner und Dominifaner ſtch 
ſchaͤmen zu vertheidigen, 3. B. bie Eometen 
ewigdaurende Schbpfungen und viel höher als € 
und Mond; man thut wohl zu glauben, daß} 
Honorius, nicht weil er ein Monothelite war, 
bern weil er diefe Ketzer einigermaßen begünfti, 
verdammt fey ; es iſt unerlaubt zur Mertheidig: 
ber Unſchuld zu flerben ; die böfen Engel ſtuͤrz 
wicht allein den Abgrund, einige hielten ſich in d 
Luft; fie brennt ein Pörperliches Feuer. Bon de 
letzten heißt ed ausdrücklich, dieß ſey Fein Glau 
bendartifel: wären es alfo bie vorhergehenden | 
Noch werden Predigten gehalten, melde die Gas 
tyre des guten Jola zur trodnen Wahrheit machen. 
Im Jahr 1780 ergriff Bruno von Zaragoza, Eye 
provincial der Capuziner von Aragon, von bem 
Spruch: wie jemand an dieſem Zage flirbt, fo wird 
er an jenem Tage auferfichn, Gelegenheit einer 
chriſtlichen Gemeinde vorzuficken: Die Tragödie 
unfred Lebens repräfentirt auf diefem Welttheater, 
und reperirt im Thal Joſaphat om Tage des jänge 
Ren Gerichts. Das erlaubt die Nation, deren 
Eompendien ihr fchmeicheln, die Maflilen, Fon 

u 
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ne * Schauſpielers ſcheint noch in feiner 
Ar Dichtern fehlt es nit, as 
un pften fieben und fünf, Doch fül 
der de Galderon faft die H e der Bor 
gen allein, en ward in Dem ganzen Zi 
ein Städ von Lope, dazu feines feiner vor 
fien, gegeben. Ueberfegungen unb Umarbe 
aus dem Franzdfifben und Italiaͤniſchen Fo 
häufig vor, Diefe find größtentheils nach benz 
doni, Ada mit fehr glüdlichen Weränderun 
jene hingegen ſcheinen ar vortheilbaft gemi 
und haben den Nachtheil, da fie meiftens pt 
übertragen find, —* uneigentbümliche & 
dungen und Mortfügungen einzuführen. 
giebt es jährlich ſechs zehn Stiergefechte, Deren- 
trag den Krankenhofpitälern zum Beſten gerei 
wird —* ek * ſie —5* FH 
Ertrag a und wiegt 
ki u — die Einwendungen ber —* 











antient metapuyſies des Lord Monboddo, 
fi), laut dent Titelblatte , findet: die 
und Philofophte vom Menfchen , eine Vorrede ü 
die Geſchichte der alten Phtlofophie, in fruͤhern 
wohl als fpätern Zeiten; und drey Abhan 
die erfte enthaltend einige neue Einmörfe gegen 
tons Aflronomie, zur Beftätigung des im 
Bande darüber Behaupteten. Die andere eine 
terfuchung über das Princip der Bewegung lang 
organ ſchen Körpern. Die dritte, fernere Erläuter 
tungen über den Unterfchied zwiſchen Menſchen und 
2. J nebſt Beobachtungen über den Outan 5 
wild gefundnen — Petr, a 
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‚ „Seine Verehrung gegen bie alte Philofc 
* ſo weit, daß er Öefbichräfchreibern. ũ 
t allen Schriftſtellern des Alterthums1 
ährchen willig abnimmt. Was Fein Meuerer 
gewagt hat, Jamblich und Porphyr nachzufagen, 
nige nur in der Stille nachglaubten, dag Pp: 
oras mehr ald Menfh, ein Mittelding zwifu 
Menfihen uud der Gotiheit war, fagt er — 
denken laut. Wie traurig es allmälig um die DE 
lofophen im philofopbifchen Jahrhunderte a 
auszufehen, bavon ift das redendes Benfpiel, S 
weit war man denn doch nach langem Bemüben em. 
lich gefommen , daß man gewöhnliche und 2 
machte Erfahrung zum Maaßſtab des Glaubii 
nahm, und über diefe Graͤnze nicht anders, al 
zwungen burch bietriftigften Beweife, herauszugeben 
wagte, wenigfiend, wenn man mit diefem Maße 
etwa nicht zufrieden war, aus Furcht von genauern 
Meffern verlacht zu werden, Öffentlich fi im De 
Schranten hielt. Jetzt arbeitet man mit aller Mac 







preifen, und von Seiten aller andern zu 


— 
haft; Sokrates, dem doch felbfi das Spfem 
wohl durch verbefferte Methode, ald auch du ut 
Berichtigung verſchiedner Begriffe mandes zu dr } Atar 
den Hat, wird kaum eines Seitmblatts geni) Ku 
der Berf, findet ihm nicht metapkpfiich, dad via. 
nicht ſchwaͤrmend gemug im erdinhteten Sntelleftuals —8 


Welten. Ei Bemerf i 
fanden u heben, Daß newlich Maablfan Mall 
erſte Philofophie ift, wovon abır der ".. 
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’ “= ann er nun mit feiner. Hppo 
fo fern allerdings ausweichen, als wirklich 
len» und organifsben Kräfte mit Der Seele i 

Ordnung ſich entfalten: verfälle aber ben 

den Irrthum, den alle Abſtraktion zur. mothwı 

Folge har, ſobald fie für reell oder. een 

nommen, und jenfeits ihrer Ra 


ſtand in Unterfcheidung des ähn! —— —* an 
a) ‚wird, Meines vom ı 


enbermögen wirlt rein vor ſich; ſchon im 
Berein 


CThiere mod) bemerkt 
fchaft hergehenden Naturzuftand unterfalbt Bender 
von allen Seiten). und: findet in ibm, wie aua 
Schon andre bemerttihaben, große körperliche Bor. 
u an Staͤrke —2* * or * Das 
u nun alles gauz w nur feinen 
zu Liebe nicht — — uͤber Die Linie des 
MWahrfcheinlicyen fpränge, und um der Freude willen 
die unſichre ; Autorität irgend eines Griechen zu 
retten, und wollte glauben maden, im Naturs 
flande wären die Menfchen bis 14 Fuß hoch, 
rere Jahrhunderten alt, und zwölf, ganze: 
unter dem mätterlichen Herzen getragen worden. 
Diefem einen Schein von Glaublichteit umzuwerfen 
gelingt ihm auch ziemlich; wenn er aber vollenda 
ge 
e vielle auch noch ge nzte 
mitieinem Beine, mit einem Ange mitten auf der 
Bruft, und Cyklopengeſtalten: fo ertegt er * 
24 v oles 
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das Keri und Ketibh zuweilen gegen die M 
ſchen Regeln ausdrüäde, v und verwech 
wahrfcheinlich früher zu feen fen, als it 
Kritiker haben fegen wollen; daß die Liebe: 
nung mit D. Kimchi kein fiherer Grund | 
fein Alter zw fehließen, weil er auch micht fe 
ben Altern Weberfeern übereinftimme. 2 
einzelne und einzulaffen, erlaubt der Raum 
Blätter nicht. So wenig eritifchen und pbi 
ſchen Nugen man fih au) von Diefer Ueber, 
rn en fo ginn u gr 

rauchbarer Beytrag zur Unterfuchung ei 
derbaren Erfcheinung feyn. 


| Tübingen. 

Bey Cotta: Die Geographie in Tabellen 
Gebrauch beym Unterricht. 1785. Duart mit 
Kafeln in kl. Queerfolio, Dieß if die erſte Abti 
Iung, welde, auffer der Ueberficht von Euro 
überhaupt, Deutfchland in fich.faßt. Auſſer di 
eigentlichen Geographlſchen find für bie Produkt 
die Religion, die Wiffenfchaften und Kuͤnſte un 
Die Landesherren befondre Eolumnen : und es ſchein⸗ 
daß unter der Anführung eines geſchickten Lehrer: 
* — dadurch ſehr fruchtbar gemacht wer: 


£ „Nom. 2 
Phil. Invernizzi Romani de-Fraenis eorumque 
generibus et partibus apud veteres Diatriba, 1785. 
gr. Octav, 103 ©. und 2Rupf. Weber die Aufzaͤu⸗ 
mung der Pferde auf den Kunſtwerken ließ ſich wohl 
etwas der Mühe werthes fchreiben: Aber der Derfi 
sompilirt ohn allen Sinn, Sad und Eprachkunde. 
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beide auch in der Behandlung ihr⸗⸗ GBegenf 
fo fehr verfchieden, dag dr Rampf zwilcher 
faft zu ungleich ft. Hr. D. mit allen. nödthi. 
ſtoriſchen, publiciſtiſchen, und aus der ibm 
liegenden Quelle felbit geihdpfren politifchen 
niffen auegerüftet, läßt feinem Gegner, Den 
allen diefem feblt, die Blößen, welche derfelb« 
ftart empfinden, und vermehrt dadurch Da: 
wicht der Gründe, welde er für bie von 4 
gertbeidigen Abernommene Sache vorträgt. 
Recht der deutfchen Reicheftände zu ibrer Siche 
Bündatffe unter fich und mit auswärtigen ®fa 
zu fließen, ift der Standpunft von dem er a 
geht. Die Reichögrundgefege machen darinn Fe 


nicht gegen Raffer und Reich gerichtet ſeyn follen. 
garantirenden Mächte des weſtphaͤliſchen Frieden 
haben bie Stände bey biefer Befugniß zur 
äbernommen; und für das höcfte Oberhaupt Des 
Keichs ift die Aufrechterhaltung derfelben eine Des 
dingung, unter welcher ihm die Reicdheregien 


ine 


übertragen worden. Ob die Zeichen der Zeiten 
ſolche Verbindung zur Sicherheit der Stände und 
zu« Erhaltung der Reichönerfaflung fordern, hängt 
allein vom Urtheil der Vereinigten ab. Für ben | 
jetigen Fall werben aus den neueften politifchen Anz 
gelegenbeiten, die Mernichtung ded Barriere Krane 
tats, die mit Gewalt verlangte Freyheit der Sihelbe, 
die Berchräntung der Didcefanredte einiger deut⸗ / 
ſchen Erz» und Bifchöffe,, infonderheit die Behaud⸗ 
lung des Hochſtifts Paſſau, ferner die Unterwegs 
fung verfchiebener Glieder des ſchwaͤbiſchen Kraifes 
unter öfterreichifche gandeshoheit, die ſerreichiſche 
Werbung: in den ber bayerſchen Sandeöpoheit uns 
terworfenen böhmifchen Lehen in der Oberpfalf, die | 
auf dem Reichstage bey der Rrgitimation der Erze | 
herzoglichen 


OT 
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gun diſchen auf das deutſche Reich Haben Fön 
od die zur Erhaltung des deutfchen Staat: 
—* a — ge _ mg 4 
felben ge en? .erdarüber- ‚RTaı 
— einleuchten, der die Dohniſche 
zung“ mit Aufmerkſamkeit gelefen bat; wer 
auch feinen Blick auf die Anmerfungen werfen 


Ebendaſelbſt. 

Im Verlag der Buchhandlung der Real ſ 
Jeſatas, metriſch uͤberfetzt, mit Anmerkis. 
von Johann David Cube. Erſter Theil, auj 
Detavf, Diefe neue Arbeit über den Fefaias seic 
fi fowohl durch die nn des Dichters, 
durch die untergeſetzten erläuteruden Anmerkum 
zu der ſelben, zu ihrem Vortheil aus. Schon vor fech 
zehn Fahren erhielten wir von diefem Schriftftell 
eine profaifche und poetifche Ueberfegung des Hiob 
die erfte unter den neuern Arbeiten der Art au; 
welche hernach eine große Anzahl ähnlicher Derfuche 
gefolgt ift, und unter welchen wenigfiens die 170 
venbawerfche dem Ziele möglicher Volllommens 
beit fo nahe gelommen ift, daß die Cubiſche jeßt 
gar wohl ohne Schaden bey Seite gelegt werden 
kann, weil in berfelben weder der eregetifche umd 
kritiſche Theil merkwürdig, noch die Ueberfeß 
ſelbſt, von Seiten des Gefchmads, — 
war. Uber in dieſem neuen Werle ͤbe den Jeſaias 
ſieht man durchweg die feitdem erweiterten Kenute 
niffe feines Verfaffers mit Vergnügen, die fich nicht 
blos durch veränderte beffere Grundſaͤtze, nach wels 
Wen er die Weberfegung verfertigt bat, und durch 
sichtigern und feſtern Gefchmad, mit welchem ſie 
ausgearbeitet iſt, ſondern auch überhaupt durch 
viel reichhaltigere philofophifche, eyegetifche und 
tifche Gelehrſamkeit auf allen Sriten an den ag 

| ge legt. 
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Weberfeher , der bloßer treuer Machahmer 
fammten Schönheiten des Originale ſeyn foll 
eine Hauptfchönhelt, nemlih das Wietrun 
nachgeahmt läßt, wenn er einen Dichter ir 
überfetst; fo verliert er auch als Aus leger, 
wiß nicht gering zu ſchaͤtzendes Hülfsmittel, 
wahren dunkler Worte und Mebensarı 
zudtingen, denen oft, durch die metrifcbe S 
trie und Gleichförmigfeit der. zufammenge 
Saͤtze, und durch die abgemeffene Marmor 
ſich wechfeläweife aufeinander beziehenden Paı 
aus druͤcke, das befte exegetifche Licht zugeworfen 
den kann. Es ift wahr, uns iſt bie Kenntnig 
Mechanifmus der hebraͤiſchen Poeſie, Der hel 
ſchen Versmaaße und Bersarten, gänzlich und 
wiederherftellbar, verloren gegangen; ſoviel a 
fällt in die Augen, (und noch jetzt beftätigt es 
arabifche Poefie) daß das hebrälfche Metrum mic 
in folchen fi) gleichbleibenden Schranken elngı 
fchloffen ift, wie das griechifche und lateiniſche 
längere und kürzere Derfe und Redensarten wech⸗ 
feln, in einem und eben demfelben Gedichte, ohne 
einer gewiffen Regel zu folgen, mit der größten 
Freyheit, ab. . 

Die untergefehten Anmerkungen enthaltennicht 
blos Beurtheilungen der Dorgänger des Verf, unfers 
Hrn, Hofrath Michaelis, des B. Lowth und der 
Herren Doͤderlein, Dathe und Koppe, ſondern 
auch eine zahlreiche Menge von eignen philoſophi⸗ 
ſchen und Eritifchen Bemerkungen, in melden er zus 
gleich oft jene Erflärer ber Propheten, die alle ihe 
eignes Verdienſt um denfelben haben, glädlich vers 
läßt, und feinen eigen Weg geht, In der Berich⸗ 
tigung des Textes und der Aufnahme anderer bes⸗ 
arten, nach Konjekturen ſowohl, ald nad) den alten 
Ueberſetzern, finden wir ihm am meiften mit Hrn. 

D. Boppe uͤbereinſtimmen. : Aber dad a = 
at 
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düng, welche er in latefrriſcher — A 
4n Bande ber Jacguinifeben. Sarrımlur, 
Alnz. 1782. ©t.,73. ©. 5839) einverlefbt baı 
Erſcheint ſie nun etwas vermehrt, an einigen 
Ei — —— er ee — 
„..bie ber He; = Defchreibt,. 46. mitt 
wubgebildet; meiflensfind ganze Drufen vorz 
warneben aber einzeltie KRryftallen; um. bares 
Gehalt und Umriß deſto beffer zu beurtheile- 
Terbings verſicherte der fel. Spielmann, e⸗ 
im einigen Bleyfpaten Spuren ‚von Salzfäuse 
Sünden, alleit er war wicht fo Abereilt, : baraus 
folgern, daß diefe ine aAllem Bleyſpat flede, = 
Sage ſich vorftellte,: ueber hat au pr 
Gmelin nicht von Ihm Bebanptet ; unb fo war ds 
wad.er Hm. Prof. Spielmann zufchrteb; nichis 
niger, als ungegrändet. Das Muttergeftein de 
raruthniſchen Bleyſpats iſt Kalkftein;,; bfters m 
Baͤumchen bemahlt, Die vor dem: -Lötkroßre mid 
Borax geihmölzen, dieſe ’ eine bloße: Hyacink= 
farbe jew: alſo eher von ' Beaunfkein,” als wre 
Eifen oninten. : : ; ya rate 
© 5 Meapel, ma mm o- 


Apparatus philologicus, fine &ompendiaris Ro 
imanae vetuflatis defcriptioad veteres Latinosane 
ctores recte intelligendos — per. Yinzentiun de 
Vero concinnata. 1784. gr. Duodez. el 
dieſes Handbuch noch die Sache ſelbſt erfchöpft,fot 

58 doch zweckmaͤßiger und vollftändiger als ehemgl 
der Vortrag der römifchen Antigg. Ira a 
chern der holländifchen Gelehrten war, @; and 
AIſche Gefhichtsüberficht gehet voraus; „; Um 
Ro, Ciaium Ordimibus u. ſ. w. die Ipipg Quf de 
Eingerhdtfind bie Fragmente der zwoͤlf * itel. 
einer Erklaͤrungz die Elemente von der Kenn, En mi 
alten Münzen, und der Steinfhriften, By DB ber 
ſche Aus druck iſt wicht ſchlecht. . ... Meine 
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UL e 
Den Finnen. Einmal nemlich in de⸗ * 
50 Menfchen bie, einem Rechte ded anoîec. 
chende, objective, Pflicht einzufehen, unver: 
gind; daß es alfo keine fuubjective Pflicht füm 
ie bey Kindern, Wahnfinnigen u.f.w. Da 
Zl feyn fann. Sodann auch in Nöficht auf = 
And alle feiner Verpflichtung fähige Gefcböprf« 
zichtig diefes alles auch ift: fo ſcheint es un 
ange nicht fo viel auf fich zu haben, als bee? 
Denn a) wo au einem Mechte Feine Pflicht ET 
zächften Gegenftande deſſelben entfprichts de e 
ſpricht diefem Rechte dennoch eine Pflicht in de 
jenigen Menfben, die Die Wahrheit, oder den 
nunftgrund, bdefielben einzufehen vermögend fi 
die Pflicht nemlih „ wo micht es zu befördern, ms 
nigſtens es nicht zu hindern. Und da die Abſic⸗ 
des N. R. doch offenbar dahin geht, die Menfchen vo 
vernunftwibrigen Streitigfeiten und Gemwaltthätica 
feiten abzuhalten, Die echte derfelben vor un 
gegen einander (lus externum) feftzufeßen: fomi 
nothwendig, bey der Anfegung eines natürlichented 
tes, auf andere Menſchen Deren Rechte und Ylidem 
ten, negative (paflide) oder pofitive (active) Kids 
ſicht genommen werden, Denn mit der Rehtfertiar 
ung vor Gott, oder dem eigenen GSewiſſen, hat es 
die Moral zu thun: nicht das 92. P., nad) der bid= 
her angenommenen und zweckmaͤßigen Unterfaheis 
ver en en leicht , in wie weit 
die Frage vom Rechtverhalten gegen nicht oflicts 
fähige, oder nicht wirklich gegen uns —2* 
Dbjecte, ind N. R. gehöre; und mie Auch a: 
Gattung von natürlichen Rechten Pflice 1) diofer 
ver entiprechen). Diefer dee um, Yon "ande 
nicht glaubten, daß fie eine wefentliche Wer; der wir 
ins N. R. bringen önnte, opfert der q,ttung 
auf. Er glaubt nemlich, dag man nach —* Did 
: en 


MN, 


—⸗ 


BR. Stůck, den — Febr. 1786. 171 


ni NR. zwar dad Seinige dem, ber ı8 en 
ini hat, wider nehmen dürfe; und aub den 8* 
v.; de man dadurch verlor, Daß ihn der andere —* 

; Aber nur, wenn eines oder Das audere ſich 
u, irflichbep denn anbern findet. Dad weitere Kech 
, gueödamnefesung fowohl, als das Yodır ar 
firafen , ſheint ihm unerweislih, Sein Grund 
if; weil beides Pflichten des andern und deren En 
Iuntmiß voraus ſetze · (Allein ‚hier düunft ung us 
fine offenbar gu fenn, das ber Berf., mas einem 
Ihtaften Kopfe leicht begeanet, a particnlarj gd 
sninerfale ſchließe: Weil bev einigen Recbtsfälfen 
Feine gegenuͤberſte heu be Pflicht, oder dief⸗ —5* 
zu erleuuen und genau zu beftimmen iſt; — 
mM, Ms aberall nicht Statt finden, wa⸗ bier 
den Rechten «entfprechende Pflichten und deren Ey, 
Fenntuiß voraus ſetzt · Sodann laͤßt fich das Recht 
Shademerfegung Zu erzwingen; und zu Rzafen, 
such ohne dieſe bis weilen fehlende oder freitige Boys 
AMhung beweifen ; aus dem eigenen Grund —* 
es Berf- der Pflicht für die eigene Vollommen, 
it und die Vollfommerheit Des Ganzen zu ee 
zu Anhaltung zur Schabdenerfegung und Denen 
natũrlich nothwen dige Mittel find), Che * 
*. feinste eigenen Srund ſaͤtze des 7, R. —* 
trägtz unterſucht er, WAS von andern % * 
ıng berfelben bisher unternommen un) Belei 4 
den Äft. Ueber den Ton, den er bierbepge weißet 
würden wir ihm aller dings eine Heine F hit 
tliche Erinnerung machen muͤſſen ren unds 
in Der Borrebe felbft desfalls erklärt an eich 
iget hätte, Nur bünft uns do Pi Ten 
hes babey hätte übergangen, on, 0, daß 
er fürzer ges 


* ers in 
werden koͤnnen; beſond das ar Chung ber Als 


Scriftfiellr. Denn * —* 
en Sin über Biel: Mare, Fhnar 
genommen 


we — 
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Ä 20 
men hat, deren Gehalt war Ju 
—— iſt, Die aber doch Männer po Pa 
amen zu Verfaſſern Haben; tadeln- wir nich 
führung aller Diefer Abſchritte z 
sZerf. nicht nur ei 2 


icht, oder das befte, für überflüßig in der ze 
Ehen vom N. R. ja Die V bannung deſſei c 
fogar für Gewinn alten konne. y 
Anſetzung und Behauptumng ber Rechte auch nic 
immer. beiviefen werden fann, oder bewiefen 
werden braucht, dag Dadurch das was recht, ob 
in aller Abficht das Bere fey,. bewirkt werde: 
muß doch wenigſtens dag Gegentbeit davon un ⸗ 
nicht beunruhigen koͤnnen. ad liegt nicht im 
Degriff, den ber Verf. verwirft unleugbar indem 
von Volllommenbeir, bom mel } 
©. 243 feine Grundfäge des NR. alle ableitet D 
Beil * — Volfommenen oder er⸗ 
wingbaren, und unvo Ommenen Hai ten 
it genau beftiimmen läffet = fo fey — 
Jung obne Anwendung, und Unfruchrbar, Dies 
fer ſchon von mehreren gemachte & 


r fruchtbar, 0, era 
biefer Einwurf einer von jenen, die nicht ML 
weil fie zu viel beweiſen. Denn egen wer lfen, 
ferer allgemeinen Nealı Begeige Pönfifay, „Ne 


monne 
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2ig mralifhe, Inte er micht gemacht werben? Man 
* Irnt dienten Sophiftereyen in Beziehumg auf das 
“) ChmankndederBegriffe von einemäaufen, Kahl, 
u Bopfac, Aber ed iſt laͤugſt bemerkt worden, uny 
W läßt fich immer leicht bemerfen; daß abſo lut norhs 
" mendige Öremyen unfern all gemeinen Mealbegriffen 
, beralf nicht bewiefern werden koͤnnen. Wiee die 


mp 
ei e ve 
t, 7 
aber fügen, daß die Begriffe von ror 
vunder- “ bier, Pflanze überall ** 


Geg lichen Zwangs 

umdjag des Aufferlid gerechte, macht 
Pair —— Einmwürfe, die wir alle —2* 
pen leichE beantworten zu Fönuen (3. B. der Grund 
ır Solgerung diefes 22 Fundfaßes des gy, 
79.8, aus dem alerböchften ananbfage des Rechts 
‚halter, das Befte im aller ich zu befdrde 
elle richt. Uns bünkt, diefer Grund erpep, 
9 der Etwägung der rd hen 
ie des Eigentbums, en 5 was Man ſchon 
e die Abficht feiner ung, feines er, 
Igens andern Butee 35, Und feiner Dex, 
HFonimnung. Eben D 2 einleuchtende gp; 
'eit ift bie Wrfache der fo @ Uny o gemeinen Ans 
anung jenes Grundfa@ed-, nd die Binfhrän, 
gen beffelben, 3.38. be» ich “fer fen Nothdeg 
sen, haben dabep zugle!® aud) ihren Grund 
x —* bey ae ! 
) muß man nur au rt wifchen 
a echte, und einem — —2 
zeiblichen, Arieb mi db N FFDR ihen Einen 
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Fr 
Brundfah, deffen Anwendung nie EL 
wie, giebts niht. Des Merf, Grund 
grindere, daß deine DollFommenbeit Däı 
emindert werde, macht gewiß Feine Muss 
2 ud) der Sag, dag im’ Naturftande jeder f 
fcheint dem Verf. wie 
anden, Schwierigfeiten zu verurfahben, Di 
zum Thell noch wohl heben laſſen. Jeder iſt = 
eigener Richter, heißt „ Feiner hängt von der = 


haben und gebraudhen , der als ein Meufch beßa— 
delt feyn will, Die Unfäbigkeit bierzu, wie fieb 
Kindern, Wahnfinnigen 2c. iſt, bringt Daher ei 
Ungleichheit der Rechte mit fich ; Diefe Fan mas 
nicht ihre eigene Richefchnur befolgen lafien— 
Wo wir mit der Vernunft nicht. mehr ausrichten 
Zönnen, was wir, beym DBemußtfeyn des forgfäle 
tigften Gebrauhd bderfeiben , notbiwendig finden 
muͤſſen: da werden wir 3u andern Mitteln berec⸗ 
tiget. Zu ben Saͤtzen, Die Berichtigung mötbig 
Haben, gehören wohl auch folgende... Gottes Ge⸗ 
xechtigkelt ſey blos Metaphor und anthropomors 
phiffiche Idee. Unfere Sinnenmwelt enthalte blos 
Erſcheinungen, die in feinem Fall auf ihre wirfs 
liche Beſchaffenheit fchliegen laſſen. (Die beftaͤn⸗ 
dige, einflimmige, Empfindung ift fo gur Wabrs 
beit und Wirflicpfeit, als der einfkinmige, denfa 
bare, Gedanke; obgleich von anderer Art, Gru ds 
febler bey der Bemuͤhung um Erfenntnig un N 
beit iſts; wenn man bie verfchiedenen Arr Wehn⸗ 
Wabrbeit, Biealle, ohne den dothwenen 


lihen Widerfpruch, nebeneinansen —88 
anerkennen will, weil fie niche alle 
Art find. Das heißt dad Sehn leug 


ben, „,.18 
n in —8 
en, Weiln, 


dag N 


— — —— 


— 17 6 I 75 
/ ‚ f TB. : 
Ste > Den 2. Febr. 8 77 


ih DaB Sichtbare 
U Merf. über das licht Börven kam, Gewiß wird 
rn thetiſche in de, forenrannte empirifde und ed 
/aße! N Isigge fi aften nicht immer * 
m thui, erwar £ Diefer Schrift an einigen Orten noch 
auf auten Weg ter und Da; ©, 169. und 241 ſcho⸗ 
Frr _ Maturflande fe im Ynfes 


7} — 
— (Einige Sinſch tg 
zeig im Sm tränrfung Hatte der Verf, bierb 

fetwent Die LEBEN, rar >Lrs Dange tut der Perf vn 
nen GT, 2 (} N Gründer aus Bde in die einzels 
6 mit e 
and € übrigen Staatswifen r 
at N undb vitelbefaffene (haften ; gewig 
Das ganze aıch eimerm »tele begegnen. Aper andere 
wird bey Oergefetster -Weachtungdoha 
mancHed d Werf. erfchbeinen; md einiges, mag 
er uobh gay vermigt, «als vorhanden, wenn gleich 
wıebrern Bearbeitung allerdings henös 


och einer 
bist, AD zeigen. 
Der Sreunb ber Yufflärung und Men 
elfgfeil- Cine Monatsfchrift für —— —* 
Aalen DMeligionen und Ständen, 


ren ırndDd Re aus 
— — — Ziönitg, Der k J 
Detav. Bir haben die letzten Rh 


Blicke; mie durch 


1-3 
& 
= 
= 
8 
& 


r — [ F 


ine 
NR 
er Difeber Die Yuflläru alt dieſer 





— — — _ 
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Zicher bad Lotto. Ueber bie Privatbeidlt Da, 
Dinfeben des Eides wieder berzuftellen je — 
Don eben dem Werf. erfchien vorbin: — u; 
zmilbes Lebrbudy für fFudierende Jürg r 
æe⸗is allen Fafultäten. - 9 @rattenauer.“ —; 
Dean, 446 Seiten. - Eine Schrift, von ben 
zsırd für eine gewiffe Klaffe Leſer, 
m wuſtaͤndlichern Entwickelung der Sachen bet⸗ — 
soielen Nutzen verfprechen. Statt von der HC" a 
angefängenen Schrift: ber das akader ⸗2 
Studium und ademiſche Teben — 
339 f.) den zweyten Theil 


ig A ein- — 
eEncyclo 
und Methodologie berfpart, die ehzmar 206 — 
weder der eine noch de 7 
andre Xite, Bey Tu@demifchen Lebrbuß ve 
man fi wohl nit Leicht eine Anleitung für alade ⸗ 
miſches Stubiren und afademifches Leben (nf 
zur Vorbereitung zu demfelben als zur Einrichtung 
Deffelben). Weber beide ®egenftände iſt in mebrene 
Abſchnitten viel Gutes gefagt, ‚und in einem Vor⸗ 
* * Ne Fra * Den Geſchmag derer. 
die auf die Un . U geben gedent 
gemeffen zu fepn (being 8 '8 enten, ganz ans 
| Braun eig. 

Zu ben zwey The ien des and 
emeinen Gefchichte des Hru — —* 6 
. 1783. ©. 1715) war uoch 1784 ein dritter Fi 7 

— ä— 0 
orma en t . n der 
— dieſes durch Reichthum der Da 


8 der als 


der Materjgy Öbiers 
durch lichte Stellung und Anorda en, u 
—— — gefehloffen. — "78 Rh emyeund 
5 . . u 8 — rG — nn 
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i Ssrringif. 
AN 3 e igen 
selehrrenSage . 


GL Güanter- Der Wuffige 
⸗r —— Beeirsar Der Wiſſenſchaften 





Wen a Gebr ıraa, 
 Böttingen 
ur, Beine tsvrogramm, welches den 


as Ie 
eRn, Mrof. Schleufner jum Derfag, 
ufarium Er * 


- auf 22 Doaen 
ICP FE Ferlefiaftae ‚Sulormonis. Die Abſi 
— hr icht d 
— En lo, Mei Deytrag sur —* 
Z=ron Ina nchen cn Bunfein Dres 4 
A u Ri 
au: Bm ' wüchtig Bemertt an —* 


„en 3. re por' Li ? 
ZU Vorräufrger Efileitung don der Danf 
„© — Scıormod, und ihren Quellen, geh 
Nı,eie Stellen des. Brick feip aus, pop 
 Urmssbte, Daß fie ehe Andere, as die ge, 
eng nase 
iz Eap- Il: @-2-3- Pitigiebt der Berf. 
N -2> Die Bedeutung, big I afen, 
at pras a 
- etzt 
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est nach andern vorausgeſchickten H a 
en ‚ die wir hier nicht wiederholen Übzrer E 
anze Stelle alfo: Ich FaBtr dabero bey ⸗ 

' gentiwiuß, men Leben in Sreuden daB 7 Ju 

“ ringen, und froh Der Suͤter dieſes bens 

4 3u genießen, aber ich fand, daß auch ie mia 

—VPF zig und vergaͤnglich waren. Ich fand _ — 

INN Dar Lachen eine Art von Kaferey,und FE 

—NR Unſinn fey. Ich beſchloß alfo, zwar n# € ats 

Boͤrper durch den Genufi des Weines zı2 % 

u fen, doch aber dabey meinen Veran Gi 

3 wWeisbeit zu bereichern , welche mich dann — 

u Bi ten Fönnte, wenn mich SinnlichFeit über en | 

m .° tigte, bis Ih gewiß wüßte, was für Men — 

H ein wabres Gur 31 nernen fey, wornab 

4 waͤhrend dieſes Ei den lebens 


ſtreben koͤnnte⸗)2 
Die zweyte Stelle Cap. IT. 35 fucht: er aus d 


# haldäifchen Sprache zu erläutern, in welcher — 

N . auf welches Wort es bey Diefer Stelle allein re 
* kommt, bedeutet: erwas mir Sulfe der Sim 
j empfinden, und alfo hier finnliche Vergnugun ⸗ 

gen genießen. — Ben Der vetuen Stelep— 

IV. 5 erläutert er die fprächmörtlidhe gedchiuree 

j Beweiſe aus andern Sprachen dahi 

f Gedanken auzdrädt, einem v ei 

L 

—1 






* —— auf 
er 

F — B 

Unbeſtaͤndigkeit des Volks in der Ip abl ihr 9 überbie 


er Unben Regens 
Die fo dunkle Srunbigfeik- 


% 
= 
“ 
“ 
= 
zT 
* 
& 
* 
= 
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tertPanen ve za i 

Bhsumel. Bew sdrer 2222 geliebet wird. Eine Er⸗ 

Pepe er Spracygebraud und Zufammens 

ar ———— F Die letzie von 
sche Bier. m ebobene eve iſt aus Kap, VI, 

me berfent wird: Im Dunkeln fommz 


beoecter ibe. oefäber Fee wieder da in. Na 
—— — Sie ſah * Fin. 
S —— Bar Ne fie micht. Abe bier ſowohl 
——ä— bee erbe. Men bdiefe angegebenen 
abrfcheinlich vorfommen, wuh die 
” 


€ 
rachDet® a : 
e7 je für diefeibe inde Schrift feibft a 
geführt left unb prüfen. FERR ai 
rap pie: 

Die SecehiirHichte Der Lebre von ber Unermenti 
eilt unDb W ne es GSottes. 1755, Octab. — — 
Mir einer — rage arm-Das theologiſche Publitum! 
Diefe infrage entbält eine Aufforderungan die Re⸗ 
cenfenten, Dom Werfaffer, vermdge ihres Amtes dieß 
To woBI Deigen, unpartbenifch und om Zuräekan 
zung, zu fogen —— ob er wobl, nad) 
gen Berfug 31 urtheilet, einen techtmaͤßigen Ber 

zuf zum Nyor einer &efcichte ber Glaubengiehre 
Baben bürf,, „Der nicht —3 —— — — zu⸗ 
ce. feine zint N, daß er dem 

—— —— Fertig zutrauen yu-dürfen 
5%, von allen Lehrer unferes Spjiemg eine 
eire Iege Wichte zu liefern, wie er uns von Diefe 
beble:zs _ N — aHeir er fann dabey nicht pers 
— gar * ——— Doch eine folche nad) dieſem 
— EN epriebene@etbtchte m er für ziwehmäpig, 
—— — —VV— —— wie dieſe, blos die Verändes 
Weenfche Hung — kehre — Zus 


N 








— 0m 
ur rILE 
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tbergänge von einer Borftellung zu der ande ——— 
ai derfendminiese Zabeile bes tbeol, — = 
ange durch alle Zabır Hunderte herab im Ro 
IM Unfänger hingegen, Dem. jungen Aubies-; 
Zbeo'ogen, auf den doch der ®. felbfi nach S.- ⸗ — 
Abſicht beſonders richten wollte, koͤnnte fie für 


belommen hätte, Aber eine folche Geſchichte a 
einzelnen Glaubenslehren nach diefem Plan mi 


hengefbichte heraufgefchrieben, und jedes Wr 
müßte fo gewählt feyn, dag ea ‚dem Zundigen ei 
mit einer neuen Idee immer Zugleich den Austrite 
aus ver alten und den Eintritt im Die neue DVorfide 
lung bezeichnete, Rec. fürchtet faft, Daß der De 
bey einer fehr fchönen Delefenbeit, Die er zu haben 
ſcheint, doch noch nicht Gelebrfamfeit genug babe 
möchte, um ganz zu fühlen, twfe unendlich viel dazız 
gebört. Bey der Lehre von der Unermeßlichkeit und 

Algegenwart Gottes, wovon er hier Die Geſchichte 

zur Probe liefert, fcheint er bey manchen Derändes 


Lehre drebt fich um die zwey Sdeen : tefentt; engere 
u 


* ® t 
wirffame Öegenwart — praeientia fmbftgn ,;Peund 
en herum, und die ganze Gefchiteneggu er 

* 
ern 





——— nn 


nn. 


En —_ &5 . : 
zur Den 4, Febr. 1786. 18 
20m I- Bis ans T 
saoch nıiteirtan D. ertbeiler „ banam die ze En bie 
er abzufonDer, »errnterggte, da man 2 Bei 
zu wmaoechber Hrer ober ficb.- al abgefondert ——— 
sın feliger — 28 snD Da ma endlich gar — 
ie mreiflen —— farnr, fie ei nander Entgegen zu fi ey 
zen ber Scbot, tnftioren in Diefer Lehre yon den Sun 
EEE 5 ifer an, Begzeichnen weiter el = 
abes IF —i N Ders einnen vber hach be andern; 
n GafE Je Puder 3. der Reihe nach berzäßit, follte 

bELLE- esır „ als ob er kin Abndung dapom r 


— Darauf rab unpollftändig. an fann dieg 
E > 2 


ınmenbrin t was nicht saur die Juden 
Das Bie Syria gten bis auf un, fonden — heid 
nifche Philonppen, Die Fusden neuerer Zeiten und felbft 
MahysameD ammDd Die ©aracenen übe Die Allgegenwart 


weclofen Wigreffioners, tmie &, 3 und 
254 It.-- — Din ask : des ZU Bi qultäteftzeig Im Kan 
Zahbrb. gedeuft er nur bepläufis, 55, wo er noch 
Dazu eine Hdg, — 
E * 
— 


=2Feränberı, Den Borflelm ; 
ereigumet mebr in Den gen desgeitalte 
wetdhe re, und fchitießt fich mit der Vorfkelunn 
B<a<Ben db. Brunus en — — Gottes 
 Drmim IQ en fol, aber f eben baten 
Diefer. ‚N cholaftifer 9€8 * 

7 N“ non inclufus mo 3ewahnte Gormel bon 
Ns Bie Sebensart: — iR beral und 

nd febon Perap wörtlid im Ypiy: 
— Ear.. 


ze cbt, N Ru. ’ 
j 8 Deutfche Staats, und 
I ar vom Zail Japop Ag 


N 


22136 KrÄf. Shaum £ip | 
p. 
*5 — | 
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chi 
Rath. I. Theil. 1785. 240 Seiten — x 
eigne Urbeiten über wichtige Frage PC» — 
zınd Lehnrechte an den bhöchfien Reichdge — 
Aheils fremder Rechtsgelehrten, infofern fa 
gwürdig und nüßlich find, und zwarin ber o HE ; 
greue noch ungedruckte Stüde, follen iv de 
gazin aufgenommen werden, Diefer afte ZD = ⸗ 
Hält fehe Abhandlungen, wovon bie erſte —n 
Heraue geber ſelbſt, eine practiſche Beantworts# „A 
fireitigen Rechtefrage begreift: was für Fest 
Feiten bey Uppellationen aus dem Erzflift RL ⸗ 
die hoͤchſten R. G. zu beobachten ſeyen? Nache „A 
gen vorläufigen Beimer kungen über bie DI { 
digkeit der Appelationsfeperlichkeiten , frägt fi A 
ob bey Unterlaffung der KRautionsleiftung und Yo — 
Nonsſcheins eine Appellation für Defert zu IT 
jey? — Geſchichte Der churkoͤllniſchen Appellation * 
privilegien, deren Reſultat, das iſt: daß durch dce 
priuil. de non appell, illim. vom 20 April 0 IT 
alle in dem vorigen Privil. beſtimmte Feperlihteitr 2 
nerfchwunden, Daß Diefes Privilegium auch ib 
durch die Vereinigung der Pöllnifchen Landſtaͤnde mi & 
dem Ehurfürften von 1655 aufgehoben, daher u 
die in der hurfürfll. Erklärung vom 15. Maicheew 
d. 3. erwähnte Seyerlichkeiten, worunter bie Kau⸗ 
tionsleiftung nicht gehöre, ftatt hätten: „die Zweifel 
> dagegen werden gehoben und Benpfpiele zum Bewelfe 
angeführt, daß, ohne Beobachtung der Kautions, 
leiftung, dad R. C. ©. definitive umd andre Usthelle 
erlaffen habe. Diefe Abhandlung, die von fleifi m 
Rectüre der Reichögefege und andrer Schri t 8 
ſcheint uns eine der befiern der. ganzen enzeugt 
zu ſeyn. — In ber zweyten wird die nung 
einem Reichsfuͤrſten vi fuperior, territ. üpg, Se: od 
feinem Lande verflorbnen Mitreichäftandeg „,"esist 
Mobiliargüter —— iurĩsdictio co —* 
rz au ten verneine j Ire? 
ganz Furs auf vier Se t, weil add 
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die 











— — — — - SGrenzen über, 
— — 

— oo = m — —— Der Reichefiännen ne 
<> . — — =; rdjssdbicire erde, Die dritte 
— z5 — foran vorn Cbrift, Sreyb, vont 
— > o>zmz z wie »telers gelehrten Gitat 
>- Zetccenh 






n einer Kette 
— — wird, w2mDd unter dem ® 
77 > N aligenr ©. NRidte ——ze 


Nde sefomtmen if, au erde 
za Ie entbält, bie nah —— 
1603 yet! dgr find : Der Fuhalt diefeg Mferip, 
| esmalige - 2Mirzeige dis Orts, wo ei 
eg er Rehm, finder m 

ira gr das ie e dazu diene 

»iexw eu ER. Ee.&. epfigern einen —* 
Foren mt 
— ift e7> „icht Bis jest Fortgefegt, theilg Auch 
—— — und obıe alle biftorifcye Nachrichten, 
Der VierEs Auffats : unter welhen Gerichtaftanp 
ftepn. bie ©. Gerichtsperfonen in geiftlichen Sachen 
non =D. —I0,, selias Dölfer, zeigt kurz, daß den 
evp,anpnei. =... Perfonen Der Genuß der natürlichen 

Srepbeir in geiftlichen Dingen gebügre, un 
—— be» Spreitigfeiten auf eine anpartheyiſche Fa⸗ 
—— | Eonfifforium Fomptomittiyen müffen, 
— Die cn : pomwabren Mrfprunge VER.H.R, 
ze Des Fr, N.gchichte Der böchiten Reicpagericyre Pe 
zeit Dez: brifeben KRöniger md dern Vergleichung 
Serrfebem\Nirrtern und mewern den, von op 
<>Be Er Yrrprann, wir an dom Altern 
Dünen N Nuriswerem, „Der Sana Baftruyın 
: anbelt , ausge⸗ 
ERNST EHE 
ra u N b Böchffer cher Stil, ziemlich —2* 
Nr unDifeor Haupt FAndes gesmungen s 
Yıageca, über = 


fonft 


| 


ebr- 
84‘ Goͤtt. Anz. 19. St., ben +5 


fonft aber vieleBelefenbett uud gute HRO — * 
niffe in der alten Gerich ts verfaſſum 

von den churpfaͤlz iſchen gemeinen Leben, 
Beyfpiele von der gefamten Hand beu pf 
Zehen ſowohl, als in Maufe Pfalz felbfi,,. 
Vergleichung derſelben mit Der fübhftfcben — 
Belchnung: man findet bier blos ein trocdıe 
zeihnif von Benfpielen , die adr doch — 
gewenbet, vielfachen Nutzen haben fönnen. — 
ale bier aufgenommene Stüäde, etwa das Pa 
und fehle ausgenommen, find, unfrer Wiege 
nah, ſchon fonft abgedruckt, auch eben nicht d 


gehends die wihtigfien und: intereffanteften, 


durch ſchlechte Schreibart vollends nicht gewin 


es wäre daher zu wuͤnſchen, bag der Hr. He — 


ber in der Folge Dem Merfprechen, ungedrudte _ 
And such yun Theil Iintereffantere = Muffäge u 
fern, nahlommen möchte. - 


Erlangen. 

De Arimannia commentatio iuris feudalislos — 

obardiciauttore Ioh. Lud. Klüber, Iuris Scjertied» 
in acad. Erlangenfi Dottore; 54 &, im Quart, 
Arimannia oder Armandiae, welches in der —— 
sung Kaiſer Friedrich I. von den Regalien vorommt;; 
sticht der fraͤnkiſche Heerbann ſey, ſucht ber 2. umfländs 
lich gegen dasjenige zu erweifen, was Hr. Miferdä 
über in feiner Ofnabrüd. Gefchichte geäuffert hat. Je 
deifen find die Iongobardifhen Arimanni de Da 
nad) des V. ErflärungeineGattung Soldaten Ihe 
für den Kriegsdienft gewiffe Grumdftüce ; be 
hatten; und unter Arimannia wird theilg F Genuß 
fchaft, theils auch. die von ihnen: zu erheben. Mann 
licpe Abgabe, oder das Recht ſich ihrer zu — 
verſtanden. —* 








— ———0ckckw— 


— mn 1% 
| Steeingiige 
ange ii sen 


SetehrrenSaden 


snter Der Nuffiht 


A 
ner FO IT (sefeufchaft ve Biffenfehaften, 
20. S tuͤck. 


Den 4. Gebe 1786. 








Eon don. 


get Diror ty posrap hiſcher Schonheit 
ID A a en 
— — EL, mit einer nteblichen Bignetie, den hefte 
—— — ir, Bructe Spileburp für * 
Fragmente” Dos zu Husgang des 1784. Jahres 
or LYyece. \thirurgica et smedica. Auetore Gul. 
Dcetas- au. E ruf 102 Seiten in gr, 
urch bie fleiuen Abhandlungen Des 


2er: nen t 
uerfirmge,'R 
FreurDdess rreichen , 
Iäufigere, N und Erfabrundt 
— bfpitälern?» Die ; "fultat von Weite 
Nrpris. Drasts ertbalten, fuht der, (og 
J (ters wegen; .e rebrungsiwördige B. auch 
Zas 5** Vervolfommaung 


Xos 
L; 7.7: »7 | 
h ineE 
Ysend fe ve 





186 


Göttingifche Arr zei gen 


der prackiſchen Arznenmilleni® afı das feinige bey zu⸗ 


tragen. up; 1 
lich feine vollländige, detaillirte, Unzeige jeder Ude 


andlung ; fondern wir möüffen uns damit begnügen 
un Angabe der Ueberſchriften und Yusheben 


der mertwürdigften, auffallendſten Bemerkungen, | 


ſowohl unfer obiges Urt heil zu rechtfertigen, ald auch 
unfere Lefer aufs eigne Durchleſen diefer reihhaltis 
gen Schrift felbft begierig zu machen Noch als 
Füngling verwendete er bereits, unter Anführung 
feines verftor-benen Bruders (Job. Sordyce. V. 
der befannten Abhaudlung über den Srıefel) der ein 
Schüler von Boerhaave geweſen großen Fleiß auf 
das Studium ber Medicin; zeichnete fich alles, ihm 
vorkomm. Merkwuͤrdige auf, u. wollte lieber davon 
jegt einige Bruchſtuͤcke herausgeben, als vielleicht, um 
das Ganze ausgearbeiteter u, polirter zu lieiern, durch 
Krankheit oder gar Abſterben verhindert, alles 
unbefanntgemacht zu laffen. in Lebergeſchwuͤr, 
bey einem jungen 20jähr, Soldaten, nach einemGals 
lenfirber, wurde durch das Meffer in 14 Tagen glücie 
lich geheilt. Nicht mit demfelben gutem Erfolg wurde 
die gieiche Operation bey einem Matrofen angefellt, 
der 6 Wochen darnach ſtarb. Bey der Deffnung 
Der teiche fand man einige Rippen carids, und bie 
Zeber mit dem Zwerchfell innig verwachfen, durch 
welches fib das Epter einen Weg in den rechten kun⸗ 
ggenflägel gefreffen hatte, (Ein neuer Beweis, dag 
pbtchifis hepatica fo oft unter der Geftaltvon phthi- 
fis pulmonalis erfcyeint, und nur von erfahrnen 
ersten für das erkannt wird, was fie if). Allerley . 
Befchwerden, Die am Hintern vorzulommen pflegen, 
Unexträgitches frefjendes Syopen wurde durch Hei⸗ 
ters —— noch am meiften gelindert; gephle 
vertes Zinn, auch wohl Binnfetle, thue zuweilen = 
die 
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— 


Be Wrrzeigey 


— Da8 Feten, s 
Blätter verf ö, \ 
Di rtre, WUnzeige, 2— NG ' Ste, Den 4» Febr, 17865 
er uns Damit}, eh, dinſ * 
— und ig Stiegen Wirfumgen ; das Auffori 

Offer Deme 2 nerifch zrrd weiche dmg den wäre 


= £ 9, don, Aufgefcbwollne ä Fauch der 
—— ER ompabeer Zumeilen — be) 
er —⸗ Malt’ ng wie auch bereits ing fenE 





187 






l 

Der DE Mg Bepy,deis manchrnral Die Radical Ab s 

. f erge 
Cart BI — — die Wunde —*—— J 
NE 4 On; dp den. Bey Dem DB orfallyeg er Charpie 
Suhl b del d don Beige fiech nichts fohrar;, „ Ndarmg 
t Pr 2 sh ®ichenrinde „ in dem a: 9,28 die Ab 
großen Di Pie», 8,8 Kipftier und ale Baͤh ſcbrate ber 
— RS * ooch fey wohl Diebene (9; Die Dans 
olte — F} pa. Ba'billenoch vor, vor dem (wir ziehen 

—* f} 4 N : . wir wi die 

2/8 onld N QDarie wiffen, in kurzem ein in alt aug 2 
RK M ge 
W aben). r Nup 
Aa ſ en Zaetur wären in dem Hungen mir ai 


erien entflanben, vorzisp; wo der > 
ı Dofenz Perfonen ermpfieh glich ut. $ 


1a Fi: \\ vor Hrmoniacgunmi, die M n 
. vo 
rel, fi fel ; Eeflig unter 2Baffer, zum G * und 


fin Sen — machen, zeigten ſich auch 
* un —— — ba, wo die Anfäle der € ei 
Nee füch eimaufin den pflegen. Shen arte 
22 * . 3 
AN reiten Teint — ber Tod bey —— "3 in der 
—* it e zuvor Die Mälfte eines Oallenfteingme ide, 
hen Sl abgegan en mar, bey der Feicheng dem 
Al — 2 andre 5 Ifte im Grimmdarm * 
is Kapıt, mo fie einer 2418 verurfacht hatte, gun dee 
# 


Kopffhraerz wurde einmal Durch an die Stirne tiger 


(eßte 31 Igeboben, bie ſehr ſtart ſogen nges 
a een eppiuteten., Im chem anımaöi 


# balf 


u 





288 Gotungiſche Azrtigen 


; im Rücken, und Baldrianmy L 
Aſch Fliegenpflafter die Kraͤtze getragen, * 


Zufaͤlle, diesen Tod dDrohten. Beynn noch —— 


Bibl. B. VIII. St. 1. ©. 76) Heilung ae u fehen 5 


pen peruv. Rinde, mit Port: oder altem Rheinwein, 
5mal des Tages Durch mit Nutzen nehmen laſſen. 
Mit vieler Wärme ruhmt er die fürtrefl. Kraͤfte gewiſ⸗ 
fer magenſtaͤrken der Pilfen (the ftomach pills), die 
ihn felbft von einer hef igen fehr oft recidivirenden Gos 
lik befreyten, und noch bey vielen andre gleiche Wirs. 
Zung hatten. (Es feinen uns bie Pilul, ftomachic, 
Edinb. zu ſeyn). In hartnäckigen Dpfenterien habe 
ihım dievrechwurz zu 3:4. [o@ran gegeben, fehr gute 
Dien fle geleiftet. Gegen Wechfelfieber habe er feit 34 


tig empfohlne Pulver (das dem berühmten pulvis 
Cornachininahe dmmt),u. Deckrer’s Potion. Meh⸗ 


Uderlaffen und Salpeter das einzige, womit man 
Wechfeifieber bezwingen koͤnne, und zwar in fumpfigs 
ten, tiefliegenden Gegenden, Im hartnäckigen weiſſen 
Tlug hat er oft von Einfprägungen aus —— 

mit 


alt nach viel umfonft gebrauchten Mretteln cin — 
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eigen su 
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„end, der burchausnicht zum Einueb ruzer von rn, 
—— zu bringen war. Tabacks auchen heilte 
seftändiges Fliegen der Augen. Segen venerigg 
Rranfbeiten.bedient er fich vorzüglich. der Queciſ 
berfalbe zum Einreiben. Zinufelle in großen Dof, 


* beſonderes. Der Gebrauch vom Eologuin: 
thenmark in Bier, erregte bey einer Frau eine Co⸗ 
tif, die 30 Jahre lange Dauerte. Mhabarber fen 
ein großes Mittel gegen die heftifchen Fieber ber 
Kinder ; vorzüglich liebe er die Anim. Rhab. Wedel. 


bemifchen Catarrhes von 1782 gedacht, wo uns 
beſon ders eine in Kupfer Seftochene Tabelle, bie den 


lich vorzuftellen dient, ſehr Arfallen hat. Bon dem 
grogen Nuten der Mittelfalze in Pie mehrerer 
Krankheiten. Vom Aderlaſſen. Mit Schrecken erin⸗ 
nere er ſich der in franzöfifchen Hofpitälern im fau⸗ 
lichten Fieber wiederholten Aderlaͤſſe wo öfters 
die@ranten bereitg mir dem Toderangen. Verdiente® 
Lob bed Schlafs als Arzneymigger (das wir auß eigner 
Erfagrung fihr gern unter fchreipen); nicht trage 
zuweilen mehr dazu hey im Krankpeiten, als dieobie 
gen magenflärfenden Pillen, In den Kinderblate 
tern ( faulichter Oder nervoſer Urt) habe er öfter die 
peruotanifche Ninde, rothen Portwein und Opiate 
mit großem Nußen gegeben. In einer heftigen Cats 
bialgie, hat der Gehraudy Des gefloſſenen Weinfteits 
falzes mit bittern Mitteln fich fehr wirkſam bewiefen. 
Ja hitzigen Bruſtfiebern lege er nach geſchehener Aders 
laß, 


y . 
* 
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nWelferhaide bey Linz. Im dröttenm Srief för 
Sr. Sr nun vollends in Das Stift DPaffan;_ | 
ZBaflerbiey bey Griesbach von weierley Art;” | 
eine filberweis, ſtark fhimmernd und slimmeri. 
Das andere dunkler, feinförnidter und befji 
Schlanke Körper feyen in Baiern o hne Vergleich J 
ahlreichſten; auch da wird Delrettich unter 
Yeamen Delbaum, fo wie m Paflaı Moorhirfeume 
dem Namen amerikaniſche Serfie gebaut. Dereilft 
Brief befchreibt eine Reife nach 


Salzburg und ©»0| 
da nad Berchtesgaden, auf welder ih Hr, Schr. 
vergebens nach einfpringenden Winkeln der 


mfah. Zwiſchen beiden an der Stra 
Tehwarze Nieswurz: Die m De häufig 
Stifte giebt Kr. Schr. auf 1g000 Köpfe an: 
Einwohner find ſehr arbeitfam: Gin großer Theil 
befchäftigt ſich in den Nebenftunden mit Schactels 
machen und Figuren ſchneiden und mit der Derfers 
tigung ber fogenanuten Rlufer aus Bruchflücen vom 
re / 
Selbe nichtg zu thun haben, mir * De ihre 
n Defchäftigen ſich noch 
er 
dem Salzberge, in welchen: — 
© das Salz durd ein 
itere Biel, a dr 
. e len, e 
folgenden Briefe —— Kein J ben | 
in Berchtedgaden haben die en Diele — 
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madte mancher Beharz tung unter 
Selten von dem oben Miter Der Erde um ipren 
Solts. Mit der Verfteinerung gebe es nice 4% 
enthalben auf die gleiche Weiſe zw ; fie fen niche 
inarmer in der gleichen Zeit vollendet, fo le ſich 
Aſo aus Verfteinerungen nichts zuverläffiges ber 
nen: Selbft die Unvollfommenheit umferer & 
umd Wiffenfchaften fey ein Beweis Don ber 
des Menfhengefchlechts ; Die geringe Anzahl dee 
Menſchen auf dem gefammten Erdfreife ein anderer; 
unter Argrat verfiche die h. Schrift Die Berge Ars 
menten® überhaupt ; das Meer fey nicht allmählig 
zurädgetreten, denn fonft müßten Die Derge einem - 
fanften Abhang haben; nicht die Hochgebirge, fons 
dern die Mittelgebirge feyen wahrfcheinlic zuerfe 
bewohnt geweſen; die erften Menfdren haben ihre 
Hahre nah Erndten berechnet, undin einem Bande 
gewohnt, wo man in einem aftronomifchrn Jahre 
zwegmmal erudten konnte. Der fünfte bis zehende 
Brief Find von Hrn. v. Noll, und befcyäftigen 
fi febr mit der Naturgefcpichte Galzburgs : Zune 
eine Reife in bie Eisherge, die genen Mitternacht 
an das Zillerthal ftoßen, eine Befchreibung diefeß 7. 
Thals und feiner Einwohner, yon welchen auch das“ 
Kiteltupfer Kine Vorfellung "giebt; dann bie übte —. 
en falabursifhen Alpen, ihre Dewohner, deren 
Sitten, Dr und Gewerb. Yıfyem Aſtek fand. | 
Hr. v. M, einen neuen Qugenfäfer (Ciftela alpina), 


Steintyämter — ei 5 

ruͤhling auch bier fur tbar die 
re auf diefen Bergen find ng = 
Alpe Schwem ein Heiner Stugfäfer, den Hr. v. M. 
von 
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muchnutzung und übrige Viehzu cht Der falzs 
— en aber der Alpen im illegale, fh 
mit der fchmeizerifchen fehr viele Aehnlichteit pag, 
die Einnahmen und Ausgaben , den Lohn der Ir, 
beiter u.f.w. Im 23ften erzähle Hr. v. M. feim 
Keife nach dem Thale Floite, wo vormals unfer 
ben Namen Fall» oder Falbwild Steinböde fehrhe, 
Fannt waren, aber nun, fo wie im ganzen } 
nicht mehr zu fehen find. Tabellen über den Wil 
and im Zillerthal aus dem leßtverfloffenen Jah 
hundert: Aus der Zahl der Ringe am Horn, jun 
cher man noch drey zufegt, beurtheält man da d 
Niiter der Kühe, Neſſeln giebt man da dem Mi 
fleiffig, aber Sutterfräuter baut mıan nicht; von 
Miene, das vieled Baumlaub frißt, läßt doch bie 
Mich, wenn fie ausgegoffen wird, etwas weniges 
yon einem blutigen Saze zurüd; eine Tabelle über 
die Art, wie die Milch in der erftern , mittlernund 
Iegterm Alxzeit abgefotten oder nicht abgefotten, 
enugt wird. Krankheiten Des Viehs das auf den 
dllpen auch wohl zuweilen vom Bipern gebiffen wird, | 
beralauben , ‚den der gemeine Mann dabey hat, 
und abergläubifche Mittel, welche er dagegen Fr 
braucht, auch andere vernün tigere, Der 24 e Brief | 


teng| 1 
loswand, HUN Meinzenberg und Sartellen; * 
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einfach, und deren Blätter mmit- Haaren 
—* ur are fpatenförmig und ſchwa— 
ahnt, die übrigen ohne Stille und Janzerrz, 
find; auc) eine neue Art Storhenfchnabel, die, 
den Winter anehält, Cinregrifolium), mit y, 
ftielten lanzetformigen Blättern, und einbfum 
Blumenftielen; eine neue Art Pabichtfraur £ 
caprae), mit vielblumigem , blattreichem und 
Haarigem Stengel, fehr zotigen Blumentfelchen, 
» Janzenfdrmigeh Blärtern, von welchen die unfer 
Stiele haben, die übrigen aber obne Stiefe fin! 
ein ntued Riedgras (brachyftachys); «8 bat fe 
Aehren von Ber 
ale eine männliche; ei 
" i einer Blattſcheide, umd 
ein einiger tiefer, Zwiſchen dem Rrummbolzbaum 
und der Föhre (Pinus f yiveftris) fab der Hr, R. fo 
viele Brifbenftufen, welche Keine vereinigen , dag 
er fein Bedenken mehr träge, jenen für eine Spielarf 
von biefer anzufehen, auch follenfehr junge Au 22 
€ in gutes Erdreich 
der ade Föhren geben; Ob Wh: 
enwachbolder eine eigene Zr ſey, wagt er 
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die eine, weil fie auf bloßen Kaltkein mi, tie 
tanophy)im,mit walzenförmigen einfachen Stämme 


chem, eyrunden gefpigten Blättern, birnförmigen,. 
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Blätter wie halbe Teller Bender And, abet 
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ihrer Anwendung , Die marz vielfeicht hichte, 
Be er aus WR. Bernds Yfeben ‚ und der; 
ſchichte des Karten Manns Eden berg. Bon Kaya, 
zithmen, und Tafeln für ia Bon Jobſt 
Zogaritimen ‚Prag 1620. Di, Eopkeitp en 
bereihnet hat, weiß man aus Replerg achriche 
fie ſelbſt find fo gut als ganz unbefannt. Daber ij 
gegenwärtige Nachricht von ihnen für die &i ratur 
wichtig. Sie wachſen nach gleichen Unterfeh 


alfo die ihnen zugehörigen Zapien nach ungleichen, 
bey ihnen ift log 10 — 230270.022,, fie wären 
große Zahlen brauchbar , nur müßte man für Br 
gegebene Zahl den Byrgifchen Loga rithmen oft durch 
Proportionaltheile ſuche u IX. Caup. Zinsrechmung. 
Einfabe und sufammengefetste Zinfen, die (im ft 


ren. Bey a 2 

8 von Jac. v. D ten Ra; 

battafel, Namb, 1767, uͤr zufammengefehteZips 
fen, ſtehen Tafeln in Stevins Werfen. Red 
feir der fogenannten Leibniziſchen Rechnung, 

29 BU Leipzig Herandge en 
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| UM aus gellehen merden, da8 
kdunte man wohl abrechnen. —* 
e* Rente gegenwä enn nach ihr eineg 


Eiger Werih foll gefund 
‚der Nupen, geometrifcpe 
Reihen zu fummiren, welches gleichwohl wie ange⸗ 
führt wird, manchen sten Aunbefannt if, — 
34 führen . Deron 
tologiſch⸗ arithinetifche Sag, 34 Wirkung wie 
Product aus Urſache in Zeit verhält, —2* 
—— —— 
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zelne aritämetifche Unterfuchungen und Wach richten. 
Regel Falfi, und ob fih aus Falſchen Wahr heit ber» 
feiten läßt? Ünbeftimmte Aufgaben vor erften 
Grabe, Zahlen bie bey gegebenen Diviforen gegebene 
Refte laffen u. d.g. Regel Coͤci. Durchzähkung Der 
mehrern Antworten auf eine Frage; bey einer bis 
7351. Meber $actoren, Zerfällungen, Primmzaddee, 


Tafeln und Methoden. Rechenmalhinen. Zu 


menfegung ganzer Zahlen aus Gliebern geometr⸗⸗ 


icher Reihen, und Gebrauch davon bey Gewichten. 
Don vielen Altern und neuern, auch manchen nicht gar 
zu befannten, Büchern und Tafeln, findet man Durchs 
gängig litterarifche Nachrichten, da die Berankaffuns 


. gen zu fo mancherley Unterfuhhungen aus vielen Id 


chern find genommen worden ; abgefchrieben find die 
Unterfuchungen feibft nicht, denn eben eine von de⸗ 
Abſichten der ganzen Arbeit war, zu zeigen, mie 
Fragen von allgemein .anerfannten Nuten, bie 
bey den gemeinen NRechenmeiftern dunkel, verwis 
delt, ſchwer und meitläufig find, vom Mathema⸗ 
tifer, deutlich, ficher, richtig, und bequens beants 
wortet werden. 


Berlin. 
Bereits In vorigen Jahr erfchien bey F. Mais 
rer in Commiſſion: Berfuch eines allgemeinen Heb⸗ 
ammencatechifmus; oder Anweiſung für Hebam⸗ 
men, Unterricht für Schwangere, Gebährende 
und Wöchnerinnen (!); ingleichen Anleltung zur 
Einfiht, Beurtheilung (!!) und Heilung ber 
Krankheiten und Zufälle neugebohrner Kinder und 
Säuglinge. Bon J. Ph. Hagen, öffentl, orbentl. 
Lehrer der Berlin. Hebammenfchule u. f.w. Erſter 
und zweyter Xheil mit fortlaufenden Geitenjahs 
len 426 Seiten in Octav (mit dem Bilduiß * 
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= r. Seucz, den SFebr. 1786; 
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such mehr #fE, wir fanden bald Ginschenen 
Die aufgeworfene Srage, eb Dr. 2%. nicht.be 
iban, es ben ber Einleitung in en neues 
Bäubdbe Bewenrden zu Iaffen, ale hie aberm, 
einem Publifurm zu erfcheinen, Das heut zu‘ 
Schwer zu befriedigen if? bejabendzu beant: 
Schon Der rer ei — zeigt, dag die H 
ichbt mir ifz, die egtion Der populärmepdich. 
—— zu vermebren. °:!Ber aber dieſe ſchlaͤpfris 
Fennt, und zugleich Den Daber im Testen $aprze 
wachfenen umerfeßlichen Schaden (der fig gu, 
aber andere Bifjenjchbaften als Mebdidn, ; 
mıfange, geäufjfert bat), ber wird ſchon aus d, 


tgen 

rt bes Bortrags Des Tebrert der Heb, 
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len Ben 
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radezu eine unnuͤtze Erfindung (Entdetung) zus mein 
nen, das hätten wir von einem Manne, der fich au) 
zojaͤhrige Erfahrung in ber@eburtshälfe beruft. doch 
nicht erwartet, Die gewiß in fo vielen Fällen un ſchul⸗ 
digen Schnürbrüfte werden hier auch verdammt, Daß 
die monathliche Reinigung im 45 oder so Jahre zu 
fließen aufböre, ift vielzu unbeftimmt und unrichtägz 
eben jeßt, da wir dieß fchreiben, haben wir eine 5 4jähe 
rige Frau an einer Cholera zu behandeln, dieihre Meis 
nigung noch vegelmäßig befömmt. Unter den angege⸗ 
benen Mertmalen der Schwanaerfchaft hätte doch der 
(allerzuverlaͤſſigſten) Kennzeichen, die uns die Unters 
ſuchung an Hand giebt, gedacht werden follen, Süßes 
Mandelöl noch hier gegen Nachwehen empfohlen zu 
finden, befremdete una auch fehr; ſo wie auch das, daß 
ed der Hebammen Willkuͤhr überlaffen wird (eben als 
ob es ganz einerley fey ?), ob fie mit einem oder zwey 
Singern unterfuchen wolle, da doch der Nuten und 
Vorzug der letztern Art fo allgemein anerkannt Il, 
- Die Eintheilung der Unterfuchung koͤmmt ung fehrbes 
ſonders vor ; wer rechnet wohl das Einbringen der 
Hand beym Wendungsgefchäfte zur Unterfuchung? 
und dochthut es Hr. H. und legt ihr den Mamen der 
vollfommenen bey! ! Woher follten denn die auf 
der Haut des Uinterleibes zuruͤckbleibende Narben 
fommen, bie der V. als äufferliche Merkmale der 
borhergegangenen Schwangerfchaft angefehn wiſſen 
will? In dem fonderbaren Unterſchied, der zwiſchen 
vollkommen natürlicher und unvollkommen natürlie 
cher Geburt gemachr wird, liegt offenbar ein Wider⸗ 
ſpruch. Mit Schrecken lafen wir bier den höchft vers 
verblichen und zum Gluͤck in Vergeffenheit zu geras 
then anfangenden, Handgriff der Erweiterung (richtis 
ger Verſchaͤndung) der Geburtötheile, aufs neue em⸗ 


pfohlen, mit der Verſicherung, die Geburtsarbeit e 
viele 
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viele Stunden dadurch ablürzen zu Tonnen!Y-Der 
D. lehrt auch feineHebammen noch nach der alten Art 
zu rechnen, nach 9Sonnenmonaten, DasStellen. ver 
Waſſer und berdarauf folgende Sprung derfelben, ift 
doc) von dem Zeitpunkt mwefentlich verfchieden, wo 
man fagt, (der Ropfdes Kindes) das Kind ſteht in der 
Krönung. Durch äufferes Streichen bie auf ben 
Schaambeinen aufftebenden Schultern abbringen * 
wollen, das iſt wohl des V ſein Ernſt nicht? D 
Rath, waſſerſuͤchtige und aſthmatiſche Perſonen im 
Stehen zu entbinden, wuͤnſchen wir nicht befolgt zu 
ſehen. Aus der vernachläfligten Unterbindung bes 
mürterlichen Theile der Nabelfchnur im Zwillingss 
falle, will der V Blurfturz, auch ſchwere Geburt, her⸗ 
leiten. Soll den Hebammen ja verftattet werden, dem 
Eatheter zirappliciren; fo dürfte ihnen, unfers Erachs 
tens nach, doch Fein anderer als ein biegfamer, aus 
elaſtiſchem Harze verfertigter, indie Hände gegeben 
werden, damit fie wenigitens Feinen Schaden thun 
koͤnnen. Ungern vermifjen wirim Buche das (fichere)” 
Mittel, gegen die Blutaderfuoten an den Füßen, die 
Auflöfung von Salmtak in Effig zugleich mit den Ans 
legen des Schnärftrumpfs (der immer viele Vorzüge 
vor der Binde hat); Das nachher im Anhang unter den 
Recepten ald Waſchwaſſer beygebracht wird. An der 
Richtigkeit'der Behauptung, daß auf die Umkehrung 
der Gebärmutter-nach der Geburt, ein langſamer 
Tod folge, wenn ber Zufallnicht gehoben würde, zwei⸗ 
feln wir nach dem was uns von dieſem aͤuſſerſt gefaͤhr⸗ 
lichen Zufall bekannt geworden ift, gar fehr. Eben fo, 
wenig find wir mit den fehr unbeftimmt angegebenen 
Kennzeichen diefes Falls und dem Handgriff der Zus 
ruͤckbringung zufrieden. So ift z. B. das fondibige@ins 
bringen der Hand, oder vielmehr Zuruͤcklaſſen der bes 
reits eingebrachten Hand, damit fich die Gebärmutter 
um 
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um diefelbe zufanmenziehen Fönne, und foeinezwenfe 
Umkehrung verhätet werben möge, ganz mit Stilf> 
fhweigen übergangen. Gegen alle Erfahrung #fe 
doch, wenn gejagt wirb, daß unter 100 Geburten 
Faum eine fey, wo nicht eine Verlegung des Mittel» 
fleifches vorfäme, Wiemanche ungeſchickte Hebammie 
wird nicht das zu ihrer Rechtfertigung missbrauchen, 
Aus reinem Golde verfertigte Mutterfränge (wie der 
neuſte ded Hrn. Juoille, den wir kürzlich aus Paris 
erhielten) möchten die (wegen des theuren’Preifes)anr 
wenigften brauchbaren feyn, ba Muttervorfälfe in ber 
niedern Claſſe bes Volks am häufigften vorzufommen 
pflegen, Nach des V. Angabe fol der Muttermund 
accurat in die Oeffnung des Mutterkr. paffen. Hater 
aber nie etwas von der Einflemmung d. Muttermuns 
des und den fürchterl. Folgen berfelben, ald Couvul⸗ 
fionen, Ohnmachten ıc: gehört? Wir erinnern uns 
vor einigen Fahren eines folchen Falles ; wo eine 
rau von ber ihr drohenden Gefahr nur durch Huͤlfe 
"der Zange,mit welcher der Mutterkranz ausgenommen 
werden mußte, befreyt werden konnte. Ganz kürzlich 
fchrieb man uns einen ähnlichen Fall aus Parie. Die 
Bildung und Hervorziehung der Bruftwarzen wilf 
der V. noch durch das Cekelhafteu,äufferft gefährliche) 
Saugen von alten Weibern verrichtet haben. Gegen 
die aufgefprungenen oder angefogenen Warzen wird 
auch nicht ein Mittelgenannt. Unter den Krankheis 
ten neugebobrner Kinder werden noch die Mit⸗ 
effer aufgeftelft 11! Aber nicht ohne großen Schredem. 
erblickten wirim ihrer Reihe Verrenfungen und zer⸗ 
brochene Gliedmaßen. Gegen Blutftürzungen wähe 
rend der Geburt / werden rothe Corallen mitSalpeser 
angeruͤhmt. — Doc) dad mag genug ſeyn unſer, oben 
gefalltes, Urtheil zu rechtfertigen, 
— —— — 
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i gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


22. Stuͤck. 
Den 9. Febr. 1786. 





Lemgo. 
Vr— des Vitet Medecine veterinaire, die. +, 


von Haller 1771 und 72 ausführlich a ses 
zeigt hat, unternahm unfer f. Prof. Erxleben 
eine deutfche Weberfeßung, die aber durch feinen: 
Tod, nach ber Ausgabe des erften Theils, unters- 
brochen ward; Nun Hat die Meyerfche Buchhandl.. 
anfern ehemaligen Mitbürger, den Meklenb Schwe⸗ 
sinfchen Kreisphyſikus, Hrn. Wild. Job. Conr, 
Hennemann zur Fortfegung derfelben ermuntert, 
und wir haben ſchon den zweyten Theil der Urs 
ſchrift, der der wichtigfte Ift, weil er die Krankhei⸗ 
ten felbft abhandelt, im zween Bänden erhalten & 
Unterricht inder Vieharzneykunſt. Die Uebers 
fetzung ift mit großer Genauigkeit gemacht, auch bat 
Hr. D. H. einige Anmerkungen beygefügt. Ju einer 
» behauptet. 
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behauptet er wider Hrn. Gdze, daß finnigte Schweine - 
alle.dings krank find, und daß der Genaß Ihres 
Zleifches fhadet. Es iſt demnad) noch ein Theil zu⸗ 
sück, der die materia medica enthält, welchem wie 
ein vollftändiges Regifter wünichen, wodurd der 
Gebrauch diefed Werks, welches das volliiändigfte 
und gründlichfte über die Vieharzneykunft iſt, und 
deflen Merfäffer aus eigenen Beobadytungen und Er. 
fahrungen geſchoͤpft hat, gar fehr erleichtert würde, 


| Berlin. 

Kofmologifche Betrachtungen über ben neuent⸗ 
deckten Plazeten von Srieds. Wilh. Sack Fönigl. 
Hof: und Rriminalrath in Breslau. Bey Deder 
1785; 87Octavſ. 1 Kupfert. Nach einigem von 
der Gefchichte ded Planeten, Auffert Hr. ©. vors 
Yäufig feine Gedanken, über die jegigen Vorftelluns 
gen von ver Structur der Welt, diefe feinen Leſern 
mit den Worten eines berühmten Mathematikers vors 
zulegen, ruͤckt er das erfte Gapitel aus Eulere Theos 
rie der Ebbe und Aluth ein und zeichnet Schleichs 
fäße aus, welche der newtoniſchen Theorie zum 
Grunde dienen: 1) Daß jeder Körper die Bewe⸗ 
gung aus eigen Kräften in Ewigkeit fortfege, in 
welche er vom Anfange verfent worden. Es ſey, 
meynt er, ſehr leicht, die, welche das behaupteten, eines 
Widerſpruchs zu überführen. Denn ift die Erbe 
einmal in einer gegen Sonne und Mond gerichteten 
Bewegung befangen, fo müßten fie nothwendig zus 
fammentommen. Yn einem und bemfelben Körper 
laffe fich die eigne Kraft, die Bewegung fortzufegen, 
und die Kraft der. Xrägheit und des Widerſtandes 
nicht vereinbaren. Hai er eine Kraft der Xrägheit, 
fo muß fie der Bewegung immer widerftehn und fie 
retardiren, alfo ift ed unmöglich, daß er eine eigne 
Kraft haben könne, die Bewegung fortzufegen, Chr: 

ac 
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Sad hat alfo nicht gelefen, was auf dem erſten 
Blatte von NewtonsPrine in der 3. Definition fteht, 
daß Xrägheit dasjenige heißt, was verurſacht, dag 
ein Körper nichr ohne Gewalt (difficulter) aus dem 
Zuſtande feiner Ruhe, oder Bewegung zu bringen 
iſt. Trägbeit des bewegten Körpers retardirt alſo 
feine- Bewegung wicht, fondern unterhält fie. Ob 
der Name: Kraft bequem ift, und wie man fich 
überhaupt: die Sache vorftellen will, „gehört nicht 
bieher, genug daß die Erſcheinung allgemein ift: 
daß ein Körper rubig bleibt, oder die erhaltene Bea 
wegung ungeändert fortfeßt, fo lange ihn Feine 
Aufjere Wirkung ſtoͤrt. Das heißt Traͤgheit, und 
ob. bierinn ein MWiderfpruch liegt, darüber wirb 
wohl N. beffer urtbeilen können al Hr. S. Der 
Schluß: Erde müffe mit Sonne und Mond zufams 
men fommen , wenn fie in einer Bewegung gegen 
dieſe Körper befangen wäre, zeigt daß Hr. ©. die 
allererfien und leichteften Borftellungen, die man von 
diefer Bewegung giebt, nicht deutlich überdacht hat), 
2) Daß ein in Bewegung befangener Körper gleiche 
förmig und in gerader Linie fortruͤcken müffe; daß 
folglich die Erde, wenn fie nicht gegen die Sonne 
gedrüct würde, entlaufen, und aifo. Kräfte vors 
handen ſeyn müfjen, welche fie immer fort gegen die 
Sonne druͤcken; Was fuͤr ein Sprung ! ruft Hr. S. 
bierbev aus. Gleihförmige Bewegung wird ohne 
Grund, als ein Axiom angenommen, damit fie nicht 
darf bewiefen werden. Und iſt do nicht einmal 
Hypothefe, denn Hypotbefe muß der Vernunft und 
Erfahrung nicht widerfprechen, Nun aber kann in 
der ganzen Welt keine gleichförmige Bewegung pros 
duzirt werden, folglich kauft die Hypotheſe der Era 
fahrung entgegen. ,. Nachdem Hr. S. die Newtos 
nifchen Grundlehren umgeftoßen hat, koͤmmt er auf 
feine Beweife von den —— der — 

"2 € 
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Die Erbe wird gleich einem auf ber Tafel rollen Sete 
und durch ihre Frikzion vexirten Zeller, auf bern 
äufferften Punkt des Aequators ihrer Atmofphäre 
pulfirt und herumgetrieben, und dieſes gefchieht ri 
allen Planeten, deren Xotalität Kleiner ift als Die 
‚Sonne, ald Mars, Erde, Venus, Merkur und 
der Sonneumakel. Wenn aber eines Planeten Mt 
mofphäre die Sonne an Größe übertrift, wie az- 
piter / Saturn und Uran, da haben ſolche Pla⸗ 
neten auch eine Rotation, aber auf eine andere Art, 
die man beym Hrn..S. nachlefen mag, nebft ſeiner 
ganzen Theorie, die, wie en fagt, bey ihrer jetzi⸗ 
gen Unvollfommenheit-bereits ungleich mehr als bie 
Mewtonifche praͤſtirt, denn ſie macht doch das Um⸗ 
wenden des Planeten begreiflich. .Wenn Hr. ©. 
die erften Gründe der newtoniſchen Theorie vera 
fände, hätte ihm feine nicht einfallen koͤnnen. Aber 
nach feinem Ausfpruche ift Mathematitoder Algebra 
die Wiſſenſchaft nicht, aus welcher Aufgaben, bie 
Struetur der Welt betreffen, aufgeldfl werden fönnen, 
bein aus Mr kann die Eyiftenz einer Kraft nicht 
berviefen werden ... (welches niemand hat thum 
wollen, aber wenn die Erfahrung zeigt, daß eine 
Kraft vorhanden ift, fo mißt die Mathematik allein 
ihre Stärke, entfcheibet, ob fie. zu den Wirkungen die 
ihr zugefchrieben werden zuxeicht oder nicht, u. dm.) 


Amfterdam, 

Portrait de Philippe Il. Roi d’Efpagne. 1785. 
Voran ein erläuternded, nicht ganz übel, nur him. 
und wieder zu räfonnirend und deelamatoriſch 
gefchriebenes Precis hiftorique beträat 77, und 
bierauf das eigentliche Gemälde 242 Seiten in gr. 
Octav. Zu dem Gemälde hat der Verfaſſer, nach 
ben Beyfpielen des Präfidenten Henault und des: 
großen Shakeſpeare, die dDramatifche . 

— wahl, 





22. Stück, den 9. Febr. 17y965. 213 


wählt, um eine Art. von größerm, mehr Zeit, Ort * 
und Handlung umfaffenden, politifchen Nationals 
febaufptel zu liefern. Er will nicht, daß es auf. 
einem Theater, wie etwa das franzoͤſiſche oder ita⸗ 
liänifhe, vor dinem „parterre trop mobile ettrop 
frivole pour „le.-Serieux des affaires publiques,, 
aufgeführt, fonbern vielmehr von Männern gelefen 
werde, welche einen Dichter zu ſchaͤtzen wiſſen, der 
Öffentliche Staats: und Nationalangelegenheiten 
fabildert. Daher will er auch nicht nach Regeln 
beurtheilt ſeyn, melche blos dem. -Parifer Parterre 
zu Gefallen feflgefegt worden wären, wodurch man, 
ſich gleichweit „avec l’obfeur -Ariftote et ſes inu- 
tiles commentateurs,, von dem: wahren Zwecke fols 
her Werke entfernen würde. — Wenn man ihm aber 
bierin auch nachgiebt, fo läßt ſichs doch gar fehe 
bezweifeln, ob das non plus ultra fowohl der hi⸗ 
fiorifchen als poetiſchen Kunſt, inſofern nemlich 
ſolches in den abgefonderten Gattungen durd) Mens 
ſchenkraft erreichbar.ift, fich foldergeftalt vereinigen. 
laffe, daß dadurch eine dritte-eigene Gattung von 
beträchtlichen Werthe hervorgebracht werden könne, 
Es fcheinet vielmehr, wenn. ed anders Zeit und 
Raum hier erlaubten , eben nicht ſchwer darzuthun, 
Daß entweder die Eine oder die Andere der erwaͤhn⸗ 
ten beyden Gattungen fich ein folches Werk vorzügs 
lich, und zwar um fo mehr zueignen würden, je 
beſſer es ausfiele. Ein Geiſtesprodukt, bey welchen 
dieß fchlechterdings zweifelhaft bliebe, ditfte wohl 
eben nicht dad Intereffantefte fegn. Denn jene beys 
den Künfte innen nur die untern Stufen zur finns 
lichen Volllommenheit Hand in Hand. erfleigen ; da 
aber, wo fie fih fahren laffen muͤſſen, tft bey weis 
tem noch nicht das Ziel ihrer für fich allein mögs 
lichen Höhe. Bey dem allen iſt nun freilich nicht 
zu leugnen, daß der Künftler, ‚welcher einen hifio« 
93 riſchen 
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sifchen Stoff vornemlich für die untern Seelenfräfte 
verarbeiten will, fich einer poetiſchen und, wie bier, 
der dramatifchen Form mit fehr gutem Erfolge bes 
dienen koͤnne. Allein wenn Einbildungefraft und 
Intereſſe dadurch wirklich Tebhafterbefchäftiget und 
erweckt werden follen, fo muß der Künftler auch 
beffer, als unfer Verfaffer, er muß mit dem Geifte 
und der Darftellungsfraft eines‘ Shalefpeare zur 
Werke geben können. Ben ber dramatifchen Korn, 
wird wahrlich die größere Lebhaftigkeit nicht dadurch 
gewonnen, daß blod Verfonen, wie leblofe Tapes 
tenfiguren , fi ganz ohne Bedeutung daher bewe⸗ 
gen und etwa directe zu vernehmen geben: der und 
der bin ich; das und das will ih! Wenn man 
nicht Character, Sitten und Gemüthäftellung (dom 
auß der ganzen Auffern Phnfiognomie und Bewer 
gung, auch noch ehe die Perfon den Mund aufthut, 
wenn mannicht alles das aus jeder ihrer Neufferuns 
gen und Reden, ſelbſt aus den einfachften Lauten, 
fich entfalten fiehet und höret, wenn gleich alle diefe 
Aeuſſerungen auf ganz was anderes gerichtet zu 
feyn fcheinen: fo mag es leicht eben fo viel werth 
ſeyn, ficb durch die dritte Perfon des alltäglichiten 
Chronikenſchreibers ſchlechtweg erzählen zu laffen: 
der und der war, das und das wollte, oder 
that der YTann. Diefes nun dürfte bey dem vor⸗ 
liegenden Werkchen, wo nicht immer, dennoch 
groͤßtentheils der Fall feyn. Da treten Perfonen im’ 

ruhige falte Sonverfation, nicht etwa durch eine 
mit dem ganzen zufamntenhängende Nothivenbigkeit, 
fondern blos in der Abſicht zufammengebracht, um 
dieß oder jenes nicht zu ihrem eigenen, fondern zum 
Behuf des Leſers ju notificiren, oder ſich abmerken 
zu lafien. Wenn es nun foldhergeftalt ‚vollends an 
einem runden, lebendigen, fortrollenden, überall 


in einandergreifenden Dialog mangelt, wenn m. 
tifici⸗ 
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tifieirende Hanptperfon von der Nebenperfon aus 
keiner andern Urſache unterbrochen wird, ald — 
damit diefe doch auch ihre Paar Worte ſage wie 
muß es alddann wohl um die poetifche Taͤuſchung 
ausiehn ? — Won der andern Seite und als hiftor 
rifches Werk betrachtet‘, führt Die poetifche Form 
die Unbequemlichkeit mit ſich, daß fie nicht füglich 
oh e beygemifhte Dichtung Statt haben fonute. 


* 


Wie ſoll nun aber auch der kundigſte Leſer uͤberall 


Dichtung von Wahrheit unterſcheiden? Wie ſoll er 
fi der unangenehmen Ungewißheit, wie des Arg⸗ 
wohne erwehren, daß das Gemälde, oder auchnur 
diefer und jemer einzelne Zug dejjelben, vielleicht 
blos um der Form willen, verzerrt Oder verſchoben 
feyn könne? — Kurz die Form ift in Werken der 
Kunft nichts weniger ald gleichgültig, und diefe 
Diferepanz zwifchen Materie und Form will une 
eben nicht gefallen. — Bey dem allen läßı ſich 
jedoch keinesweges fagen, daß dieſes Werkchen ohne 
aller Intereſſe ſey. Dieſes entſpringet aber wohl 
mehr aus der Beſchaffenheit des Stoffes, indem 
das tragifche Schickfal der Elifabeth und des Don 
Garlos mir genußt worden, als aus vorzüglicher 
Kunft der Behandlung. 
Stendal. 

Bey Franzen und Grode iſt gedruckt : Die Kunſt 
des Buchbinders , herauegegebeh von D. J. 3. 4- 
Auückıng. ıAlphab. in Octao mit 2 Rupfertafeln. 
Mir haben zwar von diefem Handwerke mehrere Bes 
fchreibungen, als die von Zeidier und Preoiger, 


= melche nur der B. nennet, 3.2. diein Leipzig 1762 


gedructe Anwelſung zur Buchbinderkunſt, im» 
gleichen die von Hartwig, allen und Kruͤnitz; 
aber dennoch ift die Arbeit des Hrn. O. B. nicht 
überfläßig ; ſie iſt vollftändiger ‚deutlicher und ent» 


hält manche neue Handgriffe, Wornemlich ift fie 
‚ zum 


/ 
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zum Unterrichte der Lehrlinge beſtimmt; Ältere Meiz 
fter würden vielleicht die Unwelfung zum Bergolderz 
und zur Verfertigung der marmorirten Binde nicht 
reichhaltig genug finden. Mielleicht ift der Meiſter, 
den der D. zu Rathe gezogen hät, Schuld daram, 
ber feine Kuͤnſte nicht ganz entdecten wollen, Die 
Runftwörter find, wie billig, beygebracht und er= 
Härt worden, aber es wäre gut gewefen, wennfie 
alle ind Regifter gebracht wären. Zu dem kechno— 
logifhen Wörterbuche des Hrn. Jatobſon find bier 
einige Refruten. Ein Fleiner Fehler findet ſich S 
72, ber auch ©. 227 wiederholetift; da nemlich den 
Buchbindern flatt ded natürlichen Zinnobers der 
medicinifche, das ift der Spiesglaszinnober, 
empfohlen wird. Der V. bat den fünftlichen, und 
freilich) allein gebräuchlichen Zinnober gemeint ;, denn 
der aus Spießglas ift nicht fo fehön, und dennoch 
theurer , auch wohl in mehrer Ruͤckſicht nicht recht 
brauchbar für den Buchbinder. Ed wäre gut, wenn 
Die Meifter diefes Buch ihren Lehrlingen empfehlen 
wollten, die Daraus manches gefchtwinder und voll⸗ 
ſtaͤndiger erlernen würden; fo wie es auch denen 

nuͤtzlich ift, die ſich, ohne zur Gilde zu gehören, 

mit dieſer Arbeit zuweileu befchäftigen. J 

Leipzig. 

Hier hat Hr. Bergr. Crell 1785. nun auch den vier⸗ 
ten Theil feines neuen hemifchen Archivs 556 ©. und 
mit einem Kupfer herausgeneben: Er enthält die ches 
mifchen Auszigeaus den ſechs erften Jahrgaͤngen der 
Schriften der fönigl. ſchwed. Akad. der Wiſſ. zuStod: 

holm, aus den Schriften der koͤnigl. franzoͤſ. Akad. der 
Wi. zu Paris vom Jahr 1733 : 1742, und aus den 
Schriften der koͤnigl. preuſſ. Akad. der Riff, zu Berlin 
bon 1742: 1750. = ’ | 
Drucfebler. ee 
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Göttingen, 


r. Dav. Aug. Joſua Friedr. Rofegarten 
aus Schwerin, hat-eine feine Fa feiner 
mediciniſchen Kenntnig und Uebung in chemis 

fchen Arbeiten durch die den 16. Junius v. J. ver 
theibigte Gradualdifputation: de camphora et parti- 
bus quae eam conſtituunt, hinterlaffen, Nach einis 
gen biftorifchen Nachrichten vom Campher, prüfet 
er bie verfchiedenen Meynungen, die man von deffen 
Natur gehegt hat, da er bald für ein flüchtiges 
Salz, bald für ein Gummi, bald für ein Harz 
oder Gummiharz, bald für einen verdichten Saft, 
Bald für ein geronnenes Oehl, bald für einen Aether, 

ehalten worden if. Hr. K. tritt keiner diefer Er⸗ 

Tärungen bey, ob der Campher gleich mit einigen 


dieſer Koͤrper etwas übereinftimmiendes hat, ſondern 
F 3 ſieht 
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fieht ihn für ein Wefen von ganz eigener Art am, 
und beftimmt deffen Eigenſchaften und Verhalten 
gegen mancherley fläffige Aufldfungsmittel und bey 
den Deftilfationen und Sublimationen gegen mane 
cherleg erdhafte und falzige Subftauzen, auch ges 
denkt er der Bindheimifchen Campherfeife. Eine 
vorzügliche electrifche Kraft fpricht er dem Campher 
wider Romieu, zumal nach einem hier eingeruͤckten 
Brief ded Hru. Prof. Lichtenberg, ab; wenigſtens 
ift der Verſuch des Franzoſen auf Waſſer nicht ents 
ſcheidend. Was die Beftandtheile bes Camphers 
anbelangt‘, haben fi nur wenige Schriftfteller in 
die Unterfuchung derfelben eingelaffen, andere, bie 
bier genannt werden, fehen ihn als einen Schwefel 
eigener Urt an. Ueberall aber vermißt Hr. K. die 
nöthigen Verfuche. Er nahm fich-baher vor, den 
Gampher mit foldhen Dingen zu prüfen, welche den 
Körpern fonft ihr brennbares Wefen zu entreiffen 
pflegen. Uber der Campher lies fih durch Deftils 
lation mit gleich viel dephlogifticirten Salpetergeift 
nicht entfegen. Die Vitriolfäure zerftörte ihn viel⸗ 
mehr, ald daß er ihn entfete, und machte nur die 
entfernten Theile, das. Brennbare und die Erde, 
fihtbar. Merfchiedene wefentlihe Oehle verdickten 
fi) durch Holzs Effig= oder Zuckerfäure nach Vers 
lauf von 15 Monaten; und namentlich durch Ver— 
bindung des Anisöhld mit der. Weinſteinſaͤure era 
hielt er einen, bem Campher ähnlichen, Körper. Weber 
die ſchwarze, noch die weiſſe, Magnefia wirkte auf 
den Sampher. Weil biefe Verfuche fruchtlos aus⸗ 
fielen, deftilfirte Hr. K. den Campher bald mit ros 
them Bolus, bald mit andern Erbarten, wodurch 
im. erften Fall ein Dehl übergieng, im andern Fall 
aber ein Waſſer nebft fublimirtem Campher. Ends 
lich gelang ed Hrn. K. nach mehrmals widerbolten 
Deftilationen des Camphers mit. weit 5* 

enge 


N 


* 
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Menge des. bephlogifticirten Salpetergeiftes, als 
vorhin gebraucht worden, Salzeryſtalle herauszu⸗ 
bringen. Dieſe waren weiß, glänzend wie Silber 
von Geftalt ale ein Parallelepipedum, andere ſahen 
wie rhomboidalifhe und rechtecfigte Blättergen aus, 
Diefes Salz, welches faurer Art ift, findet er nach 
mancherley Verſuchen verfehteden von. den andern 
Säuren, daher er es für einen’ Beflandtheil des 
Camphers erklärt, und dem Einwurf begegnet, daß 
eb feinen Urfprung von der Salpeterfäure genommen, 
oder veränderte Zucerfäure wäre, 


Bergamo, 

"Codex Diplomaticus Ciuitatis et ecclefiae Ber- 
gomatis a Canonico Mario Lupo eiusdem- eccl, 
Primicerio digeftus. Tom, I, 1784. gr. $ol. 1696 
Selten. Unter diefem Titel ift uns ein Werk aus 


Italien zugelommen, das für die Gefchichte zu wich» 


tig iſt, als daß jemals eine Anzeige davon zu fpät 
kommen Fönnte, ein Werk das ſich noch weniger 
durch die typographifche Pracht, Die es auszeichnet, 
als. durd) den mühfamften Fleiß, die fchärfite hiſto⸗ 
rifhe Genauigkeit , ' den: glücklichften kritiſchen 
Scharfſinn von den meiften feiner Art unterfcheidet. 
Dem Titel nach möchte man wohl immer ein ſchaͤtz⸗ 
bares, aber doch Fein fo bedeutendes, Werk voraus 
erwarten, ald man wirklich hier findet; denn eine 
Sammlung von Urkunden, welche eine einzelne 
Kirche und Stadt, wie Bergamo, betreffen, ſcheint 
wohl manches Merlwürdige, aber nicht allzuviel Ges 
meinnuͤtziges zu verfprechen : auch leugnet derSamm⸗ 
ler oder Het felbft nicht, daß die meiften der von 
ihm zufammengeftellten Urkunden an fich felbft nur 
von geringem Belang find, allein gerade dieß giebt 
dem Gold, das er aus . fo unſcheinbaren * 

2 teria⸗ 


220 Goͤttingiſche Anzeigen 


texialien zu ziehen wußte, einen deſto größeren Wert. 
Dieß ift in der That das wenigſte, daß man bier 
alle Urkunden beyfammen . hat, melde auf Die 
Angelegenheiten diefer Kirche und Stadt nur irgend 
einigen Bezug haben und theild noch gar nicht bez _ 
lannt, theil® in verfchiedenen Sammlungen, Ms 
ratori's, Ughelli's und anderer zerſtreut warez. 
Auffer ge Diplomen und Privilegien von Katz 
fern und Königen, und den Zeftämenten einiger 
Bifchöffe, machen unbedeutende Kauf Schenfungss 
oder Taufchbriefe bey weitem den. arößten Theil der 
Sammlung aus, fo weit fie in diefem Band gebt, 
allein felbft die unbedeutendften biefer Stuͤcke gaben 
oft dem Verf. zu den feinften hiſtoriſchen Bemers 
tungen Anlaß, und blos durch ihre Zufammenftels 
lung ſteckte er der Chronologie ein Licht auf, durch 
das die Gefchichte felbft. unendlich viel gewinnt, 
Die Licht ift doppelt ſchaͤtzbar, weil ed auf eine 
bisher immer noh am mwenigften erleuchtete Periode 
fallt. Die Urkunden geben in diefem Band von 
der Mitte des achten Jahrhunderts an (die ältefte 
it vom $. 755. von dem König Alftulpb) bie zum 
Anfang des Zehnden, alfo gerade durch den Zeitz 
raum, in welchen fich chronologiſchen Datis am 
ſchwerſten eine feſte Beftimmung geben läßt: durch 
Hälfe feiner Urkunden bat aber ber Hr. Kanonikus 
die Schwierigkeiten oft fo glüdlich gehoben, dag 
man nun manche, bie biöher immer noch ungewig 
waren, für völlig entfchieden anfehen kann. Go 
find z. 3. die verfhhiedene Epochen der Karolingifchen 
Kalfer, über welchen die meiften Diplomatiker noch 
unelnig waren, nun fo genau feftgefetst, alle Zweifel 
babey fo foharffinnig gelöft, und alle feheinbare Wis 
derfprüche der verfchiedenen Angaben fo natürlich 
vereinigt, dag man jekt den Streit berkber.HPF 
ey⸗ 
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beygelegt halten darf. Eben ſo ſchaͤtzbar ſind die 
vlelen blos hiſtoriſchen Berichtigungen, deren man 
beſonders in dem voraugeſchickten prodromo hifto- 
fico , worinn die Geſchichte vom fünften Jahrh. an, 
bis zu der Periode des erſten Diploms und in dem 
bifiorifchen Fragmenten , worinn fiesimmer von der - 
Epoche einer Urkunde bid zu der folgenden fortges 
fuͤhrt wird, fo manche oft höchft unerwartet findet. 
Die erſten Einbrüche der Gothen in Italien die 
Peranlaffungen ; welche hernach die Longobarden 
dahin zogen , daß Fortrücen der Eroberungen, die 
son diefen gemacht wurden, die Veränderungen, 
welche fie in dem ganzen-Zufland von Stalien hers 
vorbrachten, die Gelegenheiten , bey denen fie mit 
den Franken zuerft in Kriege verwickelt wurden, 
werben nicht nur in bem Prodromus viel genauer 
als gewöhnlich erzählt, fordern ed wird bey den 
meiften diefer Begebenheiten gezeigt, daß bie ges 
wöhnlichen Borftellungen, die man fich lange davon 
machte, nicht weniger ald ganz richtig ſind. Es 
wird gezeigt, daß die Arianifchen Longobarden gar 
nicht die graufamen Merfolger der Matholifchen 
waren, für bie man fie fo oft ausſchrie; gezeigt, 
dag auch die meiften politifchen Veränderungen in 
der Regierungsform der Provinzen und Städte nicht 
von ihnen, fondern ſchon von Narfes nach dem Um⸗ 
ſturz des gothifchen Reiche gemacht wurden; befons 
ders aber gezeigt, daß in der Gefchichte ihrer Haͤn⸗ 
del mit den Franken der Bibliothefar Anaftafius und 
die fraͤnkiſchen Gefchichtfchreiber wegen ihrer unver⸗ 
Zennbaren Partheylichkeit die verdaͤchtigſten Ges 
währdmänner find. Vorzuͤglich ſchaͤtzbar ift die 
Abhandlung S. 213 über die longobarbifchen Geſetze 
amd ihre Miſchung mit fo vielen andern, die mit 
den Franken nach Sialien 7* in welchen gegen 
3 die 
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die gewöhnliche Meynung überzeugend ‚ bargetban 
wird, daß jede Nation, einige wenige beflimmte 
Faͤlle ausgenommen, nur nach ihren Geſetzen das 
Recht fordern und bekommen konnte, nicht aber 
nach eigenem Gutduͤnken von einem Geſetz zum an⸗ 
dern übergeben. durfte. Nur uͤber einen eimigen 
Punkt in der Geſchichte Itallens unter den Longo⸗ 
barben , iſt der Verf. burtiger weggeeilt, als man 
wuͤnſchen möchte, nemlich über die Verhaͤltniſſe und 
Verbindungen, welche der Clerus ber von ihnen 
eroberten Provinzen mit dem Hofe zu KRonftantinopel 
noch lange Zeit beybehielt. Man Hat aus einigen 
Urkunden bey Baronius Urfache zu vermuthen, dag 
Diefe Verbindungen von einer qanz eigenen, dem 
Klerus eben nicht rühmlichen Art warem, deren ge⸗ 
nauere Kenntniß vielleicht manches in der Gefchichte 
aufllären könnte, allein ber Hr. Kaudnikus fand 
nicht für gut, ſich dabey aufzuhalten, ungeachtet \ 
er ©. 212 fehr nahe au diefem Punkt vorbeyfam; 
dagegen ſtoͤßt man auf allen Seiten auf eine Menge 
anderer Bemerkungen über die Rirchliche Verfaffung 
dieſes Zeitraums, durch welche manche Meynungen 
darüber, die am allgemeinften angenommen waren; 
neue Berichtigungen erhalten, o wird von ©. 
443 an vortreflid) dargetban, daß unter bafilicis 
im VII. und VIII. Jahrh. ganz andere Kirchen, als 
in den vorhergehenden verftanden wurden... Eben fo 
wird dort erwiefen, daß alle fogenannte ecclefiae 
baptifmales auf dem Lande wahre Parochtaltirchen 
waren, hingegen zugleich erwieſen, daß vor dem Au⸗ 
fang bed X1.$ahrh. in feiner einzigen Stadt, Rom 
allein ausgenommen, mehr als eine Parochialkirche 
war. ©. 639 wird ber Unterfchieb zwifchen dem Vice⸗ 
bominus und Majordomus diefes Zeitalters, welche 
Thomaffini füreins hält, jehr genau ia F 
ent, 
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we, dan gr arg irri — efias cardinaleg 
rt 7 4 ufer om® orfiellungen batte, 
ade suynd derer arochials oder andere 
grögere Kichett > xden di nur folche kleinere darum. 
2er verfkanden wrf eugfie e mit den Kathedraltirchen 
jedes Orts inder N n Verbindung ſtunden Blog 
bie Bemertungert des Merf, über die Einführung 
des gemeinfamen Lebens unter dem Klerus der itas 
Yäntichen Städte Haben unſere Hoffnungen getäufcht, 
da fie von denjenigen fo verſchieden waren, welche 
Rec. aus den Urkunden zog, die ihn auf die feinis 
en brachten. Der®. ſchloß nemlich and einer Urs 
unde ©. 1059, daß das gemeinfane Leben im %, 
397 zuerft in Bergamo eingeführt worden fey, allein 
"aus eben biefer Urkunde ließe fich vielleicht vielwahrs 
ſcheinlicher beweifen, daß der Klerus zu Bergamo 
niemals im Ernft die Abficht hatte, fich dem Zwang 
des Fanonifchen Lebens zu unterwerfen, fondern nur 
unter biefem Vorwand feinen Bifchoffmöthigen wolfte, 
ihm einen Theil feiner Kirchengüter zu feiner eigenen 
Ditpofitionzu überlafen. Dieß erhält beynahe päls 
lige Gemwißheit durch ein anderes Diplom vom Kai⸗ 
fer Arnulph, ©. 1018 denn aus diefem erhellt ganz i 
unmiberfprechlich, daß der Klerus zu Bergamo fchon | 


einige Zeit mit dem Borbaben umgieng, feinem 

Biſchoff einen Theil der Güter aus den Händen zu 

fpielen, indem er fih ſchon im J. 894 durch dieß 

Diplom einige Güter mit der ausdrücklichen Bes 

dingung ſchenken ließ, daß fich der Bifchoff niemals r 

in ihre Verwendung und Berwaltung follte mifchen 3. 

duͤrffen. Es darf wohl nicht erſt gezeigt werden, 

wie viele hoͤchſt wichtige Bemerkungen über einen j 

noch fo wenig aufgehellten Punkt der Kirchenges 

ſchichte fih aus diefen zwey Urkunden zichen ließen, HF 
aber J 
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aber es waͤre in der That etwas unbillig, zu erwar⸗ 

ten, daß ſie ein Kanonikus von Bergamo ſelbſt 
haͤtte darausziehen und der Welt vorlegen follen. 
Möchten wir nur fo glücklich feyn, den zweyten 
Band biefes Werks, der die Urfunden vom X, bis 

AU, Jahrh. enthalten fol, auch ebenfalls von der 
Hand des ehrwürbdigen Greifen vollendet zu erhals 

ten, der in einem Alter von mehr als ficbenzig Jah⸗ 

zen noch Kräfte:zu diefem fand! 


Helmſtaͤdt. 

Die Juauguralſchrift des Hm, D. Joſephi, 
Proſectors bey unſerm anatomiſchen Theater, Obfer- 
vationum ad anatomiam et artem obftetriciam ſpe- 
&tantium fatura. 1785. 61 &, in Octav, enthält fieben. 
eigne Beobachtungen, nemlich : die Leichendffnung 
eines atrophifchen Mädgens, fünf Faͤlle von ſchwe⸗ 
ren Geburten, und einen von einem geftillten Bluts 
ſturz nach einer natürlichen Niederkunft, mit eins 
geftreuten Anmerkungen, die von dem rühmlichen 
u. ded Verf. zeugen. Schon N, 1784 hat der 

r. Dr. eine Meine Schrift auf 32 Quartfeiten . 
drucken laffen, de conceptione abdominali vulgo 
fio dicta. Er hält es für möglich, dag ein befruchs 
teted weibliches Eychen, das den rechten Weg durch 
die Fallopiſche Röhre verfehlt habe und in die Bauch⸗ 
hoͤle gefallen fey, dennoch eine Zeitlang daſelbſt er⸗ 
nährt werden und zu einen gewiffen Grab von Voll⸗ 
kommenheit gelangen koͤnne. Das nennt er eine 
Receptio foetus abdominalis vera, und glaubt, 
das fey der Fall bey einem vertrockneten jungen 
Hunde gewefen, den er in der Bauchhöle feiner 
Mutter gefunden, und deffen Nabelgefäße mit den 
Gefäßen in ihrem Ne verbunden gewefen. 
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Stockholm. 
We ſetzen jetzt die Anzeige des fuͤnften Bandes 


der neuen Abhandlungen der Stockholmer 

Akad. der W. nach dem Original fort, die wir 
wegen Reichhaltigkeit des Inhalts legthin abbrechen 
mußten (M. [.Anz.1785. ©.2091f.). Drittes Vier⸗ 
teljahr. 1) Auch bie Lacerta bimaculata wird 
von Hrn. Sparrman beſchrieben und abgebildet, 
Sie hat einen Helförmigen gezackten Schwanz, der 
zweymal fo lang als der, an den Schuliern mit zwey 
großen ſchwarzen Flecken bezeichnete, Körper. ift, 
und Zehen mit Lappen, wie bie Gecko. 2) Hr. Me⸗ 
Landerbielm über eine Differentialgleihung vom 
zwoenten Grabe, deren Integration bey der Aufgabe 
won drey Körpern wichtig iſt. 3) Es iſt befannt, 
daß der Rhabarber eine er enthält, welche, 

a wenn 
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wenn man die Wurzel behutfam Fauet, die Ems 
pfindung eine® Sandes zwiſchen den Zähnen ers 
wet. Diefe Erde befteht aus Kalch mit einer Säure 
gefättigt. Hr. Scheele prüft die Natur dieſer 
Säure und findet fie mit der Sauerkleefalzfäure 
übereinftimmend. Folglich hat Model unrecht, ba 
die Säure in der Rhabarbererde vitriolifher Art 
wäre. Hr. ©. hat auch die Sauerkleefalzfäure von 
dem zugemifchten Alkali durch Hülfe der Kreide, fo 
wie man beym MWeinftein verfährt, zu befreyen ges 
fucht: aber die Trennung der Säure von der Kreide 
durch Vitriolſaͤure ließ ſich nicht in hinlänglicher 
Menge bewirken. Hr. S. gewann doch endlich 
feinen Zweck durch eine mit Efjig zubereitete Bley⸗ 
folution, die er dem in Waſſer aufgelöften Sauers 
Heefalz zumifchte, wodurch eine Faͤllung geſchahe. 
Diefem Präcipitat, nachdem ed audgewafchen wor⸗ 
den, goß er WVitriolfäure zu und durchfeigte eb, 
bey forgfältigem Auslaugen. Das im Ziltrum zus 
rücgebliebene Plumbum vitriolatum wurde wegges 
worfen; das Ducchgefloffene ift aber die reine Sauer⸗ 
Heefäure, die nach der Ausdünftung in fhöne pris⸗ 
matifche Cryſtalle anfchließt. Er hält doch biefe 
Säure für einerley mit der Zuderfäure. 4) Unfer 
Mitglied, der Freyherr Clas Alſtroͤmer, hat bands 
fdemige baummwollene Lampendächte weben und in 
eine Mifchung von Talg mit etwas Wachs tunken 
laſſen; diefe Dächte verhäten dad Dampfen ber Lam⸗ 
pen zuverläßig, und geben einen weit ftärfern Schein 
als die runden. Der Ueberzug berfelben von Walls 
rath hat alfo keinen Antheil an diefer guten Eigens 
fchaft, wie doch Hr. Leger geglaubt hat. Selbſt 
den Heringsthran hat Hr. N. bey dieſen Daͤchten 
zum Brennen tächtig gefunden. 5) Nr. Geijer 
befchreibt die Mafchine, ber er ſich bey feinen 
Schmelzverfuchen durch Feuerluft bedient hat, er 
er. 
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worin dieſe Maus aufbewahrt geweſen, etwas mit⸗ 
wog, war fie doch kaum 4 Serupel ſchwer. 11) Hr. 
Bierkander bat eine Art Zucker an den Nadeln der 
Rothtanne gefunden, der feinen Urfprung von Blatte 
* Jäufen genommen hat. 12)-Eine antiquarifche Uns 
terfirchung des Hrn. Oedman, die durch die Nas 
turgefchichte ‚beleuchtet wird; Man liefet in den 
alten nordifhen Sagen, unter dem Namen Ber- 
ferkagäng,, viel von einer fürchterlichen nur etwa 
einen Tag dauernden Raferey der bamaligen Helden, 
deren Muth beides auf lebendige und todte Gegens 
fände fich erſtreckte. Die Zeiten. find nun vorbey, 
da man diefes durch die Gewalt bed Teufels zu er⸗ 
Hären verfuchte. Der Hr. Ds bleibt aber, nach Ders 
gleihung mehrerer narkotiſcher Gewaͤchſe, bie eine 
beftige Beraufchung erwecken, bey dem Fliegen» 
ſchwamm (Agaricus mufcarius) ſtehen, deſſen Ges 
brauch) in dem nörblichen Afien bey den Oftiaken, 
Samojden, Zudagiren, u. a, zur Erſtickung der 
Vernunft auf einige Zeit üblich if. Der Satz ift 
ein bis vier Schwämme nad) der Größe, die Oſtia⸗ 
ten vertragen davon nur einen, oder fie gebrauchen 
das Decoct von dreyen. Die Raferey dauert zwoͤlf 
—n wornach eine Ermattung und Schlaf 

erfolgt, s 
Tetztes Vierteljahr. ) Hru. Nikander 
vlerte Fortſetzung ſeiner Theorie der Spiralpumpe. 
2) Hr. de Morveau verſucht die Frage über bie 
natürliche Auflöslichkeit des Quarzes zu entwiceln. 
Meder in Paris noch in Dijon hat es gelingen wollen, 
dergleichen Eryftallen durch Kunſt, wie Hr. Achard, 
zu Stande zu bringen. Indeſſen giebt ber Hr. Bi 
durch eigene Beobachtungen die Gründe an, wo⸗ 
durch Hr. U. auf feine Verfuche geleitet worden iſt 
Dahin gehört, daß Bergerpftall und Quarz fi auf 
dem naffen Wege erzeugen, fo wie man auch 
path, 
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zengefchlecht-Albuca und vermehrt ed mit drey neuen 
Gattungen, beren die Albucaaltiffima fid) auch in 
‚dem Diehgen Dofanifäien Garten befindet. Dieans 
dern, beiden neuen, find die 4. coaretata und fafti- 
giata, wozu dann noch in einem Nachtrag bie A. 
abyflinica (Marr, Syst. veg. Linn. Ed. 14. ©. 326) 
Hömmt. » 6) Hr, Mutie macht eine neue Pflanze, 
Pera arborea, aus Mariquita in Amerika bekannt, 
die zur Didcie gehört und viele Staubfäden,, vier 
Staubwege nebit einem einzigen niederhangenden 
bauchigten Blumenblatt und trockenen Saamenbes 
hältnig hat., Iſt auch bier abgebildet. 7) Die Ges 
ſchichte und Lebensart des Falken mit dem Beyna⸗ 
men Haliaetus von Hrn. Oedman. Voraus etwas 
von diefem Geflecht überhaupt und den Gränzen 
zwifchen demfelben und dem ‚Abdlergefchlechte,. 8) 
Hrn. Piantin Berechnung eines Koblenmaaßes. 9) 
Hr. Sare von einem Bauer, der nach einen Fieber, _ 
bey einer Aus zehrung Die Sprache und den Auffers 
lichen Gehrauch aller Aufferlichen und Innerlichen 
Sinne verlor, aber nach zwölf Fahren, nachdem er 
aus einer Duelle Waſſer gefchöpft, ein Zittern über 
den ganzen Körper erlitte, und nachdem ihm an 
drey Stellen im Geficht eine Ader aufgefprungen, 
genas. 10) Endlih Hrn. YjerFander Infectens 
calender fürd J. 1734. In "den 'bengefügten Ans 
merfungen werden einige Jaſecten näher befimmt, 
und die Witterung dieſes Jahres angegeben. Auch 
verdient hier das Teftament des verftorbenen, nicht 
weniger auswärts berühmten, Bancocommiffärs 
Bengt Bergius, angemerkt zu werben, worin er 
eine aus 20 Bänden in 4. befiehende Sammlung uns 
gedruckter Briefe und Abhandlungen in der ſchwe⸗ 
diſchen Geſchichte in einem verfiegelten Kaſten der 
Tönigl. Alademie der W. mit dem en ang 
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Vafes Etrufques borgetragen hat. Da diefe Ideen 
nicht ſowohl auf die Art, wie eine aus der andern 
folget, geftellt, fondern ineinander geflochten und 
gefboben, zumeilen in den Anmerkungen ausges 
führt find: fo iſt es nicht wohl möglich, den In⸗ 
halt des Werks vollſtaͤndig genau und alles in dem 
Lichte, in welchem der Hr. V. die Sachen ſah, dar⸗ 
zuſtellen. Wir wollen erſt die Hauptfoige der Mas 
terien auszuziehen verfuchen,, und dann dem Leſer 
vorlegen, wie wir den Sinn des Werks gefaßt 
haben; an Mühe, Aufmerffamkeit und guten Willen 
haben wir es wenigſtens nicht fehlen laffen, 
Buch. 1. Kap. von den Sormen, und dem 
Urſprung der älteften griecbifiben Muͤnzen. 
Die ältefte Münze Griechenlands habe bie Geftalt 
eines Spieſes oder Pfeiles gehabt; ehe man Metall 
hatte, habe man ähnliche Steine dazu gebraucht; 
diefe haben daher den Namen Pfeilfteine (Belemni- 
tes), man hielt fie für Donnerfeile ‚und fie biefen 
auch Ceraunites; nun wurden fie Symbol vom 
Donner; der Blitz wird abgebildet durch fie; oft 
ift e8 eine Klechte, aus welcher Blige gehen; fieift 
mit einer Figur umgeben, welche Aehnlichkeit mit 
dem Kelch von einer Pflanze bat; dieſe iſt eine Wafs 
ferpflanze; der Lotus, der Nelumbo von Liane, 
und die Tamare der Indier, Tatarn und Japauer. 
Nun iſt es abereine den Völkern von Aſien gewoͤhn⸗ 
liche Vorſtellung der Gottheit, daß fie auf einer 
Blume rubet, — Geld, und zwar Silbergeld prägs 
ten zuerft die Scythen, und Erichthonius brachte 
die Kunft zu münzen nach Athen, Die Scythen 
reiteten ſich durch ganz Aſien aus: daher lernten 
chineſen, Araber und Japaner eben die Kunft, 
Die Seythen erfanden auch die Kunſt, das Kupfer 
zu bärten; noch vor Cadmus ; fo wie bie Kunft es 
zu ſchmelzen. Stonus um eben die Zelt prägte in 
zus Theſſalien 
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den alten Seythen, gieng bie Verehrung: bed Stiers 
über alle Völker aus. Ausbreitung der Sacen; 
unter ihuen waren die Manden ; (fie follen auch Mare 
Ien geheiffen haben ,. und ihnen fchreibt Hr. dH. die 

ünzen mit MAPA zu. Von den Sacen fam der 
Drache als Fahne auf die Tatarn, Römer, Schi⸗ 
neſen; ferner bie Bacchiſchen Drgien.: Coſmogonie 
und Mythologie der. Scythen: Ableitungen daher 
von den Bacchiſchen Fabeln, von Pan, Satyrn, 
KHermaphroditen: diefe waren die Natur, ehe fienoch 
zeugte,. IV. Kap. Von den  Sormen einiger - 
Muͤnzen in Afien und. von den älteften Muͤn⸗ 
zen in Griechenland ; ©; 407. Münzen ber Ja⸗ 
paner als. halber Mond und andre andrer Geftalt; bie 
älteften Münzen der Griechen ohne Rehrfeite, dann 
mit Bertiefung, ald Viereck; Folge von Unvollkom⸗ 
menheit der Kunft; aber nach Hrn. d’H. war alles 
bedeutungsvoll, und da in Sapan dergleichen Muͤn⸗ 
zen fich auch finden, fo ifteö Beweis gemeinfchafts 
lichen Urfprungs; und nun die Symbole auf den 
Münzen auf ähnliche Weife abgeleitet und erklärt. 
So meit der erfte Hand. 

Der zweyte and gehet mit dem zweyten 
Buche fort, 1. Kap. Art und Weife , wie die 
elten Muͤnzen ſich bis auf unfre Zeiten erhals 
ten baben. Die Alten haben: Sammlungen: von 
Kunftwerlen aller Art gemacht; aber man lieft von 
keinen Münzfammlungen, ed hat fich auch Feine bey 
fo vielen entdeckten Alterthümern auch im Heruclas 
aum nicht gefunden, fondern bloß vergrabne Gaffen; 
durch einen folchen gefundnen Schatz ward ſchon 
Herodes Atticus zu Adrians Zeiten fo reich; der 
Schatz habe von niemanden vergraben feyn Fönnen, 
ald vom Athenion, der fich Athens im mithridetis 
fchen Kriege bemächtiget hatte. Bon Stempelfchneis 
dern find auch kelne Nachrichten auf uns gekommen P 
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fol Dionyf. Das 737 beengeit; es ift der Paros 
pyamifus) an das Land gränzten die Hyperboͤreer 
8.379), und diefe find‘ die erften Erfinder dei 
Se drum bat die pelafaifche Schrift fo vi 
Aehnlichkeit mit der islaͤndiſchen Schrift: Cet Als 
phabet appell& — Danois ou;Runigue, fut 
autrefois employ@ par les Goths. "Ar einer ans 
dern Stelle if er geneigt, das alte Alphabet aus 
der alten Vorwelt abzuleiten, ehe das mittelfäns 
diſche Meer einbrach; es erhielt fih noch in Samos 
thracien. Cap.IIl. Dom Ausprägen der Arına 
zen, und Gebraub des Geprädes in ezie⸗ 
Hung auf die Kunſt. S. 383. Die erſte Münze 
ward zu Negina geprägt, von Phidon, Rönia von 
Argo8, gegen die Zeit Lycurgs: Alles das ift bea 
‚tanut, fo wie der Streit über die borgebliche Münze 
des Phidon. _ Die älteften griechifeben Dünzen find 
diejenigen, welche ein Platansblatt und auf ber 
Kehrfelte blos vertiefte Vierecke haben, fie dienten 
befanntermaßen, daß das Metall — Stem⸗ 
pel nicht verrückte; und weil es die Alteften find, 
fo find fie vun Phidon; die mächften find die mit 
der Schildfröte zu Aegium gefchlagen; nun feßte 
man Figuren von Göttern und Symbolen darauf, 
mie fie damals vorhanden waren; fo erhalten um: 
die Münzen die Vorſtellung von den Altern Bilde 
merken; diefe Bemerkung ift zwar ſchon gemacht; 
ift aber gut, und wird hier weitläufig erläutert ©. 
402 f. Auch fo wiel iſt richtig bemerkt (©, 430);, 
daß der Stil in Köpfen und Figuren auf den Müns- 
zen nicht immer ber Stil des Zeitalters, darinn 
die Münze geprägt ward , fondern früherer Jahr⸗ 
hunderte feyn kann. (Auch noch folgende Bemers 
fung kann man machen: die Symbolik auf den 
Münzen gehet ungleich weiter zuräc, als auf GR 
* andern 
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mit zu viel Pathos, den Schaben, welchen Frans 
reich von ber den Americanern ertheilten Erlaubniß, 
die Zuckeriuſeln unter gewiſſen Einſchraͤnkungen 
beſuchen zu duͤrfen, fuͤr ſeinen Handel, ſeine Schif⸗ 
fahrt, und die Bemannung ſeiner Kriegsflotte zu 
fürchten hat. Die Frage, ſoll Frankreich den drey⸗ 
zehn Provinzen den Handel nach feinen Zuckerin⸗ 
feln erlauben? beantwortet der V., der den Umfang 
feines vaterländifchen Handels genau kennt, in vier 
detaillirten und bin und wieder fehr unterrichtenden 
Auffäszen. Frankreich kann feinen Zuckerinfeln eben 
fo gut, wie America, ihre Bedürfniffe zuführen. Allein 
gleich beym erften Beduͤrfniß Bau und VNutzholz 
muß der V. gemwiffermaßen zugeben, daß Frank» 
reich nicht fo wohlfeil ald America liefern kann, ins _ 
dem er ed aus Louiſiana und Cayenne zu holen ans 
raͤth. Mit lebendigen Vieh hat es wohl gleiche 
Bewandtniß; doch Maulthiere ſchickt Franfreich 
wirklich, mit Vortheil dahin, oder kauft ſie beſſer 
von den Spaniern, deren Handel für bie Zuckerin⸗ 
feln insgemein vortheilhaft ift, und fehr viel franzds 
fifche Waaren erfordert. An gefalzenen Risdfleifch, 
ſchickt Frankreich jährli 120,000 Faͤſſer feinen 
Inſeln, welche fünf und fiebenzig Schiffen volle 
Sracht geben. Dieß ift freilich irrlaͤndiſch Flelſch, 
allen Bordeaux würde ohne diefe Einfuhr einen bes 
trächtlichen Zweig feines Handels verlieren. Auch 
mit Stockfiſch und andern Fiſchen kaun Frankreich 
ſeine Inſein verſehen, und bey dieſer Gelegenheit 
giebt der V. eine detaillirte Schilderung des franzoͤ⸗ 
firhen Stockfiſchfanges bey Neufundiand, und der 
Heringsfiſcherey an den flandrifchen Küften. Im 
Jahr 1784 rüftete Frankreich 330 Schiffe nach Neun 
fundland aus, die mit 11,315 Matrofen bes 
mannt waren, und deren: Ausruͤſtung 2,9005 
pres 
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Producte in Frankreich flieg in den Yahren 1763 
bis 78 auf hundert und fechzig Millionen 2. darum 
ter waren 136,000 Barriquen Zucer, und so Milz * 
lionen Pfunde Caffee. Die Fremden und Franka 
reiche Nachbarn erhalten Davon 80,000 Faͤſſer Zucker, 
und 50 Millionen Pfunde Caffe, oder Franfreich 
überläßt andern Nationen, von feinen weſtindiſchen 
Waaren jährlich für 100 Millionen Livres. 


Deffau, 

Vom Weftpbälifchen YTagazin find die beiten 
neuern Stuͤcke, womit ber erfte Band. befchloffen 
worden, reicher als dieerftern, Das Fürftenthum 
Minden, welches 24 Quadratmeilen beträgt, hat 
im $. 1783, ohne die Militärperfonen, 57117 Mens 
ſchen gehabt, und die Grafſchaft Ravensberg von 
18 Quadratmeilen, 71366 Menſchen. Bon beiden 
find hier die Gewerbe genau befcyrieben. Die Stadt 
Minden hat 1050 Häufer und, obne den Militärs 
fand, 4908 Einwohner, und verbraucht jährlich 
35000 Pfund Saffee. Belchreibung der Stadt Goch 
im Herzogthum Cleve. Bon einer nicht unbeträchte 
lichen Gemäldefammlung des Hrn. Dechant Harfen 
winkel zu Wiedenbrüd. Leben des Herm. Ad, Melus 
. derd aus der Graffcbaft Ravensberg, der in Tuͤ⸗ 
Bingen von der catholifchen Religion zur lutheriſchen 
übergieng; er ift 1730 geftorben. Gefchichte der 
Leinewandbleiche in Bielefeld. Hr. Möfer erzähle 
bie Stiftung bed ofnabrücdifchen Kloſters Iburg. 
Don der Herrlichkeit und Stabt Krefeld im Fürftens 
thum Meurs. Es ift fehr unangenehm, daß bie 
meiften Aufſaͤtze abgebrochen und durch viele Stuͤcke 
vertheilt find. Manche find auch noch fehr mager. 
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wahl und Stellung der hlehergehoͤrigen patriſtiſchen 
Excerpte f&hienen dem Hm. Prof. die Foderungen 
böchft billig, daß nie Das Ötreitige durch das noch 
Streitigere bewiefen werben follte, daß man alfo 
nie Stellen aus Ignatius und Polykarps un: wohl 
felbit auch Clemens Briefen brauchen müßte, um ſtrei⸗ 
tige Fragen über den Zuftand der chriſtl. Rırdye 
zu Anfang deszweyten Jahrb. daraus zu beants 
worten; daß man nicht nur alle Stellen abfondern 
follte, welche blos das U. X, betreffen, oder uns 
beftimmt von heiligen Büchern handeln, fondern 
auch bey Generalifirung deffen, was von hiftoris 
ſchen Notizen durch die patriftifchen Excerpte etwa 
gewonnen wird, alle bie Vorſicht gebrauchen. welche 
bey Darftellung eines allaemeınen Zuftandes aus 
ein paar individuellen Notizen in jedem andern 
alle empfohlen wird. Zwar fcheint hierdurch ber. 
Reichtbum ded Ermiefenen und Ermweisbaren gar 
fehr vermindert zu werden, aber vielleicht find auch 
überhaupt folche patriftifche Ercerpte nicht das ein⸗ 
zige Mittel, um zur Kenntniß der hieher gehörigen 
biftorifchen Wahrfcheinlichkeiten zu gelangen; denn 
über biftortfche Wahrfcheinlichkeit hinaus follte das⸗ 
jenige nie erhoben werden. was feiner Natur nach 
und nach der ganzen Belchaffenheit der und übrig 
gebliebenen Urkunden nie bis zur Gewißheit ges 
bracht werden kann. Gerad aber für folche Wahrs 
ſcheinlichkeiten, betreffend die Publicität der Bücher 
des N. T. In jenen erften Zeiten, fcbeint mans 
ches gewonnen werden zu koͤnnen, wenn man’fo 
forgfältig als möglich das ganze Bild des Zuftandes 
jener erften Gemeinen und Kirchen entwirft, und 
erft als legte Frage ben diefer Schilderung aufs 
giebt, welche Befchaffenheit hatte es mit ber Publis 
cität der Bücher des N. T. Ein ſolches Bild zu 
entwerfen, ift gewiß der befannte Brief des Plis 
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hätte. Da wir fo das erſte Datum angegeben baberr, 
von welchem die Meynung des Hru. Prof. aufgeht, 
ſo erhellt Hieraus von felbft, nac welchem Gefihtes 

punkte die Stellen aus Juſtinus Martyr, Frenäus, 
Texctullian u. a. bie auf Drigenes hier geordnet wors 

den find, und was von den Berfionen als Beweiſen 

der fruͤheſten Publicitaͤt angeführt wird, ſchien dieſem 
allem, nach genauerer Pruͤfung, Unterſcheidung der 
Zelten und der Provinzen, nicht zu widerfprechen. 

ab ganze Abhandlung ſchloß fich mit mehreren Bes 

richtigungen der befannten Gefchichte der Traditos 

ven und mit der Bemerkung, daß für bie Integritaͤt 
unſerer neuteſtamentlichen Buͤcher, ſofern befonders 

vor: einzelnen Stücken und Stellen die Rede if, nichts‘. 
hoffnungsvolleres gezei t werden Tönne, als jener 

Mangel großer Publicität in der erften und zum Theil 
noch in der zweyten Generation nach den Zeiten 
der Apoftel. 


Wien. 
Bey Seb. Hartl: Moſes Mendelsſohns, Ab⸗ 
handiung von der UnförperlicyFeitder menich«. 
lichen Seele. 1785. 57 Seiten in Octav. Im Vor⸗ 
bericht ſagt der Herausgeber, der ſich I. ©. unters 
zeichnet, Daß diefe Schrift bey Gelegenheit einer 
preuff. koͤnigl. Hochzeit berfertiget worden ſey. Daß 
die Hauptfäge den fonft bekannten Grundfägen des 
Hrn. M. gemäß, bier aber wenigflens durch grobe 
Drudfehler entftellt find; fo viel ift gewid. Was 
der Schrift fonft noch begegnet feyn mag; bis fie 
aus M. Feder in diefen Druck ekommen iſt; ges 
traut Recenſ. ſich nicht zu entſcheiden. Sie enthaͤlt 
auſſer dem, durch den Phaͤbon und andere Schrif⸗ 
ten bekannten Beweiſe felbft , Antworten auf einige 
von d’Alembert gegen die Einfachheit der Seele an: 
geregte Zweifel. 
Deſſau 


J 25. Stück, den 13. Febr. 1786, | 245 


Deſſau und pin. 
Verſuch über die ee cCanb⸗ 
manns. Nebſt Anfündigum re 
beftimmten Handbuch s 2> rem 
103 Seiten in Dctav. Die — — — 
der großen deutſchen Männer * en rede 
von Dalberg, von ee — er 
Denen der Verf. feine Abficht ee Pan, 
terftügung befannt gemacht bat find fung ige 
Mecenfentenlob. Wir fönnen An⸗ — als 
Durch bloße Anzeige auf viefe Pleine * begnügen, 
unfere Theile, aufmerffam aermadıt zu oeift, au 
mand, dem das gemeine — a her rin F 
gültig iſt, wird ſie ohne Benyfall leſen. ot gleiche 
RE gen: 
su eine Zeirgernollen % 
ob. Jul. Hoppenftedt, —— 2 — 
ter Band. 1785. in Dctap 42K Seiten, Di in 
richtung des nüßlichen Ber#s baben wir fon yon 
Anzeige des erften Bandes, Birnlänglid) befchri⸗ * 
Auch diefer Band, welcher Die Zeidends und Todes 
geſchichte endigt; enthält viel Brauchbare Ei . 
rungen, nebft mancher gufesı emerfung über das 
tmenfchliche Herz. . Bey Dem Tefzteren liege ſich eich 
leicht , hin und wieder einige Einfhränkung und = 
nauere Beflimmung wünfcber-. ‚Cs gieb ir 
s giebt (wird 
3.3. ©. 12 gefagt) keinen Spötter mit einem gut 
erzen.,, Gleihmohl zeigt eine ausgebreitetere 
fahrung, Menfchen genug 3 nicht allein von. = 
tem , fondern auch dem befter SDersen; ja felbft * 
einem tugendhaften Charakter > die ſich oft durch 
die Spottluft hinreiffen Tafler- Saft alle wigige 
Köpfe find in den Gall: Demi „es ft ihnen gemein 
glic) eden fo fhmer, einen witzigen Einfall, als eine 
Zlamme im Munde zu bebalter- 
B3b3 Das 
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Das Handbuch für Kinder und Kinder⸗ 
lehrer ber den Latechtimne Kutberi, von Joh. 
Aud. Gottl.. Beyer. Leipzig, 1734 und 85, im 
drey Bänden von 242, 264, und 239%. Den 
Verfaſſer des in unfren Anz. mit Ruhm bekannt 
gemachten Verſuchs über die Strafen der Verdamm⸗ 
ten, können wir allen Ratecheten empfehlen. Richtige 
Lehren und eine gute Methode; find darinn verbunden. 
Der Hr. V. weiß feine Lehrlinge, durch ihnen be= 
Tannte Dinge unvermerkt zur Eutdeckung der Relie 
gionewahrheiten zu führen; diefe dann mit wohlge⸗ 
waͤhlten Gleichniffen und Exempeln anfchaulich au 
machen; auch durch Spruͤche, oder Verſe aus Ger 
fängen dem Gedaͤchtniß einzuprägen. Weberbem iſt 
der Ausdruck populär, ohne pöbelbaft: faßlich ohne 
laͤppiſch; und Eindlich ohne Findifch zu werden. Nie 
‚vergißt der V., wie viele unfrer Pädagogen, daß 
aus Kindern Männer werden follen. In diefen 
drey Bänden ift die chriftliche Sittenlehre geendiget. 
Daß der Hr. B. den Kutechifmus Lutheri, deſſen 
Mängel er gewiß eben fo gut kennt, als irgend 
jemand, zum Grunde gelegt hat; bavon fieht man. 
‚leicht den Grund. Es ift das aud) nur die Form, 
Die man nicht fürs Wefen annehmen muß. 
Zu Kübeek iſt in d. J. eine Furze Geſchichte der. 
Bibel. auf 64 Octavſ., herausgelommen ; fie gehört 
zu deröchrift: Ueber die Bibeln. ihre Geſchichte. 
Erſtes u. zweyres Stück, welche S 1680 vor. J. 
ſchon angezeigt worden. BeideSchriften koͤnnen nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, um die in groͤßeren Werken gemachten neue⸗ 
ren Bemerkungen in Umlauf zu bringen. Als Verf. iſt 
unter der Vorrede und Zueignung genannt, Sriedr, 
Sim. Eckard zufenfefeld. Etwas mehr Kürze, und 
größere Beſtimmtheit in den Begriffen wuͤrde vielleicht 
den gutgedachten und in einem nicht unangenehmen 
Stil geſchriebenen Abhandlungen des Hra. V. zu 
wuͤnſchen ſeyn. Neapel. 
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Dell autoritä del Giudice nel? obbligare a 


giuramento due Jitiganti di diverfa religione dif. - 


fertazione di Saverio Mattei. ediz. feconda. 1784. 
Octav. 45. Die Beranlafjuarg diefer Abhandlung 
enthält der vorangeſchickte Brief des Abie Paolini zů 
Rom an ben Verfaſſer worinn er Den wahren Streits 
punft darlegt: der Fau nemrlich trug ſich in Florenz 
zwifchen eınem Ehriften unD TSwDen zu, da jener von 
Diefem vor einem Etvilgerichir einen Eid und zwar mit 
Yusfprechung des Namens ZJe HOva verlangte, weiches 
der Jude ſowohl dur Die Weotaiide Gefeke als den 
Talmud verboten glaubte. Der Dr Veantworter hier 
auf, das diefe Streitfrage fh orı trmeilften Jahrh. dem 
Raifer Eonftantin Porpbnr- vorgelegt, und von ihm 
im zweyten Buche feiner M ovellen entſchie den ſey, die 
aber, weil fie nicht imröm. Se ſe tz buche ftänden, keine 
Anwendung im Gerichre litten, wo zum Ungluͤck fiete 
nur Ungelehrte. die von berg Lerchen feinen Gebrauch 
zu machen wäßten, ſich befarı Der, zu deffen Bewerfe ee 
Die verfehrte Erflärung des Accu: ſins vom L. 5, ff, de 
- iureiur. anführt, und eine west. rfbtigere und gründs 
licbere davon angiebt.. Die Peovelle Conftantins, 
wenn gleich von gefeglichen U njebn entLÖR, Eönne doch 
als Muſter und Eutfbeioung Sat, Ich wegen 
en, » RN we⸗ 
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man auch der ital. Ueberſetzung nach unſern Einſichten 
nicht unrecht vorwerfen moͤchte. — Faſt die ganze 
Abhandlung iſt ein Gewebe kritiſcher Unterfuchungen, 
ob der Name Jehovah wirklich den Juden auszufpres 
hen verboten? deren Refultat dahin ausfällt, daß 
bis in die Ältefte Zeiten fi Spnren davon finden, wes 
nigftens feit.der babylon, Gefangenfchaft oder den. 
fiebenzig Dolmetfchern er nie gebraucht ſey, woraus 
denn fließe, daß der Richter dem Juden feinen Eid 
gegen fein Gewiffen, den er doch nicht für bindend Hals 
ten würde, aufdringen koͤnne. Blos diefen fpecielen 
Fall aber betrachtet diefe Abhandlung nur, und man 
erwartet allgemeinere Bemerkungen über das Betra- 
gen und die Berbindlichkeit des Richters bey dem Eide 
verfchiedner Religionspartheyen vergebens. Der in 
der Novelle Eonftantins aus dem eilften Seculum bes 
findliche Eid enthält eine Menge Feierlichkeiten, ganz 
im Geift jenes Zeitalterd,und gegen den, desunfrigen: _ 
aber die Ausfprache des Namens Jehovah findet mar 
auch hier nicht begehrt, und es ift Daher ein ungeitiges 
Derlangen des Chriften in Florenz : der Richter darf 
nur den Streit,nicht die Religion des Ebraͤers richten, 
und ihm den Eid nach der Sitte der jegigen Religion 
nicht der feiner Väter abfordern, Der 2. beklagt fich 
über die neuern Schriften in Diefer Materie, und vors 
nemlich über die Differtation eines Deutfchen, Wols 
fart von 1748, der bey einem Schwall unnüßer Cita⸗ 
tionen, weder Eonftantind Novellen, noch die bes 
rühmte Stelle des Martiald B. 11. Epigr. 95 kenne, 
wo fich Die Ausleger über den jüdifchen Eid den Kopf 
jerbrochen, woSelden am richtigften interpretirt, und 
der ®. ihn noch auf eine fharffinnige Art zu. berich⸗ 
tigen fucht. 
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Gbttingen. - 


$ en 21. Januarii trug der «Hofe. Murray 
der Fönigl. Gefettbaft Der WB. eine von 
dem Hr. Hofm. TOEÄIMEN zu Hannover 
‚angeftellte und eingefandte 23eobacbtung über eing 
feltene Wirkung des Schreckens auf das Ge 
daͤchtniß vor. o wie der Schreden verſchiedent⸗ 
ih Krankeiten Heilet: To erwecht er deren noch meh⸗ 
rere und ſcheint vorzüglich der Nerven gefähel! 
zu feyn und foldye Uebel Herworzubriugen, die 
jenen ben Grund haben , al® Ziauckungen und Kräms ‘ 
pfe, oder ſolche, weile mar aus dem Senſo⸗ 
Ylum commune zu erläutern Sucht, Verwirrung'des 
DMerftandes, Schwäche, Wertuft bes Gedächtniffes 
n. dergl. on ber teizterm hädlichen Wirkung ftellt 
Hr. B. ein neues Denfptel auf, Das fonderbarer if, 
. ale 
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als andere angezeichnete.. Ein Frauenzimmer nem⸗ 
lih von 14 Jahren erfchrad , als eine Bouteille 
vom Tiſche fiel, fo ſehr, daß man fogleich folgende 
Veränderung bey ihr bemerkte. In den erften acht 
Tagen erfchienen ihr alle Gegenftände blau, bey dem 
geringften Geraͤuſch, oder wenn man die Hand ges 
ſchwinde vor dem Geficht hin bewegte, erſchrack fie 
und fuhr ganz zuſammen. Sie verlor ihr Gebaͤcht⸗ 
nig in einem fehr hohen Grad, welches an der 
Sprache befonders Eenntlich war , ‚dergeftalt, daß 
fie. ohne die geringfte Anzeige einer Verwirrung des 
Derftandes die Worte zum Ausdruck auch bekannter 
Sachen nicht finden, bervorbringen oder ausfpres 
chen konnte, und namentlich das _Lefen im Franzds 
ſiſchen und Deutfhen, das ihr ſonſt vollfommen 
geläufig war ‚„Aufferft fchwer fand. Die merkwuͤr⸗ 
Digfte Veränderung gieng im Schreiben bey ihr vor, 
worauf Hr. W. befonders die Aufmerkfamkeit zu 
richten wuͤnſcht. Nicht einmal einfplbigte Wörter 
Tonnte fie ohne die größte Mühe fehreiben oder abs 
fchreiben, und mifchte allzeit fremde Buchftaben mit 
ein. Unausbleiblich erfchien in einem Wort von meh⸗ 
rern Sylben ein r nach jeder Syibe. Um den Gang der 
Krankheit, ihre Zunahme oder Abnahme genauer 
beſtimmen zu koͤnnen ließ ſich der Hr. Hofm alle 
Tage ein Billet von ihr ſchreiben. Dieſes enthielt 
die erſten Tage ohne allen Zufammenhang blos einige 
Namen von Perfonen , in deren Geſellſchaft fie fich 
befand, aber durch die fremden Buchfiaben fo vers 
pie und unleferlih, daß er-fie nicht dechiffriren 
onnte. Hr. W. theilt in feinem Auffag einige Bey⸗ 
6* ihrer Art zu ſchreiben nach der Zeitfolge mit, 
welchen das r. beſonders haͤufig verſchwendet 
worden iſt, aber in Verhaͤliniß mit der Befferung 
immer fparfamer erfcheint. So wie die Kranke ſich 
im Schreiben befferte, nahm auch die Sprachvers 
gefienheit 
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geſſenheit und das Schrecdbafte ab, | 
Wochen hatten fich alle diefe ehe ee — 
gen verloren. Dieſe Gefcbichte wird auch durch die 
 Sımplicität der Eur wichtig . irzdem Hr. W. übers 
haupt nichts als Zintpläthers watt weiſſer Magneſia 
angewandt hat. Zulegt noch ernige Winke für den 
Arzt und Seelenforfher zu fernnerm Nachdenken. 
Uptala- — 
Don Hrn. Prof. Chaam erg Nous genera 
plantarum (M. f. Uns. 1783- ©. 1033) haben 
wir den vierten und fünften Di vſchnitt in Händen. 
Jenen vertheidigte Hr era, Dielen Hr. Hlumens 
Dera im Zunlus 1784. Die Seſchtechter, bie das 
felbft nebft ihren Gattungen befchtieben worden, 
find: Tectona; Aponogeron;z Hemimeris; Ale 
Ya, mit zwepfäderichter Eapfel» glodenförmiger 
-Blumentrone und bärtigerw Staubfäden, : hinter 
Acanthus; Myriftica ; Euclea ; Hartogia ; Sparr- 
mania; Nipa; Phelypaea; ohne Kelch mit ſechs thei⸗ 
Iiger Bluͤthe und einem Staubroege, hinter Naja; 
' Phormium. Nur die beiben caarſiv —7 er⸗ 
ſcheinen hier zum erftenmrat- Die übrigen ſind ſchon 
in Hrn. Hofer. Murray -X4- A a gabe des Syſtems 
eingerüct: doch find hin unD wieder einige Gattun⸗ 
en hinzugekommen: 3- BB. Aponogeton crifpum, 
emimeris macrophylia — H. vnilabiata, welche 
vorhin ein Antirrhinum war- 
— möglich machen fönnew, *— anzuhaͤn⸗ 
gen, nemlich von AponoB 25. monoftachyon unb 
, diftachyon and von De 
— Auch Bat eben der Berfafler wieberum ein Paar 
Kortfeungen von Noune infe a a ( M. ſ. 
Anz. 1783. ©. 349) als atape di 4 chriften im 
May 1784- berauögeben LAW IR e dritte von Hrn. 
ã undahl und die pie dreh ie 
Sie vermehren die. Ge > gr * — 
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Elster, Hiſpa, Mordella, Pariorpa, Attelabus,; 


Carabus, Blatta, Myrmeleon, Lampyris, Can-+ 
tharis mit vielen, mehrentheild capifchen und japas 
nifchen,, Gattungen und einige unter diefen werde 
überbieß mit ſchoͤnen Abbildungen erläutert. Zr 
® Turin. ———— 
Codex rerum in Pedemontano fenatu alſisque 
fapremis patriae curiis iudicatarum a I. V. Doct. 
Thom, Maiueit-Richeri— colle&us Tom.1.4783- 
4418. Tom.H, 1784. 424©.; gr: Octav. Nach 
Bekanntmachung 'eined Werks über die theoretifche 
Surisprubeng hielt es der Verf. für die Praftifer 
nuͤtzlich und nothwendig, fie mit den Ausfprüchen 
der hoͤhern Landeögerichte Im Auszuge befannter zu 
machen: dad, was bie Erklärung hinzufuͤgt, iſt 
zum Unterfchiebe anit befondern Zeichen angedeutet z 
die beiden Bände find in zwey Bücher getheilt, deren - 
jebes wieder Titel und diefe die befonderen Definis 
tionen enthalten: bie darinn gewählte Ordnung ift 
—— gut! und- ſyſtemaliſch, da in dem erſten 
; che nach einigen praͤliminaͤren Ausfprüchen über 
das Allgemeine ber Geſetze und ber verfchiebne Ge⸗ 
feßarten, alle übrige aus dem Perfonenrechte her» 
genommen find, und zwar nimmt den größten Theil 
die Lehre von Wormündern und Euratoren,. ihrem 
Rechten und Pflichten und ihrem ganzen Verhältnig 
zu Pupillen und Minderjährigen ein. Daszweyte 
Buch, das noch die Hälfte des erfien Bandes, und 
den zweyten gleich ftarten Band einnimmt, enthält 
Deeifionen: aus dem Sachenrechte, und kommen 
darinn hauptſaͤchlich die Lehre von Erwerbarten des 
Eigentbums , ‚Schenkungen aller Art (3. B. auch 
Som Brautfchat) von Servituten, teflamentarifcher 
Erbfolge, Regaten, Fideicommiffen 2c. vor, und 
zwar fo, daß die Succeffionsmaterle den größten 
Aheil des, zwepten Bandes einnimmt. Jeder —* 
ME“ Ar 4 — je ne 


” 


1 
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zelne Titel enthält nun unter Dem’ Nänen 

tionen die über verfhiedne Tragen aus der — 3 
vorgekommne Entfheidung „ mmrit kurzer Berührung 
ber einzelnen $älle, werism jene ergangen, der 
Hauptgefege und wichtig fterr Maut oren, die jene Meys 
nungen unterftüßen. Daß: nächt Eraimer eben die wichs 
tigſten Matetien gewählt, Dawor: Farn man fich leicht 
überzeugen , wenn man nur Dear Dritten und fiebens 
den Titel ’des-erfien Buchs Itefet, fo wie hin egen 
in’andern Materien, als im zWwenten Buche, Tit. 20 
von der Präfeription, und tree Zit.41 und 47 vor 
Erbeinfegung und Präteritiorr Der Rinder, manche 
nüßliche Eutfcheidungen porformmen, menn wir 
gleich den barinn \angenommreness Grundfägen nicht 
durchgehende unfern Beyfall geben können, Nur 
erwarte man überhaupt nicht „ Daß vonden Fällen, 
worinn die Entfcheidbungen ergangen, das Faktum 
und die Rechtögrüände meirläzflg angegeben find, 
welches vielleicht manchenr willfornmen gewefen wäre 
— pielmehr find blos FGragerr - au8 einzelnen Mates 


rien aufgeworfen und furg mach gleiben Gründen, 
wie von den Landögerichterr „ esrtißbieden, und zwar 
F Die einzelnen Faͤlle 


immer mit Zurücweifung aus 
wo ſolche Entſcheidungen ergangen find: jeder Band iſt 
noch mit einem vollftändigen entegifterverfchen, 

Um die Hortfchritte Der juräfttfiden Wiſſenſchaft 
in $talien Penntlih zu macdyere „ @rwähnen wir noch 
‚ eines Buchs, das zu e , 

he 8 Mailand i 

unter dem Xitel: Zpologics della Jurisprudenzz 
Romana, o note critiche al 13 +7 intitolato: dei 
delitti et delle pene. 1784- 2483 — J Quart erfchies 
nen iſt. Der Mangel einer ech, ‘ genauen und 
gemäßigten Unterfuchung bes e ——“ 
von Verbreden und Strs „ N ir Wichtige 
keit der barinn benandeiteit ————— J wi 
tigften EigenfHaften ein u: —* 
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eines guten Richters betreffen, waren die Verau⸗ 
laſſung zur Arbeit des unbenannten Verfaffers: er 
führt ftets den Text nach der fechiten Ausgabe bes 
Werks, zu Harlem, an, und fügt feine Noten bey; 
die er, aus Liebe zur Deutlichkeit, in einem ſehr 
verftänd!ichem Tone abfaßt: die Benennung Apoios 
gie der römifcben Gejeggebung, bie man bier 
nicht fogleich erwarten möchte, hat ihren Grund in 
der Hauptabficht ded DV, , der jugend bey Gelegen⸗ 
heit den Ekel am röm. Recht zu benehmen, deſſen 
Worte blos, ohne mit dem wahren Geiſte deſſelben 
bekannt zu ſeyn, ſie gewoͤhnlich nur kennt. Die 
Noten zur Einleitung wo vom Nutzen weiſer Ge⸗ 
ſetze und Einfluß philoſophiſcher Wahrheiten auf die 
Geſetzgebung, und hauptſaͤchlich von den Mängeln 
der Criminallegislation die Rede iſt, ſind, wie man 
fie zu jedem Buche der Art machen kann, alltaͤglich, 
ohne neue Bemerkung, mand) ungegründeter Tadel 
in Kleinigkeiten (3:8, daß der Stil zu declamatos 
zifh) und mit unter, wie gewöhnlich, ganz gerins 
ges Lob. Der ®. ift gar zu leicht geneigt, alles 
was nicht ganz platt gefagt, fondern nur mitirgend 
einem figürlichen Schmud der Beredtſamkeit vers 
ſehen ift, mit dem Namen des Dunkeln zu belegen, 
was fonft jedem, der nicht gerade Britifche Noten 
fhreiben will, ganz klar oder wohl fchön fcheinen . 
möchte: mit weit mehr Vergnügen wirb man bie 
ſchoͤn erzählte Gefchichte des Urfprungs und Rechts 
zu flrafen im Original lefen, als bier mit Noten 
unterbrochen, die im Grunde an nichts, als au ben 
Morten nagen. Im $. von der Zortur findet man 
ganz gute Bemerkungen und Einwürfe; mit Recht 
nimmt er fie nur in ein paar Faͤllen an, und flimm 
im Ganzen, nemlich in der Abfchaffung, mit dem 
DB. überein, auffer einigen wenigen Beflimmungen, 
worinn fie voneinander abweichen. Schon bey flüchs 
tiger Durchficht des Werks wird man RANeRAIMER 

aß 
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daß die Bemerkungen durchgehends 
. Werth haben, und —— ——— innen 
dieſe Mufterung fehr wenig oder garnidt — — 
man leſe nur von der Infanie,_von Duel und 
Selbfimorde xc..und man wird fi immer lieber 
bie Lectüre des Driginald ohne Noten zurüdkwäns 
ſchen. Deftere führt ber WB. Die von, Geſetze an 
wahrfcheinlicd am fie, wie Fcheon gefagt, nichtin 
Vergeſſenheit kommen zu lafferr, Doc) ohne fich des 
halb weiter in den Geiſt Derfelben einzulaſſen. Ob 
überhaupt fein vorgefegter Zweck mohl erreicht fey 
iſt eine Srage, die ih nach Dem Vorbergebenden 
jeder leicht felbft wird beantworten Fönnen, 
„St. Petersburg. 5 
— An 27. Dec. feyerte Die Hiefüge kaiſerl. Academie 
der Wiff. ihr Hojähriges Srifrumngefeft. Der von 
der Academie ausgefegte gewdbrtihe Preig von "oo 
Dufaten auf die befte Beantwortung der im, 1783 
Borgelegten-mineralogifchern Musfgabe: — 
Eine genaue und natürliche Kiafliflation der Ges 
: Birgsarten, woraus unfere ErDrinde beſteht, nach 
>: ihren Gefchlechtern, Arten 33 Übarten, zuent. 


werfen, © 2 
iſt einer Deutfchen Abhandlızırzg aurster dem Wahlſpruch 
Avulfa faxis faxa zuerfannE smorben, die der @&s 
wartung der Ucademievöllig enrfproßen hatte, Nach 
entfiegelten Zertel, erfannte nn den Hrn. Raͤri 
Zatdinger, Adjunft am Fatferi. Naturalienlabinet 
in Bien, für den Berfaffer. Mier auf ward noch zwg 
franzöfifchen Wettfchriften bas — zuerkannt. 

Noch bis zum 1. Jui. des F- 17 er werden Abhand⸗ 
Tungen über bie von der Acadermie IM 3 1781 aufges 
gebene, und barauf wegen Unzuläng A eit einer eints 
gen zu fpät eingelaufenen —— * im J. 1784 
erneuerte, phyflologifebe PreiBau Babe erwartet: 

Da die gleichmäßige Ernährung des thieriſchen Köͤr⸗ 
pers in feinen Heinften heilen, zu melden — 
| Be 


— 
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fatze nicht gelangen kdimen, imgleichen die Ernaͤh⸗ 
rung der Epidermis, der Naͤgel, der Haare, der Hoͤr⸗ 
ner die keine Gefaͤße haben, und andere Erſcheinun⸗ 
gen lehren: daß die Nahrungs ſaͤfte zwar zuerſt ver⸗ 
mittelſt der Bewegung des Herzens durch die Ges 
faͤße, hernach aber durch eine andere vom Herzen 
verſchiedene Kraft, weiter bis zu den kleinſten 
Punkten, wohln die Gefäße nicht reichen, gebracht 
werden; Da auch in den Pflänjen, in denen ſich 
+ nichts findet, was mit der Kraft des Herzens zu vers 
» gleichen wäre, eine aͤhnliche gleichmäßige Nutritiom 
und Bewegung der Nahrungsfäfte ftatt finder; fü 
fragt es ſich: durch welche Rraft gefchtehetdiefe Be⸗ 
wegung derSäftein den Pflanzen u. in den benanns 
ten Theilen des thierifchen Körpers, und was hat es 
mit diefer Kraft für eine Bewandtniß? Es fey wen 
nig oder viel was zur Erklärung diefer Frage beyge⸗ 
tragen wird; fo verlangt man nur, daß das, was ges 
fagt wird, zur Sache gehöre, und mit völliger Ges 
wißheit gefagt werden könne. Auch liegt. nichts 
daran, ed werde ſolches aus neuen zu dieſer Abficht 
angeftellten Verfuchen oder aus anderen ſchon be⸗ 
Fannten Erfahrungen bergeleitet: sr 
Für das J. 1737 ift folgende neue Preißaufgabe 
durch ein in latein. und rufjifher Sprache gedructes 
Programm belannt gemacht worden: ’ 
ern ein&omet der&rde fo nahe kaͤme, daß eine wech⸗ 
felfeitigeEinwirtung merflich würde, zu beflimmen. 
3) Was für Ungleichheiten in.der Bewegung ber- 
Erde daraus entftehen würden. * 
2) Was für Erſcheinungen in dem Weltmeer Daraus 
zu erwarten ftünden. Endlich: ? 
3) Auf weiche Urt jeder Adrper nach geäufferter Wir⸗ 
fung feinen Lauf fortfeßen würde. 
Die Antworten auf dieſe Frage müffen vor dem 
Monat $ulius 1787 mit dem gewöhnlichen Verfahren 
an den Hrn. Gonferenz: Secretär Euler eingeſchickt 
werden ; der gewöhnliche Preiß ift 100 hol, Ducaten. 


hal 
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gelehrten Sachen 


2 unter der Nufftcht 
ber fönigl. Geſellſchaft Der Wiffenfchaften. 


27. Sſt ck. 
Den 18. Febr. 1786. 








BGoͤttin gen. 


on ber dritten im ZDieterticihen Verlag hers 
ausfommenden mebdicistifchen Bihliothef, ift 

; vor kurzem des I. Bandes erſtes Stüd auf 
1208. in Dctav erfchienen „ ssnsrer dem Zitel: Me⸗ 
dicimſch· practiſche Biplorbef- Bon‘. F. mi⸗ 
chaelis, Leibarzt und Prof- 34 Saffel. Dieeignen 
Worte des nunmehrigen PrF- > fraths von der Eins 
yichtung des Ganzen, geben dem Der Vorrede dahin, 


daß Anzeigen oder furze Recenftroren niet der Zweck 
Dr . bern —æ cri⸗ 


dieſer Bibliothek wären, for 
tifche Auszüge, Durch weiche das Buch felbft dem 
practiſchen Arzte entbepriıch gemadt wird, In 
wie weit nun Diefer Zwec bier erreicht iſt, davon 
- wird unfere Lefer das ae Ar bier angen 
Bücher ſelbſt, 10 an I, bald übers 
zeigten Bücher felbft ° 50 — 5* 
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Führen. — Nur dürfte wohl bie, 48 Seiten lang, 
Anzeige ber Medical Communications Vol.l, ven 
Denen ber Ar. Hofr. im gleichen Verlag eine Uebers 
fegung geliefert hat, den Abſatz die ſer Ucherfegun 
allerving® bindern, weil fie eben dadurch ganzun 
arenrbebrlid wird. Doch das Hberlaffen wirihm 

' mit dern Verleger auszumachen. Im Anbangliefert 
der V. noch) vier eigne Auffäge; über ben Croup; 
über Toll heit aus Mitleidenfchaft (?) . über ein epis 
demifches ſpecifikes Delirium; und über Verknoͤche⸗ 

zung des Herzens, 


/ 


Path. 

Medical Cafes, with occafional Remarks. To 
which is added an Appendix, containing the hi- 
ftory of a lateextraordinary Cafe, ByR.W.Stach 
of Bath, M.D. printed by R.Cruttweli.1784. 1188. 
gr. Octab. Der V. Diefer vor ung liegenden Samm⸗ 
lung von Beobabtungen, dieer feinem mit Recht alls 
gemein verehrten Lehrer, W. Cullen, zugeeignet hat, 
derfichert in dem Vorbericht, daß fie bereits feit meh⸗ 
rern Jahren — Druck fertig gelegen, allein mans 
cherley Umftände hätten ihn von der frühern dffents 
liben Belanntmachung abgehalten, Jetzt aber, da 
er glücklich genug gewefen fey , fich von den Muͤh⸗ 
feligfeiten zuruͤckzuziehen, die mit dem Leben eines 
practifcben Arztes ungertrennlich verbunden wären 

tout comme chez nous, ‚Dachte Rec. bierbey !), 
—* obige Hinderniſſe weg. Und gewiß verdient 
der V. allen Dank für dieſes ſo gut gemeynte und 
nicht uͤbel ausgefallene Abſchiedsgeſchenk. Es ſind 
der Abſchnitte ein und zwanzig. Ganz unerwar⸗ 
tere Heilung einer Lungenentzündung durch den Ges 
brauch des mineralifchben Rermes. Der Auswurf 
mar fcbon gänzlich gehemmt und die Gefahr der Ers 
ſtickung aufs höchfle geſtiegen. Der von 3 Stunden 
zu 
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ger 
oiberetreten, Bolus retter 
IN, Chen zugleidipanifche Kllenen ———— doch 
| Ih gi giebe Dem V. Beranlaffung zu ee 
Nie hen, bifkoräfben, Nachricht von diefem (auhnad 
he unferet vieifältigen Erfahrung). fürtrefliben Mirrel 
— und feiner eriitungsart. Seftige Schmerzen in 
9— der Nirengegend, mir Brennen beym Urinlaffen 
je und (wenigftens dem Auffern Anfchein nad)) andern 
Mi mehreren Steinbefhwerden. WBloße Säure im Pas 
gen verur ſa ch fe alles Das „ und wiederholte Breckhs 
mittel, mit dazwifcben genommener Magnef. alb. 
fteliten den Rx. vollfommen ber, nacıdem bereits ei nıe 


—8 Keibe von Me itteln war vergebens dagegen 
2 € 
hebt worden. JIr einer Cintereffanten) en 
er den neh einige ähnliche Bälle erzäflt, wo (dem 
her Scheine nach) nepbritifche Befchwerden allein erıs 
z dem Magen zznıd geftörter Werbauung ihren Urfpra ar 
2 hatten und, Diefer Idee gemäß behandelt, glücEL = 3 
iv | gehoben wurden. Heftiges Entzuͤndungsfieber, ng 
— plötzlich geſti U tem Prafenbluten entſtanden. An 
3 einer gefährlichen Ohnmacht, vom Blut, das w al 
u rend bes Schlafes aus ber Nafe in den Sch," 
und von da in den Magen gefonmen war, x 
dr für tod daliegenden Kranfen, .einen Knaben ®n 
d 11 Jahren, brachten 10 Gran weifjer Dir, On 
ss wieder ins Leben zuräd ; es erfolgte darauf n of 
), lich Erbrehen von einer söthligten braunen Fluͤ ER 
⸗ Leit mit Stücen geronnenen Blutes. Fieber 8: 
gewöhnlichen (ipaftifeben) Zufällen, errege u Uns 
einen lebendigen Wurm (lumbric.) im Magen Ur 
bald er ausgebrochen und. noch eim Anderer dð Os 


* den Stublgang abgegangen war verſchw ur 
u D»=d 2 Hwanden am 


3ufän,, 
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slle. Merkwuͤrdige Auflöfung des Blut, bie 
=. dısrch Blutfpeyen äufferte. Cine fchuellum ſich 
greife u de und tödtliche, faulichte Krankheit mit Pes 
techierr. — Aeuſſerſt geſchwinde Aufläfung des Blu⸗ 
tes mit eben fo ſchnell darauf folgenden Tod. — 
Gefhichte einer glücflich gebheilten Merpvenauszeh⸗ 
zung (Whytts nervous confumption ), die durch bie 
traurigfie Leidenſchaft der Seele, Eifer ſucht, veran⸗ 
jagt worden war. Aus Verſehen wur den ber Rtranu⸗ 
ten 3 Loth von der flüchtigen Baldriantindur, fur 
eine andere Medicin,, gegeben, und das bmirlte 
vorzuͤglich (nad) .unferer Meynung) ihre fchleunige 
Genefung. Wafferfüchtige Zufälfe, durch Gallens 
fteine veranlaßt, und nach deren Wegſchaffung 
glücklich geheilt. Seltene Befchwerden vom Bands 
wurm erregt; fo 3. B. weilte Aniegejchwullt, 
Stickhuſten und Waſſerſucht des ganzen Körpers, 
Alle verfbwanden nad) Abgang des Wurms. Ges 
fahrdrohende Wurmbefchwerben während der Eins 
impfung. ber Blattern. Später Ausbruch des Blat⸗ 
terfiebers. nad der Einimpfung ;: es flellte fich erft 
am 19ten Inge ein. Miderlegung einiger der Ino⸗ 
eularion gemachten Worwürfe. Fürtrefliche Mira 
tungen des warnen Bades in Blattern (Recruns 
terfchhreibt Dad. von ganzem Herzen, und erimmert 
fi Daben eines Falles, wo er in der vor 3 Jahren 
herrſchenden Epidemie die bedentlichſten Zufälle, 
welche wegen gebinderter Eruption dem Leben des 
Kindes große Gefahr drohten, Durch den Gebrauch 
eines warmen Bades glüclicy abwendete). Im Ans 
hang wird noch Die Rranfengefchichte einer Fejahri⸗ 
gen, trrländifchen, Dame, mitgetheilt, die bereits 
mehrere Aerzte um Rath gefragt hatte, und von 
unferm V. auf den Bandwurm behandelt murbde, 
Sie ſtarb, und die Deffnung der Reiche entdeckte eine 
ii . Hand 
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wege Verhaͤrrung des un tern Theils des Mas 


A, vo zwie zugleich einen beträchtlich bergrößers 


gun und verbärktn Zuftand. Der Sekroͤsdruͤfen und 


&rne tr der Gallen blaſe. Den Darmkanal 
genat Un zı aterfuchen unterließ Ser, in Abwefenbeit R 
10. Die Section allein vVerrichtende, Wundarzt!! 


No thenburg DB Der Tauber. 
Im MWerlage des MWerf. und der Buchhandl. Der 
Gelehrten za2 Deffau: Srundriß des gefunden 
winfbenmerftandes. Oder: Yiiuer Verjzzh 
über die TTatur, BSeſtimmung und Bıldızang 
des Menfabsen, den Mang und Wertb der Miiſ⸗ 
fenfhaften. 1785. Dieß tft ber allgemeine Titel 
mehrerer zıufammenbängender Schriften deſſel Seu 
Verf., wov Ou eine fchon im 44. St. v. J. angeze gt 
worden iſt. Wir geſtehen es, daß wir beym erggen 
Durchhlätteren dieſe Schriften faſt ganz abgeſch e ft 
seurden; wegen mancher Machläffigleiten und > yo: 
vinzialifmen in ber Schreibart, twegen bes bie agb 
da garfonderbaren„ faſt nach dem Geſchmack Der 
vorigen Jahrhunderte empbhatifchen Ton, und- 
derer übel ausffallender Merkmale eins noch br. 
fenden Genies; endlich auch wegen einiger Mey, — 1° 
gen „ bie, auffer dene Zufamnmenbange, eine ſchhi n⸗ 
mere Art von Schwär’meren befuͤrchten laffen, “ur 
Am Ganzen Der Verf. Doch nicht verräth, Bey, Sls 
wauerer Aufmertfamfeit wurden wir doch 0; Be 
Mann von fchägbaren Talenten gewahr, der du, zen 
Ehrfurcht für die Religion, durch edle, wenn gt “dh 
ein wenig überfpannte , Gefühle, und du 7, Sich 
were gründliche und fchöne Gedanken almaj; eb, 
ſich einnimmt... Die Hauptabficht, Wenigieng „ Für 
Mirantaffung feiner Arbeit, wie er fie felbft annz "te 
geht auf die Erziehung,  Daber er in dom ehe, 
md 3 Tyiien 
e, 
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Theile, 5666. in Octav, von ber Yiatur det 
wienfcben handelt, im 3zwepten, 2208, vonſei⸗ 
ner Beftimmung, im dritten, oben ſchon anges 
zeigten ,„ vom Werth und Rang-der Wifenicafs 
‘zen, und im vierten, 208. von Der Etziehung. 
Es würde ung zu lange aufhalten, wenn wir dem 
Verf. durch alle Hauptſtuͤcke folgen wolten. & 
Tann aber auch zur Beurtheilung Der Philofopble 
deſſelben binreichend feyn, wenn wir , mit Weglafı 
fung der vielen guten Gedanken , die ermitandem 
emein hat, die allgemeinften Grundfäge, wodurch 
er ſich unterfheidet, und einige der vornehmen ins 
mendungen berfelben ausheben. Der Hauptge⸗ 
danke des Verf. der durchs Ganze fortläuft, und 
in allerley Wendungen ſehr oft zum Worfchein komm, 
ift ber: „daß bie menfchliche Seele, durch genaue 
Beachtung ihrer Gefühle und Morfkeilungen, fi 
allmälig in den Stand fetgen Tonne, alle Wirkun⸗ 
gen ber Natur nachzuahmen, alles zu geniegen, und 
allemm Widerftand zu tun. Niederträchtigleit fcheint 
es ihm, dieß niht für möglich zu halten; bey dem, 
was Menfhen, felbft Sklaven des Ehrgeizes, ſchon 
wirklich gethan haben. Um aber zu jenem Vermd⸗ 
gen zu gelangen; fey zuförderft unnmfchränkte Liebe 
zur Wabrheit und Doufommenbeit nöthig. Folg⸗ 
lich Liebe zu Gott, der Quelle und dem Inbegriff 
aller Liebe und Vollkommenheit. Folglich Iebendis 
ger Glaube an Gottes Offenbarungen; wovon ber 
Verf. beyläufig auch einen folchen Begriff Auffert, 
nach welchem viele und mancherleyg Offenbarungen 
angenommen, und noch erwartet werden £önnen. 
Der Glaube vereinige mit Gott, bringe erft zum 
wahren Leben, und endlich zu jener, nach den Ans 
lagen der Seele blos möglichen, Herrfchaft über 
die Natur. Alles dieß hält der Verf. für unlenge 
are 
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Demo eteftelen beybringt, i 
Moe Seſtimmung des Men 


x 
Mihert aDer, diefelben Mefuı une handelt, 


icher Meditationen gefund 


e Er 
te in freyen, philos 


en, und fih nur 
hurd jene I3eflätigung „ von ihrer ah Bee 
‚het zu. Haben. Zu den übrigen Ideen, durch 
welhe der Werf. diefe Hauptfätse begründer, ober 
ausführt, oDer die fonft- feine Denkart begeiihnen, 
gehören befornderd folgende. Won allen Gefühlen 
und Vorftell zungen des Menſchen werden Eindrücke 
aufbewahrt En dem innerften Organenſyſtem; wo el⸗ 
ches fih vorz ber Seele im Tode nicht trennt, au and 
die Keime zın dem fünftigen ätberiſchen Körper exmts 
hält. YXerhex ift der Grundſtoff der Natur, and 
welchem alle Gattungen Der fichtbaren Materie e zats 
fiehn, und aaa ch wiederunt Dahin ſich auflöfen. DE Le 
Mefen hängers durch unmer eliche Stufen aneinand e z; 
und ale, azıd die fogenannten feblofen, ha en 
einiges Leben. Weil Das VNichto keinen Kama m 
einrepmen Fann:: fo giebt es feinen ganz lee — 
Kaum. — Zugend und after find nur inſo f — 
. verfchieden, daß jene eine willführlicy zunehmen u 
völlige,diefe eine will Führlich abnehmende,verhälty, € 6, 
mäßig zumangelhafte, moralifcheBolllommenpeig z #* 
Die Zugend —8 es in der Schrift von dr IM. 
Aunmung des Menfchen , dem anziebendfien xp 
des Ganzen, iſt die verhältnißmäßig befte mox. &le 
fe Bolllommenheit, oder die Kraft der Seele, ‚N Le 
ZFähigteit des Geiftes und Körpers aufs befte an, „ de 
soenden. So fhön habe Gott bie Sähigkeiten , FUs 
Guten eingerichtet, daß vernünftige Selbſtliebe dam 
endlich in allgemeiner Liebe zum Guten ger; Nic 
Die Ubfammung der einzelnen Städe der 2, tre. 
Auseinander, desgleichen die Derfhiedenheiten dud 
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aͤchten moralifchen Tugend und der Temperaments⸗ 
tugenden trägt der Verf. befonderd gut vor Auf | 
richtiger Erfenntulß beruhe Tugend und Gluͤckſe⸗ 
figkeit. Auch das Angenehme in jedem Irrthume, 
felbft im Laſter, komme von der noch darinne uͤbri⸗ 
gen Wahrheit ber; fo wie alles Elend der Menſchen 
von ſchlechter oder mißbrauchter Erkenntniß — Die 
Unfterblichkeit der Seele beweife uns nur allein die 
Offenbarung; daraus habe bie Philoſophie ihre 
beffern Lehren darüber alle entlehnt. Die Gedan⸗ 
ten des Verf. vom Zuftand nach dem Tode verftes 
hen wir nicht alle recht. Er fcheint eine Urt von 
Seelenwanderung annehmen zu wollen ; oder Erzeus 
gung und Ernährung eines Innern Organenſyſtems 
aus der allmaͤligen Audlöfung eines andern. Alle 
diefe Ideen find nichts weniger ald, men. In dem 
Grundfägen über die Erziehung entfernt fich ber 
Verf. weniger von den gangbaren Begriffen. Den 
Belhlug macht eine wirklich fchöne und nachdruͤck⸗ 
liche Bitte an die Regenten um Fortdauer des Fries 
dens — Wir kennen ein Publicum, und unfere Leſer 
wohl meiftens auch, bey welchem diefer Schriftſteller 
claſſiſch werden könnte. Aber wir wünfchen ihm 
eine beffere Beftimmung. ae 


Pet, Ofen und Caſchau. 

Mon dem unter Freunden ber Ungarifchen Ges 
ſchichte geſchaͤtzten Handbuche bes nunmehrigen Hrn. 
Meihbifchoffed und Probſts zu Colozſcha Carl 
Franz Palma Notitia rerum Hungaricarum i 
eine dritte neu durchgeſehene und mit hiſtoriſchen 
und publictftifchen Zufäßen vermehrte Ausgabe 1785 
in drey Bänden gr. Octav bey Weingand und Aöpf 


erfchienen. 
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ir brachten im St. 24. bed Hrn. Chen. 
„ancarpille Recherches fur ’Origine 
Efprit etles Progre£s des Artsde laGr 


y 
his an den Schluß des 3Weyten Theile. Da Sons 
fib im Werke auf das Urtbeil ber ©. ©. An;. bern an 
mäffen wir nod) etwas genauer gehen. vr, 
Um nun Den Lefer in Stanb zu feßen, von - 
darin enthaltnen miannichfaltigen, Dur Neun ER 
Umfang und Scharffinn reigenden Ideen den Str, 
fammenbang zu finden: fo wollen wir des Hrn, Ch 
Syfem, fo gut wir es haben faſſen Fönnen, y,,©o 
gen. Was Er verfändiget, war: I) Urfprung gu "Te: 
und Jortgang der Auinfte Sriedenlann, if 
ihre Verbindung mit den Rünften uny der n.2) 
Tigion der älteften. beFannten Völker, „„, es 
3) Brläuterung der alten Denfmäler 


Afiens, Europens Ze Indgenät 
Verſieno/ Ee 2 t 
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foricht von WG. u.,$: der Kuͤnſte: eigentlich 
meynt er bildliche Vorftellungen, welde auf 
Bunftwerfen-vorfömmen; und dad ift ein fehe 
verſchiebner Be xiff! Urſprung, Geiſt und ee 
gang der Künfte, ift ihm alfo: wie die Kunftvo 
fiellungen entftanden find, ihr Sinn und ihre Forts 
pflanzung.! Da aber dennoch das Wort Kunſt 
nft bazwifchen kͤmmt, und dieß einen fehr mans 
nichfaltigen Begriff hat, ed auch unbeflimmt 
bleibt , wenn rohe mechaniſche Behandlung anften 
in eigentlich fonenannte Kunſt überzugehen bi 
entftehen daher zuweilen ſchwankende Begriffe, Dass 
jenige, wovon der Hr. Eheo.imun eigentlich aus⸗ 
gehet, ift: ſinnbildliche Vorftellung der Begriffe bey 
den alten Volkern, und zwar infonderheit der Bes 
griffe von -der Gottheit. Nun waren bieß die 
ſchwankendeſten und unbeflimmteften und mannich⸗ 
faltigften Begriffe, als man fich fie nur denken 
Tann; und mußten es aud) feyn : der Hr. d'H. hinge⸗ 
gen will fie auf Eines bringen. Wir kennen die ſe Bes 
griffe der älteften Voͤlker blos aus Symbolen ; wies 
der die ſchwanukendſte Art von Zeichen der Ideen! 
der Hr. Chev. will fie auf folgende Weiſe firiren: 
man trifft auf gewiffe Symbole, die bey mehrern 
Völkern gefunden werden ; er nimmt ald ausgemacht 
an: „daß ſie alfo einen gemeinfchaftlichen Urfprung 
haben müffen,, und nun fücht er-diefen auszufindem; 
Nun wäre die Ausführung folgende geweſen: daß 
man die üblichen religtöfen Symbolen der Grieben 
fammelte, nach Claffen , oder nach Arten, ftellte, 
ſie auf das hoͤchſte Alterthum zuruͤckfuͤhrte ein Gleis 
ches mit den Symbolen anderer Voͤlker that; und 
nun aufmerfte, welche Aehnlichkeit, Verwandt⸗ 
ſchaft, gegenfeitige Erläuterung, herandfam, 

Der Hr. Chev. gehet Dagegen von den frühften 
Zeitaltern der Menichen aus, yon benen wir fo wenig 

Sicheres 


/ 


s 
Sicheres zıyıDd amelälliges Wiſſen; 
Shwbole rꝛ zu, Mena gewiffen, fehr finnrei 
Norusfetzuarrgei, ZU Denen er glaubet Bewe 
Shtitftelerm zu finden ,„ die von allem dem 
untnihret warn, noch es feyn Fonnten 
Sabre darmarch lebten f- w. 


Die glühende Ei * 
dungstra ft er Laubte ihm dabe gluͤhende Einbil⸗ 


y keĩnen ruhigen fiherw 
Gang. Eine Muthmagung, eine — Mögliche 
keit, wird ihrzr bey feiner lebhaften und reichen Chen» 
pildungefrafet unter den Händen eine Hypotlefe, 
nit lange Darauf ein ermwieiner Sog, und nııe 
kauet er ganze Spfteme Darauf. Wir erfennendams 
Sinnreihe de Combinattionen, Die der Hr. Che. 
macht, wie ſchaͤtzen ſeine ausgebreitete Kenntn ig 
von Runft und von kitteratur; bewundern defruhi, 
barkeit feines Witzes, wie er ſich alles zu Nuße = 
machen, für jedes Schloß einen Schluͤ 
weiß, indem er Bild, Schrift, Etymologie, Russ, 
bed, Bailly,. Sonnerat, Court de Gebelin, zu fe — 
ner Abſicht vereiniget; allein über alle diefe Arte 
von Unterfachzangen Fennen wir nur eine Regel do a 
Verfahrens: zur Behauptung irgend eines hiſtoe 
ſchen oder antiquarifchen Satzzes muß entweder ei, 
aus druͤckliches Zeugnig eines Schriftfichers fe, F 
der glaubwärbig it, und Der Das wirklich ſage 
was aus ihm angeführt wird; dieß läßt ſich — 
Hiftorifche Kritik und ohne Interpretationskunſt, Ca © 
beiden gehört genaue Spracfunde, viel aründl;cg, 
Sachentenntniß, und viel Fogif, und alles dæR 
aus vereiniget feyn) nicht bewirken. Der in 8 
möngeläng deffelben wird aus ermiefenen Prämigg® 
eine logifc) richtige Folgerung gemacht, die nit 
bloße Möglichfeit,fondern größere Wahrſchein e 
Zeit des Vehanpteten ala des Gegenteil if, ho 
Mögiäleiten, in die (barffinnigfte in Mation * 
—8 wirken — "08 der 
in⸗ 


zu 
ffel zu finde a 
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Einbildungskraft, aber geben keinen wirklichen Zu⸗ 
wachs für urfere Keuntniffe. 

Bey diefen Grundfägen ift e8 dem Rec. zu vers 
zeihen, wenn er gleich bey ben erften Säten bes 
Hrn. Shen. anſtoͤßt. I. Die KRunftvorftelungen des 
Aitertbums waren fombolifch ; die Symbolen waren 
vom höchften Alterthum, gleich alt mit den Relis 
gionsvorftellungen; beides geben wir gern zu: aber 
nun folgert der Hr. V. ‚‚alfo war auch die Kunft 
im höchften Altertyum vorhanden, ,, Dagegen ges 
ben wir zu bedenken: waren nicht fombolifche Bors 

ftellungen vor aller Kunſt voraus vorhanden? und 
find Religionsvorftellungen und Kunftvorfiellungen 
durchaus einerley? — 2. Unter den fombolifchen 
Vorftellungen ber alten Völker in verfchiedenen Ges 
genden findet man eine Aehnlichkeit; alſo, fchließt 
Hr. d'H. batten fie einen gemeinjchaftlichen Urs 
fpruna; verbindet damit alles, was von gemein⸗ 
ſchaftlichen Urfprung alter Wölfer, ihrer Sprache 
und Schrift, feit Rudbeck ift gefagt worden, und 
ſchmuͤckt alles dieg mit einem Weberfluß von Wig, 
Scharfiinn und Belefenheit aus. Hr. Bailly 
führte ihn hier auf Scythien, und nun wird Alles 
von denSchthen abgeleitet. Allein jener Schluß leider 
* eine Erinnerung; Bon ber Nehnlichkeit der älteften 
Symbolen ift dieſes nicht der einzige mögliche 
Sal: es laffen fih mehr andere, und viel wahrs 
fcheinlichere Gründe davon denfen. Was-die Altes 
ften Völker ausdruͤckten, waren die erfien einfache 
ften Begriffe, und die Symbole die erften einfache 
ften Zeichen, die fich jedem Menſchen, und überall, 
darbieten mußten. Sich Die Entflehung der Welt 
als Zeugung, und dieſe durch den Priap, den Lin⸗ 
gam , darzuftellen , ift fo natürlich, daß an allen 
Enden der Welt eben dad Symbol jemanden einfal⸗ 
len konnte, ohne daß es eine Erlernung und Ableis 
tung 
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Das Feuer Drüdte man aus Durch eine Kegelfag 
oder durd eine Pygramidenfigur, und das Lichts le 
eine Dbeliftenfigur. 
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finden fich nicht, Als Gewährmam wird Plutardk 
angeführt, der fo etwas nicht beweifen kann. Aber 
vielleicht führt Diefer einen alten Zeugen, oder ſelbſt 
eine ſolche alte Münze an. Nichts weniger! Plus 
tard) (Lyfand.p. 442. D.) bringt blos feine NTutbs; 
maßung bey; zvduusisı dä ua TO muumay dp 
xaloy (vonsoue) ourwg Exsv, OßsAlenng yowudumı 
vonlapacı audynois, fagt er bey Gelegenheit ber eis 
fernen Münze zu Sparta, ‚vielleicht verhielt e@ 
fi) überhaupt fo mit der Alteften Mänze, daß man 
Stangen Eifen oder Erz ald Münze brauchte,,; dan 
her noch der Name Obolus geblieben fy. Wie 
man fieht, tft das eine vom Plutarch felbft gemachte 
etymologifche Muthmaßung ; die nichts, was vor 
taufend Jahren gefchab, beurkunden Fann. Koch 
weniger langet ber noch fpätere Sompilator Jidoe 
dehin zu, der ald Währmann für den Pfeil ange» 
führt wird; dieſer verwechfelt fogar die beiden Mörm 
ter oßeAos und Beios. Laßt ſich nun ein Sat, der 
ein ganzes Gebäude tragen fol, auf fo eine Aiuto- 
rität gründen ? Es iſt nicht genug einen alten Schrifte 
ſteller anzuführen; es koͤmmt darauf an, wer er iſt, 
und wiefern er zeugen kann. Für den Satz, daß 
in ber Pfeilgeſtalt etwas Symboliſches war, ſehen 
wir feinen Beweis, daß die alten Wölker ſchon ben 
Begriff von Donnerkeilen gehabt haben; woher wiffer 
° wie das ? aus dem fpätern Namen in der Naturge⸗ 
ſchichte belemnites läßt ſich Fein Beweis dafür ſuͤh⸗ 
ren. Das Wort Sieiles (nicht, fıeilices) thut zur 
Sache nichts. — Auf diefe Urt findet derjenige, 
welcher nach Grund fragt, ben den meiften der fols 
genden Saͤtze Zwelfel. Aber für unfre Blätter ge⸗ 
boͤrt eine ſolche Ausführung nicht. Auf ben aͤlteſten 
Muͤnzen von Athen ſoll ein Obeliſk geſtanden haben, 
er iſt der Gewaͤhrsmann für einen fo ganz unbes 
dannten Umftand ? Ein Phocion: ein gan), unbes 
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* exie. Valc, n ä 
girßero2 indeminceupatum qu: alg. Phocion tra 


df m, 
atnelchers fi viel gebauet — — —* 


ein beffeze Beſtaͤtigung. Der Vald. if der Bu 
bruder Jo. Valderus von eınem Pr —— 
lat. Ba ſe 539. 4. Der angeführte Artikei ſi ebet 
in mehrerer ZBörterbüchern, und der Phocion it i Ho⸗ 
tius, von Dem man ein Lexicon mf. hat; der Ars 
titel fiehet auch im Etymol.M . ‚Aber was Fann 
ein fpäterer Grammatiter für einen fo alten hiſt oris 
{ben Umſt a aid bemeifen ? und noch dazu iſt a8 
Ganze ein b Loßes etymologifches Spielwerk. — Ur ier 
die Deae matres gebört Die Chbele nit, jene Fand 
in Siclien: zugaufe (Diodor IV ,; 80), ganz etwas 
anders ift L?ea mater, auch etwas anders ſt Ce — es. 
NHehnlihe Erinnerungen müßte man beyallerı Den 
folgenden Extlärungen S. 17 f. maden. Ayazzuo 
vinn iſt fein @riechifeh ;  moch weniger Nxos xarı — 
ſtatt dyuos r d Axos nie gebraucht; auf dem Mean 
mor it das Fragment eines Namens, Wir an 2:4 
den dergleich en Dinge nie berühren, wenn fie =; 
und anderwärts nieht Dazu dienen follten, um S er 
als exwiefen einzuführen, Durch die man weiter Be 
uf Dinge geleitet wird, die für ummiderleglic, „, Bin 
gemadt gelten, EL, x; 
Noch ein Beyfpiel von ben biflorifhen Gr,, 
fügen: das hohe Alterthum bed Münzprägene m, Fall 
bey allen fonft fehlenden Bemeifen, fo ertwiefen : nr 
Hygim ſteht £.274- Indus rex In Scythia atgen & 
primus inuenit; quod Erichtbonius Athena, Um 
mum attulit. Hiſtor iſche Kritik lehrt, wie * P 
auf alle die Nachrichten und Namen von den Si 
dern der Künfte zu rechnen iſt; Doch die Yan, fi 
genommen , wie fie ift, fo re hen —* Pa 
gentum inuenit, das —2 * erfinden, beißt, 
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nleich vorher ſtehet; aurum inwenit? ber barauf 
folgende Kycus, (88 fol Lyncus heiffen, bey ans 
dern Cydus) iſt eben der Indus, nach einer beſſern 
kesart; keinen weitern Beweis, als dieſe Stelle, die 
Stelle im Lucan vom Itonus in Theflalien, und 
die Zabel vom Janus, finden wir nicht; umd gleiche 
wohl ruhet die ganz unglaubliche Behauptung dars 
auf, daß fchon vor Thefens und Trojens Arien weit 
zurück, geprägtes ®eld in Griechenland war. Wenn 
man das hohe Alterthum der Scythen, das in einem 
gewiſſen Sinn, wenn man das Wort von einem 
Stammpvolt der Völker im nördlichen Afien verfies 
het, wohl wahr feyn Tann, aus Juſtin. Il, X. bes 
weifet, fo- bemerkt man nicht, daß es dort nicht 
Geſchichtsnachricht, fondern Raifonrement eines 
philofophirenden Geſchichtſchreibers, oder eines So⸗ 
phiften iſt, weldhen Troaus ausfchrich. Verwandt⸗ 
haft und Folge der Scythen und Sacen, Mogoln 
und Xatarn, ift durch mehrere Schriftſteller, die 
dem Hrn. Ehen. unbekannt geblieben find, gewaltig 
abgeändert worden. Daß die Griechen die Lehre von 
der Unterwelt aus dem äufferfien Norden erhalten 
haben, wird 11.3. S. 63 fo erwiefen? „zu Delos 
wurden eherne Tafeln aufbewahrt, auf demen ein 
Vorfahr Plato’s, welcher. Statthalter der Inſel war, 
die Befchreibung der Unterwelt, die Lehre von der 
Unfterblichteit der Seele [.w. las — e8 war alfo ein 
volllommen autbentifches Denkmal in Griechenland 
vorhanden,, — Man wird nicht wenig betroffen, 
wenn man fo etwas Unerhörtes lieft, und doch: alles 
das iſt aus dem Dialog Ariochus genommen , der 
in alten Ausgaben dem Plato, anderwärts dem Nes 
ſchines zugefchrieben wird, bon dem es gleichwohl 
ausgemacht, und von Mehrern erwiefen ift, daß 
es die Arbeit eines fpätern Sophiſten ift; aber dieß 
bepfeite geſetzt; es ſey ein Werk bes Plato Pe 
ehe 
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va Der Oldie doch nur ſo viel 
Keine andre eblung möttheilen, Me u. 
gerras „ einem Nagus, gehört habe; fein Gross 
yatr nicht Pate s Grospater) gleiches Namens, 
der bey Demi Angriff des Xerres auf Griechenland 
den Auftrag erhielt, 


Delus zu befegen, habe auf 
ewifen eHe zuenZafeln, welche Opis und Hecaer gus 


von den Do yperborern aus dahin gebracht Setzen; 
folgendes won der Unterwelt erfahren, Wer frcht 
niht, Bag Dieß eben fo gut, als diePlatonifche Ers 
zählung vore ber 2Altiantis, eine bloße Fiction ift, um 
einem philo ſophiſchen Mythus zur Einleituig zu Dies 


nen! Aus Dem Alter der Schriftzäge auf Müzrzen 
folgert Hr. 


vH. für feine Hypothefevom hohera Al 
terthum Dee Kunft das Meifte. r 


ste. Richtig ift die We⸗ 
merkung, Daß man auf Münzen, und fo auch auf 
Marmorn zand anders Denkwerken, oft [che alte 
Schriftart aand Ketterm och in fpätern Zeiten Es oys 
Behalten bat : Man muß überhaupt nicht den En 
daß dle Auftr ahme neuer Schriftzuͤge die Sache —— 
Jahres war z noch DaB fie gleich von Oſten bis Ra Pr 
gieng. Es ko nute fich auch in einer Stadt beym Ra en 
leygebrauh (wie wir fprecden würden) eine Sc) 258 
vielahrhunderte fpäter erhalten. Was folgtdary, 
das fih.alfo aus einertı Hier und Da gebrauchten — 
Schriftzug nichts Zuverläfliges für ein hohes Seen 
Sstec. bat daher auf jene ger Iter 

ten Belimmungen ber alten Schriftzüge ung Chr 
darauf gebauten Schlüffe und Folgerungen n ie ‚der 
gegeben). Der Hr. Eher. verbreitet ſich hier 5, Piel 
vorttläufige Materie von den alten Schriftzuͤgen "ER die 
Steinfchriften: von welchen er (mit Rene,” und 
Hauptet, daß fie uns die älteften Shriftzäge de 
wahren. Daß die Echtheit ber Fourmontiſchen Afbe⸗ 
Kneiiten angegriffen worben , 


wußten wir 
Yarten es auch nicht ur 5 5 


Kolgern läßt ? (der 
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gar nicht fo unbekannt und für die Runftgefchichte 
ungebraudt. In den Antiquar, Abhandl. J. St. 
- vom Throne des Amyclaͤus ©. 34 f. iſt verſchiedenes 
davon beygebracht; und Eben daf. ift bereits der 
bier gemachten unbiftorifben Behauptung bes 
gegnet, daß bie Statue vom König Amyeclas 
feloft geweibet und der Tempel gebauet fey. Sinns 
reich ift die Zeitbeftimmung der beiden Tafeln mit 
den Namen ber Priefterinnen ; wenn nur der Grund 
der Behauptung, daß die eine Tafel fhon 59 Fahre. 
vor Trojens Zerfidrung, die audre Ol. 63 verferti⸗ 
grt ſey, fichrer wäre. Eben fo wenig zuverläfjig 
fheint uns das Monument indubirable ©. 335 der. 
Schrift in den Tempel der Onga; Unerwiefen iſt es, 
daß er vom Eurotas felbt erbauer, und daß die 
Schrift am Giebel von ihm eingebauen feyn follt, 
Wieviel wird gleichwohl daher gefolgert! Nimmt 
man nun alles diefes, was ermwiefen feyn foll und. 
boch fo wenig unterftüßt ift, zufammen: fo ſiehet 
man am Ende, daß das hohe Alterthum der Kunſt 
noch Feiner von ben hiſtoriſchen Sägen If, die man 
als erwiefen annehmen Fönnte; oder man muß ihn 
fo verwandeln; die ſymboliſchen Vorftellungen, wels - 
- he auf den älteften Kunftwerken vorkommen, find 
vom hoͤchſten Alterthun. Wider das letere haben 
wir nichte einzuwenden. Die Sage der Samothras, 
tier von der Austretung bed Pontus Euxinus iſt bes; 
kannt. Als Muthmaßung, felbf ala Wahrfcheins 
lichkeit, läßt ficy& wohl denken, iſt auch oft gedacht 
worden, wie das mittelländifche Meer durch dem. 
Durchbruch deffelben entfianden ſeyn kann; Hr. d'H. 
bat die Sage mit vieler Beredſamkeit erweitert und 
ausgeſchmuͤcket, wie weit Das große Meer, dasaus 
dem vereinigten cafpifchen und ſchwarzen beftand, 
ehemalsgieng; aufdie etymologifche Sage von Ans - 
cyra in Galatien, vom Anker abgeleitet, u ie 
rei 


, 


ri 


2 2. Stuͤck den S Bebr ! 


— u 1786, 27% 

id iS; Oßen:; 

—8* bein ⁊i ſchen und — nv chenbaͤnke an den kuſten 
Meres erfordenochg ren. mittelländifchen 
erbocdkh allerdings einevon — Forſchungen; allein 
Ind BerFf3 S. g46 f. im II = glänzendften Stels 
1.8. S- 295f. die Ausführ 5. ; ſo wie eine andre 
mm vor ber lusbildung * von der Wahrn eh⸗ 
den Werth eines Kunſt werks al ——— 
Maſſe, die zman dazu ie ver Koſtbarkeit der 

Den bleszdenden Witz des Hrn.C 

wirnit weniger in der Erflärun ee 
mäler; eine Einbildungatraft die ern 
und gegen Die man fich nicht here iſt, 
Blutverwahpren kann ! mur eines Ehe! mit kal tem 
Was fir Ertlärungen von Münzen, Wwabrbeit! 
nen Werkerz der Hr. Eheo. Aiebt; inf bon er O obs 
dem , was fih auf Die Fabel oder non * 
— ——— 
des Bacchıra fol vonı. floßenden —— Pe ap 
ſeyn. 6.342. So weit fein Gefüp! ars ge 2 ten 
zu verläugnen! das Fanız man nur, wenn m Dam 
pothefen fdirmiedet. Die fchönen fchlafend * Dy⸗ 
‚phroditen werden in Die Cofimogonie — Per ans 
und finddie Natur, ehe fie noch aus demCha Ale 5 

- z 1 os h et, 
gebet: 6.380f. Die Ciftae Bacchi werd u 
ha, &.390f. und auf den Bacchus ge a De 
den Gott des feuchten Elements. Von & en = 

an, wird mit Erregung großer Erwartun 0 1 * 
Grabmal Monte del Grano „ and dem 4 * ge, 
fundnen Sarcophag und Urne R. — er 
eprochen; legtere befaß , mie befannt Se 
Ritter Hamilton; die darauf —— ad 
und bleibt unnerklaͤrbar; fo eim vortrefli . Aber 
wert (f. Bellori Sep. vet.) auch Die * Ru iſt 
ad doch ein Fehler des Künftlers, daß die ’ fo — 
Heht haralleriſirt genug iſt; Saſt zweifel Fandfın 
U wie, dan 
) ‚dag 
er 
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er eine Fabel bat vorftellen wollen; er machte viel⸗ 
leicht blos eine mahleriſche Compofition von einzels 
nen befannten Figuren. Die liegende weibliche Fis 
gur mit bem Drachen deutete man auf O!ympias, 
Alexanders Mutrer f. w. Der Chen. macht fich iuftig 
darüber; bringt aber eine andre Deutung der Figus 
sen vor, bey der wir nicht fehen, was er antwors 
ten will, wenn andre ihm fagen werden , fie ſey 
Die gezwungenſte und unmwahrfcheinlichfte von der 
Welt: die Scene foll die Unterwelt, Die liegende 
weibliche Figur fol Eurydice ſeyn, welche Orpheus 
verloren bat, da fie fich umfab; (hier liegt fie zwar, und 
bat ben Drachen im Schoos) ; gegenüber foll Piuto; 
weiterhin einer der Diofcuren ; dann die Alceſtis und 
die Tyro feyn: Quodcungue oftendis mihi fie, in- 
eredalus odi (wäre ed noch Proferpina, vom Jupi⸗ 
ter ald Drachen befucht : ihr Liebhaber Adonis und ihr 
Gemahl Pluto; gegenüber Ceres. fo kaͤme doch noch 
etwas heraus) 11. S,296f. Die Apotheofe Hos 
mers, bas bekannte Kunſiwerk, wieder fehr umftänds 
lich befchrieben und erläutert... Die in der Anthof, 
IV, 2 gefundne Anfpielung- auf baffelbe ift finns 
a Ebendaf. die Köpfe Homers in zwey Claffen 
gebracht. * 

In Erklärung der Muͤnzen wagt endlich der Hr. 
Ehen. mehr als ihm die trocknen Münzkenner je zus 
geben werben. Ohne jetzt der Hypotheſe von den 
älteften Münzen wieder zu gedenken, fo geben wir 
folgende Beyfpiele: die Sigla NK auf einer Münze 
von Syracus (S. 71) fol den Bacchus vurrsäug, 
auf einer andern Münze IE den Beynamen des Bacs 
chus Ifodaetes anzeigen. (II. B. S. 208). Auf dieſe 
Art kann man mit der Erklaͤrung von allen den Muͤnz⸗ 
figlaͤ bald ganz fertig werben. Auf einer Münze 
von Eyzicus (pl. XV, 16) aus Pellerin, findet Hr. 
d’N. einen Priap, wo wir eine Herculskeule, 2 

au 
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auf mehrern Cyziceniſchen Münzen vorkömmt, fine 
den; die Münzzuge waren vermuthlich undeutlich. 
Mir Finnen uns auch irren. Die Verwechs lung iſt 


Anbdeffen nicht übel. Die Xriquetra auf den Mönzgen 


Sicilien® ; (das natürliche Symbol: der Geftalt der 
Fuſel) findet der Hr. Chev. bey den Lappen wieder, 
und deutet es auf die trois actes de la puiflance 
divine U. B. S ırı. Das heißt Rudbecianifmus 
im der Alterthumskunde. Solche Erklärungen non 
di, non homines, non conceflere columnae, -" / 
Nun noch Einiges vom Supplement zu geden⸗ 
fen; Hr. deH. vertheidiget ſich gegemeine Recenfion 
des Hrn. Maty in feinem Review, der ihn oft nicht 
verftanden oder mißverftanden habe. Das ift nun 
wohl des Hrn. Chev. eigne Schuld. Denn wir hals 
ten un überzeugt, es würde ihm dieſes felbft beges 
gnen, wenn er einen Review von feinem Werke übers 
nehmen follte. Was eigentlich das Suppl. ausmacht, 
find Erklärungen von einem indifchen Werl, und von 
den Ruinen zu Perfepolis. 
. Hr. C. W. Broughton Roufe beſitzt eine Samıms 
lang Handfchriften und Nachrichten, die er aus Afien 
mitgebracht hat; darunter if eine Ueberfegung eis 
niger Städe der heiligen Bücher der Dramen : vers 
fertiget nach der. perfifchen Ueberfigung aus der 
Shanffritta von Dara Shefu, Sohn von Schach 
Hehan (1.8: ©. 91). Ferner eine Table du Gan- . 
ges, die hier geliefert wird: das heißt, eine Zelch⸗ 
nuna (nad) dem bloßen Umriß der Figuren) deffein 
probablement copie d’apres une peinture religieufe 
des Indous — une Table ſacrée, aͤhnlich einer ta- 
bula IHiaca — wie man ſieht, ift auch bier Hr. d'H. 
wenig ftreng in feiner Kritik: er nimmt ohne weitere 
Prüfung die Tafel auf, als authentifch, und erklärt 
ganze Religions fyſteme daher. Wie mern irgends 
ein Schwärmer die Zeichnung machte? wenn ſie gar 
von 
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von kelnem Hindu iſt? Daß der Ganges darauf vor⸗ 
geſtellt ſey, daß bie Figuren ſymboliſche, zu den Re⸗ 
Agions begriffen der Juder ſich beziehende, Vorſtelluu⸗ 
gen feyen, bezweifeln wir nicht. Hr D’H.gehet 
weiter, und erklaͤtt das Ganze, Figur für-igur, 
und zwar feinen im erfien Bande angenommenen 
Saͤtzen gemaͤs. Daß viel’Scharffinn, Wis und 
Zmagination ſich darinn zeige, kann man nicht 
Aäugnen ; wir vermuthen, daß auch Wahres dariın 
ſeyn wirdi Er nimmt am, daß die Inder mehrere 
Religionsfpfteme gehabt haben; daß auf den Bruhma 
das Spftem vom Vifchnu und von Schiven oder 
Mahadys folgte, und daß auf diefe das, was vom 
Bruhma gelehrt war, übertragen ward; Daß Aus 
der das urfprüngliche Symbol der Gottheit, des 
erzeugenden Wefens, war ; dieſem ward Bruhma, als 
Gefeßgeber, untergefchoben ; und zwifchen diefem 
und dem Bacchus findet Hr. b’H: die größte: Vers 
wanbtfchaft und Aehnlichkeit. Dieß war febon I: 3, 
©.9gof. ausgeführt. Hier wird e8 wiederholt und 
durch Stellen aus dem Vedam erwieſen S. 74 f. ©. 
78 f. Eine Stelle aus einem Orphiſchen Hymme 
(des Vers attribues à Orphee et regard&s comme 
indubitablement de lui par Mr, Gefner Fragm, pı 
380) foll vollfommen damtt uͤbereinkommen ©. 83; 
Auch zwey alte Bronzen in den Sinn hin erflärt &, 
.. 87, — Freilich behauptet nun daben der Hr. Chen. 
daß die jegigen Inder vonihrer alten Religion nichts 
wiſſen, daß man diefe erft ans den Denfmälern 
und den heiligen Büchern errathen muß: und fo ift 
man wieder in den Eirkel, in welchem ſich alles 
herumdrebet: das erft zu ermeifende wird zum Grunde 
geleget! Bon den zu Benares in dem Gewölbe liegens 
den heiligen Büchern erwartet Hr. d’N. noch fehr viel, 
Recherches fur les Antiquit@s de Perfepolis 

f w. Meberhanpt bringt ber Hr, Chev. ar 

vie 
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viel Stunreiches bey; auch manches Wahrfcheinliche; 
nur Schade: wie es den myſtiſchen Zeichendentern 
immer gehet, er fan nicht aufhören zu erklären, 
Daß auf den Ruinen von Perfepolis alles ſymboliſch 
oder emblemarifch if, ift wohl offenbar; fo wie es 
auch anerkannt ift, daB bie Religionäbegriffe der 
Magier, fo weit wir fie kennen, zu den Figuren nicht 
Daft Dieſe dulteten auch keine Symbole als das 
bon Feuer und Sonne; Hr. d’H. folgert daher wel⸗ 
ter: aljo iſt esein Denkmal von einem andren Volk 
aus frübern Zeitalter; (aber wie? wenn nebft 
der Religion der Magier noch eine Volkoreligio 

war? unbdjene Figuren aus diefer genommen find 
Diefe Möglichkeit laͤgt fih auch mahrfcheinlich 
machen) es iſt das alte Religions ſyſtem vor Zorvafter, 
das durch dieſen vertilget worden; das Denkmal 
gehet alſo hinauf in die Zeiten Des Oſchemſchid, ober 
nach ihm. — Der Hr. Chen, folget hier in der 
Zeitbeftimmuug den Träumen des Hrn. Bailly, und 
fegt ihn alfo 32093, vor C. G. Hierauf, fo wenig 

als auf die Berfeung des Zoroafterd unter Feridun, 
braucht man fich nicht einzulaffen : auch iſt es nicht 
nöthig , mehr anzunehmen, als vor Zoroaftern der 

unter Guftafp (Darius H.) lebte, ward das Denk 

mal errichtet, Das vorgeftellte Sujet ift die Pros 

cefjion vom Neuen Jahre, am Neuruz, am fechften 

Tage (S. 139): Diejer Gedanke ift überaus finns 
reich, und ed erklärt fich vieles dadurch fo natürs 
li), daß und diefes einer der gläcklichften Gedanken 
des Werkes zu feyn.fcheint. Mithres wird num 
auch älter ald Zoroafter; (S. 174) und das ganze 
Mithrifche Unwefen erhält verſchiedne Auffchlüffez 
es befiätiget fi), daß Mithres endlich nichts weiter 
war, ald bad Symbol für die beiden Tag und Nachts 
gleichen, wie es ſchon aufandern Wegen andıefanden, 
Die beygefügten Kupfer (im Suppl. find viele 
wiederholt aus den vorigen Bänden) find meiftaus 

andern 
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andern Buͤchern entlehnt, und machen den Meiſtern 
nicht immer Ehre. Der Hr. Chen. hätte mehr Dank 
zu. erwarten, wenn er und aus den.herrlichen Samm⸗ 
lungen in England, befonder® aus ber von Town⸗ 
leg, neue Stüde-geliefert hätte; ſtatt daß er uns 
mit feinen hieroglyphiſchen Erflärungen von ver: 
fchiebuen aus diefen Sammlungen, als LB. &, 
199. 263. 276. 280. 288. 310. 390 u. a befchenft 
bat. Bey dem allen find wir nicht undankbar gegen 
das, was und der Hr. Chen. mitgetheilet bat, und 
verehren feine großen Gaben und Kenntniffe auch 
da, wo wir die Anwendung nicht ohne Einfchräns 
tung billigen konnten. A 
Copenhagen. 
Librorum, qui ante reformationem in ſcholis 
Daniae praelegebantur, notitiae mantifla ex Mu- 
feo Hielmftierniano, per: Era/m. Nyerup profi» 
pendio Collegii Medicei difputatur; -d.:19. Dec; 
1785. gr. Octav. 43 ©. Die Schriftibezieht ſich auf 
bie im vor. $- © 251f, angezeigt. Hr. N. fand 
ein noch älter Schulbuch, als die Dort angezeigten, in 
der Hielmſtierniſchen Bibliothek: Donatus de octo 
partibus orationis, wo am Ende ftehet: finit do- 
natus Hafnye per me gotfridum deghemen: dies 
fer war der erfte, welcher die Druckerey aus dem 
benachbarten Deutfchland nah Dänemark brachte; 
Als das zweyte nach jenem gedrudte Schulbuch, ob 
eö gleich auch f. a. ift, fieht er an Fundamentum 
in gramatica — und ald das dritte die Regulae 
grammaticae. Auf diefe fönnen gefolget ſeyn: Pa- 
‚rabolae Petri Laale, oder Adagia Petri Legiftae 
1506 u.8. GrammaticaChriftierni Tordhilli 1510. 
Epiftolae magni Turci, Henr. Fabri hortulus ſyno- 
nymorum : von allen giebt Hr. N. mit feiner fonft ge= 
rüähmten Genauigkeit Nachricht. Noch etwas ges 
nauered vom Facetus, der in ber Schulorbnung 
Ehriftierns verboten war, ein anderer, als ber ſonſt 
dafür gehaltene. 
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Kr m Dieterichichen Verlage: Ueber den Linter, 
$ richt verfchiedener Relisionsgenojien in 

n aemeinjchaftlidhen Schulen. Bon. unfrem 
Hrn. Hofe. Seder. 1786. 109 Seiten ingr. Octav. 
Die Veranlaffung zu diefer Schrift läge. ſich leicht 
errathen; da befanntlich in mehrern Rändern die Vers 
fammlung verfchiedener Religionsgenoffen in gemein- 
ſchaftlichen Schulen ‚' theild ſchon wirklich angefans 
gen hat, theild noch weiter eingeführt werben foll. 
(Auch) hier befuchen einige Judenkinder die Schule 
der Chriften). Nachdem im erften Hauptſt. eis 
nige Grundfäße der Politit und des allg. Staatds 
echtes in Abſicht aufs Erziehungsmwefen vorausge⸗ 
fegt waren ; unterfucht der Verf. im zweyten die 
Vortheile eines folchen gemeinfchaftlichen Unters 
öf richte, 


282 Goͤttingiſche Anzeigen 


richts, im dritten bie VBebenklichleiten, und im 
vierten die Bedingungen und Mansregeln, bie 
dabey angerathen und gefordert werden koͤnnen. Ge⸗ 

en viele Verordnungen und Zwang der Obrigleiten 
erklaͤrt fich der Verf, hierbey am ftärkften, 


Bologna, 
Aegyptiorum codicum reliquiae Venetiis in 
Bibliotheca Naniana afferuatae. Fafcic, I. II. Ty- 
pis Laetii a Vulpe 1785. 394 Seiten gr. Quart. 
Hr. Mingerelli, von dem wir neulich eine Beſchrei⸗ 
bung der griechifchen Handfchriften der Nanifchen 
Bibliothek erhalten haben, macht fich Hier in einem 
ganz andern Zach der Litteratur ein neued Verdienft, 
das um defto fchäßbarer ift, da er, um diefe Uebers 
bleibſel zu erläutern, ſich zuerft durch mühfames 
Studium die Kenntniß einer ihm vorher unbelanns 
ten Sprache hat erwerben muͤſſen. Die Stüde find 
ſaͤmmtlich im fahidifchen und thebaifchen Dialect und 
bloße Fragmente. „Wir wollen unfern Lefern, damit 
man wiſſe was darinn zu fuchen fey, ihren Inhalt 
einzeln anzeigen, Die zwey erftern enthalten Stücke 
aus dem N. X. ı)Matth. 18,27 —2I, 15. 2 
Joh.9, 17 — 13, I wovon das erfte das wichtig 
ift; Eap.ıg, 17 liefted rı us Aeyaıs ayaJor. 10,22. 
23 fehlt der Zuſatz: au ro Barrısuu + Barridy- 
ces; ein Beweis, daß diefe Ueberfegung aud eis 
nem alten und guten Codex verfertigt fey. 3)Ies 
rem. 13, 14 — 14, 19 das längfte gedruckte Frag⸗ 
ment der fahidifcben Verfion des A. T. Die folgen» 
den Stuͤcke haben weniger intereffe. 4) Fragment 
einer Homilie von Chrifto ald Arzt. 5) Kloſtervor⸗ 
ſchriften, das Effen auffer dem Refectorium betrefs 
fend. 6) Aus einer Homilie über dad Hohelied (ed 
ſcheint vielmehr über Pred, Sal. 10, I zu feyn, da 
der Verf. beftändig auf die Fliegen anfpielt ; * — 
nde 
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Ende ift eine Reihe Stellen ans dem hohen Liebe), 
7-9) Bon dem Xcten des h. Pachomius und Theos 
dorus, oder Bruchftüce von einer Gefchichte der 
Mönche von der Congregation des h. Pachomius. 
Das Ste Fragm. wird dadurch merkwürdig, daß 
barinn zween ungedruckte Briefe des h. Antonius 
im Original erhalten find,  (Mielleiht war das 
anze Werk, wozu diefe Stücke gehörten, «mit den 
eten des h. Pachomius in der Vatican. Bibliothek 
einerlen). 10) Aus einem Leben eines gemwiffen Abt 
Matthäus. 11) Aus einer Homilie über das heil. 
Abendmahl. 12) Aus dem Leben des Ev. Johannes, 
von Prochorus Diaconus; das in der Bibl. Patt. 
Parif. T. VII. p. 108 lateinifch ſteht. Hr. Mingas 
zelli glaubt, daß das Original coptifch geweſen fey. 
13. 14) $ragmente aus Homilien, 15) Sittenregeln 
für Moͤnche. 16) Legenden von Anachoreten. 17) 
Fragment einer afcetifchen Rede. — Alle zufammen 
machen 68 Blätter aus, deren 6 bis 8, auch weniger, 
zufammen gehören. Es fcheint daß die Copten ihre 
alten Handichriften theilen, um defto mehr europäis 
ſchen Liebhabern dienen zu koͤnnen. Hr. M. hat jes 
dem Stüd zuerft eine Befchreibung ber Handfchrift 
vorgefeßt, worauf der Text felbft, mit ſchoͤnen neus 
gegoßnen Lettern gedruckt, und dann mit Weberfes 
Bung und Erläuterung einzelner Worte folgen. Die 
Ausführlichkeit der letztern kann man aus der Seis 
tenzahl ded Werks abnehmen ; fie enthalten indeffen 
viele Bemerkungen, die für die Sprache wichtig find, 
und geben häufig Berichtigungen zu den von Xufe 
angeführten Stellen. Auch find auf zwey Kupfers 
tafeln Schriftproben von jeber Handfchrift einge⸗ 
rüct, und am Ende ein Verzeichnig der Wörter die 
dem Verf. dunkel blieben, nebft einer Nachricht von 
zwey coptifchen Handfchriften, bie Hr. M. neulich 
erhalten hat, beygefügt, Fr eine enthält .,_ 
2 bey 


— 
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bey Leichen nach dem Nlerandrinifchen Ritual, das 
zu Rom 1765 gedbrudt ift, doch mit Berfchiebens» 
beiten. Die andre iſt eine unvolländige Liturgie des 
h. Baſilius. Aus einem in der Borrede mitgetbeils 
ten. Briefe des Hrn. Woide, erfahren wir mit Vers 
gnuͤgen, daß die fahidifche Ueberſetzung des N. Tu 
wozu Hr. W. noch neue Fragmente erhalten bat, 
nun bald erfcheinen werde. Ben dem vielen Huͤlfs⸗ 
mitteln zur Aufklärung DieferBaftardtochter der alten 
ägvptifchen Sprache, die wir dem Fleiß verbienft« 
voller Gelehrten in den letern Fahren verdanken, 
ift es doch ein unangenehmer Gedanke, daß ibre Des 
muͤhungen durch fo fparfamen Gewinn belohnt wers 
ben. Was wirerbeutet haben, beftebet in unfruchte 
baren Legenden, Homilien, oder Ueberſetzungen von 
Driginalen, die wir laͤngſt haben, deren ganzer Werth 
fi alfo auf bloße Wortkritik, oder höchftens auf 
ungewiffe Erläuterung einzeiner, von Ausländern 
eutfiellrer, Wörter einfchräntt. Würden wir einft 
fo aluͤcklich feyn bie :altägnptifche Schrift zu entzis 
fern, wie ſchaͤtzbar würden uns aldtann diefe Sprach⸗ 
reſte ſeyn, die vieleicht zu neuen Aufſchluͤſſen in der 
Geſchichte dieſes merkwürdigen Volks führen könnten, 


Nom. | 

Monumenta Graeca ex Mufeo Equitis ac Se- 
natoris Jacobi Nanii Veneti illuftrata » D. Clem. 
Biagi, Cremonenfi,-Monacho- Bened, Camald, 
S. Ih. et SS. Canonum Lectore emerito, in Col- 
legio Vrb. prop: Fidei S. Th. Profefiore — bey 
Bulgoni 1785. Quart. 333 S. mit Kupf. Eben der 
würdige Senator, (er ift zugleich Gefchäftemann; 
war Befehlshaber ber Flotte, Gefandter in der Bars 
barey, Proveditore ven Eorfu, bann von Padua, 
Mitglieb des Raths der Zehen), deſſen Biblios 
thek durch eine. Beſchreibung von griechifchen M * 
8 er miiwen 
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miſchen, koptiſchen Handſchriften der Melt iſt 
bekaunt gemacht worden (f. vor. Jahr ©. 1626.) 
beſitzt auch ein Muſeum voll ſeltner Altertbümer, 
aus welchem ſchon Fabretti, Muratori, Corſini 
verſchiednes, und vorzüglich Paciaudi die Mon, 
Pelop, ans Licht geftellt haben. Setzt folgen noch 
verfchiedne feitdem hinzugekommene Stuͤcke nach, faft 
alles inedita; für weiche wir dem Hrn. Btagi fehr 
verbunden find: wenn er und nur nicht fo vieles in 
- Kauf darein gäbe, dad wir ihm gern zurücigeben 
möchten. Bey jedem Stüd erhält man einen gans 
zen Eimer der trivialften antiquarifchen Bemerkun⸗ 
gen:über den Kopf! und da fließt unter den Händen 
das Goldlörnchen mit weg! 1. Eine Urne der Aye- 
99 Tax geweiht von einer Julia Athena? und 
dabey eine Abh de fortunae diuinitate. II. Ara, 
dem Adrian geweiht, OAuurıw Au Aadwuvumw, Der 
leßtere Beyname war’ fonft nicht bekannt. III. 
Ein fchon vorhin befannted Marmor aus Corfu: 
worauf Apollodor Prytanis mit drey Zuvapxoı vors 
loͤmmt; welches alfo die Magiftrate von Corcyra 
waren. Gute Bemerkungen über die alte Berfafs 
fung von Corcyra. Sie war republikaniſch, wie die 
andern Meinen Staaten Griechenlands; fie hatte 
Magiftrate, einen Senat und eine Volksverſamm⸗ 
lung. Unter den Anmerkungen ift eine: warum eis 
nem von den Synarchen Fein Name des Vaters beys 
eſetzt ift? der Verf. antwortet mit Mazocchi: ber 
ann war einunehelich Kind; (es feheint Doc) Deuts 
li, daß die Steinfchrift theild übel gelefen, theils 
verlöfchet feyn muß: DuAwrac Iuuxovc KosamsAnou 
ließ: VuAwrag lenxgov, V... vog Arsixov, und fo 
hätte der ehrliche Mann feinen Vater). IV. Aufs 
fchrift von einem Thurm, wenn man nur müßte, wos 
her fie it: Ava& Aswv soryes vupyov svJade Aus 
uw mooPawvsm voug Aoxoug rwv Bxpßapwv. Wi 
Ein Pfephifma oder Schluß des Senats zu Upefia, 
8f3 ihrem 
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ihrem Magiftrat, einem €. Julius Epaphroditus, 

eine Statue zu feen: die Stadt iſt völlig unbe⸗ 
kannt, wenn ed nicht Opifena In Thracien war; der 
Stein fam aber doch aus ber füdlichen Kuͤſte des 
Deloponnes. Der Magiftrat führte den Namen’ 
ayperng (aypsrsvsavra heißt,ed: Heſych. dyperar. 
jyszova. Jeöv. allem Anfehen nad) von aypsiv, dysl- 
psıv). Noch fteht die Aera 194. dabey. Eben da⸗ 
her ward die folgende gebracht, VI. welche j Auuı= 
px rov Nvdsxewv (auf dem Stein lieft man Au 
Ienrswv) molız anfängt: auch diefe Stadt iſt unbes 
kannt, Noch folgen 22 Reichenfteine. : Eine Abh. 
über dad xaıps auf Grabmälern. Noch ein Xetras 
ſtichon, das an vielen Stellen unleferlich iſt: was 
bier beygebracht wird, zeigt von einer fehr mangels 
haften Runde ber griechiſchen Grammatik. Im zwey⸗ 
ten Vers leſen wir deutlich? oc wox' dv dupıcda 
mpärog Eval IIixz. Ohne eine beffere und genauere 
Abſchrift, Hilft alles Rathen nichte. Da der ®, 
im Griechiſch leſen fo wenig Fertigkeit hat ; fo mache 
und dad wegen der übrigen Sunfchriften nicht wes 
niger beforgt. — 


Leipzig. 

Bey Cruſius iſt mit Anfang des Jahres der ehe⸗ 
male (ſ. G. A.85. S. 1272) angekuͤndigte lateini⸗ 
ſche Calender, und lateiniſche Blumenlefe, wirklich 
mit zween Titelblaͤttern erſchienen: Calendarium 
Muſarum Latinum und Florilegium Latinum anni 
aeraeChr. 1786. edidit G. N. Fiſclier, Rector Ste- 
phanei Halberſtadienſ. Duodez, 318 ©. ohne den 
Kalender. In dieſem ſind den Tagen die Namen 
alter Schrifiſteller beygefuͤget, ohngefaͤhr nach der 
(unkritiſch gemachten) Zeitordnung in den gewoͤhnli⸗ 
chen Litteraͤrgeſchichten: fo ſtehen Orpheus. Mu- 
faeus. Palaephatus. voran; und nicht immer genau 
genug ; fo ſteht Philonideszweymal. — fuͤr 

ean⸗ 
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Cleanthes. Es ließ ſich gleichwohl die Sache nuͤtz⸗ 
Jicher einrichten, wenn richtige Werzeichniffe von 
Claſſen, Gattungen, Folgen von griechifchen oder 
römifchen Schriftftelleen, Monatweife oder nad) ans 
dern Abtheilungen aufeinander folgten; fo hätten die 
jungen Leute eine litterärifche Weberficht, In unfern 
deutfchen Almanachen diefer Art ift gemeiniglich in 
Beyfegung der Namen Fein Sinn. Das Floris 
Vegium begreift: Einiges zum Calender gehöriges. 
Einige lateinifche Schulfchriften, darunter die erfte 
vom Hrn. Fifcher ſich empfiehlt, über den Werth, 
den lateinifche Gedichte Heut zu Tage haben können x 
Zwey Preißfchriften auf den von dem Hrn, V. aus⸗ 
efegten Preiß (f. vor. J. ©.1272), die eine vom 

Alteften Sohn des zu früh verftorbenen verdienten 
Schulmannsd R. Gottleber in Meifen, die von dem 
jungen Daun gnte Hoffnung erweckt. Endlich las 
teinifche Blumenlefe: ältere, neuere, und ganz neue, 
darunter doch ſchon einzelne gedruckte, andere aber 
ungedructe. Natuͤrlicherweiſe hält man ſich bey 
den letztern am längflen auf. Der rühmliche Eifer 
des Herausgebers'mußte, um feine Unternehmung 
durchzufeen , mehrere Zwecke zufammenfaffen und 
vereinigen. Wenn für die Schuljugend und für 
Liebhaber der lateinifchen Dichtkunſt zugleich geforgt 
werden foll, muß man allerdings über Einiges wege 
feben, Sollen bie lateiniſchen Gedichte den Juͤng⸗ 
lingen zur Bildung des Geſchmacks dienen, fo müffen 
fie felbft mit Geſchmack abgefaßt feyn; fie müffen 
fich entweder durch Neuheit oder durch auffallende 
Wahrheit und Stärke des Gedankens, durch etwas 
vorzüglich glücliches in der Wendung, im Ausdruck 
oder in der Berfification, empfehlen. Ein gemeiner 
Gedanke in lahme , zufammen fcandirte Verſe ges 
bracht, kann dem Liebhaber oder dem Anfänger vers 
ziehen, aber nicht empfohlen werden. Der Hr. R, 
hatte vermutblich zur Zeit den Vorrath noch nicht, 
dag 
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daß er eine firenge Auswahl treffen konnte. Dieg 
' wird in den künftigen Fahren eher möglich fen. 
Gegenwärtig erhielt er Beyträge von mehr Verſifi⸗ 
catoren ale ed; und doc) bietet die Iateinifche 
Dichtkunſt von der Seite eine große Erleichterung 
bar, da es ein Verdienft ift, einen Gedanfen der 
Neueren in ein fchickliches anpaffendes römifches 
Gewand einzulleiden, wodurch er ein Anfehen von: 
Neuheit, oft von Würde erhält; auf dieſer Eeite tft 
doch noch eher etwad zu gewinnen, ald wenn mar 
Doidifche und Tibullifche Empfindungen und Bilder 
zum Ekel nachempfindelt oder nachwitzelt; welches 
der Fall von den meiften neuern lateinifchen Dich⸗ 
tern iſt; unter welchen nur noch die Glaffe derer 
nachſtehet, welche einen Alltagögedanten in Alltagss 
fprache verfificiren. Don dem Hrn. $. find ver—⸗ 
ſchiedne gute Stüde untergemifcht. 3.8. eines, 
das fich herſetzen läßt: Tres Officiorum gradus. 
Quo tibi [ufficiunt vires, ne ferre recufa. 
Quod pauci poffunt, maius id oflicium. 
Quod manet infellum, nifi tw confeceris, ipfo 
Mandatum a fummo tu tibi crede deo, 
Hier iſt der Gedanke werth verfificier zu werben, und 
die Verfification paßt dazu. In denen von J. F. 
Heufinger ift gefunder Gedanke und gute lateinifche 
Sprade. (S. 171 Quum prifca gravi voluimus 
volumina wiffen wir die wahre Lesart nicht gleich zu 
benfen. Zu den Drucfehlern gehört auch noch eine 
im Griechifchen ©. 198). Aber ein M. H. Thieme 
feheint mit dem bloßen Verfificiren fich zu begnügen: 
fo auch ein Hr. Reichert. N, beweißt ©. 209. 219 
Daß er Anlage hat. — Doch wir müffen innehalten. 
So wie diefe Blumenlefe ift, fo ftehet fie doch keiner 
von unfern deutſchen Blumenlefen nach; follte bie 
Halte Hand der Kritik einmal diefe berühren, fo würs 
den die Blämgen noch weit ärger zuſammenwellen 
und binfterben. 
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30. Stuͤck. 
Den 23. Febr. 1786. 








Goͤttingen und Leipzig. 


on dem Auctlonator Broſe, welchem Hr. Boſ⸗ 

ſiegel den Zachariaͤſchen Verlag uͤberlaſſen 

hat, iſt der erſte Theil der bibliſchen Theo⸗ 

logie von unſerm ſel. D. Zachartaͤ zum drittenmale 
mit einer Vorrede von unſerm Hrn. Prof. Vol⸗ 
borth aufgeleget worden. Da von dieſem ſehr nuͤtzli⸗ 
chen Werke zu ſeiner Zeit in dieſen Blaͤttern Mel⸗ 
dung geſchehen iſt, (ſ. G. A. 1771, S. 1017) ſo mer⸗ 
ken wir nur überhaupt am, daß daſſelbe durch bie 
‚ eigne Correctur, die der Hr, ‘Prof. übernommen bat, 
son ben vielen Druckfehlern, welche befonders in 
der zweyten Ausgabe befindlicd waren, — 
ſey, und machen unſern Leſern aus der Vorrebe, in 
welcher der Hr. V. uͤberhaupt uͤber die jetzige un⸗ 
ſyſtematiſche Art die Theologie zu behandeln, klagt, die 
Gg ange⸗ 
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angenehme Hoffaung befannt, daß der Hr. Prof. 
D. an dem fünften Xheile, womit diefes Werk end⸗ 
lich vollendet ſeyn wird, wirklich arbeite und ihn 
auf die Oftermeffe zu liefern gedenke. Dieſer Theil 
wird die noch fehlenden Lehren, von der chriftlis 
chen Tugend, von den Sacramenten, vonder 
&riftlichen Gefellfehaft und von den fogenannten 
vier legten Dingen abhandeln. 


— Genua. 

Von daher erhielten wir ganz kuͤrzlich auch ein 
Apothekerbuch, das uns eine deſto augenebmere 
Erſcheinung war, da es die erſte Ph. reformata 
unſers Wiſſens iſt, die in dieſem Jahrhundert in 
Itallen erſcheint. Es führt den Titel: Pharmaco- 
poea feu formulae felettae medicamentorum ad 
normam Medicinae hodiernae aptatorum, quas 
collegit, redegit, propofuit Will. Batt,M.D. In 
Vniuerfitate Genuenfi Chemiae P. P. 1785. excu- 
debat Fel. Repettus. 96 Seiten in DOctav. Das 
fo wichtige Gefchäfte, dem practifchen Arzt und dem 
Apotheker zweckmaͤßig und gut gewählte, auch wohl 
gereinigte Vorſchriften in die Hände zu liefern, 
konnte wohl niemand mit größerm Rechte übertras 
gen werden , als einem Öffentlichen Lehrer der Ches 
mie, der mit feinen in: diefer Arbeit gehabten Vor⸗ 
gängern zugleich fo genau bekannt ift, als unfer V. 
Eine gute Auswahl der wirffamften, einfachen Mittel, 
in alphabetifcher Ordnung aufgeftellr, macht den 
Anfang. Sie dienen zur Zufammenfegung und Bes 


. zeitung der 357 bier vorkommenden Zormeln. Sos 


eotrinifche Aloe fey in Genua fehr ſchwer, oder ei⸗ 

entlich gar nicht, zu befommen, und bebiene man 
ko an ihrer Stelle der hepatic. Der befte rothe 
Bolus werde von ber Inſel Elba gebrachte. Das 


mit Unrecht fogenannte Guaiacgummi erhält bier 


- feine 
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ſeine verdiente Beneunung Reſina; ſo wie hier die 
japan ſche Erde ſehr ſchicklich ſuceus laponicus ges 
nannt wird. Dem ſtrasburgiſchen Terpenthin wird 
der Vorzug vor dem venetianiſchen gegeben, und 
letzterer nur fubftituirt, wenn der erſte nicht zu haben 
iſt. Unträftige, entbehrliche Mittel haben wir wes 
nige gefunden, wenn wir die lapides. Cancror. Cin- 
nabar, etc. auänehmen, aber Dagegen viele fehr kraͤf⸗ 
tige, in der Praxis nicht zu entbehrende, ungern 
vermift, fo: Aconit, Arnic, mont. Bardan, Bel- 
ladonna, ol, Cajaput, Cantharides, Cort. Cafca- 
rill. Rad, Colombo, Stipit. Dulcamar. Lich. Is- 
landic. Cort. Mezerei, Quercus, Lign. Quafl. Rad, 
Rub, Tinctor. Senek. Cort. Simaroub. Hb. Tus- 
filag. Vv. urfi. die doch durchaus bier aufgeftellt 
zu werden verbient hätten. — Die Formeln felbft 
folgen gleichfalls in alphabetifcher Meihe. Der des 
filirten Waſſer find. 18; von denen mandye gut 
hätten megbleiben fönnen. Die Vorſchrift zu einer 
Aq.fülphureaartific. hat und, wie dag Mittel ſelbſt, 
fehr gefallen. Butyr. und ol, Cacao. fonımen: bor, 
und enthalten faft wörtlich diefelbe Worfchrift zur 
Bereitung; eines davon wäre alſo bey. einer zweyten 
Ausgabe wegzuftreichen. Der Conferven find nur 
drey, und ber Effenzen blos zwey, Sechs dem 
Namen nach verfchiedene mucilagin, aber alle aus 
fchleimichten Mitteln bereitet, find gewiß viel zu viel. 
So mie ber Pfläfter, deren 21 aufgeftellt find! Sehr 
einfach und kräftig fcheinen uns die (S.68) ange⸗ 
ebenen Pil. eophraßtic.. aus Mafl; Pill, Rufi Sal. 
mart. ana, ba Galban. col, 2jM. ingleichen auch 
die Pil. e Myrrh..c.. Marte, 3% Myrrh. Zvj Sala 
Mart. 3jj G.Ammoniae. col.Extr. Sabin. ana 3jjj 
Syr. fimpl.g.f, veF.M.Pil. Die zufanmenges 
festen Pulver find bis auf 4 geſchmolzen; die Sy⸗ 
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rupe hätten auch noch eine Heine Nebuction ausſte⸗ 
ben können; 18 find doch zu viel. Die Zapl der 
Tincturen fchränft fi) auf 14 ein. Nichtübel bat 
uns die Bereitung des Vin. emet. gefallen. x Vin, 
Malagens. 1bjj Tart. emet. 3jv M, folv, trans 


chart, col. Der Salben find noch) 14 geblieben. 
In einer kurzen Machfchrift erfahren wir noch am 
Schluß, daß, ald Hr. 3. diefe Arbeit nach) dazız 
erhaltenem Auftrag unternommen hatte, es auf ein» 
mal dem dortigen Collegium der Aerzte einfälft, ſelbſt 
Hand and Werk zu legen, und zwar beöwegen (wie 
führen, alles Misverftändnig zu vermeiden, bie eis 
genen Worte an) pharmacopoeam puram velle, ab 
Indigenis (!!) excogitatam neque vlla Anglorum 
Gallorumue follertia contaminatam (?). Erfaßte 
daher ben (löblichen) Entfchluß, um nicht ganz vers 
gebens gearbeitet zu haben, es auf eigne Koften bru= 
een zu laſſen und für fich herauszugeben. Und das 
für verdient er fo jehr unfern Dank, als das Colle⸗ 
gium der Aerzte zu Genua für obigen Ausfpruch 
unfer Mitleiden. 


Halle, / 

Don des Hrn. Baron v.Lamotte praftifchen Beys 
trägen zur Cameralwiffenfchaft für die Cameraliſten 
in den preuffifchen Staaten , (f. Anz. 1783. S. 92, 
1223. und 1784. ©.286) find nun drey Theile vors 
handen; die beiden erften find bey Breitkopf im 
Leipzig, der dritte aber in der hallifchen Waifenhauss 
buchhandlung gedrudt. Das Werk ift zuverläffig 
eins der mützlichften feiner Urt, welches die im Preuſ⸗ 
fiihen übliche Behandlung cameraliftifcher Gegen⸗ 
fände fehr gut lehret, und durch die ausführliche 
Erzählung eines jeden abgehandelten Gefchäfts und 
die Mittheilung aller darüber erfolgten Auffätze jun⸗ 
gen, vornemlich freilich preuſſiſchen, Cameraliſten 

zu 
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zu einer höchft heilfamen Worbereitung dienen kann. 
Menn auch einige bier vorfommende Gegenftände 
an und für ſich allein nicht jedem wichtig genug 
{einen möchten, fo ift doch die Erzählung allemal 
lehrreich, weil fie die Denktungsart der koͤnigl. preufs 
fifchen Kammern, die Behandlung und den Gang 
der verfchiedenen Geſchaͤfte darftellet. Im zweyten 
Theile findet man zuerft alles, was in der Churmark 
zur Aufhelfung der Bienenzucht bisher vorgeſchlagen 
und vorgenommen if. Im Jahr 1768 wollten ein 
paar Coloniften dadurdy ohne Arbeit reich werden, 
daß fie alle Bienen in Generalpacht nehmen, dem 
Könige jährlich 400 Rthlr. geben, und dagegen vom: 
jedem Btenenftode 2 Gr. erhalten wollten, aber fie 
wurden mit Werachtung abgemiefen und zu mehreren 
Fleiße bey ihrem Aderbau ermahnt. Im SF. 1774 
both Hr. R. feine Dienfte an; feine Vorfchläge ges 
fielen der Kammer, aber der König erkannte, daß 
es zur Beförderung der Bienenzucht Feines befons 
dern Commiſſars mit dem vorgefchlagenen Gehalte 
von 600 Rthir. bedürfe; man wiſſe aus Erfahrung, 
dag die Anfegung folcher Auffeher die Koften und 
Befchwerden des Landmannes vermehre und bie 
Sache gehäffig mache. Nach der hier eingerücten 
Tabelle waren im J. 1782 in der Churmark 49616 
Stöcde und Körbe. Die Lüneburger bringen ihre 
Bienen in die altmarkifchen Heiden und Forſten, und 
bezahlen dafür den Landleuten für Stätegeld und 
Fuhrlohn, dem Oberforftmeifter an Fluchtgeld und 
dem Könige an Zoll jährlich fehr viel; daher auch 
die Klagen der neidifchen altmarkifchen VBienenhals 
ter wider jene Ausländer abgewiefen find. Im J. 
1766 wurden auf den churmarkifchen Aemtern Baus 
materialienmagazine angelegt, um dadurch die Baus 
koſten bey den herrſchaftlichen Gebäuden zu vermins 
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dern ; aber weil die dabey noͤthige Aufficht, Treue 
und Ordnung nicht zu erhalten war, fo wurden diefe 
Magazine 1773 wieder aufgehoben, und nur auf 
den von den Forſten weit entfernten Aemtern bey⸗ 
behalten, Weil man merkte, daß nach Aufhebung 
ber Gemeinheiten zwar der Acker gebeffert und bie 
Rindoiehzucht vermehrt, dagegen aber die Schaafs 

zucht vermindert ward, weil die Bauren nicht im 

Stande waren, Schaafe anzufcbaffen, auch nicht 

Stallung für fie hatten, fo kam der Vorfchlag auf, 

aemeinfchaftliche Dorffchäferenen anzulegen, ber aber 
liegen geblieben ift, aud wohl gewiß mehr wider 
fi) hat, ale der Hr. Herausgeber zu glauben fdeint. 
Seit 1773 bat fi) die Kammer fehr bemühet, das 
Melken der Schaafe abzufchaffen ; man machte das 
mit ben Anfang, baß man es den landesherrlidhen 
Pächtern im Contracte unterfagte; aber dieſe vers 

loren darauf die beften Schäfer ,. die freilich lieber 
zu folchen Heerden ‚giengen, dienoch gemolfen wura 
ben. Man erkannte, daß das Melken im ganzen 
Lande auf einmal abgefchafft werden müßte; aber 
eine folche Verordnung fchten zu ſehr den freyen Ges 

brauch des Eigenthums anzugreifen, und fie wäre 

auch ohne eineneue Schäfereyordnung nicht thunlich 
geweſen. Daher unterblieb denn die ganze Sache, 
und den fönigl. Beamten wird jet das Melken der 
Schaafe wieder geftatter, ungeachtet die vernünfs 

tigften Landwirthe einmäthig den Nachtheil davon 
eingeftanden haben. Muſterhaft ift die Unterfus 
bung, welche die Kammer zur Verbeſſerung der 
Papiermühlen angeftellet hat, wiewohl noch nicht 
viel gebeffert zu ſeyn fcheint. Alle Mühlen der Churs 
mark liefern nur drey Fünftel von dem ganzen Bes 
darf; alle Klagen über Mangel an Lumpen, vors 


nemlich feinen Lumpen, welche fie allein aus Bein 
t en 
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Seh Inner ZU 22 Thaler erhalten. »; 
—— — haben wicht genug —— — * 
Mortpeile nutzen und ihre Miüblen nady der beften 
Weiſe nberm zu fonnen. est fucht man die Auds 
fuhr der Lurnpen/ welche ungeachtet der Werbork, 
fortgedauert bat, zu verhindern, umd erlaubt den 
Gefellen wiederum auffer Lande zu wandern, um 
mehr Geſchicklichkeit zus erlangen. 

Sm dritten Theile iſt Das Privilegium der Bild⸗ 
bauer der erfte Aufſatz wolches auch ſchon in Bech 
mauns Sammlung vom Polizen nnd Cam. Se], 
©. 55 abgedrudt it. Nom vorzüglicher Bicht 
ift der Abfchnitt vom Der churmartiſchen Beuerfoches 
tät und deren jegigem Zuflande, wo man zus leich 
diele ftreitige Fälle, weiche von Zeit zu Zeit vorge, 
Fommen find, mit ihrem Entf&eidungen finder, 4 
244 die mannichfalrigen ee 2. Anle 
gung der lebendigen Hecken und Wallerw "de und 
anderer nüßlicher Befrie diguugen. — 1758 
wollte man den fiachlichren Genft, Viex europ, 
dazu angerendet haben ;_ aber daß diefe —* übel 
gewählt worden, weil fie unfern Win ern bi er 
trägt, liefet man hier nicht- Seit dem Jahre 1766 
bat ſich die Kammer bemübet, die Verbefjerung 
des Landes durch Mergel einzuführen, maa erfenner 
aber leicht, daß manche Meitläuftigkeiten und Ir⸗ 
rungen aus Mangel mineralogifcer a und 
aus fehlerhaften Borftellungen von —*9 ha 
des Mergels ıntienden find. Man IB eergels 
gräber aus Schiefien tommen, bie J re ge⸗ 
ſchickt waren, das wenige, was fie nr umabtung 
gelernt batten,, unter ganz veränder die hi anden 
anzuwenden. "Man lies Erd bohrer ge es 
bildet find, im Lande vertheilen 2. : —— eldh⸗ 
nungen aus, ©,363 von den Einlag u n Der 

TEE - mmery 


gkeit 
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Kaͤmmerey zu Berlin, oder von ber Einnahme, 
welche fie von den Weinen und fremden Bieren ers 
hebt. Sie ward ihr 1575 geftattet, ald der Mas 
firat einen Theil der Landeöherrlichen Schulden 
übernahm, und viel auf die Unterhaltung der öffent 
lichen Gebäude verwenden mußte. Sie ift zumweilerr 
erhöhet worden, hat aber auch wieder abgenommen, 
3.2. ſeitdem das Berliner Bier verbeffertworden. Im 
%. 17701 die Einnahme 10369 Rthr. geweſen. Ein 
mübfamer, aber gewiß nuͤtzlicher, Aufſatz ift derje⸗ 
nige, welcher alles, was über das Haufiren vers 
ordnet ift, im chromologifcher. Ordnung erzählt. 
Mirklich follte man, wie der V. fagt, glauben, dag 
ſich die Poligeyin Verordnungen über diefen Gegens 
fand längft erfchöpft hätte, aber die Erfahrung 
-Iehrt das Gegentheil. Merkwuͤrdig ift, was über 
das Haufiren der Soldaten und ihrer Weiber beya 
gebracht ift. Der letzte Aufſatz handelt von der Ders 
forgung der Invaliden. Der geh. Sinanzrath von 
Brenkenhof wollte fie zu Schulmeiftern, Holzwärtern, 
Nachtwaͤchtern, Feldhütern und Hirten machen. 
(Er fcheint geglaubt zu haben, jeder würde eben fo 
gut, als er felbft, im Amte die zudemfelben nöthigen 
Kenntuiffe erlernen). Es ift fehr zu wünfchen, dag 
Hr. von Lamotte dieſe lehrreichen Beyträge bald 
und lange fortfee, und daß biefe auch Mitglieder 
anderer Kammern zu ähnlichen Arbeiten ermun⸗ 
tern mögen. 


Von diefen gelehrten Anzeigen werben möchentlich 
vier Stuͤcke, welche 25 Bogen betragen, audgen 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Fahre 
*gang in 209 bis 210 Numern , iſt ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden, | 
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gelehrten Sachen 


. unter der Auffiht | 
der Fönigl, Geſellſcha ft Der Wiffenfchaften, 


3..Srüd 
Den 25. Sebr. 1786. 
Gottinsen. 


Rey Endigung des poriäbrigen Decanats gap 
‚der Hr. Hofe, urray ein abermaliges Bro, 
motionsprogramm Beraus, unter der Auf- 
fohrift, Sucez Alois amari initia. Es ift vol ooyg 
eigenen Wahrnehmungen und Beurtheilungen, und 
giebt nach der Yrr, wie. der Dr. DB. die Materig 
medica zu behandeln gemobnf ift, ein neues Bey, 
fpiel, wie da, no yollfomment Aufklärung zu ſeyn 
efchienen, noch viele Dasnkelheit, Ungewißheit und. 
Frrthum geherrſcht hat. Da die botanifche Kennts 
niß die Grundlage von allen übrigen eines officinel- 
ien Planzenproducts ſeyn muß: gebt Dr. M. von 
derfelben aus, und beleuchtet demnach zuvor der 
das Aldegefchiech aAberbaupt. Ber dieſer Arbeit 
beſtimmt er, was andere Kräuterfenner, sament, 


5 lich, 


298 Goͤttingiſche Anzeigen 


lich, Munting; Eafp. Sommelin, Dillenius, Trew, 
v. inne’, v. Haller, Thunberg, zur Erleichterung 
der Kenntniß deffelben geleiftet haben. Diefes Ges 
ſchlecht, wie fo viele andere faftvolle aus den heiſſen 
MWeltgegenden , hat die Ungelegenheit mit fich, daß 
viele der dorthin gehörigen Gewächfe fo felten in uns 
fern Xreibhäufern blühen, und wenn es auch ges 
ſchieht, gemeiniglich einzeln, fo daß bie "nbtblge 
Vergleichurg mit andern verfchwifterten Pflanzen 
nicht geſchehen kann. Auch laffen fie ſich nicht im 
trockenen Rräuterfammlungen ohne Beſchaͤdigung 
aufbewahren. Daher es denn oft fo ſchwer fällt, die 
Gränzen zwifchen Art und Abart feftzufegen. Hrn. 
Thunberg Bemühungen mit denfelben in ıhrem Bas 
terlande, dem Borgebürge der guten Hoffnung, vers 
dienen in fofern defto mehr: Beyfall (Diff. de Aloe 
Vpf. 1785 m. lun.), wenn man gleich nicht überall 
in den Begriffen von Gattung und Abänderung mit 
ihm übereinftimmen follte. Es ift belannt, daß man 
auf den Apotheken dreierley bittere Säfte unter dem 
Namen der Aloe aufbewahrt. Ob biefe aber ben 
Pflanzen oder nur allein der verfchiedenen Zuberei⸗ 
tungsart nad) von einander abgehen, ift noch nicht 
entfchieden. Wahr ift ed, daß ed mehrere ganz vers 
ſchiedene Aloepflanzen giebt, die einen bittern Saft 
von verfchiedener Farbe, Geruh, Geſchmack, Fe⸗ 
ſtigkeit, Aufldslichkeit, ertheilen. Eine darunter 
nennt v. Linne Alo& perfoliata =, vera, mit Dem 
Bauhinfchen Synonym Aloe vulgaris, welche 
doch weder von ihm noch von andern, auch nicht 
von Thunberg, fo beftimmt worden ift, daß ed uns 
trüglicy gewiß wäre, welche er und C. Bauhin dar⸗ 
unter verftanden, Werfchiedene Schriftfteller fügen 
zwar den. Bauhinifcben Namen ihren Zeichnungen 
bey, aber wenn diefes von Regnault bey zwey ganz 
verſchiedenen Gattungen gefhteht und im Hortus 
romanus 
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romanıs fogar bey der Agaue: fo wird man auch 


genen andere Rräuterfenner mistrauiſch. Jadeffen 
ftehen beides der fine. und Bauh. Name in dem 
Blatwellfchen Kräuterbuch (Ad. Trew. tab. 229) 
bey einer Pflanze, Die der Hr. Hofe. M. in dem 
wärmften Xreibhaufe des bot. Gartens zwey Fruͤh⸗ 
linge nacheinander erft nach 17 Jahren, da er dem 
Garten vorgeflanden , blüben geſehen hat, und die 
er nad) bier angegebenen Gründen von ben andern 


“ Abarten der Alo& perfoliata trenntund zu einer bes 


fondernGattung erhebt. Er nennt fie ALo@elongara; 
floribus fpicatistubulofo-triquetris fubringentipus 
oblique dependentibus, foliis aggregatis dentaro- 
Spinofis, und befchreibt fie aufsgenauefte. Es iſt dies 
felbe, die Regnault Alo®s commun nennt, uud 
wahrfcbeinlich auch diejenige, welcher Browne und. 
ughes Die kaufbare Aloe zuſchreiben. Ar. M. Bat 

— die Muͤhe gegeben, bie Blätter aller der Jahlreis 
chen Aloen des hiefigen bot- Gartens zu foften, u, 
zu erfahren, welche zum Einfammlen ded bitter 
Safts gefchict find oder nicht, welches Gefchärre 
beides ſehr langweilig und widerlich geweſen ſeyn 
würde, wofern ernicht bey Den bittern, nad) der Reipe 
zu prüfenden, Gattungen , mach der Prüfung einer 
jedweden fich erfiden Mund mit Weineflig,der augens 
Bliclich Die Bitterteit hebt, wub darauf mit Waffer, 
um die Säure zuvertilgen, ausgefpühlt hätte. Dems 
nach hat er einige unfehmackhaft , —* oder 
ſuͤßlich, andere in mebrern Graben bitter efunden. 


Befonderg Mbänderungen der tinneifchen 
Gattung au Yerfoliata, Dod mit ber Thun bergi⸗ 


ie Aloelin 
ſchen Ab r bitter auch die A guae- 
formis, ee Thunb. und —* — 
des Hu, die vitterkeit ſteckt * ey —* uicht 
BR 
— —— 
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Innern Flaͤche der dicken Bedeckung deffelben finde, 
und Hr. M. forgfältig befchreibt; der in der Mitte 
befindliche Theil des Blatts ift ein mwäßriges oder 
ſchleimichtes unſchmackhaftes Fleiſch. Auch hat der 
Hr. V. dergleichen Gefäße mit bitterm Saft in der 
äuffern dicken t des Blumenſtengels bemerkt, 

und dadurch die Stelle im Plinius a fönnen, 

dad zu feinen Zeiten der Aloefaft aud aus dem 

Stengel der Pflanze eingefammlet worden. Die®es 

winnung des Safts felbft und die’ Verdickung defa 

felben aber feßt er nach den jest zu Barbados, Ja⸗ 

maica, Cap d. gut. Hoffn. üblichen Weiſen auseins 

ander, bey welchen doch mancherley voneinander abs 

gehende Umflände vorkommen, die auf die Verſchie⸗ 

denheit des Safts Einfluß haben müffen. Die auf 
den Üpothefen angenommene Dreyzahl ift fehr vers 

fuͤhreriſch, da mancher 5. B. das Soccoteraaloe 
nennt, mas ein andrer Leberaloe, auch bie faufbas 
ren Qloefäfte, bey der Vergleichung derfelben aus 
mehreren Materiallammern, der Farbe, Feſtig keit 
u.f. w. nach, von mehr als dreierley Art find. Worinn 

dieſes liegen mag, iſt bisher ſchwer zu fagen. Kömmt 

ed nicht von dem verfchiedenen Verfahren bey der 
Zubereitung des Saftes, oder von dem Standort, 

Alter und Elimat des Gewaͤchſes oder der Zeit der 
Einfammlung,, oder fremden Zumifchungen, ber: 

fo mag wohl die Verfchiedenheit der Gewaͤchſe, als 

Arten, oder Abarten betrachtet, daran Schuld feyn, 

welches auch den. Verfuchen des Hrn. M. nicht wis 

berfpricht. Was aber C. Commelin und fo viele 

andere nach ihm in diefem Städ beftimmen , 

fih auf lauter Muthmaßung, nemlich die Aehnlich⸗ 

keit des Geruchs und Geſchmacks des fluͤſſigen Safts 

gewiſſer Aloepflanzen mit den verdichten faufbaren. 

Aus feiner Alo& elongata hat ‚ber Hr. V. einen vors 

treflichen bittern Saft reichlich eingefammilet, + 
er 
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der beſſen Goccoterzaloe, wie fie Lewis beſchreibt, 
— Die damit angeſtellten An 
müfen wir bier aus Mangel an Raum übergeben, 
und geden ken nur noch derjenigen Punkte, die der 
Hr. Hofe. wiöbegierigen Reifenren zur Ergänzung 
der Gefchichte der Aloe zu beobachten empfiehlt. 
Da dann au die Werfuche bey Kranken um fo piel 
gewiſſer ausfallen werden, indem es dabey auf gute 


und übereinftimmende WArzneymittel unumgänglich 
ankoͤmmt. 


ſchen 
Staatengeſchichte für Höbere Schulen auf — 
Seiten in Octav heraus gegeben. Es enthält ger Sb 


au ſel 
Anleitung zur Kenntniß ber europäifhen Staageno 


ofr, 
Meufel-dag Hauptbuch war, woraus der hiſtoriſche 


MWeife 


8., ges 
nauered Kompendium hätte wählen können. Genen 


logiſche T Den manche ungern dabey vers 
ale, Die — Zeittafel iſt ſeht gefchickt 
zur Wie derholung Einige einzelne Unmerfungen : 
©.4 finden wir Die Epoche nicht bemerkt, wenn 
die Republik per verein. Niederlande feierlich (oa 
mn gen Philipp IT. —— die — — Au 
es beka eſchehen. — er 
nutlich nicht geſch 53 Zapalt 
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Inhalt des ewigen Edikts theils nicht vollftändiz 
genug, theild nicht richtig ausgedrädt. S. 1ogi 

der Navigationdalte gar nicht gedacht. S. i14 
fehlt Meldung der Habeas Corpus Alte. Auch die 
Namen von Robert Walpole und Wilh. Pitt haben 
wir nirgends angetroffen. S.131e. a. flatt Koͤ⸗ 
nige aus fpanijchem Gefchlechte richtiger aus öfters 
reichifehem Geſchlechte. S. 179 das Recht Raifer 
Leopolds auf die fpanifche Monarchie ift nicht von feie 
ner Bermählung mit der Schwefler Earlall. abzus 
leiten, denn alled Recht, dad etwa hierburdh ers 
worben worden wäre, gieng auf den baierifchen Churs 
prinzen über. Der Öfterreichifche Hof gründete fich 
Damals auf ganz andere Argumente. 2 


Frankfurt und Mainz. 
Sam. Tb. Sömmerring über die koͤrperliche 
Derfchiedenheit bed Negers vom Europäer. go und 
24 Seiten in gr. Octav. — Wir haben die erfte 
Ausgabe diefer merkwürdigen Schrift im 11ten St. 
diefer Blätter v. J. angezeigt. Sie bat hier in bier 
fer neuen Auflage beträchtliche Vermehrungen, vors 
züglich aber nähere Beftimmungen einiger Ausdrücke 
ber vorigen erhalten, die man verfchiedentlid) das 
hin hatte misdeuten wollen, als ob fih der Hr. - 
Hofgr. R. beytommen ließ, noch jet mehrere Gat⸗ 
tungen (Species) im Menſchengeſchlecht anzunche 
men, oder die gemeinfchaftliche Abkunft aller uns 
befannten Menfchen s Racen von einem einzigen 
Stamm s Paare zu bezweifeln. — Wenn er z. B. 
gefagt, die Mohren fcheinen etwas näher ans Affen» 
gefchledht zu gränzen ald wir Europäer, fo will das 
eben fo wenig fagen, als ob nun deshalb die Ne⸗ 
gern nicht von Adam abflammen follten, ald man 
für die Bewohner einzelner Inſeln der Südfee des⸗ 
wegen eigene Adame anzunehmen braucht, weil beobs 
achtende 
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ahtende Rei ſende einige Aehnlichkeit mit Nrempkna 
ſognomev an ihnen gefunden. Bielm hr — 
er ed nochmals aus drucklich: „die Negern find 
‚wahre Menſchen, fo gut wie wir, und nach: Hächfts 
„wahrfheimlihen Gründen , Die uns Naturges 
„dichte, Phnfiologie, Philofophie, und ſchriftuͤche 
„Nachrichten darbieren ‚, von einem gemeinfchaftlis 
„hen Stammpater mit allen übrigen Menſchen ents 
„‚seroffen, und fo gut und um nichts weniger Men⸗ 
Iſchen, als eine der fchönften Griehinnen, „, — 
Und wirklich zeigt ſich auch zwifhen Negern und 
Negern felbft,wenigften® eben fo viele Verſchieden beit, 
ala zwifhen mauhen Meger:Racen und den aus 
gränzenden Völterfchaften „ die dann zu den Apyis 
gen Varietäten im Menichengefbleht die unmzeyz, 
lichen Uebergänge machen. Auch wird mücht 
leicht eine einzige Werfehtebenheit am Körperbaue Ye, 
Mohren finden, die man nidt auch, wenigpzeng 
unter gewiffen Umftänden , bey andern Men fapen 
finden follte,. 2,9. das 2Beiffe im Auge der por, 
zen, iſt zunächlt um bie KMormbhaut gelblihbrann, 
faft wie bey einigen Affen Cund wie (don Hr. Drof. 
Walter erinnert hat, auch bey alten Europäern), 
— 91.6. fand die möcherne Pruft bey drey männs 
lichen Mohren groß, geräumig, und gewölbter alg 
beym Europäer; und Die Sultern breit. Calfo beis 
des wie bey den (hönert Tſchirkaſſiern) — ‚Beyläus 
fig betätigt Hr. &. alferbings, daß bie Käufe der 
Mohren braunfhwarz. find- 


Leipzig. 

DS, x Baumgarteno Auslegung 
des De neu — —3 Beer 
1786. 238 Seiten in Quarf- er. ji iſt eis 
gentlih nur unneranderter ubdrü er Ansgabe 


om 


" 
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von 1756, die der vorige Verleger neu auflegen 
wollte, und von dem jetzigen, der deſſen Verlag 
übernommen bat, mit einem neuen Titel verfeben 
und ans Licht geſtellt il. Die Einrichtung, der 
Werth und die Brauchbarkeit der Baumgartenfchen. 
Yuslegungen ift zu befannt, als daß jet noch ein 
Ursheil daruͤber könnte erwartet werden. Wir koͤnnen 
uns alfo mit der Anzeige des Daſeyns dieſer Aus⸗ 


gabe begnügen. 
Marburg. 
Des Hrn. Rath Curtius Partie, VI, VII et VIII 


Colle&taneorum ad Hiftoriam farientium (1783- 
1785), deren Vorläufer wir zu feiner Zeit anges 
jeiget haben (1783. ©. 1495), liefern noch meh⸗ 
rere Briefe, Inftructtonen und Schriften für und 
von dem damaligen churbraunfchw. lüneb. Gefandten 
Georg Ludwig dv. Zabrice, welche beffelben Ges 
fchäfte bey Peter dem Großen 1712, 1713 und 
1714, und auf dem Braunfchweiger Congreß bes 
treffen. Diefe bezogen fich vorzüglich auf die Ber. 
ftärkung des gegen Schweden und Sranfreich errich⸗ 
teten Bündniffes, auf allerley Worfchläge dem 
Herzoge von Holftein Gottorp eine Erfezung für 
Schleswig zu verfchaffen, und auf die Vereinigung 
der Herzogihuͤmer Bremen und Berden mit den 
Ghurfürftentbum Braunfcyweig » Lüneburg. Ob⸗ 
gleich die Geſchichte des nordifchen Krieges, und 
der verfuchten Friedenshandlungen in den vorgedachs 
ten Jahren ſchon ſattſam bearbeitet worden if, fo 
geben dennoch diefe Briefſchaften beträchliche Er⸗ 
läuterungen, weil fie die geheimflen Geſinnungen 
und Abfichten der Höfe Berlin, Hannover und Wien 
aufdechen und beurfunden. 





—t— 
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32. S tuͤck. 


Den 25. Sebr 1786, u 








St. Petersburg. | 
i cta Academise Scientiaram Imperialis p,. 
tropolitanae pro anno 178I. Pars Pofke- 
rior, gedrudt 1785- Cl. oben S.105). Hi. 
Roire. 30 S. Ahhandl. 410 S- 6Rupfert. In der 
Geſchichte Beopahtungen Ebriftian Mayers zu 
Manheim und Hr. v. Wolf zu Danzig. Der Ad 
junct Theodor Yroife'enFof welcher zu Freyber 
die Bergiwiffenfhaft getrieben, auch ba eine mine, 
ralogiiche Abhandiung vom Zinnſtein heraus gege⸗ 
ben hatte, ward nach der Lrim geſchickt / wo 
ber Chan einen Beramerker —— Keie t 
tte iaed Jahr auf etie 
hatte, ſtarb aber ſelbis tt Robert 
Hayna acher, hatte ein Wertzeug, Die 
erde yes Spalte zu meflen, angegeben, 
Fr Ji welches 


Li 
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welches die Akademie auf Befehl der Kaiferinn ums 


terfuchen follte, nad) einigen Conferenzen in feiner 
Gegenwart forderte er ed wieder. Es war ein Chro—⸗ 
nometer, wo jede Secunde in mehr Inftans getheilt 
ward. (Alſo wohl noch nicht in Zertien, mie Hrn. 
Klindworts Uhr, mit welcher 1778 zu Göttinger 
find Prüfungen und Verfuche über die Geſchwindig⸗ 
keit des Schalld angeftellt worden. (Gel. Anz, def. 
J. 1145S.) Von Hra. Nic. Schenmark Prof. 
d. Math. zu Upſala hat die Akademie im Manus 
feripte befommen: Tabula numerorum primorum 
et pro minimis diuiforibus compofitorum ad octo 
millia vitra millionem expedite inueniendos con- 
ftrufta a Nic. Schenmark, 

Matbematik. 1) Euler umfländliche Erläus 
terung über dad Verhalten der Größen im Inte⸗ 


grale von Zdz: V (IHAmzzHH z*) wo 2 eineras 
tionale Function von zz iſt. Hr. €. hat diefen Ges 
genftand fchon öfters behandelt, und Hr. la Grange 
ebenfalld Bemerkungen darüber befannt gemacht, 
ohne daß Alles erfchöpft wäre. 2) Deſſ fernere 
Entwidelung, wie fi) Bogen von Kegelſchnitten ver⸗ 
gleichen laffen. Wenn man in einem Kegelfchnitte 
einen Bogen nach Gefallen nimmt, fo läßt fich im 
eben der frummen Linie von jedem Punkte an, ein 
Bogen abfchneiden, der von jenem um eine Größe 
unterſchieden iſt, die fi geomerrifcy angeben läßt. 
Die Arbeiten. welche man bierbey vornimmt, weichen 
von den gewöhnlichen Rechnungen fo fehr ab, daß 
Hr. E. hier neue Erläuterungen darüber für diens 
lich Hält, ob er gleich, nebft andern fchon mehreres 
darüber gefchrieben, auch in feinen Inft. Calcul, In- 
tegralis p. 421 .. 493 zwey Capitel davon gemacht 
bat. (Es ift vergeffen, daß es T. I. der Inſt. iſt). Eis 


gentlich gehört dieſe Unterfuchung mit zu der der 


vorigen Abhandlung, 3) E, übereine merkwuͤrdige 
Zahl 
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Zahl bey Sutmirsng Der harmoniſchen Reihe , wo 
pe nach) Ialle Bruͤche folgen, deren Zähler 1, 
bie Nenner Die ganzen Zahlen nach der Ordnung find, 
des letzten feiner x. Hr. €. hat gefunden, dag 
diefe Summedurch dem Logarithmen von x, und x 
nebft den fogenanuten Bernoullifchen Zahlen gegeben 
iſt, dazu noch eine -sumveränderliche Zahl C, deren 
Werth fich aus jeden befondern Falle berechnen 15 t 
und bier bis auf 16 Decimalftellen angegeben wird; 
Mon diefer Zahl nun findet E. Grund zu muthmaßen, 
fie ſey der hyperboli ſche Logarithme irgend einer 
merkwürdigen Zahl, Unte r ſuchungen daruͤber führen 
ihn auf Mittel, C fepr weit zu beſti men/ und a pre 
merkwürdige Eigenfpaften. 4) €. zeigt wie fi 
Eigenfhaften, die in Des vorigen Theile 4 math. 
Abb. von den Binomialeoefficenten erwiefen waren, 
auf Polynomialcoeffieienten erfireden. 5) Hr, m 
Plagmann, eine frummme Linie von folgender Eis 
genſchaft zu finden: Jeder Halbmeſſer ihrer Krum 
mung ſchaeidet auf einer geraden Linie, deren Ru, 
gegebewift,, von einem gegebnen Punkte dieſer ges 
zaden Linie, ein Stück ad, das zum Halbımegier 
der Krümmung immer eine und Diefelbe gegepene 
BVerhältnig hat, Unter den unzähliden krummen 
Linien, Die der Frage genug thun, ift aud) der Kreis, 
wenn man. den gegebenen Punkt fo nimmt, dag fein 
Abftand vom Mitrelpumntte zum Daran der Die ge: 
gebene Verhaͤlmiß har- 6) A. J. Lexe Intesra⸗ 
tion von dx:.(ı YA 2), V @x?—1) Iſt mer: 
würdig, weil fie firb blos auf zn. und Los 
garithmen bringen laͤßt · Ander⸗ Sn N, Die ſich 
eben 0 integriren Jafjen, und noch andre, bey denen 
ed nicht ftatt findet. 2 7 Hr. Fuß erſuch eines 
Berveifes, dag jede unmdgliche Größe fich durch 
AHBV _rausoruden läßt. Dr-5 Bringt auf 
diefe Geſtalt einige unmbgliche (#7 Ben, von Dear man 


ſonſt 


* 
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fonft gezweifelt bat, daß fie ſich auf dieſe Geſtalt 
bringen ließe, und fügt mehr bey, das feinen Bes 
muͤhungen mwenigftens den befcheidenen Namen eines . 
Verſuchs behauptet, Tu 
watbematifche Pbyfif. 1) L. Buler über 
die Friction bey wälzender Bewegung, befonders 
einer Kugel aus einerley Materie aufwärts eine ge⸗ 
neigte Ebene. Es wird ald merkwuͤrdig angegeben, 
Daß die Bewegung nicht durchaus nach einem und 
demfelben Geſetze gefchehe, und fo mit dem Geſetze 
der Stetigkeit nicht übereinflimme. 2) Hr. Mi 
Golovin, wendet bad, was Euler T.X. Com- 
ment. nouor. vom Tone ber Glocken gelehrt hat, 
auf die Toͤne der Glaͤſer bey der- Harmonica an. 3) 
N. J. Lexell unterſucht/ auf Beranlaffung des nächfts 
vorhergehenden, die Formel für elaftifcher in Kress 
ringe gekruͤmmter Bleche Vibrationen, die anf Bus 
lers Anfehn Alt. 1779: P. IJ. p.-1.58 ‚beruht, und 
finder etwas von E. Schlüffen unterfchiedenes, ob ee 
gleich von den Formeln ausgeht, die E. Comm; 
Nov. T. XV; XIX; X; für Gleichgewicht und Be⸗ 
wegung elaſtiſcher Bleche gegeben hat Zugleich 
zeigt er, worinn D’Alembert über die Figur ela⸗ 
ſtiſcher Bleche gefehlt habe, in feinen Opufdnles Tom, 
Vil. opüfc;’32. und wied’Al. daſelbſt Eulern und 
Daniel Bernoutli fehr unrecht gethan habe. ! 
Aftronomie, I) Kerell: Prüfung des Beob⸗ 
achtungen Hrn: Meſſier 'beym Kometen 1779: Hr: 
2. hatte bey feinen Berechnungen über: disfen Kos“ 
meten, erwähnte Beobachtungen, wegen.ded Beobe 
achters und ihrer Webereinftimnpingen al& zuverlaͤſſig 
vorausgeſetzt, ein Aftronome aber» bötte ihm eben 
Dagegen Einwendungen gemacht, ‚ohne doc) Gründe 
auzugeben; L. vermuthet, ber vornehmſte Grunb 
fen, daß die periodifche Zeit Diefed Kometen vom 
5 Jahren 7 Monaten unglaublich fcheine, da * 
n 
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ihn noh nie Arfehen Hat: Hier zeigt er nun, wenn 
man diefe Zeit merffich vergrößere, nur in zehn, 
oder. gar mıeht Fahre verändern wolle, fo müffe man 
den Beobachrungen größere Fehler ſchuld geben, als 
nur:einigermaßen mweabricheinlich if. Sich fetbft 
Hält er durch den Zwerfel an M. Beobachtungen be» 
leidigt, weil ihm alfo Die große Nadläffigkeit ſchuid 
gegeben würde, fo ſch lech te Beobachtungen gebraucht 
u haben, und deswegen bat er biefe weitkäufige 
ertheidigung aufgefegt„ _unbeforgt, ob font j6s 
wmand fielefen mag. 2) Pr. Numowoti giebt die 
Längen der Städte Mefcbin und Zubny, wo n,, 
Inochodzow heobachter hatte, aus anderswo au, 
geftellten übereinftimmenden Beobadhtungen 3 J 
Aus geodätifchen Neſfungen der Weiten dieſer Do, s 
ter von Kiow, yrtheilt er „ Die leitere fey nicht über 
1 &t. 5M. 306. sftlicher‘ als Paris. Unmtirger, 
bar dafelbft angeftellte Beobachtungen weiden 3 
weit voneinander ab,ald daß man aus ihnen ein Mirror 
nehmen dürfte. 3) Derf. berechnet aud aus einer 
Mondfinfternig 17835 Ta März, Charkow 2 Se, 
15 M. 495, Öfllicher als Varis. (E8 liegen dabey 
Hrn: Inochodzows im vorigen Xheileermähnte Beop, 
achtungen zum Grunde, Der batte aber damals 
feine Beobachtungen ber Supiterstrabanten nur mit 
Angaben der meriden verglichen, und die 
Mondfinfternig nur mit Der Berbahtung zu Petersen 
burg, Tier iſt auch noch eine Parifer dazu genom⸗ 
men, daher der Unterfchieb von 12 ©.) „2 5) Ar 
® Inochodzow beſtimmt aus feinen Dev achtungen 
— — 
Jod. 5 röburg = 
achtungen ee en neuen —— (Ohne 
Zweifel zur bequemern DVergleihung en Fein 
und dad alfo ganz gefällig). Die Baro nde 


teheilen. (Di 
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Eintheilung ift allerdings an fich beffer, als in Linien 
und etwa deren Theile. Da aber doch ben Baros 
meterbeobachtern die letztere gewöhnlich ift, fo hätten 
fie wohl mit Dank angenommen, wenn ihnen wäre 
erfpart worden, Hunderttheile in Linien zu verwans 
deln, welches bey manchem MWetterfeher fchon zu 
der für ihn böhern Arithmetik gehört). | 
Phyſiſche Abhandlungen. ı) Hr. Pr. Wolff 
fet feine Bemerlungen über die Stellung der Tas 
fern des Herzens fort, und handelt bier vornemlich 
von den Auffern Fafern der rechten Herzfammer; 
° der Unterfchied zwifchen diefen und den Faſern der 
linken Herzkammer überhaupt; die mannichfaltige 
Art, wie fie fich miteinander verwiceln; Die Fäfers 
den, durch welche fie öfterd unter fih verbunden 
find, feyen nicht zellicht, fondern wirklich Muſkel⸗ 
fafern; die Binden, die fie durch ihre Vereinigung 
machen : das Zufammenlaufen ber Fafern, als bie 
Urfache, warum ſich das Herz auf verfchiedene Ark 
zufammenziehen kann, und Nutzen dDiefes Zufammen» 
ziehens; auch hier ift alles durch Zeichnungen ers 
käutert. 2) Hr. Rath Bölveuter befchreibt bie 
Baitarten, welche er aus der Vermifchung einiger 
Arten des Stechapfels erhalten, fo wie mehrere 
fruchtlofe Berfuche diefer Art, welche er ſowohl mit 
dieſen, ald mit andern verwandten Pflanzen der 
feichen natürlichen Klaffe, befonders der Nachts 
———— angeſtellt hat; ſo gab ihm der ſtachelloſe 
Stechapfel mit dem wilden und dem gemeinen, dieſe 
beiden wieder unter ſich, und der wilde mit der 
Tatula Baftarten. 3) Hr. Collegienr. Pallas bes 
fchreibt die Biſamratze (Sorex mofchat.) und noch 
eine andere Urt diefer Gattung (myoluros) fehr ges 
nau und mit Zurechtweifung feiner Vorgänger ; beide 
And auch hier abgebildet. 


Kom. 
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Rom. 


Mon bier aus find noch ein Paar Werkezuräd, 
son welherr den Recenſ. Mangel an nöthiger Muße 
bisher abhielt. Paefti quod Pofidoniam etiam 
dixere rudera 1784. und zweyter Titel: Rouine: 
della Cittä di Peto, detta ancora Pofidonia 1784- 
ein fehr prächtiges und im großen Geſchmack ausge⸗ 
führtes Wert, Real Fol. wäre nur nicht die unge⸗ 
zeimte Verdoppelung Des Textes, daß in gefpaltes 
nen Colummen ver Tert Staliänifh und Lateiniſch 
neben einander abgedruckt iſt! Es iſt dem Koͤnig 
von Spanien dur ein febönes Blatt, nah Erfins 
dung von Gio. Batt. Tiepolo, geſtochen von Sion, 
Molpato, zugeeignet, auf welchen: die Pönigtiche 
Phyſiogn omie doch etwas Edlers, ald auf andern 
hat. Hinter ihm die untergehende, aber glänzen, 
dere Sonne, giebt ein Feyerlies und rühren des 
Schaufpiel. Das Merf ift eigentlich einefton 1758. 
gemachte Erwartung: Da die alten Ruinen von y;, 
ftum anfiengen befannt 34 werden, verfprach man 
ein großes Werk darüber vom Conte Gazola, Chef 
und Zeichnungen auf. Der Stelle aufachmen Tieg. 
‚Der Graf gieng mit bem KR. Sarlnach Spanien, und 
ift 1780 zu Madrit geftorben, hatte aberdem Herrn 

aulan i i 
—* Di ——e—— dell’ Accademia nobile 
ecclefiaflica di Romä > vorher die Ausarbeitung und 
- Herausgabe des Werks übertragen. Mittlerweile 
waren eine Menge Werke über bie — von 
Päfum erfienen. Der Hr. P- — * a 
richten, welche feine Landsleute he En es 
HnON Gaben, und die Kupfertafeln BON Ah. Major 
— 
——õã————— Su 
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durch feine Antichitä di Pozzuoli, Cuma e Baja 
(9. 9. 1770. ©. 35 f.) rühmlicy befannt ; ed kͤmmt 
alfo bier mehreres zufammen, was den Mangelder 
Neuheit des Gegenftandes felbft vergüten kann— 


Das Wert ift in Differtazioni eingetheilet,, zujeder - 


gehören Riffe, wir wollen ed alfo nach diefer Eins 
theilung befchreiben: 1. Bon der Topographie vom 
Paͤſtum mit einer Charte. Verſchiedenes zur alten 
Erdkunde und Fabel für diefe Ufergegend wird mit 
beygebracht. 11. Bon dem Urfprung, der Aufnahme 


und dem Verfall von P. (S. 19f.) mit einer Auds 


fiht der Ruinen, und einem Plan. Da über die 
origines Paefti ſchon von Mazocchi u. a; fo viel ges 
lehrter Unfinn beygebracht worden ift, fo kann man 
leicht denken, worauf man fich bier gefaßt machen 
muß; denn an Grundfähe biftorifcher Kritik ift nicht 
zu gedenken; wider gute Sprachfunde und Ausle⸗ 
güngskunft wird fo viel gefehlet! fo foll im Strabo 
V,p.251 in der beftrittenen Stelle reixos &Ievro, 
heiffen : fie riffen die Mauer nieder; weil im Lericon 
ſtehet: Isa omAa deponere. Ber Zug ded Hers 
eules wird ald Geſchichte betrachtet. < Doch gehet 
der Hr P. noch glimpflich zu Werke, und bleibt dabey 
ſtehen: es war der Ort ſchon vor Ankunft der Gries 
chen von Einheimifchen bewohnt, und die Stadt 
erbauet; und dieß waren Etruſker. Dieß wird 


nun nicht zum beften daher bewiefen,, daß diefe Ges 


genden von den DOftern und Aufonern (Aufones, der 


V. fchreibt Aufonii, fo wie. die Grammatif gar . 


oft über ihn zu klagen hat) find bewohnt worben;. 
man follte faun glauben, daß man biefe mit dem 
Etruftern für einerley Voll halten fünnte. Derandre 
Beweis ift von den älteften Denfmälern von Paͤſtum 
bergenommen, welche etruftifch find; ‚(wieder ein 
Fehlſchluß; man follte eben deswegen nichts Etrus 
flifches voraudfezen, weil man von feinen — 
on 
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was bier und anderwärts ald Charakter ber altem 
etruſtiſchen Archireltur angegeben wird, fagt nichts 
mehr. Die Etruffer legten große Quadern aufeins 
ander, ohne Verbindung ; das war auch zu Tiryns 
und anderwärts in Griechenland: fie. fahen auf das 
Große und Majeftätifhe: das hatten aber die Ges 
bäude eben durch das vorige. Die andern Eigens 
thümlichfeiten nimmt Hr. P. aus Vitruv IV, 7 von 
der Tuffanifhen Ordnung. Das wichtigfte iſt, daß 
die Gebäute bey aller Größe doch niedrig waren. 
Die dunkle Stelle: Columnae difponantur eaeque 
fint ima craflitudine altitudinis templi parte fep- 
tima; altitudo tertia parte latitudinis templi, vers 
fiehet er fo: bey den alten Etruffern hielt die Höhe: 
des Tempelgebaͤudes firbenmal den Durchmeffer der 
Säulen; die Breite deffelben aber bielt dreymal die 
Höhe der Säulen; Wiewohl die Ruinen zu Pältum 
nicht vollfommen damit uͤbereinſtimmen fondern 
ſich nur nähern. Hr. P. gehet nun das Uebrige,: 
was im Vitruv Folget und als ber €. Ordnung eigen 
angegeben wird, Dusch, und vergleicht es mit dem: 
Tempel zu Paͤſtum. Daß die Säulen Feine Füße 
haben, fen faͤlſchlich für alte dorifhe Bauart gehals 
ten. Der Eleinere Tempel ift von fpäterer Zeit. Von 
dieſem werden die vorher erfchienenen Zeichnungen: 
als unrichtig erklärt. Nicht 76 Palme ift die Has 
cade, fondern 55 breit, und die Länge des Gebäus 
des nicht 172, fondern nur 125 Palme. Die Fol: 
gen hiervon. Das Atrium if, der Sage nad), eine: 
eteuffifche Erfindung, (wenn fie nur nicht auf die 
Etymologie von der Stadt Adria fich gegründet bat) 
auch in Rom gab es Atria; an manchen Xempeln' 
müffen fie beträchtlidy gewefen feyn: Belannt if 
Atrium Libertatis. : Aber ein für ſich beftehenbes 
Gebäude weiß Hr. P. doch nicht aufzumweifen. Aehn⸗ 
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Pae. die andre Claſſe mit den Namen Pofeidonia, 
Die Schrift iſt verfchieden Pofeidontaton Pofeis 
danıaton. Poferdania. Pofeida. Pofeid. Dofei. 
Pofi. Pole. Poſ. P. Hier hatder®. den fonders 
baren Gedanken, es ſey nicht der Name der Stabt, 
fondern der Einwohner, fofern fie das Feft und Epiele 

des Pofeidon feyerten ; er rechnet fogar das Wort 

Pofeidippos dahin. Ueber die Symbole auf den 

Münzen erwarteten wir mehr Aufſchluß. (Der weib⸗ 

liche Kopf auf den älteften fcheinet endlich ein Dias 

nenfopf zu werben. Der fombolifche Stier-in allen 

Meränderungen. Doch in diefen Blättern läßt ſich ſo 

etwas nicht verfolgen). Das meifte fcheint fi) auf 
Sechterfpiele und Thierhetzen zu beziehen, Qui zeigt 

Quingvennalia an. Boscornupetafey ein getroffs 

ner wilder Stier. 

Noch ift das Buch mit fehr fchön geftochnen Ans 
fange » uud Schlußleiften verfehen ; (mit den ganzen 
Blättern iſt die Zahl der Kupfer 65) alle enthalten 
entweder Ansfichten der Gegend von Päflum oder 
Alterthuͤmer. Auf dem Titel eine Rofe mit. der 
alten Vorftellung der Sirene (man fieht, fie war 
auch fombolifh; aber den Sinn; wer kann den 
wiffen!) — t. 31 ift die männliche Figur mit der 
Maus, über welche der Hr. V. bereits ehemals ein 
Buch gefchrieben hat (G. U. 72. ©. 1058) er bleibt 
uoch dabey, daß es eine ausländifche Werftellung, 
aus dem Orient, fey, dergleichen zu Memphis im 
Tempel des Bulcan ftand, die ihre Beziehung auf 
die Gefchichte der Philifter und Iſraeliten batte; bey 
diefem Glauber wollen wir ihn auch laffen. ‚Ein 
Paar ſchoͤne Sarcophage mit Bacchiſchen Auszuͤ⸗ 
gen: Hr. P. hat den fchönen Einfall, auf bem einen 
den Alerander in Indien zu finden. . 


Venedig, 
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Carlo Palefe verlegt feit dem Anfang des vor. Jabh⸗⸗ 
res: Del gufto prefente in litterathra Italiana, 
differtazione del Dott, Matteo Borfa, data in 
luce e accompagnata d’Offervazioni da Stefana 
Arteaga ; in Octav. Der Verfaffer diefer Abhaud⸗ 
lung, die durch die Aufgabe der Akademie von 
Mantua veranlaßt warb, giebt drey Eigenthuͤmlich⸗ 
Reiten des in Italien herrfchenden litterarifchen Bes 
ſchmacks an, in denen er zugleich die Urfachen der 
Merderbnis defjelben findet: Neuerungsfucht nach 
andländifhen Muftern, Philofophie aus der Schule _ 
der Encycelopädiften, und Verwirrung der an fich 
verfchiedenen Schreibarten. Wir ftehn, fagt er, 
überall unter Fremden, wer fein Gluͤck machen will 
muß ihre Sprache ſtudiren. Aber alles, was wie 
dadurch lernen, wiegt den Nachtheilmicht auf, bare 
über die Zuneigung für unfre Mutterfprache verlos 
ven zu haben: dadurch verfhwand ber Nationale 
geiſt, verlor ſich das feine Gehör für Sprachfügung 
und Reinheit, Itegt die Iateinifche Sprache darnies 
der, und an die Stelle alles deſſen tritt Gallomas 
nie. Ju Sachen des Geſchmacks muß fich eigents 
lich keinerley Philofophte mifchen. Herr Merian in 
Berlin, ein Ausländer wird doch Glauben finden, 
bat in vier Abhandlungen bewiefen, daß die Dichts 
kunſt faͤllt, wenn die Weltweisheit ſteigt. Euripides 
brachte Philofophie auf die Bühne, Sokrates lobte 
ihn darum , aber von der Zeit an fiel die dramati⸗ 
ſcbe Dichtkunſt, und Sokrates bat bier nichts zu 
fügen. Sonft hatte der Redner, der Dichter, der 
Philofoph, der Differtator, jeder feine Sprache für 
fih. Set redet einer wie der andre, der Predis 
ger will nicht blos rühren fondern unterfuchen, in 
Luſtſpielen 
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Luſtſpielen wird geweint u. f. wi Das iſt ſehr ſchlimm, 
aber alles reiflich überlegt, da doch die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften nicht zu ben unentbehrlichen Beduͤrfniſſen 
des Lebens gehören, if der Verf; wohl zufrieden im 
dleſem Fahrbundert zu leben, und entfchloffen fich 
zu beruhigen. Vorher aber giebt er noch ein Mittel 
an, dem Uebel zufteuren :- nicht Studium der®runds 
fäge der Alten ,- das ift unzulänglich; man mache 
diefe Fehler lächerlich, man fee fie herab, und alles 
giebt fich von felbit; fleht ein Piron, ein Cervan⸗ 
ted „ein Swift dagegen auf,.fo ift die Nation uns 
fehlbar gebeſſert! So weitder Waͤlſche. Sein Hers 
audgeber ift ein Spanier, der aber feit geraumer 
Zeit in Stalien lebt, und feine befcheidnen durch⸗ 
gedachten Bemerkungen, die,nicht viel weniger ala 
die Hälfte des Büchelchens ausmachen, entfchädts 
gen noch den faft ungeduldig gewordenen Lefer, Alle 
Nachahmung ded Auslands zu verhindern, hält er 
weder für thunlich noch zuträglich, fo wie, ihm nach, 
die deutfchen Fürften feine Gelegenheit dazu geges 
ben haben. Diefe Nahabmung batte vielmehr ihren 
Grund in der Entkräftung des Nationalgeiftes,, die 
nicht Wirkung, wohl aber Urſache der Nachahmung 
ift, ſobald politiſche Urſachen, bie ſich jedoch Hr, 
A. wohl huͤten will, anzugeben, gleichguͤltig und 
unwillig gegen das Vaterland machen, und dem 
Ausheimifchen einen Werth geben. Dazu koͤmmt 
der Ölanz der von Ludwig X1V ausgieng, und die 
Rücken, die in mehr als einem Zach ber italiänifchen 
fitteratur auffallen. Die Sprache Waͤlſchlands iſt 
füßer, freundlicher „ fchmeichelnder als eine; aber 
ihre Wortfügung eingeſchraͤukt, jede ungewöhnliche 
Wendung verdächtig, aus zu großer Sorgfalt für 
die Harmonte verliert oft die Einbildungskraft mas 
das Ohr gewinnt, und die. Gewalt ber Re 
s er 
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der Zierlichkelt. Ohne Ablegung dieſer Feſſeln haͤtte 
Ceſarotti den Geiſt des fchortifchen Barden nimmer 
erhafcht. Das Wörterbud) della Erufca ſcheint viel 
reicher als das franzoͤſiſche, aber man nehme ihm 
die veralteten Redensarten! Wer Pennt und bewuns 
dert nicht die Dichter der Nation, aber wer vereis 
nigt alle Stimmen als Mufter der Profe? Bocca⸗ 
zens Ton ift nicht aunehmlich für die Beduͤrfniſſe der 
. Zeit, Machiavells Gegenftände erlauben feine Ges 

meinnüßigleit nicht, die Manier der Schriftftellee 
des funfzehnten Jahrhunderts taugt weder für bie 
Zungen noch für die Geduld des achtzehnten, und 
ber einzige Galilaͤi zterlich und gedrängt , anftäns 
dig und ftark, ſchrieb nur über. Gegenftände der 
Phyſik, und bat uns. kein ander Vorbild hinter« 
laffen. Es fehlt gänzlich an profaifchen Meifters 
- werten ber Empfindung und des Wiges, an Roma⸗ 
nen, Briefen, Buctanifchen Gefprächen, an der Bes 
handlung wiffenfchaftlicher Gegenftände,auf eine Art, 
die von Bleinlicher- Gelehriamkeit eben fo weit als 
von übertänchter Unmiffenheit entfernt if. Wenn 
hat man nicht nachgeahmt? die Unfterblichen des 
vierzehnten Jahrhunderts, Petrarch und Boccaz, 
nennen die Provenzalen ihre Lehrer. Nur der Ue⸗ 
bertreibung muß man Schranken entgegen ſetzen. 
Einfeitige Dellamation, und Vermiſchung des Wah⸗ 
zen mit dern Falichen, beweiſt gegen niemand, auch 
nicht gegen die Philofophbie. Sehr gegründete Des 
trachtungen über den Verfall der. geiftlichen Bered⸗ 
famteit, und die Gewohnheit, Religionäftreitigfeiten 
auf die Kanzel zu bringen. Endlich von der Ders 
befferung des Geſchmacks überhaupt. Die neueren 
Schrififteller begehn zweierley Fehler. Sie bilden 
fi) nach ſchlechten Muftern, und vernachläffigen 
die guten, Von jenen mag die Satyre fie zuruͤck⸗ 

bringen, 


bringen , zu dieſen führe fie die Kritik. Noch find 
es wie ehemals die Alten, auf fie werde der Blick 
der Menge gerichtet; es giebt einige. die ihnen folgs 
ten und am Ziel find, warum verbinden fie ſich 
nicht? warum tritt fein Manlius an ihre -Spige, 
und befreyt fein Volk von dem Einbruch der Gal⸗ 

lier? Man dringt fehr auf eine neue Herausgabe 

des MWörterbuch® della Erufca, «um ber Ungewißs 

heit über den Gebrauch manches Ausdrucks ein Ende 

zu machen; man wünfcht die Errichtung. einer ge⸗ 

bietenden Akademie. Es ift viel dafür und darwir 

der zu fagen. Griechenland, Rom und England 

find ohne fie zurecht gefommen, Spanien: ift nicht 

dadurch gebeffert ; follte fie Durchdringen, fo müßte 

wenigſtens Lockens Worfchrift für den Eoder von 

Carolina auf ihren Sprachcoder angewandt, und 

diefer von Zeit zu Zeit von neuem durchgefehn und 

nad) Bedürfnis abgeändert werden. 

| Niemegen. 

Es find von Zeit zu Zeit (84. S 371) einige 
Smetiana angezeigt worden, Hier find noch ein 
Paar: Commentatiuncula in C, Cornelii Taciti 
H. V, 19. — es fümmt bier ein Batauorum op- 
pidum vor, das Civilis in Brand ſteckt; hier wird 
erwiefen, daß es weder Batavodurum noch Oppis 


dum Wetera, noch Batenburg feyn fann, fondern- 


eher, als alles dieß, Niemegen. Zu dem Enbe 
werden die Spuren des römifchen Alterthums, bie 
dafelbft gefunden worden, angeführt. 


Auch 1785. De Sarda feu Carneola Crucemet 


Pifeiculos referente ad quartum lapidis ittum in- 
fra Neomagum non procul a Vahalis ripa inuenta, 
gr. Octad. Etwas unbedeutenderes ließ fih faum 
denken. Dergleichen chriftliche ee finden ſich 
die Menke und lehren alle nichts Neues. u 
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Um. 


$ er jüngft erſchienene zweyte Band der 
neuern Gefchichte der Deutfchen des 

Heren Hofrath Schmidt iſt in der ganzen 
Art der ———— erſten Band gleich, und 
wird dadurch für Bünftige deutſche Gefchichtfchreis 
ber immer eine Hauptquelle bleiben, weil ſich in 
allen Kapiteln Auszüge wichtiger Aftenftäcte finden, 
die man vorher gar nicht Fannte, und bie wenig» 
fiend zur unparthepifchen Anhörung beider Theile 
ehören, fo wenig fie felbft auch eine unpartheyifche 
Erzählung enthalten. Daß das ganze. Schmidtifche 
Werk auf dieſe Weife mehr Vepträge zur Geſchichte 
als Geſchichte ſelbſt enthält, iſt ung wenigſtens vor⸗ 
erſt ſehr gleichgültig, das Publikum würde auch in 
der That verlieren, wenn ſich der Hr. Verf ber 
Kt letztern 
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letztern mehr nähern ‚und felbft ſchon, ohne vor⸗ 
läufige Mittheilung der ercerpirten Alten, die his 
ftorifche Abläuterung vornehmen wollte, da ſchon \ 
bey dem erften Theil diefer neuern Geſchichte mans 
cher Lefer mit den hiftorifchen Hauptideen höchft uns 
zufrieden war, auf mwelhe Hr. Schmidt als auf 
letzte Refultate hinwieß. Diefer Theil enthält die 
Geſchichte von zwanzig Jahren, von 1556 bis 1576. 
Ferdinands und Maximillans Charakter ald edel 
und liebensmwürdig zu zeigen, it Hrn. ©. leichter 
eworden, ald bey dem Charalter Carls V. Lie 
Gerhicte der Trienter Synode erhält mandye nicht 
unbeträchtliche Zufäße, die Sarpi beiferhätte nußen 
Tonnen ald Pallavicini, ob fie ſchon felbft auch jener, 
bey der herzhafteren Befuͤhlung biefer Wunde der 
yöm. Kirche ald Hr. S. zu thun gut fand, oft nur 
als Dokumente der zweyten Ordnung gebraucht 
haben möchte. Uebrigens enthält unferd Erachtens 
gerade das Aktenmäßige diefed zweyten Theild nicht 
nur einen ber aller treffendften Beweiſe, wie wenig _ 
wir jemals ohne Luthers und Calvind Sturm einige 
DMerbefferung erhalten haben würden, wie wenigauf - 
die wohlthätige Wirkung der fortfihreitenden hunae 
niftifchphilofephifchen Aufklärung zu zählen. geweſen 
fen möchte, da , wie doch felbft nenefte Benfpiele 
beweifen, ein Beichtvater, ein Fürft mit einer hoͤchſt 
glücklichen Ruhe, die fein Spott der Zeitgenoffers 
und felbft fein gegenſeitiges Beyfpiel anderer Monars 
chen zuftören im flande ift, mit einem Winke völlig 
zernichten fan, was vorher in Jahrzehenden alle 
mäliger Aufflärung geſchehen ift. Wohl mags wahr 
fepn, was Hr. S. auch in diefem Theile fagt, daß 
fih der Zuftand der römifchkatholifben Kirche erſt 
vollends feit den Zeiten der Reformation fehr vers 
ſchlimmert habe, aber welcher Reformationsverfuch 
ift in diefer Kirche gemacht worden, deffen a. 
nicht 


X 
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nicht fo traurig war. Die Böhmen foderten den 
Genuß des Abendmahlkelchs, der dem Layen ohne 
ausdruͤckliches allgemeines KRirchengefe blos durch 
Dbfervanz biäher entzogen worden war. Nun erft, 
da ber Laye zu feinem Recht wieder zu kommen 
fuchte, machte man ein allgemeines Rirchenges 
fe, daß ber Laye den Kelch nicht erhalten follte. 
Die eifrigere Auguftinfche Parthie in der Fatholis 
ſchen Kirche fuchte durdy Schriften und litteraris 
ſches Entgegenarbeiten bey den immer mehr einreifs 
fenden Sefuitifchen Mennungen ihre Wahrheit mehr 
in Umlauf zu bringen : was erfolgte bey diefem Res 
formationsverfuche, der gewiß anfangs nichts we⸗ 
niger als flürmifch war? Nun erft Famen jene Bullen 
von Rom gegen Bajus und Fanfen und Quesnel, 
nun erft entflund eine meugefesmäßige Orthodorie, 
Wie follte denn alfo Reformation in einer Kirche 
entftehen , deren Hierarchen fi) zum. Grundſatze ge⸗ 
macht zu haben ſchienen, auch billige Dinge, fobald 
fie nur verlangt würden, weil fie verlangt worden, 
geradehin abzuſchlagen Reizend ſchoͤn ift freilich 
der Einfall, allmälig fo viel unfchuldig ſcheinendes 
Licht, fo viele Philofophie und fo viele Kenntnig 
Haffifcher Litteratur zu verbreiten, daß felbft in den 
Köpfen jener Hierarchen , deren Erziehung und Bils 
dung nothwendig mit der allgemeinen Erziehung und 
Bildung fi) ändern mußte, endlich eine Revolus 
tion vorgehe, die der Wahrheit und allgemeinen 
Aufklaͤrung günftig ſey, oder daß endlich dieſe Hie⸗ 
rarchen bey der übrigen allgemein gleich verbreites 
ten Aufflärung unmöglich ihr heiliges Dunkel uns 
zugänglich erhalten fönnten ; aber wer mag ben eis 
ner genauern Kenntnig der Gefchichte und der Mens 
fchen fo menfchenfreundlich hoffen ? Wer weiß nicht, 
welche ungluͤckliche Divinationdgabe ſolche Hierar⸗ 
chen haben, um die legte Wirkung des unſchul⸗ 

8tz digſt⸗ 
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biaftfcheinendem Lichts zu vermuthen? Was vermag 
nicht ein einziger folcher Hierarchen entgegenzumwirs 
ten, wenn ed etwa dem Lichte mislang, mit einis 
en Strahlenihn aufzubelten? Wie ift oft fein Bey⸗ 
iel fo anfteckend auch für die übrigen? Und mas 
brauchts oft mehr, ald einen einzigen in Wolluſt 
rau geworbenen König, ber bey einem unaufge⸗ 
Mlärten Beichtvater Hülfe und Troſt gegen das peis 
nigende Bewußtfegn feiner Jugendfünden ſucht — 
nm eine ganze Nation wieder in die Tiefe binabzus 
flürzen, aus welcher fie durch die angeflvengtefte 
Bemühungen mehrerer patriotifchen Weiſen heraufs 
ewunden wurde, Männer von Wohlwollen und 
enfchenliebe find oft gar zu geneigt, aus einzels 
nen, mandmal fogar nur fchrififtellerifchen, Er⸗ 
ſcheinungen auf gefchehene oder bevorftehende Totals 
veränderung des Nationalzuftandes zu fehließen, ihr 
Publikum, das fie Kan a febriftftellerifh er in 
i eſellſchaftlichen Aral nen, mag fie zu 
— Pa oder Befürchtungen — 
aber wie er find folhe Wahrnehmungen aus 
m u um? Ä 
& — brechen wir dieſe Bemerkungen hier ab, 
die unfers Erachtens zu einem billigen. und wahren 
tirtheil über manche Stellen der Scmidtifchen Ges 
ſwichte Führen Fönnten, welche einerfeits mit einer 
fonderbaren Freude, andererfeits mit einem faft bins 
mwegwerfenden Widerwillen aufgenommen zu were 


— Parma und Gotha. 

urnal der Moden, herausgegeben von 8. 
IF. Bertuch und G. 117. Braus. - I. 2— 
1786. 4 Bogen gr. Octav auf Schreibpapier mit 
vier ausgemahlten Kupfertafeln. Das Ganze ift 


in einem Umfcplage, im Hetrufkiſchen ae 
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Die Einleitung von 16 Seiten, enthält eine bem ns 
halte des Ganzen angemeffene Abhandlung über den 
Luxus, und deffen Nutzen oder Schädlichkeit für 
den Staat, Um bierinn nicht unbedingt zu ent 
fheiden, und dadurch die Widerfprüche derer zu 
vermehren, bie biöher geradezu für oder gegen 
allen Luxus dellamirt haben; fo unterfcheiden. die 
Hrn. Herausgeber den Begriff von Lurus nad) 
breyerley Graden, die fie mit den Ausdrücken Wols 
leben, Hochleben und Ueppigkeit bezeichnen. Hiers 
auf werden die Merhältniffe beſtimmt, in welchen 
ein Menfch wolleben, oder auch bochleben, d. i. 
einen nicht nur fuͤr den Staat gen unfchäbdlichen, 
fondern auch ungemein woblth tigen, Luxus treis 
ben könne, Der weitere Berfolg dieſer faßlich ges 
f&hriebenen Abhandlung zeigt endlich noch, für welche 
Glaffen der Societät Yurus am gefährlichften, und 
in wiefern er für kleinere Staaten weit gefährlicher 
fey, als für große, Die hierauf folgenden einzels 
nen Artikel find: 1. Weibliche Rleidung ; II, Et⸗ 
was über englifdye N7oden; Ill. Schmuck und 
Nippes; IV. Anımeublement; Beſchreibung eis 
ned neuen englifhen Stuhls; eines Ballons 
Ofens; Heine Tifch » Ubren zu Paris. V. Gaͤr⸗ 
ten und Kandbäufer; Beichreibung des Riosk’s 
des Karbinals von Rohan, zu Eljaßs Zabern, VI. 
Vermifchte Artikel, VI. Erklärung der Kupfers 
dafeln; nebſt einem ntelligenzblatt. Da die Hen. 
Herausgeber zugleich auch für. fcientififche Behand: 
lung des Ganzen; für Deutlichfeit in Belchreibuns 
gen, und mittelft ber illuminirien Kupfer, für ans 
ſchauliche Darftellung; auch endlich für reichhaltige 
und angenehme Mannigfaltigkeit der Artikel, forgen, 
fo wird es auch dem blos fpeculativen Beobachter 
nicht unangenehm feyn, BANN » befonders er in 

3 en 
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den zugleich dazu verſprochnen Annalen der Mo⸗ 
den, die Chronik von einem Hauptzweige des Luxus 
und der angenehmen Sinnlichkeiten unſers Zeit⸗ 
alters zu finden; und naͤchſtdem durch Vergleich 
der verfchiedenen Modificationen, die zwey verfchies 
dene Völker einer und derfelben Sache geben, uns 
vertennbare Grundzüge ihres Charakters zu entdes 
den. Was aber fonft weiter der Philofoph bey der 
Unternehmung denten, und der Patriot fürchten 
werde, liegt aufferhalb der Grenze einer blos littes 


rarifhen Anzeige. 
Chambery. 


Memoire de Madame de Warens, fvivis de 
teux de Claude Anet. Publies par un C. D. M. D. 
P. pour fervir d’ apologie aux Confeflions de). J. 
Rouffeau. 1786. gr. Octav, 259 Seiten, Armer 
Jean Jaques! auch deine Aſche läßt man nicht 
ruhen! Me de Warens wird hier gerechtfertiget, aber 
Rouffean dagegen tft ein ſchwarzer Undantbarer und 
Verlaͤumder; und zwar ohne beleidiget zu fenn, oder 
ſich beleidiget zu halten. Denn daß ein Schwarzs 
bluͤtiger ſich ein erlittned Unrecht zur unmenfchlis 
chen Bosheit ausmablen konnte, wäre doch noch 
zu begreifen. Me de W. erzäylt ihre Lebendges 
ſchichte felbft ; fie verlorihre Mutter ald Kind ; ihre 
Erziehung unter den Uugen eines Baterdö, der ber 
Alchymie ergeben war, und eine gezwungene Heus 
rath machten fieunglüdlich; fieverließ ihren Mann, 
wegen übler Behandlung ; ihr raftlofer Geift vers 
führte fie von Projekt zu Projekt. Sie fchildert ſich 
fonft , wie fie in der Confeflion erfcheint; aber in 
Anfehung der Temperamentäfehler und bes weiblis 
chen Eynifmus erfcheint fie in einem ganz andern 


Licht; So fehr wird fie in dieſem Stuͤck verfchieden 
x dargeſtellt, 
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dargeſtellt, daß ſelbſt zu der grosmuͤthigen Ents 
ſchlleßung der Julie, den St. Preux mit Mylord 
Bomſton von ſich zu ſchicken, bier die Warens das 
Original if. Inden Mem. des Auet wird ſogar 
zu verftehen gegeben, daß W. mit Rouffeau gemeinz 
fchaftlich die Julie gefchrieben habe. Weber die 
Echtheit oder Unechtheit, ganz oder zum Theil, im 
Grund oder Form, koͤnnen wir freilich nicht fo ges 
radehin entſcheiden. Es wird vorgegeben, als habe 


Glaude Anet, welchen Rouffeau fo früb fterben läßt, 


die M. de W. welche 1759 farb, noch um zwey 
Sahre überlebet , und bey feiner Herrfchaft, einen 
Paar alten Damen zu Chambery, fey die Handſchrift 
nach feinem Xode gefunden worden. Zum Zweifeln 
finder man inbeffen ungleich mehr Grund als zum 
Glauben, Auſſer der innern. Unwahrfceinlichkeit 
des Verfahrens von Rouſſeau felbft, kommen in 
beiden Memoiren mehrere Züge vor, bey denen dem, 
der fie ſchrieb, neuere Vorfälle vor Augen waren, 
andere, bey denen man bie Abficht gar zu deutlich 
ſieht, M. de W. zu entfchuldigen , und hingegen auf 
Nouffeau allen Abſcheu zu wälzen. Die Mem, vom 
Anet verrathen das falfche Gepräge noch augens 
fcheinlicher, Die Anmerkungen des Herausgebers 
find feicht und trivial, und machen die Memoiren 
felbft noch mehr verdächtig. Wir find begierig zu 
ſehen, was andre von diefen M, urtheilen. werden, 


Paris, Eondon, Wien und Leipzig, 
Hier iſt bey: Prevoft, Elmsly, und Gräfer in 
gr. Bol. zu haben : Stirpes novae defcriptionibus 
et jeonibusilluftratae aCar, Lud. l’Heritier, Dom, 
de Brutelle. Fafc. I, 1784. Das erfte Heft diefes 
ſchoͤnen und für die Kräutertunde äufferft wichtigen 
Werks enthält 0 Seiten Tertund LI Kupferplatten: 

Bon 
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Bon neuen Gattungen ift hier die Monetie, die 
Seba fhon Fannte und abgebildet, aber Kinne' zu 
- der Barlerie gezogen hatte, aud der erften Drdnung 
der vierten Linne iſchen Klaſſe, zumächft-an der Fas 
gara, aber mit Staubfäden, die ebew fo lang als 
die Blumentrone find, und zweyfaͤcherichten Saas 
mengehäufe, und Brucea aus der vierten Ordnung 
der zwey und zwauzigſten Klaſſe, mit einem Honig⸗ 
behaͤlter, ber einem Fruchtboden aͤhnlich ſieht, und 
in vier Lappen getheilt iſt; von jeder eine Urt, von 
jener barlerioides aus Oftindien; von diefer ferru- 
ginea aus Abyffinien, von neuen Arten hingegen 
eine neue Art Fohannisbeeren aus Neuland (pro- 
ftratum) ohng Stacheln und mit rauchen Beeren, 
eine Art Beinfarmen vom MWorgeblirge der gutem 
** mit Blättern, die in Querſtuͤcke getheilt 
nd (pinnatifidum), eine Art von DOfterlucei aus 
Nordamerika (lipho) mit roͤhrenfoͤrmigen dreyipals 
tigen Blumenkronen, eine Art Eroton (hirtum) 
aus Gujana, deren Stengel: mit Borſten befest 
find, und deren Blumenaͤhren veftfigen, ganz Line 
ne iſch befchrieben , und vortreflich a det; auch 
iſt die Zaun und Synonymie der penfyls 
Hanifiben Abänderung der ſchwarzen Johannisbee⸗ 
ren, der unterbrochenen Gomphrene, wohin ber 
®. aud) die Celolia procumbens unfer8 Hrn, Hofer. 
Murray zieht, des fpeichelerregenden Spilanthus, 
wo zugleich die Unterfcheidungszeichen diefer und 
der Gattung des Zweyzahns auseinander g 
werden, der'umgebogenen Kreuzpflanze und der 
portugiefifhen Enpreffe erläutert; auch diefe Pflau⸗ 
zeu find, die penſylvaniſchen Yohannisbeeren aus⸗ 
genommen, hier abgebildet, er 
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$ 34. Stüuͤck. 
Den 2. Maͤrz 1786. 








Berlin. 


redigten an den Sonn⸗ und Feſttagen des 
aanzen Jabres. Ueber. die gewöhnlichen 
Abſchnitte aus dem Lebenegefchichten Jeſu 
Chrifi, von D. Wilh. Abrab. Teller, Obercons 
fiftörialr. Probft und Inſp. zu Chin an der Spree 
in Berlin ; Erfter Band 1785; welcher auf 479 
Octavſ. die Pred. vom Neujahr bis an den Sieben⸗ 
den nach) Xrinit. enthält. Auch bier herrſcht die 
vorzügliche Deutlichkeit, Leichtigkeit und ganz uns 
gefuchte Anmuth des Wortrages; welche die Schrifs 
ten ded Hrn. O. C. R. auszeichnet. Die Vorträge 
find indgefammt kurz: reich ‘aber an wichtigen Bes . 
merkungen über Welt und Menfchen; und überzeus 
— Empfehlung der Pflichten einer erleuchteten 
gend. Ohne Zwang werden ſie aus dem jedes⸗ 
gl maligen 
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vor einigen Fahren, über Die häustiche &römmiiten 
herauszugeben angefangen hat: 3.3, &.36; und 
ganz vorz sich, in Der vortreflicden Prediat S. 
47,55; ꝰon den eigenthuͤmlichen Zırgenden beider 
Gefiblechtet. Uebrigens beweifen Diefe fopopulare 
ald unterhaltende Pred. über Die Som: und Feſt 
tags Evangelia, aufs neue; daß die gemeinen 
Hagen der Rirchenteyte, nicht immer in der Unfrucht⸗ 
barkeit der letzteren; ſondern auch oft in der Um 
wiſſenheit und Yngefchicktheit des Klägers gegrüns 
bet find. —  Morzäüge einer andern Art beſthen deg 
Hrn. Salzmann Verebrungen Tefu, gehalz 
ten im Betſale des Defjauifben Pbhilanthroping, 
CReipzig 1784. in Octav 362 Seiten): Pr. S,wene 
det viel Fleiß auf Einkleidung und Ausdruck ; durch 
anfchauliche Gründe, und lebhafte Befhreibungen 
trifft er gemeiniglich das Herz Die Cinriptung 
feiner Deffauifchen Vorträge haben wir ſchon Ars. 
1782. Zug. ©. 221f. in der Anzeige der Gottese - ; 
vercehrungen, welche der erfie Theil derſelben d, 
ausfuͤhrich beſchrieben. —Aluf gleiche rg arg 


auch, 
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auch, Ans. 1783. ©. 1036 f., Charalier und 
Merth, der F 

Predigten uͤber die Evangeliſten von Mag. 
Job. Reiſig, luther. Pred. zu Stollberg bey Aachen, 
wovon jetzt das zweyte Heft 1784 , auf 92 S. in 
Oetav herausgelommen, hinlaͤnglich angegeben. 
Hier ſcheint aber der Hr. ®. ſich zu lange bey Er⸗ 
Härungen des Terted aufzuhalten, und darüber ins 
trockne Eyegefiren zu fallen. Auch dünft uns bie 
Methode nicht bequem , wenn ber Text in eine Abs 
theilung gezwungen wird: z3. B. ©.8, über Luc. 1, 
26#33 ; wir betrachten exft die Freundlichkeit des 
Engels , zum andern die Sittfamkeit und Befcheis 
denbeit der Zungfer Maria, und zulegt drittens die 
froͤbliche Bothſchaft bie der Engel ihr bringt. An 
Nichtigkeit mancher gegebenen Auslegung ließe fich 
ebenfalls zweifeln. Der Ausdruck ift zwar nicht 
ganz niedrig; aber auch nicht edel. Die fünf Pred. 
diefes Theiis betreffen blos Luc. 1, 26» 66. 

Sehr lobenswerth iſt der Ernft, womit im den 
Predigten von Ehrift. Friedr. Sintenis, Konſiſto⸗ 
zialr. und Pred. in Zerbft, (keipzig 1785. Erſter 
Theil, 508 ©. in Octav) das thaͤtige Chriſtenthum 
empfohlen wird. Sie enthalten auch viele wichtige 
Wahrheiten darüber; die jedoch nicht immer bes 
ſtimmt genug ausgedruͤckt, und gründlid dar⸗ 
gethan worden. In den zwey erften Pred. 3. 2. 
„das große Geſchaͤft Sünder felig zu machen, „, 
findet man manche gute Bemerkungen und Erinnes 
zungen für Richter und Obrigkeiten: aber auch nicht 
wenig halbwahre und ganz unzichtige Saͤtze, als 
©. 59, jede Strafe, bey ber nicht Hauptzweck 
ift, den Sünder zu beffern, ift wider die gefunde 
Mernunft, und ©. 96 wo alle firengere Lebensſtra⸗ 
fen verworfen werden. Vorzüglich ift das Streben 
nach Affekt, Rührung und Schmuck dem Werke nach⸗ 
2l2 theilig: 
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theilig: denn daber fommen, ber zerriffne Stil z 


die vielen untauglichen Gründe; Die häufigen uns 
vorbereiteten Ertlamationen ; und die nicht gar glück 
lich gemachten neuen Worte und übel gewählten Tro⸗ 
pen. Kürze ift auch nicht einer der Borzüge dieſer 
Predigten, deren jede ein halbes bunbert Seiten eins 
eimmt. Gefiele ed bem Hrn. DB. alles das, was 
feinem Xhema weder Licht noch Stärke und Ruͤh⸗ 

zung giebt, abzufondern; nad) einem genauen Ents 

wurf feine Predigten auszuarbeiten; den deutſchen 

YAusbruc mehr zu berichtigen und zu verfeinern : bent 
Etil Simplicität und Würde zu geben; fo würden 
bie Borträge feine edlen Abfichten weit ficherer und 


beffer befördern. R 


Neuſtadt an der Orl. | 

Im Kathiſchen Verlag: Apocalypfis Ieſu Chrifti 
auttoris, et Johannis feriptoris aliquot in locis ca- 
ftigata, et nous illius interpretatione latina, 
fumma, circumfcripta explanatione, atque indi- 
eererum in ea patefaftarum fecundum temporum 
feriem difpofito. adornata a M. Michaele Frid. 
Semiero, Conr. Neuft. — Pars Prior, cui prae- 
m'fla eft praefatio, in qua totius huius libri haud 
mutata antiquitas, apoftolica cenfignatio, cano- 
nica vt vocatur atque diuina auetoritas, nec non: 
certa eiusdem praeftantia reliquorum facrorum. 
feriptorum probantur, fimulgue vbi opus facto 
vifum eft a dubitationibus vindicantur. 1785. 247 
Seiten in Octav, 565. Vorrede. _ Bey der Beurs 
theilung biefes Buches wollen wir ganz unpartheyiſch 
die innre Deconomie deſſelben, fo wie wir diefelbe 
gefunden, anzeigen, und ed dem Leſer überlajien, 
ſich darans ein richtiges Urtbeil über den Werth 
biefes mit fo vielem Pomp angekündigten Werkes 
felbft zu bilden. In der Vorrede, die vor 7 
erfien 
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erſten Theile ſtehet, dem bald ein zweyter folgen 


ſoll, führt der V. den Beweis für die Wahrheit 


folgender vier Säge. 1) Daß die Offenbarung 
Ehriftt, fo wie wir fie jegt haben, noch eben Dies 
felbe fey, mie fie in den erften Zeiten der chriftlie 
chen Kirche war. Dieß beweift er aus den Frag⸗ 
menten des Papias (diefer ftatuire ein Tooojähriges 
Reih, da nun von dem Tooojährigen Reiche nirs 
gends anders geredetwerde als in der Offenbarung, 
alforc. wie ſcharfſinnig!) aus Suftins Dialog mit d; 
Xrppho Cap. 81 Irenaͤus, Tertullian. 2) Daß %os 
hannes der Upoftel wirklich dieſes Buch felbft ges 
fehrieben habe. Der Beweis aus bem Zeugniß der 
Kirchenvaͤter Juſtin, Irenaͤns, Theophilus, les 
mens, Tertullian, Drigened, Euſeb; ferner aus 
Cap.l, 4.9. XXII, 8. — Aehnlichkeit des Stils 
(von dieſem letztern moͤchten wir den Beweis ſehen). 
3) Daß dieſe Offenbarung gleich vom Anfange in 
der chriſtlichen Kirche unter die heiligen Bücher aufs 
genommen worden fey ; weil Juſtin a. d.D. behauptet, - 
Sohannes habe in derfelben von einem taufendjähs 
sigen Reiche geredet. Alſo war es damals Hberall cas 
noniſch? weil ferner Irenaͤus Theophilus Eufeb 
aus ihr ihre Beweife entlehnen, weil Tertullian und 
Drigened -fie ausdrücklich in das Verzeichniß der 
göttlichen Schriften feßen, und endlich, weil Nar⸗ 
cion ihr goͤttliches Anſehen In Zweifel gezogen bat, 
Daß dieſes Buch göttlichen Urfprungs ſey, fol, 
nad) feinem Urtheil, der Umftand auffer Zweifel 


ſetzen, daß ed canonifch war, und daß ed MWeiffas 


gungen’ von zukünftigen zufälligen Begebenheiten 
enthält, die ſchon zum Theil in Erfüllung pegangen 
wären, Er macht fich zwar felbft. den natürlichen 
Einwurf, daß der legtere Beweis nur dann geltend’ 
ſeyn koͤnne, wenn erh Auslegung einzel⸗ 

19; 2a ner 
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ner Weiffagungen wahr wäre, aber er behauptet 
diefes letztere mit aller Zuverficht, weil Die Gefchichte 
die tägliche Erfahrung jede feiner Erklärungen bes 
ftätigte. 4) beweift er endlih, daß die Dffenbas 
rung Jeſu unter allen beiligen Schriften von 
der geößten ‚Wichtigkeit fey, meil fie Beleh⸗ 
zungen enthalte, die theils an fi für alle Chriſten 
äufferft wichtig find, theild in feinem andern Buche 

DEAN. T. angetroffen werden, und bad mas fonft im 

der b. Schrift geweiffagt worden, näher beitätige 
und beftimme. Auf diefe Vorrebe folgt eine latei= 
nifche Ueberfegung ded ganzen Buches, von welcher 
wir gar nicht abfehen, wieer fieauf dem Titel monans 
babe nennen können, da fie Aufferft wörtlich, matt 
und fchleppend ift, und fogar die griechiſche Ord⸗ 

nung der Worte firenge benbehält, Nach dieſer Ue⸗ 
berfegung findet man eine kurze Ueberſicht des gans 
zen Inhalis der Offenbarung nach den Capiteln. 
Nach dem Syftem des Verf. fagt die Offenbarung 
merkwürdige Begebenheiten in der Koͤrper und Geis 
fterwelt bid nach dem Jahr 2991 nach Ehrifti Geburt 
fehr deutlich voraus. Sehr weislich hater von der 

Periode, in welcher wir jetzt leben, nichts beſtimm⸗ 

tes gefagt, ald daß von 731, 1991 Rom und ihe 
Anfehen in göttliben Dingen in Verfall lommen 
werde. — Die nächfte Stelle nimmt eine Art von 
Paraphrafe ein, Durch welche er alles ganz deut⸗ 
lich zu machen fucht, was bisher noch Zweifeln und 
Schwierigkeiten unterworfen war, in der wir zwan 
manches Gute und Wahre, aber bey weiten das 
Meifte ganz willführlich und ohne allen Beweis vor⸗ 

getragen fanden. — Den Beſchluß macht endlich 

ein chronologiſches Werzeichnig der in der Offenbas 

zung befannt gemachten Begebenheiten , in welchem 
man mit den nemlichen Worten dad wiederholt findet, 

was 


! 
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was der Hr. Verf. ſchon in der kurzen Weberficht bes 
Inhalts des ganzen Buches gefagt hatte. Mach der 
Morrede foll-bald ein zweyter Theil folgen, der vers 
muthlich nähere Beflätigung des bier vorgetragenen 
Syſtems bis zum höchften Grab der Wahrfcheinliche 
Feit enthalten wird. 


| Neapel. 

Domin, Curilli de eſſentialibhus nonnullarum 
lantarum characteribus commentarius, 1784»: 
ctav, LXXV Selten mit 4 Kupferplatten. Der 

Hr zur befchäftigt ſich vornemlich mit der Beob⸗ 
eier leinerer Pflanzentheile, bie er auch durch 
beygefügte Zeichnungen erläutert ; fie betrifft dieins 
difche Rohrblume, bey welcher er immer unter jeder 
Blume drey Nebenblätter, den Rosmarin, bey weis 
chem er bie Staubbeutel fo veft verbunden fand, dag 
fie gleichfam nur einen ausmachen, den Ehrenpreis, 
defien Blumen auf. dem. Boden mit ganz dünnen 
Yaum merklichen Härchen gefchloffen find, das Eis 
fentrant, das unter jeder Blume ein Feines Nebens 
blatt, den Safran, an befien Blume nur drey Ab⸗ 
fehnitte einen Bart , die: Ixie (Bulbocodinm), des 
zen Blume drey entzwepgetheilte Narben, die Wen 
berdiftel, die an der Innern Seite ihrer Narbe ein 
Heines brüfichtes Weſen habe, den Wegerich, deffen 
Hauptcharakter Heine Häutchen unter jedem Staubs 
beutel ausmachen, die Wallwurz, in deren Blumen . 
die Stralen zu beiden Selten gezadt find, bie Wachs⸗ 
blume, aus deren Staubbeuteln zu beiden Seiten 
gabelförmige Anſaͤtze ausgehen, den Indifchen Bor⸗ 
retſch, deſſen Blumen an, ihren Staubfäden feine 
Halter haben, das Geisblatt, das in der Röhre 
einer Blumen einen gelben aus unzählich Eleinen 
Honigdräschen beftehenden Flecken, das — 
a 
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dad zween längere beynabe ganz glatte Staubfäden, 
den Alraun, der am Frucht knoten zwey länglichte 
Honigdruͤschen, das Bitterfüs,, dad an jedem Abe 
fehnitt feiner Blumenfrone zwen aelbgrünlichte Ho⸗ 
nigbehälter habe , den kein, deſſen Staubfäden une 
ten durch eine gemeinſchaftliche Haut: verwachfen 
feyen, das Glaskraut, an welchem der Hr. Pr. die 
Schuellfraft der Staubfaͤden, von der dünnen und 
fdiralen Bauart des untern Thelles ableitet: Die 
übrigen Wahrnehmungen betreffen verfchiedene Heine 
Theile, vornemlich aber die: Honigbebälter und ins 
nern Theile der Blume in der doidenförmigen Vo⸗ 
jelmilh, in ber gemeinen Meerzwiebel,; in der 
Beitiofe, in ben Wafferwegerih, in dem Weiderich 
(Epilobium), in der Chlora, der gemeinen Heide, 
dem morgenländifcben Bogeltritt, - dem gemeinen 
Lorbeerbaum, der Hlebrichren Cuphea, dem mittleres 
Hünerdarm (worinn- er immer zehn‘ Staubfäder 
zäb!t) , der armenifchen Siiene, dem Sauerklee, der 
Forftöhlie, dem S chölfraut, dem Ritterfporn , der 
Gunfel, den Wirbeldoften, dem Bafllienfraut ‚der 
Braunwurz der Trompeterblume; der Honigblume, 
dem Ibiſch dem Erdraud), den Pfriemen, dem Geis— 
Fee, der Elitorisblume, der Kronwicke, dem Harz⸗ 
Hee, dem gemeinen Mutterfraut, der gemeinen Rins: 
gelblume, und der Bermudiana: Den Schluß macht 
bie Beichreibung einer neuen Falabrifchen Art ber. 
Sherardie, welche der Hr, Prof. von ihrem uͤblen 
Geruche foetidiflimam nennt, Noch macht er und: 
zu mehreren Erläuterungen derneapolitanifchen Na⸗ 
turgefchichte Hoffnung, die gewiß dem Liebhaber: 
der alten Gefchichte, fo wie dem Naturforſcher ſehr 
willfommen feyn werben, —— 


=. 


anzeigen 
gelehrten Sachen 


J unter der Aufſicht 
der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
—— Den 4. Maͤrz 1786. 
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Neapel, 


upni di Orfeoefpoftiin verfi volgari. 225 Seiten 
in Octav, machten ung aufmerffam. Wichtt 
fanden wir ſie aber nicht von der Seite, die wir 
Baus: der Verf. ift des Sriechifchen kaum mächs 
ig genug, daß er es lefen kann; (nur einen Bes 
weis: Unvos fol von vw oder Hymen kommen, und 
- eigentlich den Xodtengefang oder die Klage bedeu⸗ 
ten). Aber von einer andern Seite blätterten wir 
nicht ohne Vergnügen darinn: die Orphifchen Ges 
fänge find Hier in eine fo feyerliche poetifche Sprache, 
umeilen in die Sprache des Kirchengefangs, mit 
.. befogdern Abſaͤtzen, Recitative, Arien, gebracht, 
BET: fie eine ganz befondre Wirkung auf das Ger 
muͤthe machen, Anfangs glaubten wir auf einen 
Schwärmer zu ſtoßen; das {fl der Verf, abernicht; 
es ift ein eifriger Catholik, der über Verfolgung 
der Mönche und der Bifchöffe Hagt, meil er Stus 
dium der Bibel und ea predige ; pr 
Su m eine 


un 
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eine feurige Einbilbdungskraft muß ihm zu Theil ges 
worden feyn. Sonſt ift das Griechifche nach dem 
Ueberfegungen-von Scaliger und Salvini nicht ſo⸗ 
wohl übertragen, als paraphraſirt, aus den Pi 
wörtern find ganze Säge gemacht, alles ift in die 
neuern philoſophiſchen Begriffe hineingearbeitet. 
Don ©. 137 an folgen noch, andre Hymnen Aus den 
alten Schriftftellern: fo daß das Ganze ald eine Art 
von heidnifchen Gefangbuch betrachtet werden fann ; 
alödenn folgen einige chriftliche Gefänge des Verf⸗ 
Er verfpricht noch eine größere Sammlung don der 
lestern Art, auch eine Ueberfegung der den vom 
Horaz und von Pindar. Vorhin hat er heraus ge⸗ 
geben verfificirte Parabole dell’ Evangelio; und il 
Paolo o l’Umanitä liberata: auch le Favolette di 
Fedro. Unter der Zufchrift nennt er fih Antonio 
Jerocades; fo viel erhellt, daß er aus dem una 
glücklichen Calabrien gebürtig feyn muß, Er vers 
fpricht Erläuterungen und eine Ausgabe des Gri 
chifchen der Orphifchen Gefänge von einem Gelchts 
ten Glinni. ——— J 
Bononien. 
M. Ant. Chriftophori in Congregat. D. Paulli 
Orationes. 1784. ar. Octov. Ein großer Theil der _ 
italiänifchen Schriften haben für und Litteratoren 
feinen Wertb weiter, als inſofern fie litterärifche No⸗ 
tizen verfchaffen. Diefe Reden find gar nicht ſchlecht. 
Aber, warum ihrer etwa gedacht werben fann, iſt, 
daß fie im Collegium zu Bologna find gehalten wor⸗ 
den, und von dem Jnſtitut zu Bologna Notizen ent⸗ 
halten. 1. ein Panegyricus auf dieſelbe. 2. an den“ * 
Gardinal Malverzi. 3. auf den Tod Benedictö XIV. 
4. auf den Bifchoff Yactanz Feliy Sega. 5. aufben 
Präpofitus Gen. des Ordens der Paulliner Pio Mas 
zandori. Das Webrige, ald zu unbedeutend, übers 


gehen wir. | 
Ä Lyon. 
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RT: * * Mon. * hd ae TEL ABB 
Der wuͤrdige Secrefär der dortigen Akademie 
der Wiffenfchaften Hr. Latourrette hat 1785 auf 
44 Seiten in gr. Octav eine Chloris Zugdunenfis 
drucken laffen. Es ift diefes ver Entwurf zu ets 
nem. künftigen vollſtaͤndigern Wert, und-berzeichs 
net die in ber Provinz Lyon befindlichen Pflanzen 
nur mit Linneiſchen Namen in Linn. Ordnung. Hr. 

Gilibert int fein Gehuͤlfe im Sammlen geweſen. Da 
dieſe Nrvvinz eines beträthtlichen Umfangs tft, umd 
das nördliche Frankreich Son dem füdlichen trennt, 
vereinigen ſich darinn fat alle Elimate Frankreichs 
"amd faſt alle Arten von Boden; daher Hr: 2. auch 
eine Zahl von 2573 Gewaͤchſen, Abarten und 294 
. ausländifche, die gleichfam einheimifch worden find, 
mit eingefchloffen, herausbringen können. Die dors 
tigen Sammler werden noch befonders die Genauig⸗ 
Feit ruͤhmen, womit Die Standörter abgekürzt jeders 
zeit angegeben worden find. Einige untergeftreute 
Anmerkungen erweifen, daß Hr. 2. alles: feibft ges 
prüft, und erwecken nach dem verfprochenen-größern 
Wert um fo viel mehr Lüfternheit. 

Ser PAR, ur nr: 
Bekannter follte unter: uns feyn.eine Heine übers 
aus niedliche Ausgabe zweyer HippocratifcherSchrifs. 
ten: Immoxpaerous Apopıopor au Ilpoyvwarızov.. 
Hippoeratis Aphorifmi et, Praenotionum :liber, 
Recenfuit notasque addidit Eduardus Francifcus 
Maria Bosguillon, Eques, Saluberrimae Facul- 
tatis Parifienfis Doftor Regens, in Regio: Fran- 
eiae Collegio Lector et Graecarum Litterarum 
Profeflor Regius, Librorum Cenfor Regius, an- 
tiquus Latino Idiomate Chirurgiae ‚et rei Herba- 
riae Profeflor. (eine fonderbare Iufammenftellung 
yon Aemtern und Titeln!) = J. Fr, Valade 2200 
4 m 2 


——— 
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kl. Duodez. 2 Bändchen, Das erfte, mit bem Terte,. | 


und einer latein. Ueberſetzung; Ce& iſt die, vom Foe⸗ 
fius vermuthlich) ; das zweyte mit Verfio antigua 
Aphorifmorum.  Notae et Emendationes, Index, 
Hr. Boſquillon hat vortreflihe Hülfsmittel gehabt, 
Der Kritiker von Drofeflion würde freilich einen weit 
genauern und fruchtbarern Gebrauch davon gemacht 
haben; allein hier ift die Rede von dem, was geſche⸗ 
beit iſt. Er hatte aus der Fönigl. — Bibl.ache 
Handfchriften, aus denen viele. Stellen ver 
find ; auch ergänzt; obgleich bey dieſen bie Kri 
viel Bedenken finden Ffann.. Bon allen; den. Les 


ten hat Hr. B. blos die, angeführt, die. er je und 


wählt hat. Auch alte lat. Weberfegungen habe er 


eingefehen; ‚und darunter, iſt die hier ganz aba 
en 


druckte, die. fih in einem ‚Coder der Commentar 

des Oribafius befand, Von diefen Commentarien 
beſitzen wir ſchon eine andre lat. Ueberfegung, welche 
Guinterius Undernacus zuerft 1533 zu Paris ans 
Licht geftellt hat. (Hr. B. irrt fich, wenn er fagt, 
Gu. habe einen griechifchen Codex gefunden - und 
die Ueberſetzung daraus felbit verfertiget; Die ganze 
litterärifche Notiz vom Texte und von den Claſſen 
der Aus gaben des Hippocrates, infonderheit ein= 
zelner Bücher, und vor allen der Aphoriſmen, ift 
noch fehr unvolllommen). Die gegenwärtige es 
berfegung aehet von der gedruckten merklich ab ; Hr. 
B hat nur die Aphorifmen, aus der Erklärung aber 
einige Ercerpte ald Noten abdrucken laſſen: aber 
darüber verwimdern wir. und, daß er gegen unſers 
fel. Haller Urtheil B. M Pr T.1. p a8 ftreiten, das 
Werk, fo wie es ift, dem Oribaſius zufchreiben und 
diefe Meynung wider alle Evidenz behaupten kann. 


Der Prolemäus Evergetes fey der 8, Zulian. Die - 


Stelle II. 39 vom Virgil und Terenz und fi eft reli- 
giofus machtihn nichtirre. Bey den a bat 
aupt⸗ 


% 
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hauptſaͤchlich ein Coder nit: dem Commentar Gar 
lens gute Lesartenidargeboten;: Einzelne Erklaͤrun⸗ 
gen von Wörten oder Stellen find im den Noten eiu⸗ 
heimiſch, aber felten da, wo man eine verlangte, " 


—— > X M3.2.. Pe Te EN 
Mir faſſen einige der neuſten italiaͤniſchen Ge⸗ 
dichte zuſammen: die Leſer werben leicht daraus den 
jetzt herrſcheuden Geſchmack beſtimmen koͤnuen. 
1 —3 Bet aria, Canti II. del Conte Giu]. 
Vrb. Pagani Cefa, Padova 1782. Octav. Erzählt 
in adhtzeiligen gereimten Stanzen, :die Gefchichte 
eines Luftreifenden, der das Unglück hat Venus aus 
einer Wolke zu verfcheuchen, von ibr verklagt, vom 
Rath der Götter losgeſprochen wird, ‚und endlich 
das Land der Aſtraͤa ent deckt. Einige Stellen find 
artig gelagt, — ae 
"  Satira contro del Luflo, Lettere due in verfo 
fciolto. Rime varie di Angelo Goxzoöfini. Napoli 
1784. Octav. Scanditte Profe, eine- ſeynſollende 
Miderlegung des Montefquieu und Melon, die aber 
nichts widerlegt, ald das Talent deffen, der fie ſchmie⸗ 
dete. Die angehängten Reime find noch, elender. -. 
LO ftudente el letteratö alla moda, poemetu 
a’quali-precede un diſcorſo full’ origine e ſul pro- 
greflo della Satira. Napoli 1785. Octav. Sollen 
das Merk eines Gelehrten ſeyn, ber durch seruftere 
Urbeiten berühmt ift. Eine gefällige Sprache, ein 
anftändiger, 20 nicht ſchwacher Zon, und eine 
luͤckliche Vorftelung der heutigen Mode, muͤſſen 
he empfehlen. Das einzige was fih mit Grund, 
befonders an der zwepten, ausſetzen läßt, iſt ihre 
Länge. Die vorangefete Abhandlung zeugt von 
Nachdenken und Belefenheit, und eifert gegen alle 
Perſoͤnlichkeit, Bitterkeit und Zweydeutigkelten, die 
ſie vorzuͤglich den Englaͤndern vorwirft, und ſolche 
daher nicht als Muſter erkennt. „Viel anders, ſagt 
Mwz3 fie, 
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fie, verhält es ſich mit den Deutſchen. Die Mufe 
dieſes beſcheidnen Volks, iſt fanft, gefittet, aus 
gebildet und von einer bezaubernden Schambaftige 
eit ; ihre Satyre iſt zuͤchtig, lehrreich und wißig. „, 
Mir haben wohl nicht nöthig erft hinzuzufügen, daß 
der Italiaͤner Leinen deutfchen  Satirenfchreiber 
Jennt, als Caniz und Rabner. 20205 
Rime fcelte del Abate Girol. Tartarotti. Ro- 
vereto 1785, Octad,.. Tartarotti lebte In der erfien 
Hälfte 8 Jahrhunderts, und beſaß mehr Genie 
als Einbildungsfraft, und mehr richtiges Gefühl 
ald Genie. Gebildet buch den Umgang der Volpt, 
Lazzarini und Maffei, und der Erbe ihrer Ehrfurcht 
für die großen Mufter des Alterrhums und d 
Bierzehnten Jahrhunderts, hielt er ed für ehrenvols 
ler, ihr guter Nachahmer ale ein ig Ort 
ginal zu ſeyn. „Seine Sprade ift wohltlingend, 
Angemeffen, ungefücht und vorzüglich rein. Seine 
Beforgniß, dies letztere DVerbienft aufs Spiel zu 
fegen, hielt ihn fogar ab Franzöfifch zu lernen. Der 
Sammler, Banetti, hat hier nur feine vorzüglichften 
Städe aufgenommen, und Anmerkungen hinzuge 
fügt, worinn er die nadhgeahmten Stellen bemerk⸗ 
lich macht. Uns haben die ernften Gedichte ihrer 
männlichen Einfalt und gehaltnen Schwermuth we⸗ 
gen, fehr gefallen; über die comifchen enthält fich 
billig ein Deutfcher feines Urtheile, Die waͤlſchen 
Begriffe von Schidlichkeit ind anders, wie die unſri⸗ 
gen. Wir lachen gern mit einem fchönen Geficht 
das einer Carricatur nachfpottet, unfers Nachbars 
Zunge zu erfchättern muß die Häßlichkeit felbft zur 
Earricatur werden. 
Poemetti dell Abate Giuf. Luigi Conte Pelle- 

grini. Baflano 1785. Der Veſuv, die Brüce von 
Veja, und die Himmel, find drey Gedichte in der 


befchreibenden Manier, die fich dem Ton der Efloge 
nähert, 
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- nähert, nur daß die darinn auftretenden Haupt⸗ 
perſonen aus der heutigen ſchoͤnen Welt ſind. Als 
geſellſchaftliche Stuͤcke, muͤſſen ſie fuͤr den Cirkel 
der fie veranlaßte, und auf welchen fie beſtaͤndig ans 
fpiefen, ſehr viel ſchaͤtzbares enthalten, woran, 
. ungeachtet der beygebrachten ErBlärungen, das Pus 
blikum minder Theil nehmen kann. as Syibens 
maaß find -reimlofe Jamben. 5 
Gbete di Giwf. Colpani. Tomi 3. Nuova-Edizi 
Vicenza.1784. Octav. Biel Prunk von Belefenheit, 
Keuntniffen und Philoſophie, aber wenig Empfin« 
dung, oder Vermögen Empfindung zu erregen, troß 
der Empfehlung beygedructer Voltairiſcher Briefe, 
die es an Höflichkeits = Erwiederungen nie fehlen 
laffen. Die meiften und vorzüglichften Gedichte die⸗ 
fer Sammlung find didactiſch, felbft die nicht fpara 
ſam eingeſtreuten Epifteln gebören in, diefe Gattung. 
Den Beſchluß machen Gefpräche im Reiche der Ders 
fiorbenen. Die Mode ift bey uns vorüber, und 
am der Dinge willen, die wir hier von ihnen er» 
fahren, braucht auch Fein Geift von den Xobten 
aufzuerſtehn. ta 
“+ Operetti in verſo ein profa..dell’ Abate de’ 
Giorgi-Bertöla. Tomi 2. Baflano 1785. Octav. 
Der ®; bat Beweife von feiner Kenntnis ber beften 
Mufter, felbft des neuern Auslands gegeben, feine 
Sprache iſt correct, fein Ausdruck beftimmt, aber 
keiner feiner Toͤne trifft das Herz, wenn gleich der 
Verftand ganz gut mit ihnen zufrieden if. Anz 
gluͤcklichſten find ihm daher vielleicht die ſcherzhaf⸗ 
tern Gedichte gerathen, die, freilich mehr galant als 
ſcherzhaft find. In feinen Idyllen, mufikalifchen 
Gedichten und Sonetten vermißt man die einfhmei- 
chelnde Lieblichkeit, die den erfien Sängern feiner 
Nation fo eigenthämlich it. Seine Oden find eine 
Falte, oft angenehme Compofition, 
o 
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hohe Schwung lyriſcher Begeiſterung fremd iſt. Die 
laͤndlichen Briefe, Proſe mit —— 
haben kein vorzuͤgliches Verdienſt. Den Schluß 
machen Bemerkungen über Metaftafio, und eine Eles 
gie auf fein Grab... Yene waren uns dad will 
menfte in.der ganzen Sammlauges iſt der Geift 
der Wahrheit Der durch den Mund der Freundfchaft 
redet, auf die oft verkannte Fefjeln, die. der Boll 
tommenheit deſſen im Wege landen, der es ſo fehr 
verdient hätte volllommen zu feyn, deutet, und ſich 
Durch Befcheidenheit empfiehlt, wo x lobt, und wo 
er nicht loben zu können glaubte... 93. 0% 
Cento favole dell’ Abate de” Giorgi- Bertöla, 
Baſſano 1755. -Detav. In Verfen, nicht ohne Vers 
Dienft der Erfindung und des Witzes, nur ift diefer 
Mit nicht immer wahr, und nicht felten gefucht. 
An Präcifion und Simplicitaͤt der, Erzählung. ift 
nicht zur denken. em Bde 
1 Favole e novelle.de’ Lorenzo Pignoli., Prima 
ediz. Veneta, con nuove aggiunte e correzioni. 
Bafſano 1785. Octav. Pignori ift in Stalien mit 
auſſerordentlichen Beyfall aufgenommen, und feit 
wenig Jahren zu wiederholtea malen aufgelegt. Der 
Ton feiner Fabeln iſt leicht, aber weitſchweiſig, die 
Moral ſehr oft nicht- richtig gefolgert, und Die Thiere 
und Pflanzen reden fo unbedenklich mit Perfonen 
aus Ständen neuerer Zeit , 3. Bi mait Nonnen, dag. 
er ihnen das Talent der Sprache noch jet Jehuge 
ftehen fcheint. Der Erzählungen , obgleich eine fehr 
uneigentlich diefen Namen führt, find. nur drey. Mit 
jeder neuen Ausgabe find neue poetifche Epifteln bins 
zugelommen ſo dag fie jetzt über ein Viertheil des 
Buͤchelchens ausmachen, fie find panegyrifch, und 
ren daher etwas boshaft in einer Sammlung von - 
abeln. * 
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| Amſterdam. | 
Br J. Vntima, und Paris bey Graff: Vues 


remarquables des Montagnes de la Suiſſe 
deſſinées et color&es d’ apres-Nature avec 
‚leur Defcription, gr. Fol. Unfere Leſer erinnern 
fich eined Werkes, dad in unfern ©. A. 1777. ©: 
334 üngezeiget warb: Merkwuͤrdige Proipefte 
äus den Schweizergebirgen, nach Gemälden des 
Hrn. Wolf in illuminirten Kupfern von Pfeuniger 
geftochen und von Hrn. Wagner in Bern heraus⸗ 
egeben. Der erfte Heft enthielt 10 Blätter. Nach 
der Zeit hatte Hr. Wapner feine Gemälde von ls 
penausſichten bis 150 Städte vermehrt, er wählte 
die vorzäglichften daraus und ſchickte fie nach Pas 
ris, wo fie unter den —— Vernet durch Fa 
u nin 
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ninet geſtochen werden ſollten. Durch dieſen Grabſti⸗ 
chel und die Behandlung der Aus malung in der neuen 
Manier gewann die Fortſetzuug ungemein. Auf ws 


Weiſe erfchien auf Subfeription eine neue Folge von 8 


Blättern mit franzöfifcher Beyſchrift, Titelblatt 
Profpectus: Die Auffchriften waren: La Lutfchi- 
nen; Bachalp. Chutede la Trutt. Chute de l’Aar. 
L’Höpital ſur le Grimfel.; Glacie ich Lauteraar, 
La Grofle Pierre furle Glacier de Vo er Aar. Les _ 
Lutteurs fur leg en — A —* 
nehmung blieb a ue liegen; ſo vie wiſſen 
durch den Tod des Hrn, — ner. Zufolge eins 
Proſpectus vom Octob. 1783 übernahm Hr. Zenisy, 
Gouverneur des Pages-deS$. A.S.Migr. le Prince 
d’Orange et Agent de la Sıne Our de Saxe Gotha 
die Fortfegung auf-Subfeription „ amd im letztern 
Theil des vorigen Jahres erfchien der eben angezeigte 
neue Heft. Die Arbeit des Hrn. Janinet übertrifft 
was wirin dieſer neuen Art bereits haben: Kupfer⸗ 
Gemälde mit Feinheit, Fleiß und mit einer Wahrheit, 
welche, bey aller der Feinheit, Doch noch Gefühl 
vom Großen und ce El DEE Der, 
enthält ſechs Blätter; nebft einem Zitellupfer, voih 
getuſcht, welches wir ſchon vorhin mit de 
sem Tome I], erhalten hatten, -I. Legrand Theatre 
des Alpes et Glaciers ift eine dee, nadı der Na⸗ 
tur gefaßt, eine maleriſche Compofition, in welche: 
mehrere merkwürdige Ausfichten der Alpen, die wirfs 
lic) vorhanden find , in eine Gruppe vereinigt und 
in ein malerifches Ganzes gebracht find. Il. Vue 
generale des Glacieres prife du Chateau de Worb, 
Die Gegend um Worb, etwas über zwey Meilen 
von Bern, zeichnet ſich durch - Fruchtbarkeit und 
Eultur aus; weiterhin erhebt ſich durch angel 
und Berge bis hinauf. zu der hohen um 
ette 
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kette, die mit ewigen Eis bedeckt iſt. Man hat 
durch Zahlen, die auſſer dem Kupfer ſtehen, die ver⸗ 
ſchiednen Gletſcher zu bemerken gewußt. III Vue 
de Thun du cot& du Midi, bat nichts fo aufferor» 
dentliches, und.ift: wohl mehr aus dem Grunde beys 
gebracht , weil es auf.dem Wege nach Lauterbrunn 
and.Grindelwald liegt. "IV, La Valle du Lauter- 
brunnen avec le Staubbach. in feiner ganzen Pracht 
und Herrlichkeit, und dazu noch V, VI. Premiere 
etfeconde Chute dw Staubbach. Hierzu ſechs 
Blätter Text. Eine Befchreibung des Merte nach 
feinem Verdienſt würde mehr in ein Kunftjournak 
gehören: uns gehet indeffen das Werk nicht weniger 
nah an, theild weil eö zur Naturgefchichte ehört, 
amd auf diefe auch in: der Beſchreibung —3 ge⸗ 
nommen iſt, welche man dem Hrn. Pafior Wyte 
tenbady (an der heil. Beift Kirche zu Bern) zu vers 
danten bat, deſſen Verdienfte um bie Naturges ' 
ſchichte der Schweiz ſchon fonft befannt find ; theils 
aber auch, weil die Worrede Dazu. noch von unferm 
gel. Hrn: von Haller abgefaßt iſt; deſſen Bildniß 
auch in einem ſehr artigen Anfangsleiſten vorge⸗ 
ſetzt iſt. Sie ſtand vor dem erſten Heft Deutfch, 
und. ift jetzt Franzoͤſiſch dem neuen Heft vorgefekt, 


* Haarlem. 
Verhandelingen : uitgegesven door de Hol- 

landfche Maatfchappye. der Weetenfchäppen te 
Haarlem. XXI, Deel. 1784. ohne Vorbericht von 
XLVIIIS. und. die meteorofogtifche Wahrnehmuns 
‚gen von Zwanenburg 274©, Der Borbericht ent⸗ 
haͤlt, wie gewoͤhnlich, die Namen ber verſtorbenen 
und neu aufgenommenen — ſo wie aller der⸗ 
zeitigen uͤherhaupt, und eine Nachricht von den Fra⸗ 
gen, welche bie Geſellſchaft aufgeworfen hat, den 
* Nnz einges 
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j rthei 
eingelaufenen Antworten unb beit "Direli 
fen, au andern zum Theil —— — — 
Geſellſchaft, zuletzt ein Berzeihuiß fe 
gen, weldein diefem B | 
Die wahrhaftig verfehiedent Arten der Buf * * 
Seſellſchaft noch einmal Auf; ſo wie bie — 
Meinigung der Zufr, und diejenige, die 8 —8 
ber Tugend zu Batavpıd), „diejeuige vie 8 — 
ſchichte des Aeberlaͤn di ſchen Lufureiſe ð Ser age» 


» Den Malaien, Yananefern ,- Gingalefeen „ 
Yabaren einzuführen , diejenige, Die a 
2 enen man fi einen großen Nutzen für - erbicte 
Kuland gerfprecben darf, biejenige , pie ri b 
uft, diejenige die Erhaltung der ne — * 


mung Der Etettricttät des. Dunftfreifes, 
die Srasfenfelge der natürlichen Dinge netrefind, 
and eıw zolic, dieientar die Beftimmung Der Seſchwin⸗ 
a griehender Waſſer nach theoretifche®, Grund⸗ 
ſaͤtzen rrefent; unter ben Untmorten auf Die Stage, 
die Au zwenbung aan bydrometriſch en Satzes ni 
Zlaͤ ſſe pa am-tiefften find, woher Wett. ers erngfen 
nınge ne Bu giebt fie 
nun fol 1a Fragen auf 1785 , I 
ee ! — 3 Urfaden der 
— — re Zeichen im erſt 
die —— ma Berwahrungd 
Be ᷑ wan durch neue V 





uk, D 
. SUN en 4. März. 1786. 349 


„ uUmttänben bie Gemächfe in ihre 
* Be zuftande Luft aus dem Dunfttreife — 
tür mercher Art das ift, was fie einfzugen, 


eder von eb un 
* men Nutzen baben ? 
Heilluude der oſtindiſchen Voͤlkerſchaften zund 
Ehineſen beſchaffen, un b 
nErzenauitie gebrauchen fie 
Abhandlung erzählt Hr⸗ 1b. Veryft feine WR au fra 
gehmungen über den mi glicben 
herrinde In den feit einigen 3 
umgebenden bösartigen Herbfificbern; mad 
perniß der — gie 
prührended ttet, abe 
oder abfüh b * ſteigt das 
uf, laͤßt nach, wenn die bösartigen 3u 
mit aut, ME NE mie dem Gebrand KB Aue Füge 
Zomimenen Genefung MN, o daß monde Kranken 
a0, 60, 80, 1007 ja gar 120 Loth davon einges 
haben; im fehr bösartigen Fällen in den er⸗ 
fien 3 Tagen {dom 18 20. oth > bey beftigen Er 
brecyen gab er fie mit Mobniaft 5 —* in Falten 
Herbftfiebern , bey welchen ſich die ranken ſiark 
erbradhen, auch im anhaltendem Erbrehen,, und 
Bauchflüften, in Bauchfläffen der Woͤchnerinnen, hat 
‚er non ber Golombomurzel, in Faͤllen, wo die Rinde 
ftart auf Ausleerungen wirkte, oder der Magen 
\ Item wollte, ‚von. DET — der 
gopezwurzel bie beften Wirkungen geſehen; in der 
‚, ‚die Öfterd das Shlingen hindert, hat 
er einen Mundfaft aus Boror , den er mit reinem 
onig oder Maulbeerenfaft anrührte, mitdem beften 
Erfolg gebraucht 5 diefes Mittel babe ein Hr. Beni. 
Mn 3 Sooch 
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Good zuerft gebraucht, und 1767 befannt‘ ges 
macht: ‚Nicht alle nachlaffende und Mechfelfieher, 
am wenigſten die Fruͤhlings fieber, muͤſſen fo behan⸗ 
delt werden, wie Hr. V. bey den bösartigen Herbſt⸗ 
fiebern verfaͤhrt; ein Verzeichniß von Aerzten, welche 
nad) Lleaborn. die Fieberrinde in dieſen Fiebern 
geprieſen haben; die Fieber, welche die Weſpha⸗ 
linger in den Niederlanden holen, gehören bicher, _ 
nicht, wie Hr. Sincke behaupte, zu den animalis 
ſchen Gallenfiebern, und werden alfo fehr recht mit 
Bieberrinde behandelt; Fothergill's Befchuldigung, 
die Holländer gebrauchen nur fchlechte Bieberrinde, 


ſey ungegründet. Hr. du Pui erzählt einige Beobs 


achtungen, nach welchen fich die verfinflerte Kry⸗ 
Ral:linfe in der waͤſſerichten Feuchtigkeit des Auges 
aufgelöft habe, und folgert einige Bortheile daraus, 
welche man bey-der Wiederheriellung des Gefichte 
davon hoffen koͤnne; die wäfferichte Beuchtigfeit vers 
lor nach dieſen Beobachtungen dabey nichts an ih⸗ 
ver Durchfichtigkeit. Hr. Swagerman febt feine 
Bemerkungen über die Gefäße der Pflanzen fort; 
er fucht fie nun in den (im 'engern Verftande foges 
nannten) Kräutern auf; fie feyen nicht barzu bes 
Kimmt, Luft zu enthalten, übrigens in Abficht auf 
ihre Stellung und ihren Gebrauch, wie diejenige in 
den Zwiebelgemächfen ; Zuletzt ſetzt er diefe Stellung 
der Gefäße, auch durd) Zeichnungen, näher ins 
Licht, nimmt nach ihrer Berfchiedenheit fiebem- 
Abtheilungen von Kräutern an ‚ und zeigt die Art, 
wie man dergleichen Unterſuchungen anzuftellen bat. 
Hr. D. Bonn erzählt die Gefchichte einen dreyjähs 
rigen Kindes mit einer verunftalteten Ruthe -und 
offnen Harnröhre; in dieſem Falle war die Harn 
blafe nicht ausgetreten und umgeflürzt; alles 
erläutert eine fehr, gute Zeichnung. Hr, * Roſe 


* 


nn 4 


36. Stuck, den 4. Matz i786. 351 


Kounte de St. Kaurent beſchreibt die Art und 


Behandlung der natürlichen und eingeimpften Pos 
en, und dem Fortgang der legtern auf den weſt⸗ 
indiſchen Eylanden; von 582 Eingepfropften ſtarb 
auf der Zufel Grenada nur ein Kranter. Hr. D. 
Burtin befchreibt das verſteinte von Wuͤrmern zer⸗ 
freſſene Holz, das man bey Alteren zwiſchen Bruͤgge 
und Gent in Flandern findet; die Köcher find ‚wie 
den Hen. D. die Bergleichung gelehrt bat, deutlich von 
Seewuͤrmern (der Rec. bat eine diefer Beſchreibung 
nach in vielen ähnliche Probe von der Inſel Sheppen 
vorAugen) die alfo nicht erſt in den letzten Jah hunder⸗ 
ten die niederländ. Kuͤſte beſucht haben müffen, und 
zum Theil mit Chalcedon amdgefüllt ; da man an dieſer 
Etelle fonft nichts von Meergefchöpfen findet, fo 


muͤſſen fie wicht durch eine allgemeine gewaltfame 
Ueberſchwemmung dahin gelommen ſeyn, und da 


fie in ſuͤßem Waſſer nicht leben können, und das 
Holz nur im gleteber Fläche mit‘ der Meeresfläche 
anbohren, fo muͤſſen fie das Holz am Strande zer⸗ 
freffen, und Altern alfo ehemals am Strande ges 
ftanden Haben: Das Holz ſelbſt ift theils in Chals 
cedon von verfehiedener Härte, theils in beugſamen 
und meelichten Amianth übergegangen, wie der Hr 
D. auch durch die mit Säuren und im Feuer anges 
fette Prüfung zeigt ; zufammenziebender Geſchmack 
fommt in reinem und wahrem Ämiant gewiß nicht 
vor: Daß Bittererde darinn ſeyn Fönnte, koͤmmt 
dem Hrn. D. nicht bey; auch ſcheint er die Bemer⸗ 
Zungen des Hrn. Oberbergr. Gerbards über die 
faferichten Steine nicht zu fennen; von Ehalcedon 
Hmmt fonft in der ganzen Gegend nichts vor. Hr 
Houttuyn ſetzt die Geſchichte des aͤchten Benzoe⸗ 
baums, und des Kampferbaums aus Sumatra, 
auch durch Zeichnungen auseinander; er laͤßt fie 
Nu 4 beide 
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beide unter der Gattung des Lorbeers, ob fiegleick> 
in der Anzahl der Staubfäden von dem übrigen Ar— 
ten abweichen „. die ohnehin in diefer Gattung une 
gleich ift. Der virginifche Baum, ben Kinne'mie 
dem erften Namen bezeichnete, koͤmmt gar nicht. iee 
Dftindien vor, woher doch die Beuzoe gebrach t 
wird, und giebt feine Benzoe; Hr H iſt daher ges 
neigt, ihn blos die virginifche Lorbeer zu-nennens 
der Baum, der die wahre Benzoe giebt, wovon die: 
befte Sorte Cabeſſa heilt, und ber Eentner von 125. 
Pf. um 18: 20 Reichäthaler für bie Niederlandeeine 
gekauft wird, wächft, wie ſchon Garcia und Bons 
tius berichten, in Sumatra, vornemlid in bee 
Mitte diefer Juſel; er hat unzertheilte eyrund⸗ lau⸗ 
genförmige Blätter, in feinen Blumen acht Staubs 
fäden, und fiatt der Beeren, wie bey den übrigem 
Korbeerarten, Nüffe; Hr. 9. ftellt ihn daher gleich 
hinter den virginifchen oder bisher fogenannten Benz 
zoebaum: Der Kampfer von Borneo foftet der Gent» 
ner von 125 Pf. 3000, derjenige von Sumatra 2000 
Reichöthaler, da hingegen der japanifche nur-gegen 
50 verkauft wird ; die beiden erftern find.nicht fo flͤch ⸗ 
tig als derleitere, und kommen von einem Baum, 
der durch feine ovale, ſcharf zugefpigte und geſtri⸗ 
chelte Blätter, und durch feine: großen tulpenartia 
gen Blumen fowohl von dem japanifchen Kampfer⸗ 
baum, ale von andern Lorbeerarten verfchieden iſt. 
Schade ift ed, daß Hr. H. feine Befchreibung und 
Zeichnung nach getrockneten Zweigen, Die er durch 
Hrn. Radermacher erhalten hatte, zu machen ges 
nöthigt war. - Hr. Agge Roskam Root giebt eine 
Eharte vom Hondabofh und Duinen zu Petten, die 
1730 herausgefommen war, verjüngt in der Abficht 
die Abnahme ‘des Hondabofch in 52 Fahren zu zeis 
gen. Zugleich lehrt er ein bequemes Verfahren, ua = 
Er n 
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in gegebener Verhaͤltniß zu verkleinern. oder zu ver⸗ 
größern. Es fümmt:auf ein gleichfchenklichtes Dreys 
eck an; deffen Grundlinie in der gegebenen Verbaͤlt⸗ 
niß getbeilt iR. Jede Linie des Driginald wird ihe 
parallel zwifchen die Schenkel gebracht, fo beſtimmt 
fich aus der Parallele was der Copie zugehört, vera 
mittelſt einer Linie von der Spige an den Theilungs⸗ 
punkt der Grundlinie.. ‚Die Gefellichaft hatte vere 
langt, die Zeit wenn die Seemündungen (Zeega- 
ten)ientitanden find, mit ächten hiftorifchen Beweis 
-fen zu: beftimmen , ihre Veränderungen und Folgen 
anzugeben. Hr. A. Npey Lector Botan. Med. Le- 
gal. et Anat.zu Franeker beantwortet dieſe Frage. 
Die eigentliche Zeit der Abfonderung des Texels vom 
feften Malle laffe ſich nicht: genau angeben „ dieſe 
Brüche haben aber erft um 1396 genugfame Weite 
und Tiefe befommen, in Abficht der Süderfee ben 
Namen von Zeegaten zu verdienen. Dieſe Zeega- 
ten find, megen Abfpülend und Anwachſens der 
Dünen u.d.g. beſtaͤndigen Aenderungen unterworfen, 
Doch find fie ſchon 1570 tm Stande geweſen, mehr 
Waſſer anzuführen ald man nad) ber. Zeit noch je 
in der Süderfee gehabt hat. Nicht der Zerel, ſon⸗ 
dern der Blieftrom verurfacht im Y und an den ber - 
nachbarten Küften hohes Waffer, und aus dem Laufe 
dieſes Stromes find die dafigen Wirkungen der Zlus 
then zu erklaͤren. 


London. * 

Thue Originand Progreſs of Writing, as well 
hieroglyphic, as elementary, illuftrated by En- 
gravings taken from Marbies,. Manufcripts and: 
Charters ancient and modern. Alfo fome Account 
of the Originand Progrefs of Printing. By Tho- 
mas Aſtle REſq. F. R. S. F. S. A. Keeper of theRe- 
* Naus cords 
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cords in the Tower of London. Auf Koften des 
Merf. 1784. ar. Quart,mit29 8. Bey biefer Men 
von Kupfertafeln, melche Alphabete und Schrift 
‚proben, einige mit bunten Farben, enthalten, fälle : 
das Werk nicht wenig in die Augen; und ein Leſer, 
dem die Sachen fremd find, muß denlen; wunder 
was für eine fürchterliche Gelehr ſamkeit im- Buche 
enthalten fey. Das Ganze iſt gleichwohl mehr nicht 
ale Compilation, obne merflide eigne Sor⸗ 
ſchung; oft mit Unkunde der Sachen, unrichtig 
und unvollftändig: das leßtere mußte nothwendig 
fo feyn,weil der ®. in der audwärtigen Litteratur ganz 
fremd ift; von den Deutfchen nichts kennt; und die 
Deutfchen find doch in der Diplomatik und hiftos 
rifchen Kritik ein Stück weiter, ald andre Nationen 
gegangen. : 
Der Inhalt des Werks ift in Kapitel vertheilt: 
I. Bon Sprache und Hieroglyphen, nachahmenden 
und fombolifchen, 2. von der alphabetifchen Schrift, 
als Zeichen für die Töne. 3. Bon den Anfprüchen 
verſchiedner Voͤlker auf die Erfindung der letztern. 
4: Bon den verfchiedenen Alphabeten, Infonderheit 
von denen, welche von dem Phönicifchen abgeleitet 
find, 5. Die verfchiednen Schriftzäge und Schrift: 
arten. 6. Bon den Charaltern der Schinefen, von 
Siglen und Abkuͤrzungen, und von der geheimen 
Schrift. 7. Von den Zahlenzeichen. 8. Von den 
Schreibern, Schrifizierrathen und Schreibmaterias 
lien. 9. Don ber Buchdruderkunft. 
Die meiften Artikel enthalten fehr gemein bes 
kannte Dinge aus den gewöhnlichen Handbbüchern 
der Litterärgefchichte. Hier kennt der Verf. nicht 
einmal die nenern: 3. ®. in der Einleitung, worin 
ein Lob des Biplomatifchen Studiums, (dad aber 


nicht nöthig Hat auf die älteften Alphabete zuruͤck zu 
gehen) 
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w gehen) ferner, Einiges von den alten Bibliotheken, ih⸗ 


s 
! 


. rer Vernichtung, von verlornen Werken, von Wieders 


berftellung der Studien, von nenern Bibliotheken, 
beygebracht iſt, wird von Deutfchland noch geſpro⸗ 
den, wie ed im vor. Jahrh. aefchrieben Hand Su 
XIX. Unter andern „thofe (ibraries) at Anhalt, 
Helmftadt, Tulingen, Jena, Tubingen, Lavingen 
and Ratisbon.,, Das. was im Werke felbft ausge⸗ 
führt ift, tft von Herfchiednem Werthe, nachdem der 


- Berf. gute Quellen vor fich hatte, und die darzu 


noͤthige Sachenkunde befaß. In den erften beiden 
Kapiteln hatte er gute englifhe Schriftfteller vor 
ſich: diefe Kapitel laffen ſich auch gut lefen. (Nach 
©. 6 beißt der DB. ein bemaltes Stüc Zeug vom 
den Freundfchaftlichen Inſeln). Beym dritten und 
vierten Kap. fehlt ed dem V. an alterGeſchichtskunde, 
an Sprach: und Sachenfenntniß und an hiftortfcher 
Kritik, im vierten Kapitel iſt faft feine Seite ohne 
Derfioß. Der DB: ftellt fich noch vor, daß Thot, Taut, 
Hermes, wirkliche Perfonen waren ; offenbar find 
es blos fymbolifhe von Schrifterfindung. Weber 
Indien ©: 39 haben die Deutfchen Fritifcher gefchries 
ben. Alles folgende-von der Tafel S. 50 an. ift 
feicht, verworren und unrichtig; der®. fihreibt aus 
mehrem zufammen, ohne eigne Prüfung. Ohne alte 
Voͤlkerkunde, und Einficht in die Ubfiammung alter 
Möller, läßt fih von der Abftammung der Alpha⸗ 
bete nichts Zuverläffiges fagen. Bon Pelafgern felts 
fame Behauptungen! die Oftifche Sprache foll ein 
Dialekt des Etruſkiſchen ſeyn! ſ. w. Zum 5. Kap. 
gehdret die größere Zahl der Tafeln, auf welchen 
Alphabete und Schriftproben enthalten find. Auch 
bier ift das Meifte Wiederholung, infonderheit aus 
dem Werke der Benedictiner, und nicht immer mit 
der erforderlichen Genauigkeit; mit eigner — 
wo 
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wohl felten: Gleich mit den Steinfchriften zu Aeny⸗ 
elä (nicht Amyclea) ift dieß der Fall: nicht einmal 
wird die Schrift recht gelefen. So fehlt ed aub an 
kritiſcher Genauigkeit: Apısronddng müßtedas Wort 
occentuirt feyn ; aber der V. follte nicht die Berres 
bictiner blos audgefchrieben haben, fie lefen irrig fo, 
ſtatt Apısronäss (ns), Diealte Steinfhrift zu Deine 
it 8.69 ganz fehlerhaft angeführt: der B. durfte 
nur feine Landsleute, Chishull oder Dawes, nach⸗ 
fehen, ober durfte im N. Tr. de Dipl. weiter lefem, 
©. 633. Uber die Flüchtigkeit mit welcher Hr. Aftle 
compilirt, ift oft zum Verwundern. 3.8. ©. 41 
fagt er und: eine Ueberfegung vom indifchen Baga⸗ 
vadan fey in Frankreich im Druck erfchienen (hath 
lately been publifhed in France) dieß befrembdete 
ben Rec. nicht wenig. Endlich ſchlugen wir die 
Mem. de l’Acad. des Infer. To. 38. nad), auf die 
er fich auch felbft beziebet: bier it S, 312 blos von 
einer Handfchrift die Rede, die nad) Frankreich ges 
kommen iſt. Dieß nur ald Benfpiel, weiter halten 
wir und nicht auf. Auf jene älteften Steinfhriften 
folgen ohne weitere, Schriftproben aus den ältes 
ften Handfchriften; welcher Sprung in einem Werfe, 
Das den Progrefsof Writing zum Hauptgegenftand 
macht! Noch dazu fängt ex hier mit der Cottons 
ſchen Handfchrift der Genefis (Casley- Kıngs Li- 
brary) an, als wenn dieſes die ältefte wäre. In 
dem Folgenden if das Einzige, wofhr wir ihm dans 
ken, daß aus einigen in England befindlichen Hands 
ſchriften Schriftproben beygebracht find ; die Ent⸗ 
flehung und den Uebergang der Schrift aber wird 
man aus der Stellung der Schriftproben, wie er 
fie gemacht hat, nicht lernen. Aber von ©. 96 und 
t. XIV an koͤmmt man an ein Hauptſtuͤck, wo der 


Hr. V. fein gutes Verdienft hat: die Alphabete und 
vielen 


1 
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vielen Schriftproben von Roͤmiſch⸗ Saͤch ſiſchen und 
ingelſach ſiſchen aus verſchiednen "Zeiten. Recht 
gruͤndlich gehet er zu Werke bey der aͤlteſten ſchot⸗ 
tifchen und iriſchen Schrift; es iſt mehr nicht, als 
eine römifche Schrift. Schriftprobe von dem Gas 
liſchen oder Erſe, die aͤlteſten aus dem neunten oder 
zehnten Jahrh. tab. XXI. Mon der normannfcheh 
Schrift. Bon der englifhen Moͤuchsſchrift. Das 


“find. die Kapitel, in welchen der ®, etwas Brauch⸗ 


bares geleiftet hat; und ben biefen hätte er es follen 
bewenden laffen , da ; wie es [cheint, fein Merk für 
das diplomatifche Studium beftimmt ſeyn ſollte. 
Alles was wieder in dem legten: Kapiteln zufammen 
getragen iſt iſt von andern lange beſſer abgehau⸗ 
delt; das Meiſte iſt ſehr mangelhaft, beſon ders das 
letzte Kap. von der Erfindung der Buchdruckerkuuſt. 
Aber dagegen trifft man auf einige merkwuͤrdige 
Umftände: Alte hoͤlzerne Drudiormen von den erften 
Merfuchen der Druderkunft, befigt ein Capt. Thomp⸗ 
fon zu Dulwich in Kent; eine andre der Verf. welche 
das zweyte Blatt von den Viliones apocalypticae 
Io.Ev. if. Eeſte und ältefte Drucke in unſers Ad» 
nigs Handbibliothek. Re 


| Leipzig. 

Briefe eines Sachſen aus der Schweiz, an ſei⸗ 
nen Freund in Leipzig. 1785 ; in der Dyliſchen Buchs 
bandl. 1. Th. 334 Dctadf. 11.3508. Sind in ben 
Sahren 1776 ».. 1783 abgefaßt, fo lange hat fich 
ihr Verfaffer in Helverien aufgehalten. Sie betrefr 
fen Bafel, Solothurn, Bern, Zürich, einen Theil 
vom Elfaß, Baden, Schaafhaufen, St. Blafi, die 
ftaltänifche Schweiz, Mailand, mehrere Alpen, 
Bäder u.f.w. Der Verfaffer ift voll Gefühl für 
Dichtkunſt, Schönes und Großes in ber Natur, > 
4 . 
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Her er‘ oft Gelegenheit hat in Entzückung zu geras 


then. Im Bafel bat er fih am laͤngſten aufgehbafs 


ten, darnach in Lauſanne, iſt aber von diefen Dex= 
tern. hin und her gereiſet. Wegen dieſes langen Auf⸗ 
enthalts, und der vielfältigen Bekanntſchaften, bie 
er foldjergeftalt nicht nur in größern Städten, fon» 
dein and) Kleinen Dertern,, felbft: mit. den Sennen 
gemacht, wird man bey fo vielen Reifen in die Schweiz, 
in feiner immer noch mas mit Neuigkeit unters 
halteides finden. Halers Alpen, und Rouſſeaus 
Heloiſe, vergleicht er mit den Gegenden und: Site 
sen, die darinn gefchildert find, (obngefähr wie Ad⸗ 
diſon mit Virgil und Horaz Stalien durchreifte); 
Der Verf. hat Hallern noch zween Monate vor deſſen 
Rode gefehen, ſchwach, das Haupt auf Die Brufk 
gefenfet, aber: noch hatte ihn Stärke des Geiftes 
und Lebhaftigkelt der, Einbildungsfeaft nicht ganz 
verlaffen. Er ſprach überaus: fententids, Einem, 
der noch nicht wußte daß man nicht. über die Alpen 
fahren kann, berichtete er: Weber die helvetiſchen 
Alpen gieng nie ein Rad. Ein andrer rühmte bie 
Fruchtbarkeit des Landes um Bern. H. Antwort 
war: Es ift von ben fchlechteften im Cantone, alles 


ift Menſchenarm. | 
Hamburg, 


Hamburger Schifferkalender für das Jahr 1786, 
Zum Beften aller Seefahrenden herausgegeben 
auf Veranlaflung der Hamb, Gef. zur Beförd, d. 
Künfe u, nützl, Gewerbe, In Hofmanns Buchl. 
110 Octavſ. davon der Kalender 53 einnimmt. Im 
Kalender ber Reichskal. und der Sulianifche mit den 
Namen der Tage und Fefte, eine leere Seite jeden 
Monat zum Schreibelalender, Länge und Abweis 
hung ber Sonne täglich, Durchmeſſer in Anne 

un 


und Secunden. des Bogend, von 5 zu 5 Tagen. A 
von 5 30. 5 T. für die fuͤnf Planeten, Cnge, Breite, 
Abweichung, Durchgang durch die Mittggafläche, 
auch Syzyglen und Quadraturenz; vom Monde 
täglich, Durchgang durch die Mittagöfläche, Rectgn 
feenfion, Declinatlon, Halbmeffer, Hprizontalpas 
rallaxe um, Mitternacht, Weranderung, der. Abweis 
hung in 12 St..vor- und nach Mitterm,.. . Mondes, 
viertheil, Nun: Fuͤr 60 Fixſterne der erſten und 
zweyten Größe, Die am bequemſten ſind die Breite 
zur: Nachtzeit darnach zu nehmen, Rectaſcenſion in 
Zelt und Declination. , Refraction durch alle Grabe; 
Tiefe des Horizonts an der See unter dem Wahren,, 
nach dem das Auge, von 14. bi6 106 Hamburger 
Fuß erhoben iſt. Die Rechnungen fiad fürben Ham⸗ 
burger. Mittag: Sehr deutliches: Unterricht vom 
Gebrauche, ded Kalenders, beſonders wie feine Anz, 
ben auf: einen- andern Mittagsfreis zu bringen 
ind... Bon: Spiegeloctanten,. ihrer Berichtigung, 
und; Berwahrung.. Man hat diefen Kalender dem, ° 
an Capitain Chriftian Gottlieb Daniel, Müller zu 
tade zu danken. Es werden noch Hälfstafeln zu 
feinem Gebrauche folgen: 


| Deſſau und Peipjig. ", 

J. ©. Lorenz Leſebuch für diegugend der Bürs 
ger und. Handwerker zum Gebrauch in Schulen und; 
dem häuslichen Unterricht nach bem Muſter des Roa 
chowiſchen Leſebuchs für Randfchulen. Mit Kupfern 
und Holzſchnitten. Ben Goͤſchen. Octav. Erſten 
Bandes erſte Abtheilung. 1785. 415 Seiten. Hr. 
2. hat fein Buch für Bürgerfchulen ‚beftimmt, fo 
wie Hr. v. Rochow durch das. Seinige mehr für 
die Landſchulen forgte; biefer Unterfchied des Zwecks 
hat einige Verſchiedenheit in bem Plan gemacht, dem . 


übrigens 


- 


a ee 


— — — 


366 Goͤtt. Any; 36.St., den 4. Maͤrz 1786. 


übrigens’ der BD. jenem volllommen gemaͤs ausges 
führt, und daburch ſowohl für Unterhaltung als’ 
für Auftlärung der Jugend, Wertilgung fihädiiher 
Vorurtheile, und Belehrung für ihre fünftige Bes’ 
ſtimmung geforgt' bat. Zuerſt etwäs über den Ras’ 
Iender und die allgemeine: Renntnig der Sterne, ' 
denn etwas über die phyfifalifche "Erdfunde, denm‘ 
über Mineralien und mit guter Auswahl über Pflau⸗ 
zen und Thiere, von denen- mehrere in Holzftichen, 
einige auch im Rupfer , abgebildet find; der zweyte 
Abſchnitt Hat die Kenntnif des menfchlichen Leibes 
und die Erhaltung der Gefundheit zum Gegenſtande 
bier iſt alſo das Wirhtigfte aus der Zergliederungds- 
kunde und Diätetif vorgetragen; zuweilen hat HF. 
8, die Geftalt don Unterredungen gewählt. Kleine 
Unvolllommenheiten z. B. daß die Platina von dem 
Spaniern ind Meer geworfen werde, daß ber Ars 
fenif ein Salz fey, zu rügen, wäre bey einem forfe 
fo nüßlichen Werke, bey dem man nach feinen Zwecke 


nicht das Beflimmte eines Lehrbuchs für Gelehrte 


fordern darf, unbillig. Ä 
Ohne Druckort. ! 


Dialoghi intorno a tremuoti di quefto anno 
1783. feritti daOnofr, de Colaci. Bey Bine. Maz⸗ 
z0la » Vocola. 1783. Octav. 79 Selten. In fünf 
Geſpraͤchen eines Heren mit einer Dame erzählt Hr. 
E- die Erfcheinungen , welche fich bey dem en, 
Erdbeben in Kalabrien gezeigt haben, und bie Urs’ 
ſachen, die man vor und neuerlich von den Erdbe⸗ 
ben und Ausbrüchen- der Vulkane angegeben hat; 
daß er dieß mit nachgebender Gefälligfeit gegen bie 
feiner Geſeliſchafterin thut, verfteht ſich 
von ſelbſt. za 





— Gottingiſhe 
Anzeigen 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
— En, 


37. Stuͤ ck. 
Den 6. März 1786. 








Baſſano. 


as man in Itallen für die alten Schriftſteller 
noch thut, beſtehet mehrenthells in Weber; 
ſetzungen, aber doch mehr in poetiſchen. 
Dom Hm. Girolamo Pompei, einem Edlen 
Hon Verona, von dem wir ſchon vorhin einiges ans 
zeiget haben (1781. S. 1200), find L’ Epiftole d’ 
Ovidio volgarizzate 410 S. gr Octav, in Stros 
phen, wo zwifchen zwey gereimten ein reimlofer Vers 
inne ſtehet mit untergefeßten Text nach der Auss 
gabe von Nic. Heinfins gedrudt. Kerner: Vol- 
garizzamento dell’ Inno a Cerere feoperto ulti- 
‚mamente ed artribuito ad Omero — 1785. ar. 
Detad. Beides ſchoͤne Drucke aus der hiefigen, auf 
Koften Remondini zu Venedig angelegten, Druckerey. 
Der Verf, der letztern iſt der — Pindemonte, 
o 
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von welchem: wir ſchon andre Weberfehungen aus 
den Alten angeführt haben. Der Hymne läßt fich 
fo für ſich recht gut Iefen. Das Griechifche ift unters 
beygeſetzet, ganz nach dem Leidenſchen Drud. Nur 
im V. 22 iſt ayAxonaprog Alwac im Text aufges 
nommen. Aber in der Vorrede führt der Marchefe 
des Hrn. Ignarra WVerbefferungen an: v. 144 
dieFÄysmmı, ftatt dieIyanımı. 157 Omwrıc ı 228 
ud’ drorzuvwv, daß es einerley mit ÜAurowuogfen ⁊ 
fie find aus einer Heinen Schrift genommen, die 
wir eben voruns haben: Emendationes hymni Ho= 
merici in Cererem Neapel 1734. gr. Octav, 32 SS. 
und in der That find es auch die einzigen erträgli= 
chen Berbefferungen, die darinn vorfommen. Noch 
Zönnte 429 (408) x&orerı bin gehen: aber es 
müßte nicht dgsmöunv wepl x. verbunden werden; 
fondern rEpı, um mich herum zum folg. xwpycev, 
Noch behauptet Hr, J. wegen der Stelle im Pauſan. 
9,31 daß der Hymne gar erft aus den in Paus 
fanias angeführten Derfen gefchmiedet worden ſey. 
Das heißt aber, einen Strobhalm für einen Balken 
und einen Balken für einen Strohhalm anfehen. 
Angedruckt ift ein Difcorfo ful Gufto prefente 
delle belle Lettere in Italia: den der Hr. Marchefe 
nach Mantua, um den dort audgefeßten Preiß zu wer⸗ 
ben, geſchickt hatte; eben der Preiß, um welchen der, 
(5.317) angezeigte Hr, Boria aubh ward, Es 
ift die Rede vom Stil, und von dem darinn herrs 
fhenden falfhen Geſchmack. Der gute Geſchmack 
gründet fich auf Einfalt. Won ihm entfernen jidy 
die folgenden Schriftfteller,, aus Beſtreben, die vo⸗ 
rigen zu treffen; dann find vom verborbnen Ges 
ſchmack die nächften Urfachen: die Bernachläffigung 
der Mutterfprache; die Liebe des Fremden und ber 
berrfchende pbilofopbifche Ton, Die Mittel gegen 
den falfhen Geſchmack nun, wie leicht zu benten, 
darnach beſtimmt. Florenz. 
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Florenz. 

Bey Tofani; Iſtoria deli’ Origine e Progreſſi 
della Nautica antica del Dr. Stanislao Becchi. So- 
cio dell’ Accademia Etruſca. 1785. kl. Quart. 
303 S. Viel eignes hat der Verf. für dieſen, aus 
Geſchichte und Alterthumskunde zuſammengeſetzten 
Gegenſtand, die Schiffahrt der Alten, wohl nicht 
beygebracht: aber er hat das Gefundue ganz leicht 
und deutlich vorgetragen. Was uns an ihm gefällt; 
ift, daßer von der Schiffahrt ſelbſt einige Kenntnig 
dazu gebracht hat. Was und Wunder nahm, war, 
daß er über die Nuderreihen an den Triremen fo 
leicht weggebet, und der Erklärung von denen bey⸗ 
pflichtet,, welche es fo verftehen, daß nur eine Re de 
Ruder überall war, daß aber zu jedem Ruder drey 
Ruderer geftellt waren. Webrigens wird zugeftans 
den, daß bie Theorie der Alten nicht weit gehen 
konnte, und daß das ganze Schiffweſen blos durch 
Mebung erlernt ward. Gleichwohl entflanden das 
durch die Verfahrungsarten, aus denen die Neuern 
die Grundfäge diefer wichtigen Wiffenfchaft abges 


leitet haben. 
Deffau. 

Verſuch eines Syſtems der Erziehung der Gries 
chen, aus der: Gefhhichte derfelben entwidelt von 
Carl Sriedrich Auguft „ochheimer. Erſter und 
3weyter Band. 1735. Octav, 419.Seiten. Die 
Wahl des Gegenftandes, den fich unfer Schriftfteller 
zu behandeln vornahm, giebt gleich Anfangs einen 
guten Begriff von ihm; wenn man aber über bie Art, 
wie er ihn abgefaffet und ausgeführt hat, urtheilen 
wii: fo gehört dazu , daß man von ber Lage des 
Berf. einige. Kenntniß habe. Er giebt in der Vor⸗ 
xede zu erkennen, daß er in einem Beruf lebe, ber 


Lein Beruf für ihn ſey, wenn es auf Neigung und 
i Oo 23 Geiſtes⸗ 
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Geiftesbebürfnig ankomme; er wählte biefe Arbeit, 
anfangs um zu feinen alten Studien zurädzuleg- - 
ren, dann um ſich die Rückkehr zu benfelben zu baı= 
nen. Diefe wünfchen wir, ihm, auch zum. Bellerz 
ber ältern Kitteratur ſelbſt. Da: ber Verf. por 
ae ‚entblöfet, von Aufmunterung entfernt, 
o. viel geleiftet hat: fo kann ung biefes zu feiner ge⸗ 
ringen Hoffnung von ihm, unter andern Umſtaͤn— 
den, im die er verfegt würde, berechtigen... 
Renntniffe, Anlagen und Fleiß, bey einem gewitjere 

— Vorrath, bewirken konnte, hat exe 
‚jeleiftet. Di — 

Er handelt in dieſem Bande die phyſiſche, bie 

moraliſche, bie wiffenfchaftliche und die politifche 
Erziehung ab, und. da er fo viele Hauptlücde aus - 
dem Alterthum hineingezogen und Schriftfteller aller 
Art und Zeit gebraucht hat, fo hat er feine | 
Bekanntſchaft mit. denenfelben auf mehr ald eine 
Weiſe an den Tag geleget. Ein anderes Werk: phi⸗ 
Iofophifche Unterfuchungen über die Erziehung der 
Griechen, wird noch verſprochen. 


Leipzig. 

De arte hiftorica ad Stanislaum Comitem de 
Soltyk Abr. Jacobi Penzelii-libellus.  Octap. 
127 Seiten Bey Schweidert 1784: Wir wiffen 
uhr, warum das Werkchen jetzt erft in die Buch⸗ 

‚ äden gefommen if. Der Gegenftand felbft, die 
hiſtoriſche Runft, hat babey wohl nichtd gewons _ 
nen. Eigentlich handelt der Verf. nicht de arte; 
fondern de ftudio hiftorico, und zwar meift in Be⸗ 
Ziehung auf die Alten; er fpricht von den Quellen, 
die fie vor fich hatten, und von der Glaubwürdigkeit 
ihrer Nachrichten ;; wie man aus den Alten die 
Wahrheit auffinden könne ; noch Einiges (S. 115.) 
oben hin von der Gefhichtabfaffung , und —9J der 

Te ung 


db . lich liefert der gele 
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Bildung des Fünftigen Geſchichtſchreibers. Eigent⸗ 

Bere Hr. V. eine Rhapfodie theils 
betannter, theils'dbem abzuhandelnden Gegenfiande 
fremder, theils nicht genug beftimmterSachen ; Mits 
ten unter diefem Gemifche von vielfacher Belefenheit 
erfcheinen hier fehr gute Einfichten, feltne Bemers 
kungen, fcharffinnige Gedanken : ald von dem Efprit 
cyclique, ben er beffer verfolget, als Boulanger; 
von der Ausficht des Nordens in den frübern Welts 
altern; von der geraden Linie der Nordkuͤſte von 


. ber Mündung der Elbe bis zum Don in der alten 


Erdkunde, Ben der Mannichfaltigkeit von Kennts 
niffen, die der V. beſitzt, was wird er einmal leis 
fien können, wenn. er damit Staͤtigkelt, rubigen 
Pruͤfungsgeiſt, Beurtheilung deſſen, was zur Sache 


"gehört und was. ihr fremd iſt, Nichtigfeit und 
Reife der Gedanken, verbinden wird. Das Latein 


iſt oft Polnisch, 


Mainz. 
Auch hier lache ein Magazin der Philos 
fopbie und fhönen Kitteratur, das nun bey Goͤ⸗ 
ſchen in Leipzig zu haben ift, und von. zwey zu zwey 
Monaten fortgefeist werden foll, Den Inhalt machen 
vermifchte Aufſaͤtze, gelehrte Anzeigen und Univers 
fitätönachrichten, Uns find drey Hefte davon zus 
elommen,. Als Herausgeber nennt ſich der Hr. 
rof. Engel zu Mainz. Daß vieles dariun local 
feyn muß, und daß die erfte Veranlaffung dazu 
felbft local war, begreift fich leicht. Won diefer 
Seite wird fie ung Auswärtigen ‚zugleich eine Art 
von litierärifch hiftorifchen Beweisflüce für den Forte 
gang und die Richtung der Kitteratur in jener Gen 
gend. Sehr zweckmaͤßig iſt das Ueberfegen aus⸗ 
gehobner vorzüglicher Stücke aus den Alten ; zumal 
mit Beurteilungen, wie bier eine recht gute über 
die erfte Ecloge Virgils vorlͤmmt. "Auszeichnen 
“ D03 Können 
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koͤnnen wir die Briefe über die Aufflärung, von 
einem wahren Selbftdenter ; das darinn Enthaltene 
Fönnte durch eine Reihe mehr populär abgefaßter 
Auffäge noch einmwirkender gemacht werben. Die 
Verſuche, unfre Nation auf die Moralität der für 
unfer Xheater beftimmten Stücke aufmerkfam zu 
machen ; Denkſchrift auf Riedeln in Wien; die jüs 


lichifche Hochzeit. 
ELeipzig. | 


Ephemeriden ber Menfchheit, oder Bibliothek 
der Sittenlehre, der Politif und der Geſetzgebung. 
Dieſe lang erwartete Fortſetzung einer ſo ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzten periodiſchen Schrift erſcheint endlich mit 
dem erſten Stuͤck vom Jaͤnner 1786. Octav, 128 S. 
die angehaͤngten Avertiſſements ungerechnet. Den 
Umfang des Inhalts giebt der Titel bereits zu er⸗ 
kennen. Sie wird nun bey Goͤſchen ununterbrochen 
fortgeſetzt werden, und das Vertrauen, das ſich be⸗ 
reits der Herausgeber, Hr. G. W. Becker, Prof. 
der Moral und Geſchichte an der Ritteracademie zu 
Dresden, erworben hat, buͤrgt dem Publicum fuͤr 
die gute Wahl der aufzunehmenden Stuͤcke. Ab⸗ 
handlungen, Nachrichten und Auszüge von Büchern, 
und biftorifche Nachrichten, find die Fächer. In 
dieſem erften Stücke gehet eine vortrefliche Abb. des 
Hrn. Prof. Büfch voraus: über bie Urfachen ber 
Perarmung in nordifchen Handelsftädten, und bie 
wirkſamſten Mittel, derfelben zu begegnen; ungern 
fahen wir fie abgebrochen; die Mittel erwarten wir 
noch; Haupturfache der Armuth ift der firenge und 
langdauernde Winter des Clima. Preißfchrift vom 
Hrn. Schiffsfapitain Müller zu Stade über die Fehr 
ler in der Erziehung des deutfchen Seemanns. 

Halle. | 

Hr. Snfpector M. Job, Ernft Sabri hat fein 


Geograpbifches Magazin, deſſen mehrmalen ift 
J — gedacht 
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gedacht worden, bis zum IV. Band und vierzehnten 
Heft fortgefett, und ed nunmehro unter dem Titel, 
Neues geograpbifches Magazin im Verlage des 
Waifenhaufes neu angefangen. Es find davon bes 
reits Erfter Band 1.2 St. 1785, 3.4 St. 1786 in 
Octav erfchienen. Drey Stüde machen einen Band. 
Der Raum diefer Blätter fo wenig, ald unfer Plan, 
erlaubet und, pertodifche Schriften nach den einzelz 
nen darinn begriffenen Stüden anzuzeigen; Wie 
muͤſſen und genügen zu bemerken, daß die enthaltes 
nen Aufſaͤtze für die Topographie und Statiftif und 
die Ritteratur von beiden bey einer immer weiter 
verbreiteten Eorrefpondenz ded Hrn. M. an Brauch⸗ 
barkeit und Neuheit immer mehr gewinnen. ' 
Don eben demfelben: Handbuch der neueften 
Geographie für Akademien und Gymnafien. In der 
Hemmerdifchen Buchhandlung. gr. Dctav. Erfte Abs 
theilung, welche Deutfchland mit Schlefien enthält. 
1784. 166 ©. Zweyte Abtheilung 1785. 554 ©. und 
Regifter. In dieſer folgetnicht nur das übrige Eus 
ropa , fondern auch die ganze übrige befannte Welt 
in zweckmaͤßiger Kürze und Auswahl, doch mit Bes 
merkung des Umfangs und ber neuften Abtheilung 
be: Länder, der befannten Längen und Breiten, auch 
in Europa an einigen Orten der höhern oder nies 
drigern Lage über die See, der Cultur des Landes und 
der Einwohner , der Natur» und Kunftprodufte, 
Auch dieß empfiehlt das Werk, daß es ein Ganzes 
ausmacht , und nicht bey Europa und Aſien allein 
ftehen bleibt. Als Anhang iſt beygefügt: 1. Eini⸗ 
ges aus der mathematifchen Geographie. II, Geos 
graphifche Kitteratur. 

Auch im Verlage des Walfenhaufes hat Hr. M. 
5. 1785. einen Furzen Abriß der Geograpbie 
auf 17 DOctapbogen, zum Gebrauch ſowobl der Schu 
len, als auch) der bloßen Liebhaber ge. zraphifcher. 
Kenntniffe herausgegeben, der durch ao 

eit, 
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keit, Zweckmaͤßigkeit und Ordnung, ſich auch denen 
empfehlen kaun, die deſſelben größeres Handbuch 
der Erbbefchreibung noch nicht kennen. ÄAuſſer eis 
nigen nöthigen Saͤtzen aus der allgemeinen, mathe⸗ 
matifchen, phyſikaliſchen und politifchen Geographie, 
findet man darinn das Nöthigfte aus der Statiftif 
und Topographie eined jeden Landes: von Europa, 
Afia, Africa, America und Sübdindien angeführet, 

und einiges ift, nach der Verficherung des Hrn. V., 

aus ungedruckten Nachrichten, richtiger ald bisher 

gefchehen iſt, vorgetragen. 

Baſel. 

Bey Thurneiſen 1784: Gedichte von L. Y. von 
Buri. Octav, 125 Seiten. Wenn die Gedanken 
auch nicht neu, und der Ausdruck nicht uͤberall frey 
von Schwaͤche iſt: ſo wirkt doch die Empfindung, 
welche der Hr. V. ausdruͤckt, auf den, der ſie mit 
zum Leſen bringet, oder ihrer faͤhig iſt. Die auf 
Lauren ſind die beſten Stuͤcke, ſo auch das Schreiben. 
Wenn aber bey dem „an Laurens Sterbebette,, ſte⸗ 
bet: „KeinGefuͤhl iſt erdichtet,; fo iſt dieß kein Schutz 
fuͤr den Dichter, der bier wuͤtet. Das ift der ewige 
Trug, mit dem fo viele unfrer Dichter fich täufchen: he 
glauben, wenn fie etwas empfunden haben, und fie 
drücken es aus, fo fey dad Wahrheit des Gefühle, 
undGefuͤhl der Natur. Aber der Dichter kann und darf 
nicht alles was er fühlt darftellen; und was er dars 
ftellt, muß poetifche Wahrheit haben, aber Beine phy⸗ 
fifhe oder hiſtoriſche. Daß der V. vor Schmeri 
wuͤtete, bezweifeln wir nicht; aber das war Gefühl 
des Menfchen, nicht des Dichters; dieſer mußte 
erwägen, ob auch diefe Wuth zum Darftellen war, 
und ob fie in der Darftellung fo auf den Leſer wirs 
ten konnte, wie Dichtkunſt wirken foll und Faun. 
Das kann aber jene Darftellung nicht, fie verſcheucht 
das Mitleid, k ni 
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Den 9 März 178% 





- Göttingen, 


ey Dieterih: Auszüge einiger merkwuͤr⸗ 
digen Hexenprozeſſe aus der Mitte des 

ızten Jahrhunderts im Fuͤrſtenthum 
Eslenberg geführet, mit Anmerf, berausges 
geben von Ge. Ernft von Rüling, Hof» und 
Eanzleirath zu Hannover. 80 Seiten in Octav. 1786. 
Der Prozeffe find vier, von den Jahren 1638, 1639, 
1653. Der ſchwarze Bule erfcheint in allen vier 
Prozeſſen mit feinen gewöhnlichen Poffen, aber fich 
eben fo gleich Iauten auch die Gutachten der Juri⸗ 
ftenfafultäten von Rinteln und Helmftedt, ungeach⸗ 
tet befonders in dem Faktum, das die Alten des 
letzten Prozeffed von 1653 enthalten, manche hands 
greifliche Spuren der Unſchuld der Beklagtin waren. 
Dr. Hofr. v. R. giebt in den Anmerkungen theils lehr⸗ 
Pp reiche 
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| ng verwid 
einafäle theie auch Hiftorifehe Aufklärung] 

x a e, * — 
en — — —— 
befkman eoipeiid 

ie Unholden befchmie ‚ be 
ilfenfoanıen und andern ee —— 
wie Opium wuͤrkten. Die * nah! ——— 
mal ſchon durch Erziehung, und erfun igt FB. n 
geſchichten, ſelbſt auch —— — un — 
unterricht, mitZeufeldideen und finnliyen Stre Pie 
die der Böfe verübt Babe, angefüllt end entzäns 
det, das Opium that noch feine gewöhnliche Würs 

fung, und zu diefer NBürfung achörte felbft auch 
das Bedürfniß, jenen Zuftand übernatürlicher Lüfte 
fih oft zu reproduchen. Mon Ss. 22:33 läuft eine 
große Anmerkung voll ber reifften »_ voichtigften 
Bemerkungen über die Tortur und über die Auss 
füllung der Lücden, welche mit völliger Aufebung 
der Tortur im Crimin alprozeſſe entſiehen müßten. 
Hr. v. R. wirft auch hier eine Blume auf das Grab 
bes Dicecanzler Strube, unter deffen. gro Ben aim 
ſterblichen Verdienſten zarın "Sie bannöverfche.2 

ewiß Feines ber geringften iſt baß er suerh oh 
Iere Grundfäge und Pbilofopifche IR ärdigung 
— Strafen in die biefige Gerichtepyäfe 
eingeführt hat. 
Denn mag wobl in Den Biefigen Banden 
die legte Hexe verbrannt Worden feyn? ern 
— —— —— erſt Die 
die Moͤglichkeit eine e 
ben haben ? Wenn hierauf die Fraue 8 fich erho⸗ 
lid) die en en ba — 
lin Herzog Erichs II. ein großer 
er, fe er ehe En Saspı' Hexenflurm 
in den hieſigen Landen n am Enp 
zehnten und zu Anfang des fiebengepug., Des. fechs⸗ 


derts 


Yayriyn 
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derts die Exekutionen am allerhäufigfien. Herzog 


urtbelim mid Heinrich Julius ließ die Unbolden aus dem Caiens, 
rildelhfliey bergifchen und Braunfchweigifchen nach Wolfenbüttel 


richte nad 


zufammenliefern „ oft zehen bis zwölf auf einen 
Tag verbrennen, daß es (wie eine Chronik diefer 
Zeit fagt) an dem gewöhnlichen Erelutionsplage zu 
Wolfenbüttel vor dem Lechelnholge vor zauberifchen _ 
Pfaͤhlen anzufehen war ald ein Feiner Wald. 


I Zu Ze = 


Die fo vielfältigen rühmlichen Bemühungen, die 
zu ihrem Zweck die Bildung der Wundaͤrzte haben 
(deren größerer Haufe noch inamer in Unmiffenheit und 
Finfterniß lebt), gereichen unferm Jahrzehend allers 
dings zur Ehre; und erfüllen und zugleich mit der 
Hoffnung. daß es doch endlich auch hier tagen wird, 
und unfere Enkel wenigftend die Früchte, der jegt 
durch mehrere Theile Deutfchlands. mit diefer Hins 
fiht ausgefäet werdenden Saat, erndten werden. 
Sreilich miſcht fich zuweilen auch Unkraut darunter 
— aber wer kann das verhüten? Und hoffentlich 

edeiht das auch nicht, trägt bereitd den Keim der 

infälligteit in ſich, oder wird von ben fich immer 
mehr ausbreitenden, ſtarken, fruchttragenden Pflans 
zen verdrängt und erſtickt. Mit diefer gewiſſen 
Hoffnung gebenten wir für dießmal kurz folgender 
hieher gehöriger Schriften :. 

Berlin, bey G. J. Deder ift auf 230 Seiten in 
Octav esfchienen : Rurze Anleitung für die Wund⸗ 
ärzte auf dem platten Landen. f. w. Auff. K. M. 
allergnäd. Specialbefehl berauögegeben vom Obers 
collegium Medicum zu Berlin 1785. Sie entfpridht 
ber vorgefeßten Abficht ganz, enthält gute, zweck⸗ 
mäßige Vorfchriften und deutlich abgefaßte Anlel⸗ 
tung zur Kenntniß und Hellung der am häufigften 
auf dem Lande vorlommenden Krankheiten, wo theils 

Ppz ſchleu⸗ 
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feunige Hülfe nöthig IE; und wo theils Man, 
5 —* ——— den Beyſtand des Wundarzt 
unentbehrlich macht. Das Ganze zerfaͤllt in drei 
Hauptabſchnitte; von denen der erfte die allgemeinen, 
acuten und chronifchen, Rranfheiten in fich begreift; 
der zwepte von den Kranfheiten ber Weiber ; unb 
der dritte von den Kinderfranfheiten bandelt. Sm 
Anhang ift die Rede von plößlichen Unglückefällen 
amd deren Rettungsmittelm ; imgleichen von "Gifs 
ten. Den Beſchluß macht ein Berzeichniß der 72 
(größtentheiid gut gewählten und Durch einfache Bu 
fannmenfegung fich ſehr enr pfehlenden) im Buch feibfe 
angerühmten Arzneyfornreln. Hier vermiffen wir 
den mineralifchen hen. ungern. 

Halle. Theoretifche um practifche 
kunſt für nn Zeiten, oder le 
der ganzen Chirurgie, zum am eme 
eingerichtet von A. A. Richter, 8 Na, — 
Wundarzt. * 690 in in "bey %ob 
Ehr. Hendel 1785. a8 Bor * 
——— eg Drigingt Jahren C 4 227) zu 
dienfte des O. um die Wundarzn | 
find zu befannt, als dag wir —— —S— 
etwas zu ſagen noͤthig 5* * er hier 
rathene, vor uns liegende Ueber e ges 
reitd vorhandene (elende und 338 — die be⸗ 
Ausgabe bald ganz verdrängen, Ber 
wir indeffen den Wunfch nicht , dag ber sg Fönnen 
der Erſcheinung des Originals mit ——— die be 
ten Erinnerungen, vorzüglich zn Abfihe gemacdh- 
nung des Vortrags, genüßt und Diefe * Der Ord⸗ 
ändert haben möchte. So koͤmmt dir x 
noch unter den Gefchwüren vor m. f. Bränenfiftet 
gefügten Anmerkungen betreffen, wenn Die Binzus 
die * —— * be Susnenmen, u — 
terariſche Notiz. r hatten — 08 lit⸗ 
ſch 3 ge: h er doch größeren 
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nauigkeit und forgfältigere Auswahl, zumal nady 
der Borerinnerung ded U. erwartet. Bey Geles 
genheit der Bruftpumpe mußte Stein’s Progr. ges: 
nannt werden, nicht Breithaupt. Blutigel (hiru- 
dines) werden immer mit Schwalben verwechfelt! 
Zuſchbad (La Douche) {ft doch wohlein Druckfehler? 
- Berlin, C. G. Sonnenbura’s Grundriß einer 
mediziniſch⸗ Iateinifchen Sprachlehre für Unterwunds 
ärzte bey Armeen, melde keine Schulfiudienhaben, 
Erfie Abtheilung. Auf Too Seiten in-Octan. Bey 
Fr. Maurer 1786. Ein fehr verdienftliches Unter⸗ 
nehmen, von deffen Nutzen ſowohl als Nothwendig⸗ 
keit wir wohl keine weitlaͤuftigen Beweiſe mehr an⸗ 
zuführen noͤthig haben. Die zur Erläuterung nos 
thigen Beyfpiele aus dem Lelfus und Mead berzus 
nehmen , wie bier geſchehen iſt, ift ein Einfall, der 
unfern Beyfall hat. Die Aufforderung des V. aber, 
den Hippocrated und Gelfus ſtatt (des neuen Teftas 
ments und) des Cornelius Nepos in Schulen einzus 
führen , dürfte wohl noch vieler Weberlegung bes 
dürfen, bevor fie realifirt würde; und doch müßs 
ten es denn blod Schulen feyn, wo nur-allein 
Tünftige Aerzte Unterricht erhielten. 

halle. Neuer Unterricht für Wundärzte. Von 
einer Gefellfchaft von Wundärzten zum allgemeinen 
Beſten herausgegeben, Erſter Theil; 320 Seiten 
in gr. Octav, in der Hemmerdfchen Buchhandlun 
1785. miteiner (fehr entbehrlichen) KRupfertafel, die 
Die unentbehrliche Geräthfchaft, welche ein Wundarzt 
immer bey fich führen muß, vorftellen fol. — Nach 
einer furzen Einleitung folgt eine Ueberficht der Ges 
ſchichte der Wundarzneykunſt (meiftens aus Portal 
entiehnt), von den Älteften bis auf unfere Zeiten forts 
gefest. Darauf fängt die allgemeine Chirurgie und 
zwar der erfte Theil an, der von der midernatürs 
lichen Befchaffenheit der ir und flüffigen Re 
j p 3 a 
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als Duelle von Krank Ce Bsr17Delf- 

keit; fcorbutifche, veneriſc Schärfe, 
u.f.w. kommen hier vor. ZD>ere DFefBluß 
Werzeichnig von 29 grmeIle, als fo o/eles 
welche gegen die hierabge Ha mb e/rerr IMrarft 
gerühmt werden. Eine Wor schyrifr. zum /mı 
Gebrauch) des Arſenils, noch bier zu Hude: 
dete ung fehr. Gtattder zznrfichbezn zsrD pfrelen. 
ten fo widrigen Swieteuſch e Sp/arfon Hätten 
unter Nr. 17, Cullen fine MBorfihrife zu firbe, 
wünfcht — Sehr viel deinem Die D. vou dem 
brauch der Fichtenfprofem Cfummitates Pini) 
halten, denn fie fomme= faft be» aden Gelege 
beiten vor. 


Djon. ; 
Nouveaux Memoires de ”’Academie de Dijon 
pour la partie des kiences et des arts. Premier‘ 
Semeftre. 1784. Bey Chauffe. DOctap, 215 Geiten.: 
Hr. Paſumot befreit Die umterirdifchen Fropfe. 
fteinhöhlen bey Arcy am Cure’ in Burgund febr aus 
fuͤhrlich, und liefert bier auch eine Zeicanung; fe 
find in einem Raltberge: Quarz und Riefel find in 
der ganzen Gegend fehr felten ; Die größere Höble if 
in viele Zimmer aetbeilt, und zeigt eben die Manz 
nigfaltigfeit von Geftalten an den Zropffeinen, mie 
andere; ungefähr 200 Rlafter von der großen find 
zwo andere Heinere, welche Die Trichter beiten, 
Hr. de Morveau fucht durdy Kalkwaßer bie Menge 











der veften Luft in Waſſer zu beſtimmen, 
Die cylindrifche Glasroͤhre, welcher er a 8 
dient, Gasmeffer; er fubt, wie viel von MWaffer, * 
das ganz damit gefättigt iſt, nothig ift, um elnder 4 
fimmtes Gewicht von Kallwaſſer, machdern eu am ber, 
fangs trüb davon geworden iſt, wieder Bar zu * 
machen, wie viel, wenn ed nur halb Co wiel, wie * 


we, 
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viel, wenn es nur 4, oder nur dieſer veſten Luft 
in ſich hat; har ein Waſſer ſchon an ſich Kalkerde, 
fo ſucht er ihre Menge zuvor durch. Zuckerſaͤure z 
beſtimmen, und bringt das Reſultat davon in d 
Rechnung. Hr: Maret heilte eine dreyjährigekeis 


nem andern Mittel weichende fallende Sucht durch 


ein Haarfeil, das er an der Stelle, wo der Kranke 
den Unfall immer zuerft voraus fühlte, ziehen lied, 
und unterhielt Die Eiterung ſechs Wochen lang. Hr. 
Evaur befchreibt Die Zeichen einer Verrenkung der 
Beckenknochen, theild aus zween Fällen, welche 
andere beobachtet haben, theild aus einem der ihm 
felbit vorgekommen ift; er ereignete fidy bey einem 
ſtarken Dachdecker von 30 Jahren, der 40 Schuhe 
hoch heranterfiel; das Hauptzeichen iſt ein heftiger 
Schmerz innwendig im Becken, und vornemlich an 
der Stelle, wo der Kreuzknochen mit dem Hüfte 
Inochen zufammenftößt, Hr.Lamoy erzählt die von 
ihm beobachtete Wirtungen des elektrifchen Feuer, 
je nachdem er es Auf diefe oder jene Art anbrachte, 
auf die Gefchwindigleit des Aderfchlags, auf Haars 
roͤhrchen, auf thierifche Wärme, die, wie ber Aders 
flag, vom eleftrifchen Schlag vermehrt, vom Babe 
vermindert wird,’ auf Blut, das davon verbünnt 
wird, auf unmerlliche Ausdünftung , und auf vers 
ſchiedene Kranke, an weichen er es verfuchte, z. B. 


auf vier Leute, welche an der fallenden Sucht lagen 
-auf mehrere, die mit Flüffen geplagt waren, u 
gluͤcklich geheilt wurden, Hr. Buiſſard barother⸗ 


mometrifche Tafel, wie der Einfluß der Wärme in 
ben Stand des Barometerd in Betracht zu ziehen 
tft, und ältere barometrifche Beobachtungen zu vers 
befjern find. Hr. Gauthey über Arbeiten, den Com⸗ 


municationdcanal der Saone mit der Loire betref⸗ 


fend. Hr. Maret Beobachtungen von Witterung 
und Kraufheiten 1784, 
- Mitten, 
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Wittenberg:  — _ 

G.A. Iangguthä Opufeula, hifforiam nat: 
ralem fpettantia, eui accefferuntr B. Viri vita, or: 
tiones academicae et varia poemata cura Chr. A 
Langguth. Zu der Buchb. Der Gelehrten. 1734. 
Duart. Boran geht die Lebenzgefchichte des 2. von 
Hra. Prof. Hiller, und ein Werzeichwiß feiner Feis 


aen Schriften: denn die Schrifr vom Zitterrochen, 


„in wel .% Die Nachtichten, bie fi) das 
et — Sippocates Diato, Aris 
floteles, Theopbraft, TTıFander, Sikefins, Ars 
cheſtratus, Alexis, Atbenäus, Plinius, Plus 
tar, Aelian, Galen, CIaudian u.®ppian finden, 
ſammelt, und mit den neuern Nachrichten, vornem⸗ 
li Rämpfer’s, Resumur’s, Waljb’s und Drins 
gle’s zufammenbält; die Rede des [etstern über Diefen 
Gegenfiand ift bier auch in ziween Abfchnitten von 
18 und 16 ©. in bie !atein. Sprade überfegt. Eine 
andere Schrift von 38 5- Handelt pom Bitteraal; 
in einer folgenden beſchreibt Hr, 2, einige andere Fe 
ſche, die eine ähnliche Kraft haben ſollen: den Pus 
zaque der Brafiliauer, einen @nbern, den Laet Ubirre 
nennt, und zween andere, welche dem Brafem und 
Grundling ähnlich eben follen, und von Tobfon und 
Mioore aufihrer Reife am Gambia bemerkt tworben 
find ; noch eine Seite Nachtrag zu Diefen Abhandiun- 
gen. Zwo Abhandl., beidevon XS., yon der fabelhafs 
ten Fortpflanzung der Fiſche ohne Degattung, ra 
unter den Alten, vornemlih Die Dichter febilderten 
mit großer Belefenheit geſchrie ben. Von derg ——** 
menden Frucht barkeit der Fiiche IXS. m x 
Beyſpiele ln > — Reden des m 
eierlichen Gelegenheiten, € Die eh 
—— ehr rührend ſchildern Drangfale des 


Sammlung latein. Gelegenheits gedi ch te „ndlich eine 
— — ⸗ñ —ñ— 


— — — u 
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| Göttingen, | ! 
$ en 9, Nov, vor. J. vertheibigte Hr. Phil, 
Heinrich Caſpari, aus dem Schaumburs 


giſchen, feine Probfchrift de Scilla, 
iſt in. der Manier des Apparatus ;medicaminum 


"verfaßt, und. es ift demnach dem Hru. &, nach ges 


hoͤriger Beftimmung feines —— vielmehr 

um wenige zuverlaͤſſige Heilkraͤfte, als um viele, 

Die ſich blos auf Analogien, Wahrſcheinlichkeiten 

oder ſchwankende Erfahrungen ſtuͤtzen, zu thun ge⸗ 

weſen. Die Zwiebel ſelbſt wird genauer, als ges 
woͤhnlich, und zwar nach ber Natur, beſchrieben, 
gebdrt alfo gewiß zu den -fchuppichten: - Zuerſt be⸗ 
trachtet Hr. C. die Meerzwiebel, als Gift, darauf 
als Arzney, in welcher Abficht fie Epimenibdes zus 
erſt gebraucht hat. Die Art fie zu verordnen, die 
na gewöhns 


as Oätingefehe Anzeigen 


ſicht we 

inder ABafferfucht bey ſchon vo: 

1 * den — innerlichen Krebſes un 
ii, auch müflen Zeute von großer Empfind: 


Damit urngeben. 
Die Wafferfucht „I die —— —— 
— — 
— 


en ges 

allein auf die. teis 

de und. barntreibende K * eis 

an kl an auf die Kampfipidrig zaft, ſondern 


e, 3u ſehen· 
E62 u 2) Roſtock und Eeipzig. * 
OD.gac. Friedr. Rönnberge Vrofe zu Moſtock 
— e Notiz vom —— Prisiegium de 
»on’appellando, ſowohl ————— als beſen⸗ 
drer Beherzigung auf Me lenburg.. 7 7854 Detan, 
448 Seiten ohne Borrede, Subfcripengem: | 


Baltas | 


e ——— — Fr? 
an: Lagen — nn — 
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haltsverzeichniß. Die Abſicht des Verf. bey dieſem 
Buche muß manches entſchuldigen, was ſonſt fuͤr 
ſich betrachtet, manchem nicht ganz entſchuldbar 
ſcheinen moͤchte: ſowohl eine gemeinnuͤtzige, allge⸗ 
mein zu verbreitende Kenntniß, als auch hauptſaͤch⸗ 
lich Unterricht des jungen Rechtsgelehrten ſoll der 
Zweck ſeyn; ſonſt hätte manches wohl nicht erſt ge= 
broucht angeführt zu werden, als: Begriff von Ap⸗ 
pellation und Privilegium, das noch darzu bey ges 
nauerer Prüfung wohl nicht immer die Probe halten 
möchte, und felbft bie Art, mit der er den Begriff 
vom privil. de non appell. durch ein Gefpräch mit 
feinem Holzhader aufzuklären ſucht, ſcheint ung, 
die Wahrheit der Xhatfache felbft unangefochten, _ 
immer etwas zufpielend, und in mancher Rücficht 
ganz unbrauchbar. Das Buch hat zwey Theile, 
deren erfterer das privil. de non appell. im allges 
meinen, der andre bie Anwendung auf Melenburg 
betrachtet. Im erftern kommen bie allgemeinen Bes 


- geiffe, Arten und Ubtheilungen vor, worunter mans 


ed, 3. B. S. 30, unferer Meynung nicht ganz 
entfpricht — ein Katalog von Fürften, denen ein 
eingeſchraͤnktes Privilegium zufteht, ift zwar ganz 
gut zufammengetragen, doc) „ ohne eben was ans 
ders zu enthalten, als was man ſchon bey Ludolf 
findet. — Nachricht vom uneingefhränften Pris 
vilegium ©. 35 ff. — Widerlegung der Lubwigs 
fchen Theorie, daß es fi) ſchon in der Landesho⸗ 
heit gründe: dabey eine weitläufige Digreffion von 
der Gerichtöverfaffung Deutſchlands, wobey der®. 
unfireitig viel Beiefenheit zeigt, wenn gleich das 
Ganze eben fo wenig hierher gehört, ald die folgende 
—— vom Urſprung der Territorialhoheit S. 
55 ff. die, ihrer Weitlaͤufigkeit ungeachtet, ung gar 
Fein Genuͤge thut. Ganz ohne Roth führt er eine 

2q423 Menge 
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‚Menge Begriffe von karz Desbobeit an; wibei 
und: bildet ſich dann feiert eignen, Dem mu 
-fo vielen Präliminarien wprbli präcifer bätte 

ba .er viele& enthält, was in ei 
Definition ninzıuıer gebört. Bent 


mit Bepfpielen zu belegerr „ Die ſich febon von f 
widerlegen — Zwar finber fich einzelue DBenfj 
auffallend großer Rebte mancher, en in frü 
Zeiten, aber ob ed auh wirklich Mecht, oder 
Ufurpation war, ob ed wirklich Dau-endeß, oberE 
im Unfall einer Rebellion erzwungenes und bald n 
der erlöfchendes Recht war und wenn dieß al 
ertwiefen, ob von einzelne Mechten auf das U 
gat gefchloffen werden inne, was ben Namen, 
andeshoheit verdient, iff_ Die Durch alle Wü * 
Verf. nicht erwiefene Frage > überhaupt en - 


Digreffion von Wahlkapitu lati * 
chung ob ſchon vor. der gold, Bulle —— 


Ober U. ©. wobey das meiſte non ara. eines 


und Vertraͤgen abhaͤngt. Der eſetzen 
trachtet in vier Abhandlungen ——— * | 
\ » de non 


appell, 
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appell;ill. in Anwendung auf Meklenburg, und 
erzaͤhlt theils die Geſchichte der bisherigen Appel⸗ 
lationen, und Veranlaſſung des begehrten Privil. 
wo auch Max I. Expectanzbrief auf Leuchtenberg aba 
ebruckt iſt, theils haudelt es vom Verhaͤltniß der 

andesregierung zu den Landſtaͤnden, in Ruͤckſicht 

auf das Privil., ſpricht ſowohl der Ritterſchaft als 
Roftock ihe Proteftationdrecht ab, und giebt ihe nur 
das Recht, Erinnerungen dabey zu machen, mie 
auch Sig und Stimme im Ober A. &, und Zuzie⸗ 
bung bey der MWifitation. Ben der Gelegenheit 
Nachricht vom eugern Ausſchuß. Vom Koſtenbey⸗ 
trag — von den Inſtanzen beym O. A. G. — weit⸗ 
laͤufige Digreſſion vonder Einrichtung bey den Reichs⸗ 
gerichten. — Ober U. ©. als Surrogat ber Aus 
ſtraͤgalinſtanz, ſehr gut vorgetragen, fo wie und 
überhaupt der lebte Theil bey weitem beffer gefallen, 
als der erftere. Noch findet man das kaiſerl. Ers 
fenntniß vom IT. April 1781 wegen des Meklenb; 
priv. de non appell. ill. mit einem recht guten 
Kommentar: auf dievon der Ritterfchaft und Stade 
Roſtock dagegen ergriffene Revifton erfolgte den 12. 
Febr. 1785 ein Beftätigungkurtheil für das Haus 
Meklenburg. _ Der Verf. hat auch einen ziemlich 
weitläufigen Entwurf einer O. A. G.D. beygefuͤgt, 
woben er theild die Meklenb. Hof: und Laudesge⸗ 
richtgordnung nebft andern Landesgeſetzen, theils 
die Braunfchw. Luͤneb. O. A. G. O. und koͤnigl. 
ſchwed. Pomm. Tribunalsordnung, worauf er im 
Werk ſelbſt ſchon oft Ruͤckſicht nimmt, vor Augen 
gehabt hat. — Schon die Ruͤckſicht des Ganzen 
zeigt, daß das Werk manche nuͤtzliche Nachricht, 
vornemlich zur Belehrung ded ganz Unmifjenden, 
enthalte, für den es hauptfächlich entworfen ſcheint, 
wenn gleich‘ der Mehrerfahrne minder Nahrung: 
Qq 3 daraus 
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daraus ziehen kann: und Boch fchbeint es ung, 
in jener Rüdfiht ein nicht ganz umerbeblicher 4 
deſſelben zu ſeyn, daß es auch Für Den Sprach. 
Sachkundigen in einer. fo affectirten und unverfä 
lichen Sprache gelhrieben if, Daß man oft I 
und wieder lefen muß, Bis man Die Meynung 
Verf. erräth. Benfpiele findet mar Bbesnr erj 
Auffchlagen, daß die Derioden vermworren und : 
müdend lang find: ja Felbft einzelne Worte find f 
ein gemeinnügiges Buch fchlecht gewählt 32 
etrabilaire Fever, und nicht felten Deiflämmels . 
verdruckt S. 101 Koloir, SS. 158 echaffirt: a © 
Mortfügung ift niht nr einmal ganz wi uch d 
B. ©.67. 8.140. 2.53. 0. ©. 348. n eutjch, ; 
lich koͤnnen wir noch einen Uınftand ELBE 30. End 
laſſen, der, fo gern vor manchen gefeh unbemerf 
vielen die Lectüre did Buchs unangen n, Doch feh: 
wir meynen das, gerecht oder iger ehm macht: 
zu reichlich vergendete Lob noch re Doch oft 
Gelehrter oder Halbgelehrter: an nder Männer, 
felbRt uneind, worinn mar den Srunb wird mit 

ter Ausdruͤcke fuchen folle. nd fo überfpanns 


Caſſel. | 
-. Undenten an bie Verdien 
Stiedrich des Zweyten Lan > A 5. u. H. H. 
bie Sternkunde, entworfen von FJ 3u Heſſen, um 
fürfl, Rath und Prof. d. Warp”, gr NNatsfo, 
In Quart. 1786. Der derfkorpene 0 Aſtr. 12©, 
jüngern Jahren mathematifchen Unt Derr „ ber in 
genoffen hatte, fand fehr viel Sefau 
mie, oft hatte er bev Nacht Seftirne an Aſtrond⸗ 
men, worüber ihm Hr. M. dann frap @rPrgenoms 
m 1 Sn Dim Dianpekune 
| Fumkanpp „(Phären 
3 ch bekannt, 
und 
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md die Wiſſenſchaft aus le Monnier Inftitutiong, 
Nicht nur ward auf felnen Befehl das neue Obfer— 
vatorium zu Gafjel gebaut, und mit mehr Inſtru⸗ 
menten verfehn, fondern er beobachtete auch zu 
Meiffenftein. x M. führt unterfchiedene Beob⸗ 
achtungen an, die der Landgraf felbft mit vielem 
Eifer und aftronomifcher Genauigkeit angeftellt, 


ne KARA. - So. ante een og 
Ad Fratrem Chriftian, Gotthold . Efchenbach 
ordin. chemiae Profeflionem adeuntem epiftola; 
Hieronymi Chkriſtoph. Guilielmi Efchenbach. AM, 
1785; 20 Quartf. betrifft die Formeln: des viels 
achen Winkels Tangente aus des einfachen feiner 
u-finden Hr M. €, gehtvon dem aus, was hier⸗ 
ber in Käftners Aufaugsgr. d. Analyſ. d. Unendl, 
gelagt ift, und befchäftiget fich befonders Damit; 
wenn der Factor, welcher das Mielfache angiebt, 
ein Bruch if. Die Weitläufigkeit hierbey abzukuͤr⸗ 
zen, bedient. er ſich des Hrn. Prof, Hindenburgs 
1779 zu Goͤttingen herausgekommener Schrift: In« 
finitinomii dignitat, formulae ‚,. woraus er mit 
vieler Sorgfalt. brauchbare Eoefficienten berechnet 
bat, und fo angiebt, fie ſich aus tang 30 Gr. meh« 
mehrere finden, 3.8. für 15@r. 10Gr. 12@r. IXertir, 
Das allgemeine Geſetz der Eoefficienten Täßt fich, wie 
Hr. Pr: 9. bey des Recenfenten Eremplare ſchrift 
lid) angemerkt hat, durch die fogenannten berunuls 
lifchen Zahlen angeben. 


| Halle, ° | 
Zu ben ſehr mittelmäßiget, gar leicht ganz zu 
entbehrenden, Producten des vorigen Jahres gehört: 
auch der, im J. J. Gebauerfchen Verlag, erfchier 
nene medicinifche Briefwechfel von einer dee 
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as das vor ums liegende; e® müßten di 
robheiten und ebrenrührigen Beleidigungen, m 
che bier unter der Zarvevon Publiität und Freym: 


Dfeffermänze, als eines im 
Mittels, gedenft ſchon Demiani, 


Neapel, 

— tiei-intorno all nfo 'de’ — — 
nerali, le Stüfe ‚Sudatorie, e delle Arene 
di en Prefio i Fratelli "Raimondi, 1705: 
29 Seiten in Octab. Enthält g nt hg 
fchriften und Regeln, die beym 
Bannten warmen Quelle zu Pozzuolo —* —* 
pel, zu beobachten ſind. Ueber die —34 Sir dr 
der Schwitzbaͤder und der warmen Sandbaͤder 
thige Vorbereitung, uud die Art —* zu 
brauchen, wird auch manches beygebracht 
wir ſehen daraus, daß die arena die Celjus 
fo oft erwähnt, auch noch heut zu Tage — 
Mode ik — Der B ®. nennt ſich Gesten I 
eation Ph. Baldini. 





Goͤttingiſche 


gelehrten Saden:- 


unter der Aufſicht — 
der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


40. S tuͤck. 
Den 11. Mär 1786. 
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Frankfurt und Leipzig. 


Ad ſchreiben eines Layen an feinen 
) Sreund einen Weltgeiftlidyen über das 
Zwäbrend Der Jeſuiterepoche ausge 
fireuete Unkraut, - verfiedene merkwuͤrdige 
Veurghgeiftlihe Seſch ichts umſtaͤnde betreffend. 
Brfties und zweytee, Stüd. 1785.1786. Quart. 
Der Berf. hat gedruckte und gefihriebene Jefniter- 
chronifen und faft immer blos eigene Nadyrichten 
der Jeſuiten gebraucht, um nach Allen Xheilen und 
Beziehungen auszuführen, wie treflich verdient fich 
der Hrden gemacht babe, dem wahrfcheinlich auch 
Desmegen der ljebe Gott bald anfangs das dreyhun⸗ 
Dertjährift Dajpifegtam gab (f- Imago primi fae- 
tuli Sr leg p. — ui —— —— 
pre aft bebarre, gewis u vers 
Rod P Sefell ſchaft Be, dammt 
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dammt werde. Der Termin diefed Privllegtumts tft 
befanntlich noch lange nicht abgelaufen, denn die 
Gefeßfchaft dauerte bis auf Ganganellis heroiſche 


That faum 234 Jahre. Wir finden ed daher ſeh 
meife, daß ſich die meiſten Mitglieder des do i 
vom Pabft nnd von einzelnen weltlichen Monarchen 
aufgebobenen Ordens nicht auffer Genuß ihres ſcho⸗ 
nen Privilegiums ſetzen laffen wollen, vollends da 
na einem andern zugleich erhaltenen Vorrechte, 
der. Herr Chriftus felbft einem geftorbenen Jeſuiten 
entgegengehe, um ihn einzuholen. Der wahrhaft 
gelehrte Verf. diefer Schrift zeigt durd) eine hoͤch 
merkwuͤrdige Zufammenftellung der wichtigften Deuts 
ſchen Kirchenaften vor der Jeſuiterepoche mit denen 
während der Jeſuiterperiode, wie roͤmiſchgehor ſam 
Deutfchland erſt geworden fen, wie Koleranz erſt 
vollends verfehwunden, wie viele ſchwer zu faffende 
Wundererzählungen erft feit diefer Zeit in Cours 
gelommen (dem Jeſuiten Martin Butter erfhien Die 
heil. Jungfrau, wie diefelbe die gefamte Jefuitere 
focietät unter ihrem Mantel gedeckt hielt), wie Geiſ⸗ 
felungen, Pafiondfomddien und andere uͤberaus 
zührende Bereicherungen des öffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes erſt durch fie auflamen, zur Feyer ber Wahl 
eines nenen Jeſuitergenerals wurde ein folches Selbſt⸗ 
peitfchen zu München angeftellt; wie durch fie bie 
deutfche Geiftlichkeit für rechtmäßigen Ehrceibern, der 
Laye für-dem Genuffe des von Chriſto auch ihm bes 
fiimmten Abendmahikelchs gefichert blieb. Ohne fie 
wäre es wohl bald-fo weit gelommen, daß felbii das 
Bolt verfianden hätte, was in der Kirche gebetet 
‚wird, und da die Rofentranzbrüderfchaft der Dos 
minilaner,, die Scapulierbrüderfhaft der Karmelis 
ter, ‚die Gürtelbrüderfchaft.-der Auguſtiner, die 
Kordelbruͤderſchaft der Franciffauer den Reiz der 
Neuheit ſchon gar zu fehr zu verlieren anflengen, fo 
famen 
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lesquelles les febrifuges peuvent etre employees 
avec avantage, et fans danger.pour-les malades, 
aufgeftellt, welche Hr. Hofr. Stra zu völliger 
Genäge der Akaveımie beantwortet hat. Machbem: | 
der Hr. V. den Begriff eines ausfegenden FHiebers 
gehörig beftimmt hat, beichäftigt er fi in: awengs | 
ten mit der Urfache Audfegendber Fieber, die er zmzöt 
der größten Aufrichtigkeit zu beftimmen nicht urı= 
ternimmt, fondern überhaupt pomderfelben anmerft: 
daß ed eine und dieſelbe fey, die daͤgliche, dreptäs 
gige, und viertägige Fieber ervege, eben ſo, 
Yeckengift, allerley Gattungen Pocken bervorbringe, 
Die Form des Fiebers ſowohl ale der Pocken, 
lediglih von der jedesmaligen Beichaffenheit des 
Körpers ab. So wie ſich auch diefe, während. dem 
Gange der Krankheit ändere, fo gehe aucheine Fie⸗ 
berart in die andere über. Hätte jede Fieberart 
ihre ganz eigene Urfeche, ohne weiche fie nicht zur 






















Mirklichleir kommen könnte, fo wäre es unbegreifs : 
lich, wie die Fieberrinde jedes Fieber heile. Er un⸗ * 
terſcheidet auch ganz richtig unter fomes und mi- % 
afma, Diefes wird durch die Rinde überwunden, £ 
jener liegt auffer dem MWirkungstrais derfelben. ge 
Beyſpiele beftätigen die. Es entfiehet alfo nicht > 
eher ein ausfegendes Fieber, bis nicht das Fieber, © 
miafına in einen Körper koͤmmt, der, durch fehler fie 
hafte Beichaffenheit der Geſundheit, die gehörige Pl 
Anlage hat, dieß Miaſma —————— 
gen. Jedes ausſetzende Fieber fen alſo eine, aus fie 
einem chronifchen Fehler, und aus dem bs ern 
ten Miafma , zufammengefegte Krankheit, die da⸗ faͤte 
ber, wenn fie pidemiſch geworden, viele vorbeys | Dieb 
gebt, und mehrere ergreift. (Die hier angenoms: ter 3 
mene chronifche Fehler, find aber bey gar vielen "der 
vor Ausbruch des Fiebers nicht bemerklich, Um) Nbap 


find nicht viele Fälle vorhanden, wo auch ohne ein 
Miaſma, 
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wohner nicht ausgefetzt find. Brechmittel oder durch 
den Stuhl reinigende, "fichern gegen Fieber, infos 
fern dadurch der Fomes aus ben Magen oder Ges 
baͤrmen zeitig gefchafft wird. Die Frage; wie ein 
Fieber erregt werde ? beantwortet ber Hr. H. nach 
bisher vorgetragenen Grundfägen; was aber das 
Kiebermiafına eigentlich fen, bierüber haben wir bes 
ſcheidenes Stillſchweigen gefunden. Nunnochtürge 
ich, was für einen Gang der Hr. ®. in Beants 
wortung ber, von ber Alademie aufgegebenen, Fr 
ferner genommen. Da bie ausſetzende Fieber oft, 
in einer nicht alktäglichen, fondern in einer ſolchen 
Geftalt erfcheinen, die nur dad Kennerauge entdeckt, 
fo war eine vorgängige Schilderung, eines regel⸗ 
mäßigen, ausfegenden Fiebers, infonderheit fo fehr 
genau, anfchaulich, umd mit Celfianiſcher Praͤci⸗ 
fion verfaffet,, fehr nöthig, und die Unterſuchung, 
ob ein ausfeßended Fieber durch eine Erife endige, 
wichtig, Ju Anfehung des Einfluffes der gleichen 
oder ungleichen Tage, in welchen die Erife ſich er⸗ 
elanet, verfichert der Hr. V. doch, daß er in feiner 
zgjährigen Praxis nie gefehen habe, daß ſich eim 
ausſetzendes Fieber, nach zwey, vier, oder fechs 
Anfällen, von felbft verloren, fondern immer nach uns 
gleichen. Die Unterfcheidungszeichen bes Schweißes, 
der Folge des bloßen Fieber, und dedjenigen, der 
die verarbeitete Fiebermaterie mit fich führt, werden 
- genau umd. deutlich angegeben, umd über andere 
Arten Erifen, die durch Ausfchläge, Blaſen an den 
Händen, Erbrechen, Durchlauf, und durch vers 
mehrte Ausführungen nach wiedererlangter Geſund⸗ 
heit, Urtheile und Erfahrungen beygebracht. Dem 
haͤufigen Abgang bed Harnus, ber zumellen nad 
acht, vierzehen Tagen, nach überftandenen Fieber 
erfolgt, deſſen Torti und Werlhof. auch fchon, die 
Alten aber gar nicht, erwaͤhnet, erkennt er —* 


— “ 
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allem Recht, für nicht kritiſch, doch fchätze er für 
ber Waſſerſucht. Die Heilart ausfeender Fieber, 
fepreibt der Hr. B., was infonderheit die vorgäns 
gige Ausleerungen anlangt, nach Hippokratiſchen 
Grundfägen vor, denen er durch eigene fehr lehr⸗ 
reiche Erfahrungen , neue Unterflügung giebt. Er 
bezeichnet ferner bie Merkmale, aus welchen leicht 
ıbzunehmen-ift , ob ein Fieber fich leicht oder ſchwer 
verde heilen laffen. Nach vollendeter Eoction, und 
ber nicht, befomme die Ninde wohl, (Werlbof 
at fie oft früher nit größten Mugen gegeben, und 
(bt genommen), nur aledann habe das Extract 
r Chamille, auch anderer bitterer Rinden folche 
eber mit eben fo guten Erfolg geheilet, daß man 
raus, wiewohl ganz irrig gefchleffen: diefe Art 
ittel fey eben fo kraͤftig als die Fieberrinde, Der 
. B. hat oft mit zehn Granen Simarub, drey⸗ 
I im Tage, allein, nach vellendeter Coction geges 
‚ auöfegende Fieber völlig überwunden, Der 
fchrift aber ©. 76, die Rinde alle Stunden nur 
inem Serupel zu reichen, koͤnnen wir unfere 
nme nicht allgemein geben, Man erinnere fich 
ıpoplectifchen Fieber. Den Urfachen wird nach⸗ 
fcht, warum DRG einiger Fieber fo ſchwer 

und warum fie oft rückfällig werden. Die 
rälle- behalten nach Jahr und Monathen, ja 
des veränderten Elimas ohnerachtet‘, ben fels 
Zag, oft diefelbige Stunde, welche dad ur⸗ 
‚liche Fieber gehabt hatte, - Er dringt-fehr auf 
nge. fortgefetten Gebrauch der Rinde. Wie 
ung ber Schwangernzuorbnen. (In welchem 
wir Doch mehr vom Hrn. V. erwarteten). 
» Fieber Ber Säugenden zu behandeln, und 
‚allnes Dafür zu bewahren: Das drey: oder 
ge Fieber ber Amme, errege nicht immer 
ve im Säuglinge, — gar oft In 
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in dieſen ein breytägig Fieber, wenn bie Säug: 
mit einem viertägigen befallen ft. Syn zmer 
Buch erörtert der Hr. V. die aus ſetzen den Fiel 
wie fie unter andern Geflalten, fowobhl in einzel: 
Theilen, ald auch im ganzen Körper erfcheimem. _ 
einzelnen Theilen kommen fie wie Ropffsbmerz,; E 
zus, Augenweh, Seitenſtich, wie Eatarrb vor; fi 
zeigen. fih wie ein trodener Huſten, wie periobi 
fhe Kurzotbigfeit; fie fommen zu gewiffen Zeite: 
wie Erbrechen, Colik; fie liegen Binter der Cho⸗ 
lera, der Gicht, dem Kuflerifchen Hebel, Zuckun⸗ 
gen, der Rungenfucht, und auch. hinter andern uns 
regelmäßigen Typen verborgen. Es entfichen anter 
dem Berlauf ausfezender Fieber, Geſchwulſt des 
Unterleibes, die Gelbfucht, Flecken, die Waſſer⸗ 
ſucht; bald verlieren fich einige natürliche Auslees 
zungen, bald gehen andere zu ſtark. So ſtellt der 
fortgefegte Gebraudy der Rinde, das Monatliche 
wieder her, obſchon es fich in drey oder vier Mo⸗ 
naten nicht gezeigt bat; eben fo den Güldenaderflug, 
wenn er durch ein Fieber aufgehaltenworben, Auch 
während bed Monatlichen, fett der Hr. V. die Rinde 
nicht aus, welches doch Werlhof vermied. Die 
Milch, welche fi) bey fäugenden Fleberkranken 
entweder ganz verloren hatte, oder inein molligtes 
Waſſer ausgeartet war, wurde durch die Rinde 
ebenfalls verbeffert,, auch fogar nad) ſechswoͤchigen 
gänzlichen Zurückbleiben wieder: hergeſtellet. uf 
der andern Seite hingegen, verliert fi der ent⸗ 
träftende Schweiß, oder auch der anhaltende Durchs 
fall, ingleichen periodifche Blutfluͤſe, durch. den 
Sortgebrauch der Rinde, fobald diele färkern And 
leerungen, Folgen der noch nicht‘ganz entlräfter 
ten Ziebermaterie, find.  Weberhauptgiebt die Rinde 
dem Körper die gefchwächte oder verlorne Nature 
Träfte wieder, davon: der Hr, H. in einem Ba 
apite 
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Kapitel viele Ichrreiche und wichtige Beobachtungen 
mittheilt. Den Zeitpunkt, wenn ein Fieber vers 
trieben werden muß, kann der Arzt nur aus dem’ 
Zeichen der Sortion, und aus dem Vortheile und 
Schaden, ‚der dem Körper, aus längerer Dauer 
des Fiebers erwaͤchſt, abnehmen. Wir wünfchen 
dieſer Schrift, die einen ſo gut genutzten Vorrath 
aͤchter Erfahrungen enthaͤlt, recht viele Leſer. 


.. Orford. 

Die Clarendoniſche Preſſe lieferte noch 1784 in 
ır. Quart: Jeremiah, and Lamentations, A new 
ranslation; with notes ccriticat, philological and 
xplanatory, by Benjamin Blayney , B. D. Rector 
f Polfhote in Wilts,and formely fellow of.Hert- 
rd Colledge, Oxford, Zu haben bey T. Cadell in 
sndon und D. Prince und J. Eortte in Oxford. 
ie Abficht des Verf, ift, den Keremias eben fo zu 
arbeiten, wie Bifchoff Lowth den Jeſaias beara 
tet hat, daher wir auch nicht nöthig Haben, von 
: äuffern Einrichtung des Werks überhaupt zu 
en, ba e8 biefelbeift, die unfre Leſer ſchon beym 
vtbifchen kennen, ober die fie fich leicht*durch 
? Fleine Bergleihung der preliminary diflertation 
dem Lowthiſchen Jeſalas befannt machen fönnen. 
Die Ueberjegung beträgt 165 Seiten. Vom 
nzigften-bis zum ſechs und vierzigften Kapitel 
bie Weiffagungen in eine andere Ordnung ges 
:, and folgen fo aufeinander: Kap. 20. 22.23. 
26. 35. 36. 45. 24. 29. 30. 31. 27. 28.21.34. 37°. 
13. 38. 39, B. 1518. 39,29. Ir 14. 40. 41. 
13. 44. 46. Da ein fo großer Theil der Weiſſa⸗ 
en ganz Proſa ift, fo bat ber Hr. Verf. diejes 
: Stücke, die ihm poetifch (oder beffer s mehr in 
en übrigen Propheten gewöhnlichern feierlichen‘ 
Ifprache) ſcheinen, — — Zeilen, 

r 5 von 
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von denen, bie ganz proſaiſch abgefaßt find, unter» 
ſchieden. Wir wünfchten, daß er den Unterfchieb 
auch durch die Sprache in feiner Neberfegung merke 
barer gemacht hätte, als er wirklich gethan bat. 
Solgende Probe iſt gleich die erfie Weiffagung ine 





zweyten Kapitel, die des Recenfent im englifchen — 
Originale herſetzt, um nicht durch eine bloße deutſche fe 
Ueberfeßung in den Verdacht einer Berwäfferung zı2 if 
fommen: I have called to mind in thy-behalf |] fei6 
the kindnefs fhewn thee in thy youth, the love Ä 

of thy efpoufals, || when thou wenteft uüder 7 
my condult through the wildernefs, || through Bey 
ä land, that was not cultivated. |} Hrael is ahal- Jong 
lowed thing unto Jehovah, || the firt fruits of ans i 
his increafe: |] all that devour bim fhall beguilty denfs 
of a trespafs: |] evil fhall come unto them, faid - fin, 
Jehovah. |}.d.t. „Ich habe mich dir zu gute an bie ſel. d 
„Guͤte erinnert, die ic) die in deiner Jugend erzeigt Feitife, 
„babe, an die Liebe deiner Brautzeit; als dis unter verleiht 
„meiner Unführung durch die Wüfte giengft, durch 6 
„ein Land, dad nicht gebauet war. Fſrael iſt eine den LXX 
„geheiligte Sache dem Jehova, die erfie Frucht fei- — 
‚med Anwachſes: alle bie es verzehren, werben ſich And tel 
„einer Uebertretung fchuldig machen. Uebel wird Sefging J 
„uͤber ſie fonımen, fagtjehova!,, Der Recenſent —*— 
haͤtte die Stelle nicht wohl anders, als ohngefehr | oa 
auf folgende Art überfegen Können: „Noch den Pr / 
ich deiner Jugendliebe noch deiner Brautliehe zu — 
mir. || Mit ihr folgteſt du in die Wüfte, || inunbes —*8 
ſamtes Land mir. N Geweiht war: da Ifrael dem lichen & 6 
Jehovah, || war feiner Früchte Erfiling. gernich⸗ — *84 
tet ward, wer ed verzehren wollte, ||ihn.trafdas | bet fg 
Ungluͤck — |). fo wollte e8 Jehova,,! |} Diefe Heine Er an # 
Probe, die verhältnißmweife noch eine.der beften if, fer ln A 
wie ſich ſchon daraus abnehmen läßt, daß fie aus di ng 
dem Anfange des Werks genommen iſi, wo bie Xufa data Mali 
meilſam⸗ FRE una 
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merkſamkeit und das Feuer bes Ueberſetzers noch in 
ihrer erſten Kraft wirken mußten, zeigt, daß der 
Verf. von dieſer Seite nicht nur weit hinter ſeinem 
Vorgaͤnger, in deſſen Manier er zu arbeiten ſich vor⸗ 
genoinmen hatte, geblieben iſt, ſondern daß uͤber⸗ 
haupt der Prophet durch dieſen Dollmetſcher nicht 
lesbarer gemacht worden iſt. Doc) in Deutfchland 
ift dad Schichfal des Jeremias noch zur Zeit dafs 
felbe, Auch da erwartet er noch feinen erg 
Die auf 361 Seiten ‚angehängten Noten find 
theils eyegetifchen , und theils Pritifchen Inhalts. 
Bey diefen hatder Verf. die Rennilottfche Samms 
'ung forgfältig verglichen, und wo nur irgend etwas 
ns ihr zu ey war, benutzt. Man Fann leicht 
venfen, daß es keine Dinge von großer Wichtigkeit 
ind. Ihnen find auch Britifche Anmerkungen vom 
el. D. Durell, von dem wir auch ſchon gedrudte 
ritifche Verbeſſerungen ber Hagiographa haben, eins 
erleibt. Eben fo hat er auch: von Hrn. Woide 
ne Gollation ber Pachomifchen Handfchrift von 
n LXX über ben Sjeremias erhaiten , die fich im 
ittifchen Mufeum mit 1 BII bezeichnet, befindet, 
d welche Lowth mit Recht in der Vorr. zu feinem 
ſaias ald wichtig empfohlenhat. Won diefer Bas 
ntenfammlung hat der Verf. auch bin und wieder 
brauch gemadt. Endlich hat er auch Gelegen« 
: gehabt, bie Seckerfchen handfchriftlichen An⸗ 
kungen zu benußen, bie nach dem Tode diefes 
ihmten Erzbifchoffs in bie Bibliothek des biſchoͤf⸗ 
n Sißes .zu Lambeth gefommen find, und ins⸗ 
mt fich mit Verbefferung verdorbner Stellen 
seftigen. Die eregetifchen vom Berfaffer beys 
echten Anmerkungen haben unter allen den uns 
utendften Werth, da der Verf, ſichtbar durch 
Kenntniß ber verwandten morgenländifchen 
efte unterftätt wird, alfo über ige 
un 
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. usb Zaplors Eomcorbauz, eder böchliens über Möge 
lidpleiten binauszugeben nicht wagen darf. Rap. 2, 
gewöbriich, 


Diefer 
Stelle za bemerter. ®. 11 zieht er die. 


angeführten 
Lesart von 55. Keunikott Handfriften und Io ges 
brudten Aus agaben ven hatt yXSRa—ie vor. Aber Diefe 


gehört mit zu dem Eigenrhämlichen ven Jeremias, 


ober feines Zeitalterd Ortbograpbie, daher er eben: - 


fs aub oben Kap. 1, 12 nı== flatt na=en und 
Kap: 2, 17 hr mit einem Bau gefchrieben bat. 
Die vom Berf. —** Orthogr apbie iſt alſo une 
befugte Korrektur ber Abſchreiber. Das ſchoͤne, aber 
in ey era ſchwere Bild Kap. ı, 13 iſt ganz 
unerklärt vorbengelaffen. 3. 20 mepnt der Berf. 
die LXX und Bulg. hätten nnaw und n;n» fiatt 
nyaw und n>n> gelefen, und bas fordere auch der 
Zufammenbhang. Bey dieſer, fo wie bey mehrern 
ähnlichen Stellen, 3. B. Kap.3, 4 fühlt man den 
nachtheiligen Einfluß, den Unkunde ber verwandten 
Dialekte auf die Fritifchen Urtbeile und Emendatios 
nen des Berf. bat. »nnaw iſt mit. naaw einerleys 
die Punktatoren haben ed nur unrichtig punltirt. 
Es follte NV punktirt ſeyn, und dieß gehört 
wieder mit jur eigenthuͤmlichen Ortbographie des 
Ezechield und Jeremias, oder vielmehr ihres Zeit⸗ 
alters, was wir jest chaldäifche oder ſyriſche Orthos 
graphie nennen. Denn diefe fagen in der jweyten 
Perſon »ADLO / daher auch die Araber Ketalti 
ſprechen, ob fie gleich das i nicht ſchreiben; fo wie 
umgewandt es die Sprer ſchreiben, aber in der Aus⸗ 
ſprache nicht hören laffen. . Was der Verf. für eine 
Vorftellung von Kri und Etibb habe, fieht man aus 
einer andern Anmerkung deſſelben bey eben biefer 


Stelle, Er Hält das Kri für Correkturen der 
Mafos 






Carried tl 


tenſent An 


ne DENE, 
“ 6ten gi 

ungkyeit 
—* 
nahme ein 
Min Nan 

Der de die 
Khenden, 9 
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Maſorethen. V. 21 lieſt er nusnn als ein Wort, 
und überfegt es: ich werde mich beſchimpfen. Die 
LXX haben hier auf ähnliche Art duxgusnsora, 
soo fieht er für den Imperativ mit der weiblichen 
Endung an, und überfeßt, ed: entferne dich, unaͤch⸗ 
ter Weinftod! Das entfernen iſt doc) gar zu uns 
paſſend zum Weinſtock! V. 24 leitet.er ninwn vom 
Arab. Si her, und überfegt: participem fecit 
viarum fuarum. Huona meynt er koͤnne heiffen: 
Wenn die Hitze gedämpft. ift, von win neu feyn. 
Die dieß möglich ſey, fehen wir nicht ein. Der 
Recenſent pflegt dad Arab. u d> zu Hülfe zu neh⸗ 
men, und uͤberſetzt, weit paſſender, wie ihn deucht, 
zum Bilde, in ihrem Herumſchweifen. Eben ſo ge⸗ 
rathen iſt V. 31 371 überfet: wir find unfre eigue 
Herren! Das Arab. 2), das vom Binde gebraucht 
vird, der bald dahin, bald dorthin flürmt , hätte 
hu auf eine fprachrichtigere, und dem angefangnen 
Bilde viel angemeßnere Idee führen kͤnnen. Den 
Infang des dritten Kapiteld, wo „nnb.fo gar abs 
eriffen anhebt, macht ber Derf. fo: Indem du 
ıgfe, und konſtruirt ed mit dem folgenden nam 
7 msar, das gegen alle hebräifche Syntaxe ifl. 
He bar B. 5 foviel heiffen koͤnne, als thou haft 
rried thy point in the conteft, weiß der Res 
ıfent auch nicht — Mit Kap. 3, 6 fängt der Verf. 
ve neue Weiffagung an, die ihn bis zum Ende 
3 öten Kap. fortläuft, und fegt fie in Die Regie⸗ 
igszeit des Joſiah, und zwar nach feinem achts 
enden Jahre. V. 14 verfteht er von der Auf⸗ 
me einzelner Juden zur chriſtlichen Religion, und 
18 von der noch bevorſtehenden Rückkehr der juͤ⸗ 
den Nation nah Paläftina. Die beiden erften 
-fe des vierten Kapitels zieht er noch zum vorhers 
den. BB, iſt er geneigt, mit den LXX mıson 
oder 
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ee ee un —— 
babyionifhen Ads 


Unter deu Löwen verſteht ex den 
nig Nebucadnezar. 
— EN Ans 
s ella’s 
Juſtizraths freymütbige 


ſpach. Juſtizr 
tes Baͤndchen. 162 Seiten in Öctav. 1785. Sa dem 
erfien Auffage über die Büchercenfar behauptet der 
DB. zuerſt ihre Rechtmäßigkeit. und Unfhädlichkeit. 
. Sie fey vielmehr dem Schriftſteller nuͤtzlich, weil 
Billigung ber Cenſur ibn — weitern Ver⸗ 
antwortung fhüge. (Helvetius und Zaupſer find 
doch nicht bie einzigen eg vom Gegentheile). 
Wenn die Preßfreyheit auch nach Gefetzen noch fo 
uneingefpräntt fey , fo gehöre doch eine Habeas 
Eorpus bee dazu, um den zu fihern, 
on a diefe fehle, , beife auch Feine Eenfurfreghe beit 
Ben Fleinen deutſchen Reichslaͤndern fey 
—* laͤcherlich (ͥS. 13), weil ein paar Meilen 
‚weiter das nemliche Buch doch gedruckt werde, was 
die Eenfur hier von ber Preffe zurüdhält. Sm Sage 
feld nennt der V. nur Ochfenhaufen und Bopfin⸗ 
gen, aber im Beweiſe Hannover, Heſſen a. a., da 
möchten wohl ber größeren beutfchen Staaten nicht 
«viele übrig bleiben. Der Cenſur felbft wird die 
Regel vorgefchrieben,, alles drucken zu laflen , was 
laut, und ohne vor der gefitteten Welt zu errdthen, 
gefagt werben dürfe. Bu eng find diefe Grenzen 
er Preßfreykeit, wenn einmal Cenſur feyn ſoll, 
ger nicht; der V. kann alfo nur zweierley Gegner 
elommen , einmal folcye die Cenſur überhaupt vers 
‚werfen, weil ſich feine Regel vorfchreiben läßt, bey 
welcher nicht fehr viele Willkuͤhr des Cenſors und 
feiner Obern eintrete, und diefe würben wohl auch 
die hier — nicht fuͤr beſtimmt genug 0 abe 
ondern 
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fondern fuͤrs Eeſte fragen, ob auf den Inhalt allein 
oder in Beziehung mit der Perſon des Schriftſtel⸗ 
lers zu fehen fen, weil z.B. Nachrichten, die eine 
Regierung geheim , zwar an fich aber nicht von in 
Pflichten diefes Staats fiehenden Perfonen ohne zu 
erröthen gefagt werden können — dann aber auch 
folhe, die auf der andern Seite die Genfur nicht 
für hinreichend halten , welche, nach des V. Erkläs 
zung, ſelbſt wiffenfchaftlichatheiftifchen Schriften 
ben Drud nicht verfagen fell. — Die zweyte Abe 
handlung über die wahre Beftimmung der Geiftlis 
hen im Staate, macht fich vielleicht damit unnde 
hige Schwierigkeiten, daß nicht blos gezeigt wer⸗ 
en fol, wozu die Diener der Religion jet brauche 
ar find, fondern auch, daß die nemlicyen Gründe 
sn Urſprung dieſes eigenen Standes veranlagt haͤt⸗ 
n. — Zuletzt ein Äufſatz über Selbſtmord und 
nfamie gegen einen Ungenännten in den Staats⸗ 
zeigen, Der ne der einen 
Ibſtmoͤrder rette, ‚für Empfindeley hielt, deffen 
bertreibungen aber auch ſchon in eben demfelben 
arnale geprüft worden find. — 


| keins 

Bey — — * en pictus für 
ber in fünf Spraden. eften, jeder zu 4 

:In und ı Bogen Text. Quart. —— 
ſo alten Idee, fie in Heften, and in gemiſch⸗ 
Tafeln auszuführen, iſt nichtäbel, und de Sache 
ihren guten Nutzen haben. Jede Tafel ents 
bis ein Dutzend Segenjtände, leicht gezeichnet 
Huminirk , mit beygeftochnen Namen der Sa⸗ 
deutſch, lateiniſch, franzöfifch, itallaͤniſch, 
ch. Im erſten, zweyten, vierten Heft find 
eclinationen und Conjugationen eben dieſer 
hen; dem dritten, und fo foll es allemal ers 
‚ eine Erklaͤrung der zwoͤlf Tafeln. Ben der 
Auswahl 





















Memoire fur les Indigeftions, qui commen- 
cent ä ätre plas frequentes pour la plupart des 





Hommes a l’äge de quarante ou quaraute ei .® 
ans par Mr. Daubenton. 1785. 31 Soc. & 
nimmt eine eigue Air de’l’Indigeftion an. Die des 
getabilifhe Diät ſcheint dieſenn ver 
gliederer die natürlichfte für Thiere. DieKaubthiere, (9 
die von Fleiſch leben, hätten viel Bewegung, und N 
müßten lange hungern; die Affen bingegen, die doch 
dem Menfchen am naͤchſten kommen, leben blod von beit; 
Früchten. Das beſte Mittel gegen die Jeeie * M 
nen, die er mit ihren Symptomen ungemeintreffend t de 
fhildert dans l’äge de retour, (denn fo nennt erd am 
auf bem Zitel beſtimmte Lebensperiobde) if a⸗ Mei. 
euannba in Fleinen Dofen, die blos zum Losmahend Hier, eber 
Schleims beftimmt ift ; des Morgens nüchtern vor en 6 
Frühftäc ein oder zwey Stunden, mit Wein oder often 
Waſſer, oder Pülpe de pomme cuite, oder Eonfituren, 2 gem $ 
oder Paftillen die Gran halten. Wir fönnen auslrs 6 and 
fahrung unfren häufigen Hypochondriften dieſen Hels v Wich⸗ 
nen fehr artigen Auffa empfehlen, da mir verfehlte * in 
Am 


dentlich auch das vorgefchlagene Mittel gut thun ge⸗ 
fehen haben. : 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 

yer koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


41. Stuͤck. 
Den 13. Maͤrz 1786. 





Lemgo. 


J rundriß der Geſchichte der Weltweisheit, 
von C.Meiners. 1786. 194 Bogen in Octav. 
Diefer Entwurf der Gefchichte der Weltweis⸗ 

ift nach eben den Regeln ausgearbeitet, nad) wel⸗ 

der B. die Grundriffe der Gefchichte der Menſch⸗ 
und der Religionen verfertigt hatte Er folgt 
gehende ber Zeitrechnung fo genau als möglich, 
ben Daher ift er von der gewöhnlichen Ordnung in 

Stuͤcken abgewicben. Auch trägt er aus den 

men aller Weltweifen nur die Hauptftücke, hin⸗ 

die wichtigften Lebensumftände derfelben fo 


ndlich vor, als man fie in einer allgemeinen - - 


ichte der Philofophie erwarten kann, theils 
r in feinen Vorlefungen die Leben merkwärbis 
änner nie fo gerne, als ihre Charaktere und 

Ss Gedanken 


) Goͤttingiſche Anzeigen 
danken ſchilderte, theild aber, um. fih und 


en großen Schriftftellern zu nahe find, ale da 
x fie ganz unparthepiich beurtheilen könnten, no.cH> 
broaber, weil die Erzählung und Prüfung de 
danken eines Voltaire, Rouſſeau, Helvetius, des 
ıcpclopediften, und ihrer Schüler, endlih dee 
uften (chottländifchen , englifchen,, deutihen und 
Uaͤnifchen Philofophen, und aller der Wirkungen, 

e fie in unferm und dem vorhergehenden Zeitaltex 
roorgebracht haben, die BVorlefungen über die phi= 
fopbifche Gefchichte zu einer den meiften Zuhoͤrern 
erträglichen Länge ausdehnen würden. 


Eondon. 3 
Mir eilen , die Aufmerkfamleit unferer Lefer au 
n dafelbft kürzlich erfchienened fo lehrreiches , als 
erkwuͤrdiges, Buch juerregen. Allgemein bekannt 
‚eönemlich, daß der erftejegt lebende Wundarzt in 
don, Pott, und: mit ihm (bie jet) alle eng⸗ 
ſche Wundärzte, die Niederdrüdung bed Staats 
r Ausziehung deſſelben nicht nur bey weitem vor⸗ 
‚gen, fondern fie auch ald die einzige Dperatiouds 
st, die man verrichten bü-fe, anfahen. Nun tritk, 
re. Watben (auch unter uns durch Schriften ſo⸗ 
obl, als durch feinen Conductor u. a. rühmlichft 
kannt ; f. diefe Blätter 57.901. 66.231. 69. 1264 
3.336. 85. ©. 1587) ald warmer Lobredner der 
usziehung des Staars auf, und liefert zugleich 
ne fehr vollftändige Abhandlung über das ganze 
erfahren bey. diefer Operation, in der vor und lies 
enden Schrift: A diflertation on the theoryan 
re ofthe Catarat; in which the pradtice ı 
3 We "er, Extraktion 





— — —— 


r — 
Zubdrern Zeit zu erſparen. Die Geſchich te Dee 
ern Phlloſophie wird nur bis in die Mitte De 
enwärtigen $ahrhundertd herab gefͤhrt, 
, fagt der V., den lebenden oder juͤngſt verſte 
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Extraflion is ſupported etc,; by Jonathan Vatlien, 
Surgeon, Printed for Cadeil in the Strand 1735. 
166 8, in gr. Dctad. Das Ganze begreift zwölf 
Kapi el — Die Benennung Staar komme jeder Blinde 
beit zu, wo fih ein undurchfichtiger Körper den 
Lichiftrahlen im Weg ftelle, uud ihr Auffallen auf 
die retina hindere. Range fey die Natur diefe« Körs 
pers unbelannt gemwefen; eigentlich bis zum Jahr 
1604, wo Kepler (Paralipomen.) zuerft Narges 
than, daß der Sig des Sehevermoͤgens nicht in der 
Kryftalllinfe zu fuchen fey, fondern daß fie blos zug 
Brechung der Kichtftrahlen diene. Diefem und dem 
Zemühungen eines Briffeau, Maitre Jan und 
yeifter ohngeachtet, dauerte es doch bie ins Fahr 
719, ehe man bie verdunkelte Kryſtalllinſe für den 
ıdurchfichtigen, die Blinpheit verurfachenden, Körs 
r allgemein anfah und annahm. Der eigentliche 
utige Stagr, von ber verdunkelten Capſel der 
pftalllinfe, fey durch Daviel zuerft befannt und 
sau befchrieben worden. (Entfernte) Urfachen des 
aard; wo die fo ganz entgegengefeten Meynuns 
des Maitre Jan und St. Nves widerlegt wers 
.  Unfere Unwiffenheit aber in Abficht der innern 
schen und Entftehungsart des Staars fey noch 
rer dieſelbe. Aeuſſere Gewalt aufs Auge errege fels 
inen einfachen, fondern meiſtens mit andern Vers 
ngen verbundenen, Staar. Schneller Webergang 
jroßer Dunkelheit zu fehr hellem Licht habe ihn, fo 
loͤtzlicher Mechfel von Hitze und Kälte, öfters 
gebracht. (Sollte hierinnen nicht der Grund 
rt, warum Bergleute der Krankheit fo häufig 
mworfen find?) Nach feiner Erfahrung wären 
ſchmidte und Handwerksleute, die nahe bey 
ſehr großen, hellen Feuer arbeiteten, dieſer 
heit vorzüglich unterworfen. Staarblindheit 
e in jedem Lebensalter vor; Kinder würden da⸗ 
Ss 2 mit 
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eboren (bieber auch die erbliche Anlage, won ee 
Hr. Hofr. Richter ein Benfpiel erzählt; dei 
ven Janın). Zumweilen hätten Perfonen gm 
ie Zeit ben Staar auf dem einen Nuge, ohne es 
‚zu wiſſen. Zufälle deö grauen Staars, äufe 

be uud innerliche, Die zugleich die Erfennung ee 











Unterfcheidungszeichen an die Hand geben. Er J 
zuverlaͤſſiges Zeichen des anfangenden grauer PF 
ars fen, menn die Perfonen alles mit Nebel, Ser 
b umgeben fähben, und alle Gegenftände wie bo, 
) Horn, nach ihrer eignen Ausfage, erblickten. — 
e (aber bündige) anatomiſche Beſchreibung des ihres 
3. In den allermeiftien Stüden famen die gen 

m der (vierfüßigen) XThiere dem menſchlichen den G 
‚ und deswegen gebe er jedem angehenden jun 32 ber 
Augenarzt den (fehr nöthigen) Rath, ſich mit ennt |! 
raugen erſt zu befhäftigen, feine Hand dara — 
sen. Anmerkungen über die Heilung des Staars — 
haupt. Obgleich die chirurgiſche Operation hier en Des 
Hauptgegenftand fey, ben er fich vorgefeßt habe, —* 
uͤſſe er doch, wenigſtens mit einem Wort eintz er 
auderer Heilmittel (the medicinal way) Erwähs = je 3 

z than. Wie Heiſter, fo habe auch er, bey eis Weoy etne 
‚18 Jahr lang auf beiden Augenſtaar — blind ges hi ehwe⸗ 
nen, Krauken, den Staar auf einmal gänzlich, far — g 
ſelbſt verſchwinden ſehen, fo daß der Kraute, ng ( 


noch 17 Jahre nachher lebte, bis an fein Ende 
Geſicht volllommen wieder erhalten hat. u 


— (natüy 
n andern, fich fürzlich zugetragenen, Fall (vers 5 dp) mi | 
plich der, deffen auch Hr. Lucas in Med. Obf, — * 
Ing Vol. VI. gedenkt) gelang wegen großer die Fi 10 mehr 
ihe ded Auges, die vorgenommene Ertraction — ſie zu per 
, und doch fieng nach 14 Tagen der Kranfe an ann und Aug 
hen, und nach ohngefehr 3 Wochen hatteerden * Dunbeegg d 
ommenen Gebrauch feines Gefichts wieder, Dert Dot yj, * 
ch wiederholte Erfahrungen veranlaßt, fey er hen Beldger —* 
geneigt, etnahm he 
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genelgt,. die Elektricitaͤt, als ſanftes Anwehen, in 
Verbindung mit dem innerlichen und aͤuſſerlichen 
Gebrauch des Aether, im Anfang der Krank⸗ 
beit, für fehr wirkſam zu halten; in einigen Fällen 
deö anfangender Staars nemlich wurde die Zunahme - 
verhindert, und in andern er offenbar vermindert. 
Indeſſen bleibe doch, bey einem vollkommenen Staar, 
einer gänzlich undurchfichtigen Kryftalllinfe, kein ans 
deres Mittel, ald die zwenfache Operations art. Er 
habe fich bier befonders vorgenommen, von der 
Yusziebung zu handeln, und zwar fowohl wegen 
hres Nugens und WVortreflichkeit, ala auch deswe⸗ 
en, weil noch fo wenig darüber gefchrieben wors 
en (in der Mutterfprache des V. ift das dech wohl 
ı verftehen ? denn von unferm Hrn. Hofr. Richtet 
nnt Hr. W. blos den Fafc.1. Obfl. chirurg. Die 
amen von de Witt, Janin, Hellmann, Jung, 
iegerift u. a, fucht man hier vergebens). Keunzeis 
ın ded wahren Staard, feiner Reife und Unreife. 
ym Staar blos auf einem Auge fey es (gegen 
n. Wichter) viel beffer, die Operation gar nicht 
unternehmen; denn abgerechnet , daß durch das 
gnehmen der Kryftalllinfe in dem einem Auge der 
punkt gar fehr verändert werde, fo zeige die Ers 
ung (7), daß Kranke, die dDemohngeachtet auf 
Dperation beftanden, felten viel Nugen davon 
bt hätten (?). Staarblinde Kinder rathe er 
uͤrlich) nicht eher zu operiren, als bis fie das Alter 
ht hätten, wo von der großen Unruhe des Aus 
ichts mehr zu fürchten wäre, Niederdruͤckung; 
rt fie zu verrichten, und ihre Folgen. Hovius, 
, und Zeifter wären bereits zu Anfang dieſes 
‚underts Dagegen gewelen; Sharp desglei⸗ 
Pott hingegen fey (wie befannt) der einzige 
eidiger berfelben. Bon der Ausziehung. Petit 
ahm fie im Jahr 1707 zuerſt, und doch wurde 
| 8435 fie 
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fe nicht eher als bis zu Daviel’s Zelt, 145, Ben 
kannt; feine Methode wurde bald verbeſſert dez=c> 
Barengeot, Palluci, de la Saye, Power. 
Sbarp, Warner, Richter (bdeffen Abhandlzzzıcy 
ı fmall but excellent diflertation genannt wir®& )._ 
Schr genau betaillirte Befchreibung der Handariffe 
hey der Operation felbft, die den geübten practiſche 
Mann in allen Zeilen verräth, und nicht wohl enexz 
Auszug erlaubt, mit fo vielem Nuten und Vergna ⸗ 

gen wir fie auch gelefen haben. Bon der Ente 
— unb dem daher entſtehenden Nachftaar. Vort 


en verfcbiedenen Arten des falfhen Staars, deren 
r drey annimmt; bie erfte nemlich.die verduntelte 
Sapfel der Kinfe, von der NIorand und de la Peis 
-onie im $ahr 1722 — bie erfte —— thun z 
die zweyte die Erzeugung einer fremden, haͤutigen 
Subſtanz (Eyterfafern?) in der vordern Augen⸗ 
ammer(er nennt fie the adventitious membrane, 
ind ſagt mit großer Genauigkeit viel eignes dars 
iber); die dritte Art des falfchen Staars fey der 
lottirende (zitternde ? Eyterftaar?). Don der Ark 
ie Operationen in dieſen Fällen zu verrichten; dert 
Befchluß machen gelegentliche Bemerkungen barüber. 


Strasburg. 

Ioh. Geo. Scherzii glollarium germanicum 
nedii aeui, potiflimum dialecti Sueuicae, edidit 
lluftrauit ſuppleuit Zer. Zac. Oberlinus.” Tomus 
ofterior. 1784. Folio. Diefe größere Hälfte ded 
Scherzifchen Werks geht vom Buchſtaben L bis zu 
Ende des Alphabet. So mancherley Arbeiten feis 
er Vorgänger genußt, und ihre Vorzüge vereint 
u haben, ift ein Merdienft des Hrn. Herausgeberd, 
as am Tage liegt; aber unter einem Wuſt vom 
Sammlungen, neben ber Geduld und Sorgfalt deren 
8 bedurfte fie zu ordnen und zu fondern, en yri 
eiſt 
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Geift der Prüfung und des Geſchmacks inder Wahl 

bis and Ende unverfümmert zu erhalten, war eine 

Schwierigkeit, die vieleicht nur der ganz zu ſchaͤtzen 

weiß, ber fieüberwunden hat. In der gerechten Dors 

aus ſetzung, daß ein jeder Freund. der deutfchen Litte⸗ 
ratur dad Buch felbft in die Hand nehmen werde, 
begnügen wir und bier. nut, über, feine glücklich ges 
troffene Einrichtung ein vorlaͤufiges Wort zu fagen. 
Bereits an der Spige des erften Theild, finder ſich 
ein Verzeichniß aller in diefem Werke, theils zum 
Beyſpiel, theild zur Erklärung, gebrauchten Schrifs 
ten; und. neben jedem aufgeführten Worte, ſteht 
‚ine Ruͤckweiſung auf die. Stelle, wo es _vorkomt, 
nd die Redensart, in deren Verbindung es fich findet, 
8 ift alfo völlig in der Wilfführ eines jeden, ob 
r fremden Anfehn oder eigier Prüfung trauen will ; 
ı bey einigen zweifelhaften Redensarten hat Hr. 
. feine Meynung ganz zurädgehalten, und unfern 
prachforſchern Fein unverdienftliches Feld zu künfs 
zer Unterfuchung angemiefen.. Weberhäufte wills 
htliche Verwechſelung der Buchftaben , welche die 
'beftimmtbeit unferer heutigen Orthographie nur zu 
lärlih macht, ganz verfchiedne wo nicht.widers 
echende Bedeutungen des nemlichen Worts, heims 
n oftmald den Eifer desjenigen, der fich den 
würdigen Weberbleibfeln entfernter Jahrhunderte 
b mit Teidenfchaftlicher Liebe naht. Su einem 
yen Anftoß von Zweifelfucht, wird ihm auch der 
hrtefte Commentator nicht immer genügen, Eine 
‚rfeßung aus jener Zeit, deren leicht verftänds 
8 Original ihm hoch jet die Eopie erläutert, 
eine minder zweifelfafte Autorität für ihn ſeyn. 
bemerken daher mit Vergnügen, daß Hr. D. 
folcye unter den von ihm gebrauchten Quellen 
aus Der Acht gelaffen babe, und geftehen gern, 
vie eben daher Fein Bedenken tragen, den ihm 
beutlichen Ausdruck + gefucht mit ar 4 
oien, 






itig aufgeſtelltes Ver zeichniß der Sedi m 
telalters hinzugefügt werden. Eine t die, 
zeizend ift, als dag wir ihrer Gewißheitnich 
rig entgegenfehn follıen, en... 

keipgg. 

Im Weygandſchen Verlag. koͤmmt ſchon ſeit 783 
uuter dem Titel Acchıv der medicinuchen Polizey 
und der gemeinnuͤtzigen Arzneykunde, eine, dem 
Titel ganz entforechende, müßliche Sammlung I 
ner in diefe Theile der Medicin einfchlagende St 
ten, Auffäge und Verordnungen ‚heraus... Demaus 
andern Gelegenheiten, als fleifligen Sammler, 
lich befannten, Herausgeber, Dr.©. 8, Sr. Scherfl, 
Hofmedicus zu Detmold, hat man es. zu verdanten, 
daß gegenwärtig ſchon des vierten Bandes, erfl 
Yorheilung (auf 179 ©. in gr. Octav) vor uns 


3 
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unter der Aufficht 


er konigl. Geſellſchaft der Bifenfehafte, 


42. Stüd, 
Den 16. März 1786. 





Hannover. 


uter dem verſprechenden Titel: Beytraͤge zur 

Statiſtik von. Göttingen erſchien eine Bes 
ſchreibung der Sitten des hiefigen Pöbels, die . 

I ia manchen Fällen felbR der hiefige Pöbel, fo 

wir bie Ehre haben deufelben zu kennen, nicht mit 

ht für Derläumbung halten wird. Woher der 

‚ der felbft in Göttingen leben fol, feine Er⸗ 
ngen haben mag ‚.überlaffen wir ihm; aberes . 
ı frecher Anſpruch an die Toleranz unferer alas 
ben Mitbürger und felbit auch der Hiefigen 
dürger, ihnen ein Gemälde vorzuhalten, das 
ver non Pöbel einer jeden etwas beträchtlichen 
gilt, ober deifen einzelne Züge kaum aus eins 
Pöbelvorfällen, die der Verf. kannte, ents 
yn mögen. Aus unferer ruhigen Gleichgüls 
| At tigfeit, 


Baste Strafe unferer Beinen Eelebrität ſehr wohl, 
wir begreifen auch leicht, dag Hr. Bernoulli feine 
Sammlungen füllen muß, und daß mancher andes 
rer Sammler, bey der einmal entdeckten —— 
boͤſer Sagen, einiges Recht an das Teichtefte Mitte 
zu leben haben will; aber wir hoffen, wie biehe 
yon der Billigkeit bed Pudlitums, daß man nicht, 
immer Gegenerfiärungen erwarte, wenn etwa 
abgehender Studiofus als erſte fch ) 
Probe feinen leisten Undanf in irgend einer Theas 
terzeitung druden läßt, Doc nach den wär: 
tigen Ausſichten unferer Sonmaliften Öitteratur.. 
da, 
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da, dem Himmel ſey Dank, der Misbrauch aufs 
era Hächfte ſeigt, wird ed ohnedieß bald ſtilles Einvers 
* faͤndniß aller Vernänftigen feyn; die dkonomiſche 
3 Bereitllligkeit ber Sournaliftien, auch Widerle⸗ 
3 gungen und Berichtiguugen aufnehmen zu wollen, 
dird ihren Verluft früh genug merken: aber wen 
4 muß eö nicht jammern, daß die legte Waffe, womit 
@ der unterdbrüdten Wahrheit und Unfchuld oft gehols 
5 
! 


e werden koͤnnte, durch diefen merkantilen Ver⸗ 
umdungsunfug Rumpf gemacht wird! Was Jieße 
ſich nicht alles felbft über Göttingen fagen, wo⸗ 
durch unfere Einrichtungen verbeffert, und ber Lit⸗ 
deratur geholfen werden könnte! aber fo weit ſieht 
‚wohl Feiner von denen, deren Thema Cour, Aſſem⸗ 


blee und Piquenique if. , 
Neapel, u 


Memorie per fervire alla ftoria de’ polipi ma- 
rini, de Filippo Cavolini. 1785. Quart. 83 Seiten 
mit 3 Kupferplatten. Hr. C. hat endlich. ben gerechs 
ten Wunſch der Naturforfcher erfüllt, daß ein Ges 

lehrter diefes Theils von Europa, mit ben Huͤlfsmit⸗ 
teln unfers Zeitalters ausgeräftet, die Bewohner 
bes mittelländifchen Meeres in ihrer Geburtsftätte 
mterfuchen möchte, und liefert in diefem erften Vers 
ıch Die fchöne Beobachtungen, die eran dem Meere 
sfem (Gorgon. verrucof.), an ber zothen Koralle, 
ı der Kelchkoralle, und einer ihr fehr.nahe vera 
ındten, mit ihr, aber feltener vorlommenben Art, 
Ute e8 wirklich eine verfchiedene Art feyn ?) welche 
. weil fie Fein Gchäus hat, bie entblöfle nennt, 
der Zellenforalle (Millepor. truncat,), an ber 
ißenforalle, an einer neuen runden burchfichtis 

Art Der Punktkoralle, (welche er von ihrer. 
ılichFeit mit ben Kardunfeln cardoncello nennt), 
ner im Meere wohnenden blaßrothen, durche. 

-&t2. ° fichligen 


Shwammfieis (Cellepor. fpongit.), an 
foralline . an der fi ‚ und an ein 


mern der Brüde des Ealigula, audh Ben gi 
fen a 65 der Fufel Procde und Mifide, Ber 
und bey dem Borgebirge Gola, un® unter Dı 


kommt, in Höslen der Felfen; er fest ſich a 
veft, was er gerade ‚antrifft ; was fich bey 
famer Behandlung in Meerwailer aufferbai 


jeige, ſeyen nicht einzelne Polppem, fondern | 
rung®» und ——— — — eines ein 
größern Thiers; Hr. E. zeigt die Mebulichfeit 
den Polypen bes fügen Waſſers, ihre galfertar 
Beſchaffenheit, ihre Reizbarkeit, dem 
und die fleifchrotben Eyerfiöce darinn, ’ 
teren, wie auch bey den © Steruforallen , Im 5 
ling am häufiaften zu fehen find, und wenn 
einen ihnen gelegenen Ort fommen, fäneller in 
warmen Zabrözeit, ausfchlüpfen; die Äuffere 
der Koralle ift weich, orgamifch, etwa & Pinie di 
und eben fo mit dem innern harten Xheile ve 
* wie die Rinde an Baͤumen mit dem 
gend ohne Empfindung; fie läßt fih ganz 
—* unter ihr liegt ein nach und bey 
bes Gewebe von © „ welche ber 
laufen; es if gleichfam die Knochen 
Thiers; das Innerſte ift dicht, hart 
und in ber Wärme — re orn, 


* 


RE 


Er 
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auch, wenn ed Angebrannt wird, eben fo. Die 
sothe Koralle findet ſich an der Küfte von Meapel, 
vornemlich bey dem Schloffe dell” Uooo, fie wächft 
nicht blos unter ſich, wie Marſigli glaubte ; auch 
fie hat ähnliche Werkzeuge, wie der Meerbefem ; fie 
And durchfichtig, weis: und roth gewoͤlkt, unb haben 
n der Mitte einen deutlich zu bemerkenden Speifes 
anal; die äuffere Rinde der Koralle ift koͤrnig und 
oroͤde, erweicht aber doch nach dem Austrocknen 
ieder in Waſſer; auch fie hat gleichfam ein Kno⸗ 
venhäutchen,, dad Durch Abſetzen feiner innern Lage 
n harten Theil der Koralle verſtaͤrlt, die übrigens 
ücklich fortwächft, wenn auch unten die Rinde abs 
zangen iſt: Die Bufchloraliime, welche das Thier 
3 Meerbefems begierig verichlingt, hat ähnliche 
erfzeuge. Die Thiere in ben Kelchkorallen vers 
icht Hr. C. mit der Meerneffel; jedes bat einen 
IEcplinder zur Wohnung, der veft am Felfen, und 
en mehrere, wie ein Wefpenneft unter ſich zufams 
hängen; die Thlere können fich alfo zufammen, 
nicht ganz zurüchzieben; auch bey diefer hat 
E. hochrothe Eyerſaͤcke entdeckt. Die Zellens 
Te hat Äufferft feine blaß fleifchrothe Berkzeuge, 
us allen ihren Löcherchen hervortommen, und 
rft beweglich find. Die Spitzenkoralle findet 
aͤufig in dem Felfen bey Nifida, worauf das 
eth fteht. In zwo Arten der Roͤhrenſchnecke 
Ilam bey Kinne‘, und Earaco bey den neas 
nifchen Schiffern) fand Hr. C. die Meerlunge, 
dern den Steinbohrer, im Meerpinfel eine 
e als Bewohner. Durch die Menge der Nah⸗ 
verfzeuge nähern ſich die Korallen und Thiers 
nr den Gemwächfen; die Meerfeder fey nicht 
Fine Koralline (capel venere), welder Hr, 
im Meere Zweige und Werkzeuge abfchnitt, 
Yiefe in acht Tagen wieder und jene fehr vers 

Xt3 längert. 
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fingert. Schwämme feyen eben das unterdbee Se⸗ 
wähien,, was Dolngem unter den Thieren; jo wie 


Ber in Water foume, wieder auflede , jo auch Die 
Eheimme; in Kalabrien ganze Hügel, der ganze 
ia ſey chalenthiere; aller 


Boden von Pualia lauter Z > 
Kallfiein lomme von dieſen. 
Berlin, 


Unterfubung der Rauiſchen griechiſch ein 
Handichrift des N. T. von 6. 5. Dappelbaurss 
SGrediger ben dem Regiment v. Bornfiedt x. 141 5. 

Nach dem was meuere Eritiker, be⸗ 


Rauiſche Handſchrift geurtbeilt und durch Belege 
erwieſen hatten, war ber Werth derſelben für Kenner 
binlänglich entſchieden. Weil es aber noch immer ein= 
zeineZweifler giebt, und man ſich nach neulich vonEngs 
land aus nach diefer Handicprift ertundigt hatte, ur: 
fie für die Stelle 1 Joh. 5. 7 der fie ihre biäherige 
Mertwürtigteit verbankt, um Rath zufragen, fo giebt. 
Hr. 9. hier ausführliche, mit äufferfier Genauigfeit. 
verfertigte Auszüge, die fhon vor 16 Jahren wo fie. 
angefangen wurden, den Streit entfhieden hätten, 

aber voch jest Dank verdienen, weil fie jeden, der 
gegen fremdes Urtheilirgend eine Art von Mistrauem, 

baben möchte, in den Stand ſetzen, felbft zu ur⸗ 

theilen. Der Derf. beſchreibt zuerft die Handſchrift 

and bemerft die Unrichtigkeit der Saubertifchen Bes 
ſchreibung und der Gözifchen Schriftprobe. Es find 

gemeine Eurfiobuchitaben, deren Form zu Anfang: 

dem Eomplutifchen Druck weit ähnlicher ift als aeaen. 
daß Ende, wo ber Schreiber größer und flüchtiger- 

ſchrieb. Alles Auffere verräth Die Jugend der Hands, 

fchrift und auch bie Gorrecturen find von derſelben 

inte und Hand, Dann folgt eine forgfältige Vers: 

gleihung 
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glelhung der Handſchrift mit dem Maſtrichter und 
Eomplut. Druck, wozu der ®. die Apocalypfe, die 
cathol. Briefe und den Matthäus nebft dem Brief 
an den Philemon gewählt hat. Die Lesarten find 
jur leihtern Ueberficht in 4 Elaffen geordnet. 1) 
Sole, wo die Handfchrift mit dem Eomplut. Druck 
yemeinfchaftlich von dem Maftrichter Druck abs 
vercht. 2) Die auſſet dem Complut: Druc und der 
R. Handſchrift noch in einzelnen Handfchriften ges 
unden werden. 3) Eigenthümliche Lesarten des 
Somplut. Drucks und der R. Handfhrift. 4) Abs 
eichung der Hanbfchrift vom Complut. Drud. Das 
kefuitat der Unterfuchung iſt, daß die Handfchrift 
ftändig mit dem Complut. Druck übereinftimmt.: 
io find Inder Npocalypfe 562 Uebereinftimmungen, 
unter 29 in eigenthümlichen Lesarten, 20 in 
ruckfehlern, 6 in auffallenden Abtheilungen der 
oͤtter, und nur 12 Abweichungen von der Coms 
ıt. Ausgabe, von welchen 6.beyfammen find Apoc- 
7.3 Im Matthäus find 13 Drudfehler, 29 
ene Lesarten des Compint. Drucks, 24 Uebereins 
nmungen in willführlichen Xrennungen der 
te, worunter 6 von der Artfind, daß fie ohne 
Complut. Druck erklaͤrlich wären, 40 Abweis 

ngen vom Complut. Druck. Uber unter allen 
en ift Feine einzige Abweichung von einer eigens 
nlichen Lesart des Complut. Weber den Urſprung 
ex Merfchiedenheit zu urtheilen, erlaubte dem 
f. feine Befcheidenheit nicht; er begnügt fich, fie 
dem gelinden Namen von. Abweichungen, 
che nicht zufällıg find, zu belegen, (Borr. ©: 
und bemerkt, daß nicht alle vom Complut. Druck 
:ichende Lesarten fi) im Zeyt oder. am Rande 
Stephantfchen Ausgabe finden. Allein wir. 
en aus forgfältiger Vergleichung verfichern, Daß 
slle Abweichungen im Matthäus bis auf einige 
wenige, 
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wenige, bie offenbare Nachlaͤſſigkeits fehler ober Cor⸗ 
recturen des Schreibers find, am Rande der Ste. 
pharifchen Ausgabe gefunden haben, wie aud Hr. 
Griesbach in ben Symbal. crit. p. 19 bemerkt hat. 
Die ganze Reihe die Hrn. P. unter der Rubrit, 
wider la Croze S. 129 f. anführt, hat Stephani 
Rand, felbft die der Handfchrift eigene Kopoyaıı 
und yarıyoapa (Math. XI, 21. XIV. 34) 4 andre 
(S.130b) der Text des Stephanus. Die Auslafı 
fung eines Isos Cap. XXV. 32, oder Zufeßung eines 
Artikels find nicht in Anfchleg zu bringen; und fo 
ſchmelzen die 50 Abweichungen im Matthäus, gar 
wenn man bie Stephanifchen Lesarten zu Huͤlfe 
nimmt, zu 859 unbedentenden Schreibfehlern des 
unwiffenden Copiſten zufammen. Eben baffelbe Vers 
haͤltnis ift in der Apocalypſe. Won den 12 Abwei⸗ 
chungen ift nur die einzige Auslaffung xx edv 
(VI. 8) der Handſchrift eigen, alle Die übrigen von 
der Complut. Ausgabe abweichenden Lesarten ſtehen 
am Rande oderim Text der Stephanifchen.. Ferner 
Br. Sud. 22. eAeyxere dienpwvousvous, ı Joh. V. 
10. rwuiw Gal,1V.15 mov ovv das Hr. Griesbach 
anführt, ift von Stephani Rand genommen. Nach 
Diefen Datis wird wohl feiner mehr Bedenken tras 
gen zu urtheilen, daß die Rauifche Handfchrift aus 
ber Somplutifchen und Stephanifchen Ausgabe zu 
fanımengeflofjen , und gar nicht unter die Zahl der 
alten Handfchriften zu rechnen, fondern als Merl 
eines neuern ungeſchickten Betruͤgers zu betrachten 
fey. Es würde faum erflärbar ſeyn, wie maneinen 
Betrug, der fo fehr in die Augen fällt, nicht früher 
entdeckte, und den wiederholten Verficherungen eines 
Mannes, wie la Eroze, fo wenig Glauben beymeffen 
konnte, wenn man nicht wüfle, was vorgefaßte Mey⸗ 
nung, verbunden mit Unkunde der Sache, vermag. 
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Göttingen. 

| $ en 13. Decemb. v. 3. bahnte fih Hr. Joh. 

Juftus Wedemeier, a. d. Schaumbun 

aifcben,, durch die Vertbeidiaung feiner Hi- 
ſtoria fcarlatinae nuper Gottingae grajfatae, den 
Meg zur Doctorwürde, Zuerft ein Rädblid auf 
die andern Ausichläge, die in den leuten fünf Jah⸗ 
sen in der biefigen Gegend geherrjcht haben, nem⸗ 
lich die Pocken, Mafern, Kraͤtze, einen fcorbutis 
fen Ansfchlag , die Impetigo, den weiffen Friefel, 
Auf die Maſern folgte das Scharlachfieber, wovon 
doch nicht der ganze Verlauf, fondern nur die vors 
nehmſten Zufälle, den verſchie denen Zeitraumen nach, 
nebft dem Heilverfahren, bier befchrieben werben, 
Bey vielen war das Uebel gelinde, andere waren 
aber doch fehr-übel daran, vder wurden fogar ein 
Yu Dpfer. 
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Opfer. So griff. die Bräune verfchiebentlich die 
Werkzeuge des Athemholens bis zur Erſtickung an, 
bey einigen fam ed zur Schwärung im Schlunde, 
bey andern entzundeten fih die Lungen, und gien⸗ 
gen gar in Eyterung oder andere Bruftfehler über, 
und noch bey andern folgte eine allgemeine Aufge 
dunfenheit des Körpers und Warfferfucht darauf, 
Auch verlor fih bey einigen Die, Stimme nachher, 
welchem Zufall doch abzuhelfen ſtund. Oft war mit 
dem Scharlachfieber viel Unrath der erften Wege 
oder verdorbene Galle'oder der weiſſe Friefel (wohl 
Doch kein aͤchter weiffer Frieſel, da ihn der Necenfent 
in eben der Epidemie felbft bey dem leichteften Vers 
lauf beobachte!) verbunden. Der zugleich eintres 
tende Zahnausbruch war bey manchen Kindern fehr 
befchwerlich,, und erzeugte fogar alle Arten von all⸗ 
gemeiner Krampffuchr, fo wie auch Würmer aͤhn⸗ 
lich: Scenen erweckten. Die Curart war den Um⸗ 


ſtaͤnden angemeſſen. 


Frankfurt und Leipzig. 

Verſuch einer vollſtaͤndigen geographiſch⸗ 
hiſtoriſchen Beſchreibung der kurfuͤrſtlichen 
pfalz am Rheine von Jo. Goswin Widder. Er⸗ 
fter Theil. 1786. Octav Vegreift auſſer einer hir 
ftorifhen Haupteinleitung die drey Oberaͤmter Hel⸗ 
delberg Ladenburg und Lindenfels. Ein vortre⸗ 
fliber Anfang eines Werks, das man ſchon laͤngſt 
vermißte. Der Hr. Verf. hat mit großer Sorgialt 
alle georuchte und mehrere ungedruckte Nachrichten 
benußt, durch die zweckmaͤßigſte Ordnung in einem 
fo fachreichen Ganzen Licht und Deurlichkeit zu er⸗ 
halten gewußt, und felten der Wahrheit irgendwo 
verfehlt, wo ed nicht etwa Durch einen Fleinen Ein’ 
fluß politifcher Rücfichten geſchah. In der Be⸗ 
ſchreibung von Mannheim (©. 86» 125) ermißin 


— — — —— 
— — —— — — ———— 
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wir die Benutung der fchönen Abhanbl, iu fig 
Bande der Commentarien der- Mannheimer Zap 
mie, S. 18 wird Rupert demältern die Eewerbung 
von Oppenheim, Odernheim und Lautern zugefbri, 
ben, nad) ©. 20 aber erwarb fie erft Chf. Ludwig 111, 
was wohl auch richtiger feyn mag. Daß fie übeis 
gend leiterer für beftändig an fein Haus brachte, iſ 
nicht ganz richtig. . Erft feit 1519 iſt auch Chur⸗ 
pfalz bey dem unablöslichen Beſitze feiner wicht'gem 
Reichspfandſchaften gefichert: S. 23 wird das Euc⸗ 
ceſſionsrecht Chf. Friederich II. unrichtig aus dem 
Teſtamente ſeines Bruders und der Gunſt Kaiſer 
Carls V. hergeleitet. Schon im Teſtam. Chf. Phi⸗ 
lipps und beſonders in dem wichtigen Familienver⸗ 
trage von 1524 warihm, mit Uebergehung der Söhne 
des ältern Bruders, unmittelbare Nachfolge auf 
den Xobesfall Chf. Ludwigs verfichert. Die Uebers 
laſſung des Herzogthum Neuburg an Pfgr. Wolfe 
gang von Zweybruͤcken heißt auch ſehr uneigentlich 
eine Schenfung; ed war Kauf und Verfauf. In 
wie fern (nach ©. 19) durch die Rupertifche Cons 
fitution von 1395 Exrfigeburtsrecht im pfälzifchen 
Haufe eingeführt worden, braucht einer fehr genauen 
Beftimmung ; defto eher aber hätte in diefer Bezie⸗ 
bung der heidelbergifche Vertrag vom 1553 genannt 
werben fönnen. In der S. 60:63 angeführten Reihe 
der pfälz. Canzler ift ſchwerlich ein Beyſpiel eines 
Canzlerd vor dem J. 1400 volltommen Acht. Notas 
zien, Schreiber und oberfte Schreiber gab ed zwar 
vorher, aber keinen Canzler. Raban von Helms 
ſtatt gehört Deswegen auch erſt zum Jahr 1401 ale 
Ganzler, zur Zeit ber Rupertifchen Conſtitution war 
er ed gewiß noch nicht, wie aus der Urk. felbft er⸗ 
hellt. Die S.39 befindliche Vorftellung des Relis 
gionszuſtandes finden wir theild gar zu mangelhaft, 
theile felbft auch durch diefe Mangelhaftigkeit uns 
’ Yuz richtig. 
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chtig. Hätte dann des ſchwãbiſchhaller Meceffes 
ae nicht gedacht werden Fännen? _ 

Es tft kein Wunder, wenn ein Buch diefer Art. 
ingeachtet des pünfrlichften Fleiſſes wonit es ges 
ſammelt und ausgearbeiter wurde, bier und Danıdh 
beträchtliche Berichtigungen leidet; Zum emigen 
Ruhme der Mannheimer AUfademie fey es aber auch 
hier bemerkt, was war doch ältere pfälzifche Ges 
bite und ältere polirifche Geographie der Pfalz, 
be Lamey und Erollius in Diefem Sache zu arbeiter 
nftengen, und was find: fie num geworden! 


lm. 
Deutfebe Staate kanzlei von J. 2. Reuß. Tb. 9. 
108. Th. 10. 42225. Octan. 1785. Der inhalt 


t folgender: Spauerſcher Ehe unb Präbendenftreit 
nd damit verbundne Daafifhe Sufpenfionsfache: 


tzteres Abbitte, find intereffante Bevlagaen. — Zolls 
reit zwiſchen Schwarzenberg unb EEE 
nolbab und Pecurs vor Seiten des lettern —— 
oligenanftalten des obern ſchwaͤb. KRraispiertele in 
nfehung der Bettler, Waganten und Handwerks⸗ 
irſche: gute Polizepausfichten — MR. 2. M. Ers 
untniſſe Wegen Director, Streitigfeiten im Ritters 
nton Oberrheinftrom — Rechteftreit der Gräfin 


E und bie Befchwerben wi 
irger der Stadt Eon betreffend eaaiftrat N — 
scep zwiſchen Frhr. Knebel po Ratgenellend 


und 
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und dem marggräfl. Haufe Banden — Briefwechſel 
zwiſchen Hrn. von Steinhäufer und dem Reiche 
marfchall : Anttscanzelliften Preu wegen Verkauf ei⸗ 
ner in der Brafenfache erfchienenen Schrift — Rechts⸗ 
fireit ber oberrheiniſchen Ritterfchaft wider den Bis 
ſchoff zu Speier, wegen Abzugsfreyheit und der 
darinn von diefem ergriffene Recurs : voll nüßlicher 
Bemerkungen. - Bon den Reichdinterimsdirectoriale 
flreitigkeiten während der Krankheit des Frhru von 
Hauſers und von Erfeßung der Reichsinterimsdi⸗ 
rectorgeſandtſchaft: viel unintereffanter Streit über 
anfcheinend geringfügige Streitigkeiten! — Won der 
Reichsafterlehnseigenfchaft der gräfl. Schönburgie 
ſchen Herrſchaften Glauha, Waldenburg und Lich⸗ 
tenftein — über die Neligiondeigenfchaft des fräns 
kiſchen und weftphäl. Grafencollegiumd, enthält 
eine Menge wichtiger Aktenſtuͤcke. Staatsrechtliche 
Bemerkungen aus Gelegenheit der dftreich. Kriegs⸗ 
ruͤſtungen wider die vereinten Niederlande — über 
das Gerücht von einem Tauſchprojekt zmifchen Defta 
reich und Pfalzbalern , enthält auffer dem fchon Bea 
Tannten nichts neues. 
Der zehnte Band fängt an mit dem Vergleich 
zwiſchen Churpfalzbaiern und dem fchwäb. Krais, 
wegen Donauwärth: erfier Gegenfland der wiebers 
bergeftellten Reichötagsthätigkeit! — Primogeniturs 
ger des graͤfl. Haufes Erbach⸗Erbach, nebft der 
ſerl. Beftätigungsurkfunde — Von ber fränkifchen 
Grafenfache und dem bevorftehenden fränkifchen Gras 
fentage — freymwillige Uebertragung der Landesres 
gierung des regier. zu Sachſenhildburghauſen auf 
den H. Joſeph Friedrich — von den evangeliſchen 
Religions beſchwerden — Kurze Bemerkungen, wie ſich 
egen den Goͤtting. Prof. Schlöger zu benehmen 
bon möchte — von Einlöfung der an Churbrauns 
ſchweig verpfändeten Gr, Bentheim — von ber fünfs 
— Uu3 tigen 
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digen Sapnhaherburaifcben Erbfelge — Faiferlihe 
Urtunde über des den fürfl N aa > Saarkrüdis 
ſchen Häufern bengeiegtem Zitel : — 

geborn — ver der Usterfucbumg wider dem € ©. 
Procurator Hass, eine im feinem: Mech etwas — 
geführte Anecdete betreffend, enthälz Die Ylbinifce 
Bertbeidigungeibrift und Die Dasftfche veriäufige 
Antwort ausfjührlid — vom der frä- Finden Grafens 
ſache und dem gebaltmem fränt.. Grafentage, mit 
bem weitläufigen Protecelle diefes Tages. — Ueber 
die Gerüchte von beverfiebenden Staatsrenolutionen 
und die denfelben entgegengefeste Allianz reicheftäns 
bifcher Höfe: ein unterbaltender, -mamcdbe nichtige 
Bemerkungen erwecken der, Yufisg! — ſchte 
Nachrichten von deutſchen Staatsamgelegenbeiten, 
enthalten zehn Faͤlle, worunter ein fehr merfwürbis 
ger: dba Ffenburg- Birftein nach Deftifchen Bey 
fpiel den drey aufgaebobnen Mainzerflöftern bie 
Derabfolgung der Güter und Rapitalien 
get, worauf cn R. 9. R. Eonclufum vom 20 
Sept. 1734 gleihen Inhalte, wie Das gegen Deffen, 
ergangen ifi. 


Ebendafelbft 
ift enbli die ſchon im fiebenden Bande ber Staats: 
kanzlei von Deren Berf..verfprochne Deductiongs 
und Urfundenfamnlung , ein Beptrag zur deut⸗ 
ſchen Staatecanzlei, 1785 in Dctav auf 376 Seiten, 
erſchienen. Siefol nur die Lücke in Anfebung größe 
rer Debuctionen ausfüllen, die nicht in Die Staats» 
canzlei aufgenommen werden fönnen, und doch ihrer 
Wichtigkeit wegen, befaunt zu feyn verdienen: Diefe 
follen nun * theild ganz, theils zufamımenbhäns- 
gende Stüde daraus, oder, wenn fie felbft für diefe 
Sammlung, zu groß, ein Auszug Daraus in ges 
drängter Kürze’ geliefert werben: Vrfundenfamms 
i Ze | lung 


43. Stud, den 18. Märy 1786. 423 


lung heißt ed, weil ed ein Behältnif der bey den 
neuften Deducttonen erfcheinenden wichtigen noch ums 
‚gedruckten Urkunden feyu fol: die Fortſetzung dieſes 
Merkes wird der Geſchmack des Publitums ent» 
fcheiden. Zuerft ift hier eingeruͤckt: Necursfchreis 
ben des Fürften : Bifchoffs zu Lürtich im Nechteftreit 
Über Vergebung ber Probftei Hanfinne, nebft der 
Deduction ; examen litis etc. vom Hrn. von Zwier⸗ 
lein, die ſowohl ihrer guten Ausführung als ihres 
Inhalts wegen, wichtig, da fie die Erklärung der 
Eoncordaten und Beleuchtung ber RHofraͤthl. Grund⸗ 
Tüte von ausfchliegender kaiſerl. Gerichtbarkeit in 
Saden, die in die Concordaten einfchlagen, bes 
trifft: fie ift nicht nach den in Regensburg audges 
theilten, fondern nach einem der vollftändigeren und 
unveränderten Eremplare abgedruckt: von mehrer 
in biefer Sache vorkommenden Urkunden, die am 
Ende alle angezeigt find, find zwey der wichtigften 
ganz abgedruckt, IL, Diebrey.erften Abfchnitte aus 
der 9. Sachfen » Weimar und Gothaifchen Recurs⸗ 
ſchrift, das reichöftändifche Gefandtfchaftsrecht am 
Faiferl. Hofe, und befonders die Freyheit der Ges 
fandten von der NReichshofräthl, Obfignation und 
Gerichtöbarkeit betreffend, aus Gelegenheit des 
Rehboomifchen Falls: fie iſt theils wegen ihrer Aus⸗ 
führung , theils weil fie die einzige fo ausführliche 
ftaatörechtliche Abhandlung diefes wichtigen Gegen⸗ 
ftandes ift, abgedruckt. IT. Auszug aus der Dits 
furthifchen Deduction gegen die beflifcheRecursfchrift, 
der die Frage von der Verbindlichkeit eined Regies | 
zungdnachfolgers aus den Handlungen feines Vorfah⸗ 
rers enthält. IV.u:V, find Urkunden aus der baa⸗ 
denfchen Recursſchrift, die Landfäfligkeit des Gem⸗ 
mingiſchen Lehens im Hagenfchies betreffend, nems 
li Vergleich zwifchen Marggraf Rudolf von * 

en 
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den und Graf Ulrich von Wirtenberg, das Syröfen 
auf der Würm, Nagold, Enz und Neccar betreffend 
von 1342 — und Vertrag zwifchen Wirtenberg ar d 
Baaden, wegen bed Geleits vom J. 1581. — IT. 
enthält die Gefdichtserzählung and der Haaſiſchen 
für den Graf von Witgenftein und feine Tochter ges 
ſchriebnen Necurefchrift: die rechtliche Ausführung 
fol im zweyten Bande, ihrer gründlichen Gelethr⸗ 
famteit wegen, nachfolgen. 


| Leipzig. 

Won aͤchter hermetiſcher Arzuey, an Herrn 
Reopold Baron Hirſchen in Dresden, wider falſche 
Maurer und Rojentreuzer. Bey Beer 1786. Dcıap, 
84 Seiten. Der ®., Ar. D Semler, zeigt, dag 
zwar der VBetrogenen und Betrüger auch in diefem 
Zache von jeher mehr geweſen feyen, als der Achten 
Kenner diefer Wiffenfchaften, fucht aber roch, mit 
einem unerwarteten Aufwand von Belefenbeit #zz 
Schriften diefer Art, aus der Geſchichte zu erweifen, 
daß ed immer Leute gegeben bat, die die Wahrheit 
aufrichtig fuchten und mit Belohnung fanden; eine 
Univerfalargnei (freilich Feine die alle Krankheiten 
ohne Unterfchieb heilre, aber doc) in feiner ſcha⸗ 
dete; folche dürfte es in unfern Apotheken mehrere 
geben) zu bereiten wußten; es fey daher unbillig, 
Leute, die dergleichen Sachen glauben, mit Spott 
abzumeifen; er feibft habe mit Entzücen aus weiss 
gelblichtem Zucerfand, aus hermetifcher Aufters 
fchale, Gold hervorgehen gefehen, 


Druckfehler. ME , 
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Stockholm, 

a dem Int nächft verfloffenen Jahre (8.643) 

"von und angezeigten vierten Theile der 

I’ Swea Rikes Hiſtoria des Herrn Canzel⸗ 
leyrath Lagerbring find noch eine dritte Abhands 
Jung vom Zuftande ded Reichs, und eine vierte: 
vom Zuftande der Kirche innerhalb den Fahren 1400 
and 1440 gefommen, welche viel Neues und Merk⸗ 
würdiges enthalten Der König Erif von Pom⸗ 


“ mern fuchte in diefem Zeitraume die Befeßung der 


DPrälaturen den Domherren, und die Zuftimmung 
zu der Vergebung der wichtigften Reichsämier den 
Reichsraͤthen zu entziehen, allein nach einigen ges 
lungenen Unternehmungen, mußte er dennoch feinen 
Vorſatz fahren laffen. Die ältere Schatzung des 
Viehes, die durch die Pfändung der Dürftigen das 

Zn ı Ackervieh 
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Ackervieh in die Gewalt ‘der Krone, und dem Afer- 
bau feinem Untergange nahe brachte, ward in eine 
Härad » und Kirchfpielöftener verwandelt, aldag 
dem ganzen Härad. feine Steuerfamme zugetheitet 
ward, und von den Reicheren für die Verarmten 
"bezahlt werden mußte. Allein diefe Befteurungsa rt 
war eben fo ſchaͤdlich, und veranlafjete Entvölfes 
zung. Man bob die Lebensftrafe des Mordeö auf, 
und verwandelte fie in beträchtlich große Geldbugerz 
und Seelmeffenftiftungen, und darauf nahmen bie 
Befedungen fo fehr überhand, daß man nur Karava⸗ 
nenweife reifen konnte, und die, die nicht 500 Reu⸗ 
ter zu ihrer Bedeckung unterbielten, mit andern 
ewige oder zufällige Gefellfchaften zu Auftellung der 
nöthigen Reifen errichten mußten. Dennoch bielt 
man auf die Sicherheit und Ordnung in den Schlöfs 
fern der Krone und des Adels fo fcharf, daB auch 
diejenigen hart beftraft wurden, welche in felbigen 
würfelten oder zechten, nachdem der Herr oder Burgs 
Vogt zu Bette gegangen war. Aus einem Haus⸗ 

halt» und Rüchenfalender fiehet man, daß die Roche 
kunſt fich nicht fehr verändert hat, nur verfpeifete 
man fehr viele Pfauen, da man jett diefed Hause 
geflügel faft gar nicht mehr aufzieher. Schweben 
hatte einen Ueberfluß von Pferden, bis daß man 
die Ausfuhr derfeiben verboty, Der Handel war 
völlig frey, und durch feinen Zoll belaſtet. Nur 
durften die Ausländer nicht aufferhatb gewiffenStäds 
ten, oder im Kleinen ihre Waaren verkaufen. Aus 
der Menge der fremden Münzforten die man in 
Schweden gebrauchte oder umlaufen ließ, ziehet Hr. 
v. Lagerbring die Folge, daß das Handelsuͤberge⸗ 
wicht auf fehmwedifcher Seite geweſen fenn müſſe. 
Der ältefte königliche Adelöbrief oder Frälfebref, ift 
vom Jahr 1380, und der aͤlteſte Wapendrief von 
1331. Auffer den Königen .ertheilten auch die Erz⸗ 
— biſchoͤffe 


ud Im 
‚mad 
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biſchoͤffe von Lund Briefe beider Gattungen. Die 
Rırcbenverfafjung (4 Ubb.) litte einige Abaͤnde⸗ 
rungen durch die Concilia zu Koſtniz und Ba: 
fel, und durch die Reichsſynoden zu Arboga vom 
Jahr 1412, 1417 und 1423. Hürden Pabft Ales 
rander V. erflärten fich die Biſchoͤffe von Linkoͤping, 
Skara und Wefterähs,, für Gregorius XII aber die 
übrigen Bifchöffe, der Erzbifchoff und der König. 
Auf dem Eoncilium zu Bafel mußte die Aebtiffinn: 
und ber Kapellan von Wadftena die Revelationen der. 
b. Brigitta mit Urkunden belegen. Auch ward auf; 
felbigen Schweden vom Primate des dänifchen Erz» 
bifhoffs zn Lunden befreyet. Der Biſchoff Nils 
Ragwaldfon zu Werid zeigte ih auf dem Concilio 
als einen gelehrien und gefchenten Mann. - Denn: 
da die Geiandten von Spanien und England ſich 
über den Vortritt zankten, und der ſpaniſche Abs 
geordnete feinen Vorzug auf den Ruhm der Gothen: 
gründete, ſuchte er den Zwift dadurch zu endigen, 
daß er den Oberplat im Namen feined NHerm als 
des Königs der Alteften Gothen in Anfpruch nahm, 
und den Spanier in eine Verlegenheit feßte, aus 
der er fi bloß durch die Behauptung zu winden 
fuchte, daß die beften Gothen indgefamt nad) Spas _ 
wien gezogen wären.  Sened Wadſtena Fam durch 
Den Leichnam der nun geheiligten Brigitta, und 
Durch des Pabftes Johann 23 Mare magnum, oder 
Beitätigungs > und Erweiterungsbulle des reichlich 
Ausgefpendeten Ablaſſes von 1412, einen fo großen 
Muf, daß nicht nur eine große Menge Ausländer 
felbiges befuchten,, fondern auch viele reiche Schwe⸗ 


Den- aus allen Provinzen fih tod nad der Kirche 


fahren ließen. Dennoch wurde dadurch die Kirchen» 
luft fo wenig vergiftet, daß die Nonnen bes Kloſters 
ein mehr als bundertjähriges Alter erreichten. 


%2 Paris, 
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Trait6 de Phydröcele, cure radicale de 
maladie. et traitementde plufieurs autres « 
taquent les parties de la generation de P’h< 
par M. Imbert Delonnes premier chirurgien ( 
je Duc de Chartres. 1785. 424 Seiten in © 
In der Einleitung bringt er einige, von vielen ' 
fonen unterfchriebene , Zengniffe bey, zum Bei 
gluͤcklich von ihm verrichteter Kuren ; auch aud 
Encyelopedie hat er den Artifel Hydrocele abi 
den-laffen; aber auch gleich Anfangs eine gel 
feyn fodende Note, daß die Arzneykunſt eine gi 
liche Kunft wäre. Auch erklaͤrt er, was das fc 
tum fey, und nennt auch noch die Dartos eiı 
Muftel, kurz er liefert in einer Note auf feine 2 
die Zergliederung der männlichen Gefchlechtöthei 
Zu Zeugen der abforbirenden Gefäße des Teſtike 
führt erGalenus und Highmore an. Monro’s, Hu 
ters und Hewfond Entdeckungen , dächten wir doch 
wären alt und befannt genug. Die tunica vagina 
lis fey „infiniment peu ſenſible., @r habe eiı 
Mädchen von fechözehn Jahren verfihiedentlich ef 
nige Blutstropfen durch die glandulas ciliares Mai- 
bomii verlieren-gefehen. Hydrocele entflünde, ins 
dem die Materie durch die erbalirenden poros der 
albuginea dränge, folglich fey die Albuginea die 
Quede diefer Krankheit. Er bringt viele Schrifts 
fieller bey, zum Beweiſe, daß der Einſchnitt nicht 
fo gefährlich fey. Gegen die Punktion aber erflärt 
er ſich; doch hält er den Einfchnirt für fein fiheres 
Mittel, Auch die Aetzmittel haben nicht feinen Bey⸗ 
fall, eben fo wenig ald dad Haarſeil und die Wie⸗ 
ten. Er fuhr einmal fehr übel dabep, ald er einen 
Patienten mit einem gefunden Tefitelnad) der Oeff⸗ 

nung des Hydrocele durch das Rohr eine mit rothem 
Pröcipitat 
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Präcipitat beftrichene Wieke einbrachte. Alle vorige 
Methoden hätten gegen fi) 1) daß fie gefährlich, ja 
bisweilen tödtlich ausgefallen wären ; 2) daß fielang _ 
und —— und 3) doch nicht ſicher wären. Dieß 
beweift er durch Anführung der bewährteften Schrift⸗ 
fteller,, die er oft felbft fprechen läßt, fo daß fein 
Merk gleichfam eine vollftändige Gefchichte der Heils 
art diefer Krankheit liefert. Seine Radikalkur ift 
folgende: Ein paar Tage vor der Operation läßt 
er feinen Kranken ein frugaled Regimen beobachten, 
führt ihn ab, an der Auffern Seite der Geſchwulſt 
macht er fodann einen drey bis vier Zoll langen Eins 
ſchnitt, nachdem fegt er den Schnitt in den Sad 
dem vorigen parallel von unten herauf fort, das 
Waſſer lauft nun aus, fogleich bringt er eine ges - 
furchte Sonde ein, und ſchlitzt den Sad weiter von 
unten nad) oben auf, kneipt mit den Fingern bie 
Scheidenhaut, und ſchneidet den mittlern und uns 
tern Theil derfelben weg, und legt zu beiden Geis 
ten des Hodens zwey Bourdonnets oder englifche 
Eharpie ein; fo daß ein Theil zur Wunde herauss 
ragt, bieß um zu hindern, daß die beiden obern 
Stüde der Scheidenhaut fich nicht mit dem Teſtikel 
vereinigen , und einen Sad bilden. Nun füllt ee - 
Die Wunde forgfältig durch mit Colophonium beftreute 
Eharpie aus, um dieBlutung zu hindern. Iſt die 
Scheidenhaut verdorben, fo nimmt er fie ganz weg, 
um die langwährende Eiterung abzulürgen. Auf 
das genaue Zwifchenlegen der Eharpie zwifchen den 
Hoden und die Scheidenhaut häit er am meiften, 
weil dieß hauptfächlich dadurch, daß beide Flächen 
in Eiterung gebracht werben, zur Radikalkur beys 
- trüge. Nur der Schnitt durch die Haut macht 
Schmerzen, doch empfindet der Patient einige Aus 


enblicke nach der Operation einige Unbequemliche 


elt in der Gegend der Nieren.» Iſt die. Eiterung 
&r3 nicht 
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nicht gut, fo läßt er China brauchen. Er habe ein» 
mal beym Einfchneiden Wafferblafen ihm entgegen⸗ 
kommen geſehen. Die Scheidenhaut fey empfindlich. 
Ein Beyipiel, wo ein Wundarzt nicht blos die Scheis 
denbaut, fondern auch ben Hoden aufihligte, und 
doc) heilte er in drey Tagen mit dem übrigem zus 
ſammen. . Nun führt er eine Anzahl ind befonbere 
gehende einzelne Beobachtungen an. In England 
habe man mehr Orund nad) jeder Operation Opium 
zu geben, weil dort die Luft anders als in Frank 
reich befchaffen iſt, auch die Lebensart der Einwoh⸗ 
ner zu Entzündungen fehr geneigt macht; aber auch 
in Frankreich follte mam es brauchen, weil doch in 
den beften Hofpitälern auf das Ablöfen der Glieder, 
den Gebrauch des Trepans, und das Ausfchneiden 
des Bruſtkrebſes gewöhnlich” (ordinairement) ein 
fchleuniger Xod folge. Er habe fich von der ſchleu⸗ 
nigen Aenderung rebellifcher Krankheiten auf den 
Gebrauch des Opiums, das man auf eine wirffame 
Art mit der China verbinden könnte, in England 
felbft überzeugt. Seine Operationsmethode fey ſehr 
von der ded Douglas verſchieden. MWafferblafen 
‚babe er nie an der Scheidenhaut, fondern an der Al⸗ 
- buginta hängen gefehen (Rec. find fie auch ſehr oft 
an der Albuginea vorgelommen). Er befitze einen 
Teſtikel, deſſen Scheidenbaut aus neun bis zehn 
Blättern ganz fichtlich beftände. BE 
- Dann folgt eine kurze Ermahnung an junge 
er Vom Ergießen des Bluts (Blutbruc) : 
die gemeinfte Urfache fey die zur Heilung der Hys 
drocele vorgenommene Punftion. Bon den Paris 
cocele, Einfocele und Epiplocele, weil diefe manchs 
mal verbunden und oft fchwer voneinander zu uns 
terfcheiden wären. Bon den Sarcocelen und Scirs | 
rhus des Hoden. Mon jeder unterscheidet er zwey | 
Arten. Die erfte Art der Sarcocele komme von einer 
> Alteration | 
| 
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Alteration der Albuginea, wo fie nemlich Auswuͤchſe 
bildet; er habe fie immer mit der Hybrocele vers 
bunden gefehen, und fie leicht geheilet. — Die zweyte 
Art der Sarcocelen befteht in einem Anwuchs der 
Subftanz des Teſtikels ſelbſt; duch auch‘ des Nebens 
geilen und des Saamenftrangs ; fie if nicht fo. hart 


als der Scirrhus, und macht dem Patienten do 


einige Unbequemlichkeit.— Der Scirrhus der erften 
Art macht den Hoden nicht fehr ſchwellend, doch vers 
bärtend, ift auch lange nicht fo gefährlich als die 
zweyte Art, fie. komme von einer äuffern Urfache, 
doch auch von einem geftopften Tripper ; trägt man 
ein Suſpenſorium, fo har es. nicht viel zu fagen. 
Die zweyte Art. Sceirrhus : iſt fehr gefährlich, und 
das Wegnehmen des Hodens das einzige Mittel, 
koͤmmt von innern, doc) auch Äuffern Urſachen. Dies 
felben Urſachen Fönnten alle vier Krankheiten erres 
gen... Die Hauptmitiel find die innerlichen, wider⸗ 
ſtehen fie den erften auflöfenden Mitteln, befonders . 
wenn fie einwenig alt find, fo ift das einzige Mittel 
die Ausfchneidung des Hoden; er führt drey Bey⸗ 
fpiele an, daß die Punktion in der. Hydroſarcocele 
fehr gefährlich ift.  Anfcheinende Merbärtung des 
Hodens, die zuletzt in eine gänzliche, Aufldfüng ders 
felben übergeht. Er habe manchmal in an der Hy⸗ 
drocele Leidenden, lymphatiſche verfchiedentlich harte 
Eoncretionen aefunden. — Im Ganzen fieht man 
alfo, daß dieß Buch. Benfall verdient, indem es 
als. ein praktiſch brauchbarer Kommentar über die 
—— dieſer Krankheit fuͤglich empfohlen wer⸗ 
en sanıt. . e s 7 


| Leipzig. 

Auf Koſten der Wittwe Hang: Epiſtola Petri 
pofterior, auctori fuo inprimis contra. Grotium 
vindicata et adferta a Frid. Aug. Lud. Nietzfche, 
N Xx 4 Art. 
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Art. Lib. Mag. et apıd Wolmerftadienfes paſtore 
70 Octavſ. Es hat uns oft gewundert, daß noch 
Niemand die fo fehr ohne Beweis vorgetragne Mey 
nung Grotii vollftändig geprüft bat, nach. welcher 
ber zweyte Brief Petri nicht vom Apoſtel Perrus, 
fondern von einent Bifchoff zu Serufalem, Simon, 
geſchrieben ſeyn fol. Das wäre in den ehemaligen 
—* wo Grotius fo heftige Widerſacher hatte 
ein Thema geweſen, bey: welchem ſich freilich meh 
Ehre hätte einlegen kaffen, als bey fo vielen feinen 
angefochtnen Erklärungen einzelner Stellen, zu derer 
* Prüfung Grotius grammatifche Kenntniſſe, fein exe 
getifches Gefühl und fein heller Eritifcher Scharffinme 
gehört hätten, wenn man fie mit Glück Hätte untere 
nehmen wollen. In unfern Zeiten, -wo- fih Alles 
fo ganz uneingefihränkt zum Lobe des großen Mannes 
vereinigt, hätten wir gerade diefe Unterfuchung ane 
wentigften erwartet. Da die richtigere Ueberzeugung 
von der Authentie und dem göttlichen Anſehn dieſe 
Briefs ganz darauf beruhet, daß fick unzweifelhaft 
erweiſen läßt, daß er von einem Apoſtel berrührets 
fo bat der Verf. ben Anfang feiner Schrift damie 
gemacht, daß er erft die Zweifel unterſacht, mit 
weichen Grotius dieſe Meynung ia Abſicht auf dieſen 
Brief umzuflürzen gefucht hat; fodann die Gründe 
prüft, mit welchen er feine Meynung, nach der der 
Bifchoff von Jeruſalem Simon der Verfaffer deffels 
beu ſeyn foll, unterftüßt ; und endlich einige Stellen 
aus demſelben aufftelt, aus welchen erhellt, dag 
er von niemand anders, ald dem Apoftel Petrus 
berrühren und herrühren koͤnne. Daß. von den 
aͤlteſten Zeiten ber, und nicht erſt feit Grotio, an 
dem erften Punkte gezmeifelt worden, iſt eine 
befannte Sache. Eufeb. 8.6. III, 3 ſetzt ihn in die 
Elaffe der biblifchen-Bücher, die er avrıAsyozs- 
vous dro Tıvov nennt, alſo ben von ihm ſoge⸗ 
nannten 
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nannten evdınIyxoss entgegen. Zweifelhafler drückt 
fih Origenes (bey eben demfelben B. IV. Kap. 25) 
aus. Aber beide, ohne einen Grund anzugeben. 
Der Erſtere Hilft ſich blo® mit dem elenden xx eıAy- 


 Gausv, Hieronymus, der im foldhen Dingen bes 


kanutlich Eufebto blos nachfpricht,, geht doch dieß⸗ 
mal weiter, und fagt, im Catalogo feript, ecclef. 
ob ftili cum priori diffonantiam wollten ihn Die Mei⸗ 
ſten Petro abfprechen. Ob diefe Meiſten Leute ſei⸗ 
nes Zeitalterd, oder alte Vorgänger von ihm find, 
hat er nicht augegeben. Aber in feiner Epiftolaad - 
Hidibiam fagt er felbft, die Urfache der Verſchie⸗ 
denheit des Stils fey nicht ſowohl in verſchiednen 
Merfaffern diefer Briefe, als vielmehr in ihren ver⸗ 
ſchiednen Erklärern zu fuchen. Und dabey bemerkt 
der Verf. noch fehr richtig, daß diefer Zweifel nicht 
damals fchon koͤnne gehegt worben ſeyn, als ber 


- Brief zuerft von feinem Verfaſſer ind Publicum ges 
- geben und befannt gemacht worden ,fondern dag 


man erft dann auf ihn’ gekommen fey, als der 
Brief fhon um anderer Urfachen willen bey einigen 
in deu Verdacht der Unächtheit gelommen war. Der 
Verf. ftellt Dagegen Clemens von Alerandrien, Athas 
nafius, Epiphanius, Gregorius von Naztanz, Aus 

uftin und andere auf, die ihn ohne Scerupel dem 

poftel Petrus beylegen. (Gerade ben wichtigften, 


Cyyrian, Brief37 ©. 353 hat der Verf. vorbeyges 


laffen, den Zeitgenofjen Origenes, und der älter als 
Eufebius und Hieronymus tft; das und Wunber 
nimmt!) Gut wird die Schwierigkeit, die fich der 
Derf. aus dem Schluffe von Didymi Eommentar 


„Über diefen Brief, wo er fagt: —* eſt ignoran- 


dum, praefentem epiftolam eſſe falſatam, quae 
licet publicetur, non tamen in canone eſt, macht, 
mit der Bemerkung geldft, Daß entweder dieſe Worte 
sicht von Didymus Hand find, welches daraus gar 

%r5 wahrſchein⸗ 
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mahrfcheinlich wird, daß er:über dieſen Brief kom⸗ 
mentirt bat, welches er nicht würde getban habesz, 
wenn er ihn für untergefchoben aehalten hätte, und 
dag Athanaſins, ber gleichfalls in Alexandrien ges 
fanden, ihn fchon vor Didymi Zeiten in den Kanon 
aufgenommen; oder daß falſare bey ihm fo. viel iſt 
wie accufare, oder falfum efle contendere, nach 
dem. Redegebrauch der fpätern Zeiten, vergl. Dis 
pie im Gloflar. ad Seriptt. med, -et infim. lat. [, 
.vi Wichtiger find die Schwierigkeiten, die geg en 
dieſen Brief aus dem Styl deffelben. hergenommen 
find, und deren ſchon von Skaliger, Salmaſius 
und Erasmus, nur nicht fo vollftändig, wie von 
Grotius Erwähnung gefchehen. Verſchiedenheit iſt 
allerdings. da, und diefe lengnen zu wollen, dürfte 
aud kaum dem: Halblenner möglich feyn. ‚Aber, 
erinnert der Verf., der erſte iſt zu kurz, als dag 
fich daraus’ der eigenthümliche Charalter.des Styles 
Petri beftimmen laffe (dieß iſt aber auch in der ges 
gegenwärtigen Frage nicht noͤthig, wo es blos auf 
Beurtheilun der Verfchiedenheit anlömmt), und 
dann find. beide nicht zu einerley Zeit von ihrem Verf, 
geſchrieben, fondern wahrfcheinfich der letere viel 
ſpaͤter. Es iftaber bekannt, wie fehr ſich der Styl 
eines Schriftftellerd mit den Jahren ändert. Auch 
bringt die Verfchiedenheit der abgehandelten Mas 
terie von felbft Verfchiedenheit des Ausdrucks mit 
fih: wozu vornemlich der ſehr affektvolle Inhalt 
des zweyten Kapitels in Anſchlag gebracht werden 
muß. Auf der andern Seite aber iſt in Gedanken 
und Ausdruck merkbare Aehnlichkeit zwifchen beiden 
Briefen, 3. B. in den Ermahnungen zur Tugend 
überhaupt, und den befondern Arten der Aeuſſerung 
berfelben, vergl. 1Br. I, 4.5.10. ı1. II, 1s 10, 
25 mit 2Br. 1, 327. befonders wenn man da &pery 
durch Standhaftigkeit in der Religion u. Yywaus — 
| or⸗ 





— — 
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ws 2Br.2, 5. vergl. mit 1Br. 3, 20 iſt merk⸗ 
wuͤrdig, zumal da ihn ſonſt kein Schriftſteller des 
N. T. bat. Eben fo iſt in beiden Briefen das Bes 
fondere ſichtbar, daß ihr Verf. Stellen des A. X, 
und Redensarten der LXX nicht fomobl citirt, als 
vielmehr fich. ganz eigen- macht, 3. B. Doßsıcdar 
roncu, SMIAPIKTEIY EMI NUPLOV. uSpIvav, suoyvn mA“ 
Iuvdsıy. Noch auffallender ift vie Uehnlichkeit zwi⸗ 
fchen beiden. Briefen darinn, daß in beiden fo.oft 
ein neuer Satz mit benfelben Worten anfängt, ‚mit 
welchen der vorhergehende gefchloffen war, vergl, 
1 Br. 1, 4.5.6.7. 8.9.10. 11. 11,4. Ill,3. V, 9 
mit 2Br. I, 4. 13. Il, ı2 13.14. III, 11. 12. 
Eben fo find in beiden die Vorliebe zu metaphoris 
ſchen und tropiſchen Ausdrücken fichtbar, dahin man 
mit Recht den AsIov, aupoywunıov, die AsJovs Cwym 
ræc, onyvwun, myyac avudpovg u. d. m. rechnen muß. 
Gut fammelt auch der Verf. die eignen Ausdrücke 
beider Briefe, die fonft nicht im N. X. vorlommen, 
und überhaupt feltnern Gebrauchs find, zum Bes 
weiſe des gleichförmigen Hangs ihres Verfaſſers nach 
ungewöhnlichern Uusdrüden, 3.3. in beiden Bries 
fen «pery flatt auvos oder dofx, smıAucig, evreupav, 
map Pposvvn u, d. m. 

Der Einwendung, bie Grotius daher nimmt, 
daß die Erwartung bed Endes der Welt vor der 
oe der jüdifchen Republik nicht unter dem 

hriften gewefen ſey, und daß doch in dieſem Briefe 
die Chriften vor diefer falfben Meynung gewarnt 
wurden; alfo Petrus, der noch vor jener Zerſtoͤrung 
geftorben , nicht Verfaffer dieſes Briefs ſeyn könne, 
begeanet der Verf. fehr gut dur die Bemerkung, 
daß der Verf. des Briefs feine Lefer zum voraus vor 
Rehrern warne, die die Wahrheit der Religion durch 
Die Bemerkung des langem Auffenbleibens des Ges 
richtstags 


’ 
\ 
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richtstags des Herrn wankend zu machen ſuchten, 
B. 4. Uebrigens tft auch nicht zu leugnen, daß der 
Wunſch der Chriſten nach dieſer Ankunft Chriſti zurzr 
Gerichte uͤber die Welt ſchon damals ſehr ſtark ge⸗ 
weſen, worinn fie freilich die Ausſpruͤche Chriſti 
Matth. 24 und 25 fehr beftärken mußten. Um den 
Brief dem Bifchoff von Jeruſalem beylegenzu koͤn⸗ 
nen, flreicht Grotius ohne Bedenken Tlerpoc — xoce 
«rooroAos in dem Anfange des erften Briefö weg = 
und da ihm ber Beweis aus Handfchriften fehlet, ſetz t 
er hinzu, erhoffe, dagfich noch Fünftig alte Hands 
fchriften finden werden , die feine Conjeftur in Aus⸗ 
Taffung der Worte beftätigten. Die haben fih num 
» freilich bis dieſe Stunde nicht gefunden, und fo ein 
Argument ift unter der Würde eines ehrlichen Cri⸗ 
titers, Auch glaubt der Verf. einen Beweid gegem 
Grotii Meynung daher nehmen zu können, daß ex 
Kap. 1, 14 eine Offenbarung von feinem nahen Tod 
erwähne,, die nur einem Apoſtel habe zu Thell wer⸗ 
den fönnen. Hier bat der Verf; mehr behauptet 
als er zu beweifen im Stande war. Beſſer benugt 
er die Stelle im 2 Br. 1, 16 18. fo wie Kap. 3, 2, 
wo ber Verf. des Briefd ganz von fih, ald einem 
Apoſtel, fpricht, fo wie®. 15, wo der Verf. Paus 
lum rov ayanırov adsADov nennt. Die Wibderles 
gung der willkuͤhrlichen Zerftückelung ded zweyten 
Briefs Petri in zwey Briefe, die Grotius nothwendig 
zur Unterftützung feiner Meynung annehmen mußte, 
war das leichtefte Gefchäft für feinen Widerleger. 


In der Ceoͤkerſchen Buchhandlung: Inftitutio- 

nes logicae et metaphyficae; 426 S. ohne das Res 
giſter; und Initia philofophiae de natura diuina, 
153 ©. Octav. Scholae fuae Pa 1.4.H. Vlrich. 


1785. So befcheiden der Titel iſt; fo befcheiben ei 
au 


—— 


— 
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auch der Vortrag des Inhalts; wodurch bad Vers _ 
dienft dieſes Buches nur noch mehr gehoben wird. 
Zuförderft aber "muß daffelbe dem zeitigen philoſo⸗ 


phiſchen Publicum intereffant feyn, als eine prüs 
fende Einleitung indie neuern metaphpfifchen Schrifs 


ten des Hrn. Prof. Kant. Gegen diefen Schrifts 
ſteller beweifet unſer Verf. eine ſolche Hochachtung 
and Beſcheidenheit, die fchwerlidy jemand größer 
erwarten könnte. Unterdeſſen fehlt fehr viel daran, 
daß er überall mit ihm einftimmig daͤchte. Viel⸗ 


‚mehr ift es ihm ein Hauptgefchäfte, die Gründe 


der menfchlichen Denkart, die durch die Kantfche 
Skepſis, für. viele, die nicht vorher fchon von ſich 
felbft, .oder durch Serptus und Hume, zur ger. 
nauern Prüfung gefommen waren, eine fürchters 
liche Erſchuͤtterung erlitten haben müffen, zu vers 
theidigen und zu befefligen. Und größtentheils bat 
er dieſes, nach unfern Einfichten , auf eine gründe 
liche Weiſe geleiſtet. (Wo Recenſ. hauptfächlich von 
ihm abgegangen ſeyn wuͤrde, dad waͤre bey den 


Kautſchen Grundlehren von Raum und Zeit; wor⸗ 


uͤber ausfuͤhrlicher ſich zu erklaͤren, er bald Gele⸗ 
genheit zu haben hoffet). Eine zweyte Haupteigen⸗ 
ſchaft, durch die ſich dieß Lehrbuch empfiehlt, iſt 
die reiche und doch ausgewählte Anzeige der Schrifi⸗ 
ſteller über jedweden Artikel; fo daß es. gewiffermaßen 
ſtatt eines Repertoriums über Diefe Theile der Phis 
lofopbie dienen kann. Endlich iſt noch die gute las 
teinifche Schreibarr ein Vorzug deffelben vor vielen 
andern in diefem Fache. Unter den wenigen Sägen 
die dem Recenſ. fcheinen nody einige Berichtigung 
nöthig zu haben, koͤmmt mehreremal der vor, daß 
durch die bloße Erfahrung Fein Allgemeinfat zur 
Gewißheit gebracht werden koͤnne. Warum nicht 
in denjenigen Fällen, wo die Individuen der ganzen 
Claſſe aufgezählt werden koͤnnen, und bad er 
an 


28. Oitingifehe Aupeigen 


FinnliH einleuchtet ? Und bergleichen Fälle giebt es 
Doh: ob fie gleih in Der Philofophie nich? juſt von 
der gößnten Wichtigkeit find. Die zwenteEinmens 
dung des Berf. S 260 gegen den Begriff von Un 

fohe, mach weldyem die Wirkung aus 2er Urſache 
begreiflih feyn fol, dürfte wohl den Sinn derje 
nigen, die Diefen Begriff Dem gemeinen Begriff ent 
gegenfegen, nicht ganz treffen. - Denn jene Philos 
fophen verfiehen eine Begreiflichfeit & priori, wie 
die Conclufion aus den Prämiıffen begreiflic 
iſt; alfo nicht blos ein nicht mehr: befrenidendes 
Verhaͤltniß, wveil es in der Erfahrung gewöhnlid 
iſt; wie fo nach Dem audern, gemeinen Begriffe, bie 
Wirlung durch Die Urſache begreiflich wird. ? 
— Halle. 

Syitematifches Berzeichniß aller derjenigen 
Schriften, weiche Die Naturgefchichte betreffen, von 
den älteften bis auf Die neueſten Sciten. Bey Hendel. 
1784. Dead, 446 Seiten. Eine Hallerifcbe Bir 
pliothef muß man Hier freilich nicht erwarten ,- fo 
fehr auch ein Werk von gleichem Schrot und Korn 
für die Maturgefchichte 3u wünfchen wäre, der V. 
fcheint nun eine Anfprüce auf die hohe Etufevon 
Vollſtaͤndigkeit zuu machen, welche jene Werke unſers 
verewigten Sreundes auszeichnet; feine Urtheile 
fagen, wo fie auch) bengefegt und nicht ganz unrich⸗ 

ind, zu wenig, um den Lefer mit dem Mertb 


folgt 

Mi enfhaft bekannt zu machen, und fcbeiner, wa 
Mens ot, nicht ſowobl Srucdt eigener Leetäre 

und P: fung, als vielmehr Nachhall anderer am 

scher und anerfannter gelehrter Gerichts hoͤfe zu 


ma I — 
Pr Mit den verfchiedenen Munsgaben der Schriften 
j j wird 
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Iunn wird man hier nicht bekannt; von mehreren find die 
aut Zahl der Bände und Theile, und wichtige Ausga⸗ 


107) 


ben nicht bemerkt, und gewoͤhnlich, fo wie Die Ver - 
berfeungen , unter eigenen Nummern angeführt, 
zuweilen fo, daß man beynahe glauben möchte, ber 
V. halte fie felbft für abgefonderte Werke, wenig⸗ 
ftens glauben muß, der ®. habe fie nicht felbft ges 
ſehen und verglichen: Bey manchen Schriften ift der 
B. nicht genannt, wo er doch bekannt iſt; in dem 
alphabetiſchen Regifter der Schriftfteller, wodurch 
das Ganze eine höhere Brauchbarfeit erhält, ift mans 
ber Verfaſſer mehrerer Werke fo geftellt, daß Ans 
fänger ungewiß bleiben, ob fie eine oder mehrere 
Perfonen in ihm erfennen follen, Die erfte Claſſe 
begreift folche Schriften, welche die Naturgeſchichte 
überhaupt betreffen; der erfte Abfchnitt Buͤcher⸗ 
kunde, der zweyte Topographien und Reifebefchreis 
büngen , der dritte Befchreibungen von Naturaliens 
ſammlungen, der vierte Sammlungen von mikro⸗ 
ſkopiſchen Beobachtungen (der V. nennt fie mikro⸗ 
graphiſche Schriften), und der’ fünfte Schriften, 
welche im Allgemeinen von der Naturgefchichte hau⸗ 
belt, und nicht zu diefem oderjenem Xheil der Nas 
turgefchichte (warum fteht aber Hrn, de Necker phy- 
fiologia mufcorum hier ?)' gezählt werden koͤnnen. 
Die zweyte Claffe begreift zur Naturgefchichte eis 
gentlich gehörige Bücher; die erfte Abtheilung Nas 
turgefcbichte überhaupt, (warum damit nicht den 
legten Abfchritt der erften Claſſe vereinigt?); die 
zweyte die Naturgeſchichte insbefondere ; der erfte 
Adichnitt derfelbigen das Thierreich nach feinen ſechs 
Glaffen, (und bier unter den entomologifchen Schrif: 
ten Schäffer von den Egelfchneden in den Lebern 
der Schaafe ꝛc. feine Schriften don den Arm: und 
Blumenpolvpen, auch Phelfum hiftoria afcaridum, 
wovon doch die Meberfetiung unter dem fechften a 

pite 
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pitel ſteht); der zweyte Abfchnitt Das Pflangentei 
das erfte Kapitel das Pflanzenreich und die Kau 
niß der Pflanzen überhaupt, Das zweyte Beſch 
Bungen einzelner Clafjen von Pflanzen ober ihı 
heile, das dritte Floriftas und Adonides, bi 
vierte Hortulanos (worzu diefe, wenn der B. all 
was zur Delonomie gehört, aussfchliegen wollt: 
Hätte er nicht mit gleichem Rechte alfe 

über die materia medica, über MWietallurgie u. d 
aufnehmen müffen?), Der dritte Abſchnitt die Mi 
neralogie, das erfte Kapitel Mineralogie überhaun 
(hier Pinis Abb. über-den Gotthard, und die lie 
berfegung der bekannten Abh. von Moro Über bii 
verfteinte Schalenthiere, die doch ſonſt unter dem 
Thierreiche ſteht), das zweyte Kapitel Orxrpktogra: 
phien, das dritte Befchreibungen einzelner Körper 
aus beftimmten Gegenden (bier Peithner über die 
natuͤrliche und politifche Gefchichte der boͤ hmiſchen 
und mährifchen Bergwerke); das vierte Seſchrei⸗ 
bungen einzelner Claſſen oder Körper, und das fünfte 
von den Werfteinerungen insbefondere (bier Sage 
Kunft Gold und Silber zu probieren ıc. Morozzo 
far la decompofition du gaz mephitique etc, 
Reuß über des Salpeterd vortheilbaftefte Berel⸗ 
tungsart ꝛc.). Die Kenntniß des Waſſers und 
ner mancherley Arten fcheint der V. wicht als 
genſtand der Naturgefchichte anzufehen. 


Bon diefen gelehrten Anzeigen werden möchen 
vier Stuͤcke, welche 25 Bogen betragen, a 
geben; die Pränumeration auf den —32 
gang in 209 bis 210 Numern, iſt ein Lonisb/or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wir 
ein beträchtlicher Rabat zugeflanden, 
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Luͤbeck. 


$ ie verfchiednen Arten, wie Großbritans 
nien einige Jabre dur feine Staates 
obligationen und Frankreich durch feine 


Cotterie vom Jahr 1783 Anleiben gemacht 


baben, unpartheyifdy Dargeftellt und gegen einander 
‚gehalten. 1786; Donatius, 74 Quarıf. In Ges 
ftalt von 9 Briefen. 1..5 über Die franzöfiiche 
Lotterie. Sie befiand aus 40000 Roofen zu 600 
Livres, welches 24 Millionen beträgt. Das Eins 


geſetzte ward jährlich mit 4 PE. verzinfet. Acht 


Jahr, jedbeömal im October, geſchah eine Ziehung, 
Die Billets die herausfamen wurden bezahlt, und 
fo der völlige Einfa innerhalb diefer Fahre wieder 
erftattet. Dabey waren fehr anfehnliche Gemwinfte, 
Der Vortheil der Regierung konnte alfo nur darinn 

99 beftchen, 


* 
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englifche Regierung 40 Millionen geben muß). Nm 
nimmt der ®. an, England habe, wie vorhin Franl⸗ 
zeich,, das Capital auf acht Sabre behalten, und 
findet, wenn England au nur 3 Procent Zinfen 
giebt und feine Gewinfte, daß ihm doch biefes Ans 
leihen höher fümmt. Lord Vorth nahm 1731 für 
den Staat 12 Millionen auf zu 53 PE. Zinſen. Die 
Staatsobligationen waren damals noch nicht 70 PE. 


FInbeſſen, ihnen diefen Werth gegeben , befam 8. 


N, diefe Summe für 15600000 Pf. St. (Men 
er, wie der V. glaubt, 100 für 130 befommen 
hätte, er befam aber 100 für 1428, alfo 12 Mils 
-Honen für 171428574) mußte alfo 3900000 Pf. aufs 
opfern, oder 79200000 Livres, das Pfund zu 22 
Frankreich hätte, voriger Rechnung gemäß, nur 
50578000 8. aufgewandt, und 4 PC. Zinfen gegeben. 
VI. Brief. Zreilich find diefe Rechnungen nicht zum 
Mortheile Englands. Darf man öffentlichen Nachs 
sichten trauen, fo beläuft ſich defjelben Schulden⸗ 
lat jetzo auf 240188848 Pf. St. Das Pf. St. zu 
5 Thaler gerechnet, und den Werth eines Pfundes 
feinen Silbers 11 Thlr. gefegt, beträgt die Schuld 
1091767497! Pfund Silber. Die jährlichen Zinfen 
find 9536026 Pf. St. alfo im Durchſchnitte beynahe 
APE. (genauer 3.97 PC.). Die franzöfifche Staatds 


- fdpulden belaufen fich, nach einer fehr wahrfcheinlichen 


Berechnung, auf 340 Mill. Livres — 70247 9337r 
Pf. fein Silbers, darunter 895400000 2. auf kLeib⸗ 
venten. Gngland hat jährlich 85643394 Pf. St. 
miehr zu verzinfen, ald Frankreich, man bat abernie 
gehört, daß die Zinfen nicht richtig abgetragen müs 
ren, auch felbſt geſchah das während des Kriege 
Frankreichs jährliche Ausgaben überfteigen, auch im 
Srieden, bie Staatseinkünfte wenigſtens um Io Mils 
lionen . Warum England die großen Staatoſchul⸗ 
den nicht fo gefährlich find, als ed ſcheinen — 

* * 
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Mer ber Ken Geld auf eine Verfchreibung 
er entfagi auf immer dem Rechte, es ihr aufzus 
ürdigen, kann nur die Zinfen fordern, Kaufte er 
bie Staatsverfchreibungen zu einer Zeit, da die Stoks 
fehr geſunken waren, jo Fann er daran durch Vers 
kauf gewinnen, wenn fie wiederum fleigen, im Ges 
entheile verliert er. So ift die Regierung nie der 
othwendigfeit ausgeſetzt, Staatsberſchreibungen 
auf 100, die ſie z. B. für bo weggegeben hat, mit 100 
wiederum einzulöfen: Und, wollte fie weldye wies’ 
derum einlöfen , fo gäbe fie dafür nur was ſolche 
gerade zu der Zeit auf der Börfe gelten. Freilich 
Derzinfet die englifche Regierung daB, worauf ihre 
Staatsohligationen lauten, alfo viel mehr als fie 
bekommen hat. So gewinnen Ausländer im Befige 
ſolcher Obligationen an den Zinfen, aber faft alle 
find in Händen der Engländer, Wäre es möglich 
die Auflagen, wodurch ein Theil ber Zinfen abgetras 
gen wird, vorzüglich den Rentenirern aufzubuͤrden, 
fo fönnten diefe ſchon einen großen Theil diefer Auf 
lagen von Zinfen beftreiten, bie fie für ein Capital 
befonimen, das fie niehergaben. VII Brief. Der 
Eredit der großbritannifchen Nation ift nicht gefuns 
en. Sie ſucht feinen bey Fremden, und ift rei) 
genug, Bedürfniffen durch neue Anleihen abzuhelfen, 
Der Credit muß blos nach der Sicherheit berechnet 
werden, welche Gläubiger für die Zinfen haben. 
Die Sioks fleigen oder finfen, aus ganz andern Urs 
ſachen, als weil fidy diefe Sicherheit ändert. Geſetzt 
die Regierung wollte Staatöverfchreibungen einlds 
fen, wenn ſolche z. B. zu 60PE. gefunfen wären; 
fo würden die Beſitzer derfelben bald machen, daß 
die Stoks wiederum fteigen. Freilich fcheint es drüs 
end, daf der Staat fo viel verzinfen muß, das 
er doch bey weiten nicht bekommen hat. Folgende 
Gedanten, wiedem abzuhelfen wäre, überläft der V. 
Yy 3 einſichts⸗ 
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einſichtsvollen engliſchen Patriotem.: Die Regieru 

hat ohne Zweifel.ein Berzeihniß „. wie bi een 
jede der auögeftellten Obligationen, befi nen hat, 
Wie, wenn fie mit Einftimmung der 9 N amente 
feftfeste,. daß ſolche für den Werth wiederum folin 







eingelöft werden, den fie wirklich Dagegen I onen 
bat, nach. der Ordnung, wie fie dem Staate am! 
ſchwerlichſten fallen ?: Der, V. fucht Die Geredtig 
keit dieſes Worfchlages zueigen; glaubt auchIX. Br. 
ben. dem Bedürfniffe neuer Anleihen märde der Staat 
immer auf.vorige Bedingungen wie der utn Geld fin 
den. , Die jährlichen Einfünfte Englands, üben 
treffen auch noch jetzo, hey der fo hoch geftiegnen 
Schuldenlaft, feine Ausgaben, der Ueberſchuß Fünnte 
immer zu: Ausldſung einiger Stols angewandt wer 
den, auch. biefe Heinen Fortſchritte, ib von de 
Schuldenlaft zu befreyen, wären beffer als Stille: 
fiehn.. Zuletzt entwirft ber Verf. eine hierzu brauch⸗ 
bare Lotterie, deren Plan hegreiflich bier nichz Platz 
findet... Ob zu folchen ‚Unterfuhungen aus der 
Staatöwirthfchaft, etwas mehr ald gemeine Nrithe- 
metik, etwa bis auf die Kettenregel, nöthig iſt, wird 
man aus dem angeführten beurtheilen.. Da * 
Rechnungen ſich durch analytiſche Kunſtgriffe nor 
fehr abkuͤrzen ließen. ift auch erwaͤhnt. Der Hr, 
V. wollte ſolche vielleicht nicht brauchen, weil er 
feinem Correfpondenten erft bie, zufanımengefehte 
Zins rechnung erfläven mußte, ... Die hätte nun 
freilich, wer über Ubtragung von Staatsfchulden Das 
richt verlangte, zuvor wiſſen follen „.. es iſt ohne 
gefähr, ald wenn jemand ein Stüd des Carımets 
Zerichts proceſſes wollte erläutert haben , und vor 
läufig den Titel de aftionibus ſich müßte erflären 
laffen. Wo bie gegebenen Zahlen nicht immer einers 
leg bleiben, 3. DB. Zinien, Jahre, Capitale, da 
würden Formeln mit Buchftaben, die unglücklide 
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Mühe erfparen, für andre Data alle Rechnungen 
ganz von forne durchzuarbeiten. 


Gließen und Marburg. =... 

Lehrbuch der philoſophiſchen Moral für 
bobe und niedere Schulen. Don 4 M. ©. 
Röfter, ordentl, Prof. zu Gießen. 1785. 284 
Seiten in Octav. Die auf dem Titel angezeigte Abs 
ficht ift in der Vorrede noch weiter dahin beftimmt, 
daß der Verf. gefucht habe, manches, was in ans 
bern Lehrbüchern kaum berührt wird, weiter und 
praftifcher auszuführen; Schwierigkeiten und Streis 
tigkeiten aber, die im Mangel beflimmter Sätze und 
Ausdrücke ihren Grund haben, durch genaue und 
deutliche Erklärungen, mit wenig Worten zu 
heben. Und Recenf. befennt mit Vergnügen, daß, 
befonders in Anfehung des lettern, zumal in der 
Allg. Prakt. Philof. wo es hauptſaͤchlich darauf ans 
koͤmmt, der Verf. eine Gefchicklichkeit bewiefen 
habe, die von langem, oft wiederholtem und gründs 


lichem Nachdenken zeugt. Manchen, auch) unter 


denjenigen, die ſchon andern vordenken wollen, kann 
daher dieß Lehrbuch nüglich feyn,- zur Aufklaͤrung 
und Berichtigung ihrer eigenen Begriffe — Einige 
Bedenklichkeiten, die uns dabey entftanden find, 
wollen wir aber auch anzeigen. Der Verf. gebraucht 
den Begriff von Vollkommen, Vollfommenbeit 
ald Grundbegriff; und leitet den Begriff vom 
Guten davon ab. Necenf. glaubt, daß im unges 
kehrter Brust die Aufflärung der legten Gründe 
ber hierher geh 

gefucht werden muͤſſe. Won der Sympatbie, und 
überhaupt den uneigennügigen Gründen der Neis 
gung zu dem, was aut für andere ift, hat ber Verf. 
faſt gar nichts. Ein jedes Recht fen in Abficht auf 
andere Menfchen ein Zwangsrecht; dieſer Sat * 


rigen Empfindungen und Urtheile 


X 
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ſich doch nicht gut vereinigen mit der Pflichtder _ 


achgiebigkeit, von welcher der Verf. felbfit (S. 
216f.) handelt. Es ift noch einige mehrere Aus» 
einanderfegung und ein beflimmterer Ausdruck das 
bey nötbig. Auch bey der Lehre vom Nothfall und 
der Gollifion der Zwangsrechte mehrerer Menfchem 
gegen einander, hat der Verf. nicht fo völlig Miß⸗ 
deutungen vorgebeugt; wie bey andern jdiwieri= 
gen Lehrpunkten. ine anftößige Zweydiutigfeie 
dürfte auch der Sat zu haben feinen: Wir lies 
ben uns alfo zulegt felbjt, ındem wir Gott 
lieben; und noch einige Einſchraͤnkuug des Sages 
(S. 217) dap ein Menfch nicht mehr, oder wenigs 
ftens nicht mehr durch einen Vertrag, verpflichtet 
fey, für einen andern fein Leben zu wagen, wenn 
die Wahrfcheinlichkeit, daß er es nicht verlierem 
werde, völlig wegfällt. Der Verf. unterſcheidet, 
nachſt der Alg. Praft. Pbiloiopbie nur blos Na⸗ 
turrecht, als die Wiff. von nat, Rechten, und 
syoral, als die Wiff. von den. Pflihten. Die 
Klugheitslehre gehöre mit in die Moral, fo weit 
als fie überall zur Philofophie gehört, oder auf das 
Natürliche ſich bezieht. 


London. 

Hier erſchien noch 1784 die vierte Ausgabe von 

J. Warner's Caſes in furgery auf 408 Seiten in 
Detav mit ſaubern Kupfern. Die erſte Ausgabe iſt 
zu feiner Zeit angezelget worden (G. U. 56. S.797 
fo wie die frangöfliche Weberfegung 758. ©. 407). 
" Mir finden die Zuſaͤtze nicht beträchtlich. Man hat 
bier nun alle feine, auch in andern Werten z.B. den 
Phil, Transakt, zerfisenten, Auffäge beyfammen., 
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46. Stuͤck. 
Den 23. März 1786 








Deſſau. 


hr. Fried. Schroͤders Abhandlung vom Bro⸗ 
cken und dem uͤbrigen alpiniſchen Gebuͤrge des 
Harzes, mit Kupfern und einer Karte. Octav. 
Auf Koften der Verlagskaſſe für Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 
der. Erfter Theil. 1785. 296 Seiten. Bey manchem _ 
Leſer wird das ein günfliges Borurtheil für Hrn, 
Schr. erregen, daß er den Brocken mehr denn dreis 
figmal beftiegen, und in alle Gegenden des darzu 
gehörenden Gebirges hundert nahe und entfernte 
Reiſen gemacht habe, auch noch jetzt am Fuße des 
Berges wohnt; Recenf. erfennt mit ihm die große 
Schwierigkeiten feines Unternehmens, und die mans 
nichfaltigen Erforbernifje von Seiten bes Beobach⸗ 
ters und Schrififtellers, die fich fo felten vereinigen, . 
und nicht immer ae ra Hr. Schr. ri 
5 
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fi) dieß Gefühl nicht abfchrörken laffen, im drey 
Bänden diefe Anleitung für Leute, die ben Brocken 
bereifen wollen, herauszugeben, weil ihm Ritter zu 
ſchlecht deuchte; wie weit er ihm in planmägiger 
Hrdnung, ſcharfem und tiefem beobachtendem Blick, 
Reichthum und Genauigleit geologiſcher und mine⸗ 
ralogiſcher Bemerkungen voraus oder nicht voraus 
fey, mögen unfere Leſer aus einigen Zügen beurtheis 
len, die wir ihnen aus dieſem erften Theil vorlegen 
wollen. Im Titel fowohl, als im Buche felbft, ein 
Verzeichniß und Beurtheilung der Schriften, die 


biöher über den Brocken herausgelommen find, wo 


Rec, doch Brückmanni epiftol. itinerar, LXXXVI 
und Gottfr. Berfe curienfen Harzwald. Hamburg 
1744. vermißt. Das erfte allgemeine Merkmal eis 
nes neuen Hauptgebirges fey Sandfteim(follten Hrn, 
Schr. feine Beyfpiele befannt feyn, wo er fich ents 
fernt von Hauptgebirgen zeigt?) ; von ihm umzieht 
eine Kette den ganzen Harz. Hr. Schr. glaubt, fie 
feg mit dem urfprünglicyen Gebirge bey der erfien 
Geftaltgebung der Erde hervorgetrieben; nad Mors 
gen weiſt er dem Harze bey Mansfeld, nach Abend 
Seſen und Oſterode zur Grenze; die Laͤnge zu 16, 
die Breite zu vier deutſchen Meilen an; auf jede 
Quadratmetie rechnet er im Durchfehnitt 2000 Eins 
wohner. Der Granit könne Fein Produkt des Wafs 
ſers oder der Fluthen feyn, er muͤſſe alfo vom Feuer 
erhärtet feyn, doch fo, daß feine Xheile ihre eigene 
Natur behalten haben: Die Farbe ,. womit die Bios 
Venfteine überzogen find, fey eine feine Uſnea; (allo 
wohl keine Staubflehte ?) Der Brocken fey teim 
Auffag von lauter Hoͤhlenſtockwerken; die Ableitung 
feines Namens von gebrochen fcheint ihm fehr na⸗ 
törlich, Mehrere Fabriken am Harze würden bie 
Forſten noch vollends zu Grunde richten. Die Graf: 
ſchaft Wernigerode,. deren in a 
ie chr. 
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Schr. -erzählt, enſhaͤlt 12000 Menfchen. Der Feuers 
ſtein, der einen Theil der öftlichen Zelfenfeite des 
Brockens oder des Rennekenbergs ausmacht (daß 
Hr. Schr. diefen Namen nur einem Helfen giebt, 
“und nicht fab, daß er aus Granit beftand, wundert 
Mei. doch). Eine hiftorifche glaubwärbdige Nach⸗ 
richt, daß die Ilſe 1576 Steine von unermeplicher 
Größe weit mit fich geführt habe. Kalffteine, Mars 
mor, Jaſpis finden fih auf den Gipfel des Bros 
en. Die Quellen auf dem Brocken haben ihr Waſſer 
vom Than. Ausführlich die Waſſer, Seeen, Bäche 
und Fläffe, die auf dem Brocen entſpringen. Den 
anz eigentlichen Brocen nimmt Hr. Schr. eine 
harte deutfche Meile lang, und-eine breit an; der 
Wormberg beftand zu feinem Erflaunen aus Schies 
fer. Daß vom Broden nicht auch fo große Ströme 
auslaufen, wie vom Fichtelberge und Riefengebirge, 
davon liege der Grund in feiner dem Meere nahen 
Lage: Die Reife des Hrn. Schr. nachdem Rostrapp, 
wie fie im Göttingifhen Magazin befchrieben iſt. 


Die beygefügten Karten dienen nicht fehr zur Era 


läuterung diefer Gegenftände. 
Zürich. | 

Hier hat Hr. Pf. Schinz von feinen Beytraͤgen 
zur nähern Kenntniß ded Schweizerlandes (f. Gött. 
gel. Anz. 1784. St. 62. ©. 622 u. f.) noch 1784 das 
zweyte und dritte Heft ©.113-245-382 heraus⸗ 
gegeben ; auch diefe befchäftigen fich noch ganz, (fo 
wie mehrere noch zu hoffende, denen auch genaue 
Zandcharten dieſer Gegenden - beygefügt werden 
ſollen), mit der welfchen Schweiz, Livenen, Revier, 
Bellenz, Lavid, und Mandryd, und dem angrens 
zenden Como und Meiland, ihrer natürlichen, firchs 


lichen und ältern fowohl ald damaligen Stantevers 


faſſung, ihren natürlichen und Kunfterzeugniffen, 
35,2 wohlthäs 
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‚oblthätigen und Erziehungsanftalten „ Gebäuben, 
nd andern Merkwürdigkeiten, bem Charalter, der 
ebensart und Landwirthſchaft, Dem Gewerbe und 


‚egchen in den gebirgichten Walbungen, modur 
5 Holz in ben Zluß geleitet wird. rm Thale Cas 


5 220 tire aus dem Fivener Thal. Die Pflanzs 
te für nge Geiftlihe zu Pollegio, und eine 
‚Dr ie neuere Rehranftalt bey den Kapuzi⸗ 
rn 3 o. Eine Vergleichung des welſchen Zei⸗ 


ie Merbeerungen, welche das Austreten bes Tizins 


Bezirk der Hp 
m ; : Pfarre Slaro wä o viel Mein 
ıd &Gelraide „ als fonft in der en. Lanbjcaft; 


e 58 hol } 

enholz aus; 

sun und Öete — treibt vielen Handei mit 

Men ab; a — zwiſchen 60005 7000 

SulP” Dar Colleatun & fol er 9000 betragen 

Habe ranlaffung an um SMelveticum zu Mailand, 

die 9 54 feiner Entfiehung und feine 
innere 
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; ‚Innere Einrichtung; es foll jet 9000 Gulden: jährl, 
Einkuͤnfte und 483Öglinge haben. Der Viehhandel auf 
der Laviſer Meffe: die Anzahl des Hornviehs, das 

aus dem größten Theil der Schweiz dahin gebracht 
und nah Deiland verkauft wird, bat fchon in einem 
Jahr gooo Stüde betragen, auffer etwa 300 Pfers 
den. Bellenz bat vieleKaftanienwälder, deren Früchte 

die gewöhnlichfte Winternabrung des gemeinen Mans 
‚ned, und das Holz zum Bauen, . zu allerieg Ges 
ſchirr, Faͤſſern und guten Kohlen gebraucht wird; 
führt viele Käfe und Seide, und nur aus zween 
feiner Gemeinbezirfen jaͤhrlich 4 Balloten aus, baut 
aber zu feinem. Bedürfnig nicht genug Getraide; 
feinen Obern trägt ed nichts ein, ald den Zoll, der 
doch jährlich 6000 » 7000 Gulden beträgt, und 
zahlt gıso Seelen. Das Syndilat zu Lavis; die 
MWindgrotien bey Cabrino und Codelago am Comer 
See, wo die Einwohner ihre Weinkeller haben. 
DVergleichung der Schweizer mit den Mailändern, 
wie man fie von einem Republikaner erwarten kaun. 
Der Erwerb von Como foll abnehmen, feitdens die 
Adda, die ſich erft bey Lecco in den See ergieft, 
ſchiffbar gemacht it: Die Tuchfabrit daſelbſt fol 
des vom Waſſer getriebenen Zakenhaſpels ungeachtet 
1777 200 Menſchen befchäfttgt haben. - Das Lands 
gut Plintana des March. Caniſio an einer Stelle, 
die der jüngere Plinius fo veizend gefunden hat, 


Leipzig. 

J. Bernoulli's Archiv zur neuern Geſchichte, 
Geographie, Natur⸗ und Menſchenkenntniß; mit 
Kupfern. Bey Beer. Sctav. I.Th. 322. II.Xh. 
3269. 1785. Eigentlich ift diefes eine Fortfegung 
der Sammlungen kurzer Reijebefbreibungen, welche 
Sr. B. herausgegeben hat, doch mit einem Unters 
fchied in der Wahl der Materialien und. dem Grabe 

— 333 des 
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octrina excellentium überfest S. 756. 2) His 
orifh  geographifhe Nachrichten vom der Statt 
zellunos und Dem Gebiete derfelbigen,, wovon bie 
ee Ausgabe der italtänifchen Urfchrift 1780. 8. 


zniſche Urfchrift 1780 zu Papua in 8. heraus kam. 
. 97'138. Was man ſonſt granitello nennt, bes 
‚He aus Quarzkryſtallen und Schoͤrlpunkten, fey 

Abſicht auf Farbe, Härte und ‚Bemwebe fehr vers 
jieDen, und heiffe in diefer Gegend Mafegna (fonft 

M acigno im Flerentinifchen mebr ein thonichter, 
e SEallerde verfegter ud glimmerreicher Stein); 
ar, ger a — aber dieſen — 
1 geſetzt; zwiſchen feinen Bäns 
‚ febr oft Schichten von Seuerftein. es Ebend 


2 Aba 

ger 34 no Eifen gefunden zu haben. glaubte, 
Z wur — M. erzäblt, Schoͤrl dafür anges 
en ha e nſer s fel. v. Saller erfte Reife dur 
| en geichrieben arfpränglid) in franzöfifcer 
ara tungen Aber 9.213» 250. 6) Allgemeine 
ach und in ei * ‚Bergbau auf Reifen ge 
male orgelefen 7 785 X Sammlung zu 
are er V. muuteri rn. ** S. 2538 

d ch die Wortheile, wei 

70 ſchlan dem Bergbau zu Danfen * und — 


' 
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hier mehrere aus den wichtigſten Erzgebirgen ange⸗ 
geben ſind, Frankreich zur Nacheiferung in dieſem 
Gewerbe auf, Auch erzaͤhlt ein Nachtrag, daß be— 
reits Hr, Bar; vom Dietrich zum Generalbergdis 
rector ernannt fey. 7) Ueber die Einrichtung. des 
ſaͤchſiſchen Bergwerksweſens im ‚Fahr 1783; aus 
der Handfchrift. Erſter Abfchnitt S.273 + 304. Der 
zweyte Abfchnitt macht das fiebende Stüd des zwey⸗ 
ten Bandes ©. 253:298 aus. Für den Ausiäns 
ber, der die innere Einrichtung deffelben kennen zu 
lernen ſucht, fehr unterrichtend, jedoch ohne Rüde 
fiht auf Berg und Hüttenarbeiten felbft und ihre 
Erzeugniffe. Den Beſchluß machen, ©. 307: 322, 
fo wie auch im zweyten Theile ©, 301:326 vera 
mifchte kürzere Nachrichten und Auffäße, unter wel⸗ 
chen wir hier die Nachricht von den Wernigerodi⸗ 
{hen Eiſenhuͤtten und deren Betrieb im Jahr 1779, 
das Verzeichnig von einigen im fächfifchen Gebirge 
und” vogtländifhen Kraife befindlichen Hammers 
werfen, nebft Anpeige ber Fabrifationsforten und 
deren Verkaufspreife im Jahr 1782, bie Nachricht 
von der Vitriolgrube zu Gersdorf im untern Elſas, 
vom Krappbau und Torfftechen bey Haguenau im 
Elſas, von dem Kreftinifchen See in der Mark aus⸗ 
zeichnen. Im zweyten Theile macht den Anfang 
eine Lobrede auf den Mary. Antoniott. Bottas 
Adorno vom Abt Mich, Aug, Vecchiotti 1775 in 
dem Saale der Academici affıdati gehalten ©, 5:50. 
Hr. DB. fagt davon: „Was den eigentlichen Inhalt 
anbetrifft, fo fommt er mir ald ohne anziehend vor,,, 
2) Sabroni’s Keben bes Euſtach Manfredi, aud) 
aus den vitis Italorum ©. 54:96. 3) Marg. von 
Courtanvaux Seereife nad Holland im Jahr 1767, 
aus deffen größerem gedruckten Tagebuch diefer Reife 
ausgezogen. Erfter Ubfchnitt, der bis nach Düns 
Kirchen geht. S. 101⸗ 166. 4) Meber den DenE 
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in den beiden Fürftenthämern Moldau und Walla⸗ 
chei, aus einer Handfchrift. ©..169 + 184. Auch mit 
einer Pflanze Stompi, die zum Safian gebraucht, 
und mit deren Beeren er gelb gefärbt wird, wird 
Handel getrieben; 4 Meilen von Okna wird Bergoͤl 
gegraben, das zum Wagenfchmier ind zum Serben 
dient , auch ftatt Terpentin zu Salben in Peſtbeulen 
gebraucht werden karn; zu Dfna wetden an Bergs 
falz jaͤhrlich 100000 Stüde, jedes zu 300 Pfunden 
gegraben. 5) Gottfr. Edl. 9. Rotenftein Reife 
Zach Baiern im Jahr 1781. aus der Handfchrift. 
Erfter Abſchnitt, der von Wien bis München - geht 
' &.287: 232. Sehr genau find die churfürftlichen 
Gebäude undihre Zimmer befchrieben. 6) Hiftortfch« 
geographifche Nachrichten von Wiburg in Carelien, 
und überhaupt von Finnland, zween handfchrifts 
liche Auffäge ©. 235 ' 242° 252% — 
Tuͤbingen. a 
Hier hat Hr. Prof, Chr. Zr. Reuß bey Cotta in 
Octab feiner gefammelten Beobachtungen, Verſuche, 
und Erfahrungen über des Salpeters vortheilhaftefte 
Verfertigungsarten, an jedem Orte mit den wohlfeils 
ften Materialien erſte Fortfegung 1785. 354 ©. her⸗ 
ausgegeben. Der Hr, Pr. hat hier auffer LTordens 
fhiölde — — eines Ofens, wodurch ſich der 
Rauch zu Hoizeſſig verdicken laͤßt, Manderſtroͤms 
Beſchreibung, wie der Salpeter am beſten gelaͤutert 
wird, und der kurzen Eroͤrterung von einem Ungenann⸗ 
ten auf die Frage, ob und wie die Erzeugung des Sal⸗ 
peters befördert werden koͤnne, aus Zimmermann, 
Zelle, Sprengel, Baume, Rouſſeau, Lars 
theufer, dem zehenden Theil des Hamburg. Magas 
zins, aus dem neunten deö neuen Hamburg. Magas 
Zins, und aus der kurzen u. deutlichen Vorftellung der 
eblen Probierkunſt die Abhandlungen, welche diefen 
Gegenftand betreffen; aborucken laffen, 2 
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der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiffenfchaften. 


47. Stüd. 
Den 25, März 1786. 








Neapel, 


ey ben Gebruͤdern Raimondi iſt noch in vos 
rigem Jahre gedruckt worden: De’ banchi 

di Napoli e della lor ragione, trattato di | 
Michele Rocco. Parte prima. 259 Seiten in Octav. 
Der Xitel wird vermuthlich viele Se: anlocken. 
Denn man weiß zwar, daß in Neapel einige und 
mancherley ſogenannte Banken ſind, aber ſo viel 
dem Recenſenten erinuerlich iſt, fehlet noch eine aus⸗ 
fuͤhrliche und gruͤndliche Nachricht von ihrem Ur⸗ 
ſprunge, von ihrer Einrichtung und ihrem Unter⸗ 
ſchiede; auch weis man nicht, wie alle diefe Banken 
zufammenhängen, und wie fie nebeneinander aus⸗ 
danren koͤnnen. Da fie von denen, für welche fie 
Rechnungen halten, Feine Bezahlung nehmen follen, 
fo frägt fich , wie fie ihre Gelder nützen, und wie 
Aaa ſie, 
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fie, ba jeder doch fein Geld zurück erhalten Fam, 
zur Befriedigung ihrer Ereditoren Rath fchafe- 
Manche der dortigen Banken find nur Leihhäufe, 
deren Einrichtung vonähnlichen deutfchen Anftalten 
weit abmweichen,,, aber bisher ebenfalld noch nid 
fehr bekannt ift. Wenn man auch aus ältern Schrij 
ten einige Nachrichten zufammenbringt, fo find doch 
folche nicht ficher zu gebrauchen, indem in neuen 
Zeiten manche Aenderungen, wie 3. B. die, weht 
1756 der Präftdent Fragiani angab, vorgenommen 
find. Da alle Bezahlungen Durch die Banlen ge 
ſchehen muͤſſen, alfo faft jedwebder ein Kapital in 
der Bank haben muß, und da ferner faft alle Fa⸗ 
milien ihre Koſtbarkeiten oder Sachen von Werthin 
den Reihhäufern verſetzt haben, fo entfteht die Frage: 
ob es einem Staate zuträglich ſeyn koͤnne, eine als 
emeine Niederlage der gefamten Reichthümer ber 
ation zu haben, und jedem bie Gelegenheit zur 
Anleihe anzumelfen und zu erleichtern. Es feheint 
nicht, daß der Verf. diefed Buchs über alle dieſe 
Gegenflände und Fragen den Ausländern hinlän 
lie Erläuterung geben werde; wengſtens de 
ganze Theil if für die Sunländer, denen die meis 
ften Umftände befannt find, abgefaßt, und erleich⸗ 
tert diefen ben Gebraudy der Banken Dadurch, daB 
er von dem Regiſterweſen oder der Buchhaltung bers 
felben, von der Ordnung ihrer Geſchaͤfte, von deu 
Pflichten ihrer Bediente u. ſ. w. handelt, ohne auf 
das, was etwa ber Statifliter oder der audlän 
diſche Kaufmann wiffen möchte, Ruͤckſicht zu nehs 
men. Die Ordnung ift folgender: Die fogenanne 
Bank ift in zwo Kammern abgetheill. Die eine 
(cafla delle monete) empfängt bie eingelegten € 
der und fchreibt folche ab und zu, mie eine Giro 
bant, Die andere (caffa de’ pegni) ift ein Leih⸗ 
haus, und fehießt auf unverderbliche Pfänder eb 
17 
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vor. Mon den Büchern ber erften Kaffe hanbeltdie 


erſte Hälfte , aus der ficb wenig auszeichnen läßt. 


. Diefe Bank giebt über die erhaltenen” Gelber einen 


in Rupfer geftochenen und mit ber Feber ausgefüls 
leten Schein (una fede di credito), dergleichen ©. 
37 abgebildet if. Die Fede ift gleichfam Conto 
corrente zwifchen ber Bank und dem Erebitor, ins 
dem darauf die abgefchriebenen oder. herausgenonts 
menen Summen angemerkt werden ; es fann aber 
dennoch die Fede, wie eine Banknote, transportirk 
werden. : Der ®, giebt von allen Beyfpiele,, zeigt, 
wie jeder Umftand in die Bücher zu tragen iſt, und 
ndelt ausführlich von allen Formalitäten bey dem 
mpfange, ber Verwahrung — —— des 
Geldes, von den Cautionen, welche die Bediente 
der Bank fielen. muͤſſen, und von andern Mitteln 
wider Yantrew, die dennoch zuweilen: erfolgt ſeyn 
fol. - Die Cafla de’ pegni e dispegni ift wohl das 
größte Leihhaus von ganz Europa, . wohin eine faft 
unendliche Menge Sachen von hohem und geringen 
Werthe zufammen fommen, bie alle in vortreflicher 
Drdnung unterhalten werden, fo wie das Regifters 
weien muſterhaft zu ſeyn feheint. Zuerſt von der 
Kaffe, welche ‚gegen Zinfen Geld verleihet. Die 
Taxatoren (orefici) müffen für ihre Angabe einſte⸗ 
ben, und der Kaffe 6000 Dukaten ——— 
für allen Schaden, der durch ihren Betrug oder - 
Irrthum entfiehen kann. Auf Edelfteine dürfen fie 
utemals über 500 Dukaten, ohne beſondere Erlaubs 
niß der Directoren, ‚anfegen. Der Geber erhält 
einen Schein (cartella), wortm der Werth des 
Pfandes, der Vorſchuß, der Zins, die Zeit der 
Einlöfung (ein oder zwey Jahre) u. f. w. angemerkt 
iſt. Diefer kann, gegen Erleguug der Sutereffe, ers 
neuert werden, auch kann Ddiefe, wenn bie Kaffe 
durch den Werth des Pfandes genug gedeckt iſt, 
N Aaa 2 mit 
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mit zu dem geliebenen Kapital gefchlagen werden 
Sf ein Schein verloren gegangen, fo iſt doch (me 
ches andere Nachrichten leugnen) die Ruͤckgabe 
Pfandes gegen hinlängliche Bürgfehaft 
wohl fie durch viele Formalitäten erſchwert wi 
Don der Verfleigerung der verfallenen Pfänder, bie 
jedesmal für das, mas fie der Bank werih find, 
eingefegt, und niemals darunter verkauft werden 
Der Ueberfhuß wird dem Eigner Durch eimellbrehr 
nung und Anweiſung auf die Kaffe zugeftellet. Nu 
den Büchern und Rechnungen find auch hier Bes 
fpiele beygebracht worden. =... OR 
©. 151 von den beiden Leihhaͤuſern, die feine 
Intereſſen nehmen, nemlich facro monte della 
und de poveri. Jenes eutftand ala die dur 
Mucher verhaßt gewordenen Juden zum Landehins 
ausgejagt twurden, da im Jahr 1539 und go 
Paar reiche Bürger Aurelio Paparo und Leonarbe 
oder .. eg * * ihnen verſetzte Pfaͤn⸗ 
der einloͤſeten, und ſolche den Eignern gegen 
erhaltenen Vorſchuß ohne Zinfen wieder zu geben 
verfprachen. Bald traten mehr reiche Leute hinzu; 
viele vermachten der Anftalt große Summen, die 
darauf fortgefegt ward. Im 1597 ward darzu 
das fchöne Gebäude von dem Baumeifter Gio Bat⸗ 
tiſta Cavagni aufgeführt. Setzt folk dieſe Bank 
- 700,000 Dufaten in Heinen Pfaͤn dern haben. Gold, 
Silber, Edelfteine, Seide und Leinen Lönnen eht 
drey Fahre fiehen bleiben, aber wollene Waarır 
nur ein Fahr. Mach dieſer Zeit werben die uneins 
gelöfeten Pfaͤnder verfleigert.. Die Bauk: banco 
de’ poveri iſt ſchon ums Jahr 1563 durch e | 
berfchaft eingerichtet gewefen, aber. ihr Unfang if 
nicht nollftändig befaunt. Anfänglich ſchoß Heut 
den gefangenen Schuldnern ohne Zinfen vor, aM 
in neuern Zeiten, nachdem viele Zuflüffe a: 
worden / 
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worden, giebt fie gegen Pfand jedem, jedoch nicht 
über 5 Dukaten, ohne Zinſen. Auf größere Sums 
men nimmt fie landübliche Zinfen. In der neuen 
Beftätigung, welche fieim J. 1750 erhalten hat, ift 
ihr ganzes Kapital zu 100,000 Dukaten angegeben 


worden. Alles diefes melder der Verfaſſer nur ges 
legentlich, denn fein Gegenftand find die Bücher 


und Rechnungen. Am Ende des erften Theils hat 
er. alle jetzt im -Köntgreiche und vornemlich durch 
die Banken umlaufende goldene und filberne Muͤn⸗ 
zen nady ihrem Gepräge und Gehalte befchriehen 
und auf 19 Rupfertafeln abgebildet. Mielleicht iſt 
ed einigen Lefern nicht unangenehm, wenn Recens 
fent noch beyfügt, daß man einige nicht unerhebs 
liche Nachrichten von jenen Banken findet in Lettres 
&crites ‘de Suille, d’Italie, de Sicile et de Mal- 
the. Amfterd. 1780. tom. 4. p. 282 undb362. Les 
loifirs du Cheval, d’ Eon Il. p..137. Rocco verweifet 
einigemal auf Ni. Toppi de origine tribunal. 
Neap. civit 


Flensburg und £eipsig. 

Eine angenehme Lecture waren uns: Kleine 
Schriften von D. 4. Hegewifch, Profeffor zu Kiel. 
In der Kortenſchen Buchh. 1786. Ditap, 208 Seiten. 
J. Ueber den Zuftand der Wiffenfchaften , ins» 
befondere über die Entftebung des Gelehrtens 
ftandes !bey den Römern, Der Hr. P fiellt 
bier mehrere, fonft einzeln befannte, Dinge in eine 
gute Verbindung, und leitet fie auf einen interefs 
fanten Gegenftand : die Entftehung des gelehrten 
Standes bey ben Römern. (Der Begriff von einem 
gelehrten Stand ift etwas ſchwankend gelaffen. Der 
Priefterorden bey ben Aegyptiern, Perfern und Zus 
den war doch von dem, was man fo nennt, etwas 

a3 vers | 
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verſchleden. Ben ben Griechen war in einem ge⸗ 
wiſſen Verftand allerdings auch ein.gelehrter Stand, 
zw Athen die Philofophen, Redner, Sophifen; 
fo auch zu Rhodus und an andern Orten; zu Ale⸗ 
zandria die Grammatiter noch dazu; und das Miu 
feum.. Der ®. hat. bloß den Conring vor ſich. Zu 
Nom waren ed nicht die Rhetores, ſondern die Ju⸗ 
riſten bie zuerfl zu Würden gelangten, da diecogni- 
tiones Impp. es nothwendig machten, fie an.den 
Hof zu ziehen). Veſpafians und Habdrians äffent 
liche Anftellung von Lehrem legte den erften Grund, 
(Exft die Philoſophie, dann. die chriftliche Religion 
und der geiftliche Stand, kommen vorzüglich bierben 
in Betrachtung). Voraus ſchickte der Hr. V. eine 
Ueberficht von den verſchiedenen Stufen der Yufs 
Uärung der Römer, von den frühern Zeiten an. 
Das Wort Aufklärung wird nach feinem allgemeinen 
&inn beflimmt S.7, da es fonfk einen fo ſchwan⸗ 
enden Gebrauch hat, und mehrentheild blos den 
berrfchenden Religions » und politifchen Vorurthei⸗ 
len entgegengefettt wird. Die Mömer liebten bie 
Speculation auch in der Politik nicht; fie beſchaͤf⸗ 
tigten ſich mit Feiner der abſtrakten Wiſſenſchaften, 
ihre Stärke war, Erfaheungs — — 
faſſen; (o les ſehr richtig, dem zufolge, was ſich 
von ihren Schriften erhalten hat; man uͤberleſe hin⸗ 
gegen nur einmalbie Titel von den verlornen: ; 
ten, z. B. vom Varro) die Ausbreitung der Kennt⸗ 
niffe war größer im filbernen, als im eiſernen Zeile 
alter: Diefer Theil if vorzüglich ausgeführt. IL.lien 

bet das Kriegerecht. Der. Haupiſatz diefer Abs 

handlung, bey dem fich der V. zwar nicht am 

fien aufhält, den er aber Doch zuförderft ankündis 

get, und ber freilich etwas Auffallendes bat, if 

der „daß die Bürger eines eroberten RE 
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durch die: Eroberung nicht Sklaven, ſondern frey 
werben, in den urfprünglich natürlichen Stand 
der Unabhaͤngkeit zurücktreten. Zur Begrüns 
dung deffelben, bemerkt der Verf. fehr richtig den 
großen Unterſchied ded Krieges wilder und barbas 
zifcher Voͤlkerſchaften, wo Mann gegen Mann, Fa⸗ 
milie gegen Familie, um des gemeinfchaftlichen und 
eigenen Vortheiles willen fireiten ; und des Krieges 
der Souveraine, die mit befoldeten Armeen gegen» 
einander fireiten, indem die Nationen, oder die 
eigentlichen Staatögenoffen, gar nicht, "oder nur 
ezwungen am Streit Antheil nehmen, Bey der 
Testen Shlußfolge, und dem, was fie allernächft 
gründen follte, daß mit der völligen Ueberwindung 
des einen Souveräng die bürgerliche Vereinigung 
feier bisherigen Untertbanen ganz aufhöre — vers 
mißt man aber doch etwas. Ohne alle oberfie 
Gewalt kann zwar kein Staat beftehen; aber diefe, 
oder der weientlichfte Grund ihres Daſeyns, fällt 
mit der Perfon des Souveraͤns, oder dem Daſeyn 
einer. dem Feind gewachfenen befoldeten Armee, doch 
nicht nothwendig weg. . Die Schlußfolge kann alfo 
wenigftend nicht fo allgemein und unbedingt ges 
zogen werben, bünft uns, als der ®. fie annimmt. 
Ueber die Unbilligkeiten und Inconfequenzen, zu denen 
die Habfucht im Krieg, fonderlich zur. See, noch 
immer verleitet, ohnerachtet die zur Einfchräne 
kung der Rah» und Raubfucht dienlichen Grund» 
fäe der Vernunft nicht leicht jemand mehr ſchlecht⸗ 
weg zu leugnen fidy getrauet, fagt der Verf, ſehr 
viel Gutes. Doch dürfte auch hierbey der Tadel 
deffelben bisweilen noch um etwas zu ſtrenge fcheis 
nen; felbft was die Zuruͤckbehaltung der nach Ver⸗ 
lauf von 24 Stunden dem Feinde wieder abgenoms 
menen Schiffe der eigenen Unterthanen a 
- de 
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Rieße ſich, ohne die Ausſicht auf eigenen Mortkil 
(der V. will nicht einmal ein Gefchen? für. Schul 
digkeit erfennen,) wohl erwarten, ober ir 
wirken, daß dem Feind feine Beute wiederum 
nehmen, zumal Caper, fih, wie nun; Mühe 
ben, und ihr Reben datan wagen würben? Zu 
allgemeinften Gründen ded Rrieges und feiner Rechte 
glaubt Recenf. auffer den Beleidigungen auch die 
Streitigfeiten rechnen ‚ und den Krieg als ein aue⸗ 
drüdlich oder ſtillſchweigend verabredetes Mittel 
über zweifelbaftes Recht zu entfcheiden anfehen 
zu müffen. II. ®ermifchte Anmerkungen überdie 
Geſchichte; vier an der Zahl. IV, Weber die Ver⸗ 
fehiedenheit des geſellſchaftlichen Zuftandes in Auſe⸗ 
bung derEultur, Wildheit und Barbarey, Dievm 
fihiedenen Ausdrücke, die wir in der Sprache (die 
uns für die Unterfchiede, die fich denken laffen, doch 
bier nicht genug unterftäget) dazu Haben (wir wuͤnſch⸗ 
ten eine Scala dazu, die aus dem wirklichen Zu: 
ftand des Menfchengefchlechts, mach den’ verfchles 
denen Städen, welche zur Cultur gebören, ab; 
leitet wäre). Der Hr. P. giebt verfbiedne gute 
Erinnerungen. Der Charakter der Wildheit oder 
- Berwilderung iſt Mißanwendung der Kräfte, die 
zum Hervorbringen dienen follten, zum | 
 (nemlich nur dann, wenn fie Eroberer werden). 
Mit dem Begriff von Barbareylägt fich noch ſchwe⸗ 
rer zurechte kommen. Wie Wilde zur Cultur 
langen? der Hr. P. fagt: Alle Eultur müffe vom 
auffen her, durch andre cultivirte Wölker, u 
Und deucht: auch ohme.diefe, bebarf es view 
nur drey Dinge: Clima, Zeit, Wereinigung von 
mehrern Stämmen in einen Staat. gu 
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—— Madrid, 
L Echon feit dem Jahre 1779 beichäfti ch 
© verſchiedene ſpaniſche Gelehrte mit * ro‘ 
: beit, welche durch die Beharrlichkeit, mit der 
‚man fie fortführt, auch dem Ausländer wichtig wird, 
‚und daher von und nicht länger übergangen werden 
‚darf. Es beſteht folche in einer Sammlung vor 
«Chroniken ,. welche bie Periode der Caftilifchen Ges 
ſchichte von Alonſo VIII bis zur Vereinigung dee 
‚Monarchie (J. C. 1126 bls 1492) befchreiben. Bis⸗ 
‚her waren. diefe größtentheild in Bibliotheken ver⸗ 
ſteckt und ungebruct, bie gedruckten vfimals ols 
‚Anhang größerer Werke verſtreut, oder durch ihr 
Alter B elten wie Handichriften geworden, und 

Handſchrift der Drud ohne Sorgfalt und Wahl 
die Eopie einer Eopie, diein jeder nenen Hand neue 

Bbb Fehler 
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Fehler gewonnen hatte, Zwar blieben fie feit Jahr: 
hunderten das Augenmerk von Männern wie Zurito, 
Morales’ und Mondejar, doch ward ihre Her 
gabe ſelbſt durch mancherley Zufälle- immer verhin 
dert. Jene Zeiten haben durdy dieſe Werzögerum 
verloren, die unfrige nicht. Die Manufcripte de 
vorzüglichften diefer Gelehrten finden ſich den 
Bibliothefen ded Könige und der Afademie, Die 
jeßigen Herausgeber find Mitglieder diefer 2 
welche Commiffarien zur Revifion ihrer Arbeit 
naunt hat. Der Reichthum diefer ſchaͤtzbaren 
lungen fteht ihrer _Benugung. offen, ſie 
das correctefte Eremplar was fich findet, vergleis 
chen die übrigen damit, laffen Feine merkwürdige 
Nariante unbemerkt, fügen aus den Urkunden der 
Akademie, deren Zahl fi) über 60000 beläuft, dies 
jenigen hinzu, welche ihnen wichtig fcheinen, er äns 
zen aus gleichzeitigen Schrififtellern, was einfel 
oder dunkel ift, und unterlaffen nichts um ein voll» 
fländiges Ganze zu ‚bewirken, Dieß erfredt fid 
bis auf die Bildniffe der Könige, bie fie nach bu 
währten Zamiliengemälden ftechen laſſen. Die Or⸗ 
thographie jener Zeiten war —— 
ſich der Verf. uͤberall gleich blieb, laſſen fie ihm Di, 
welche er dadurch zu der feinigen machte, wo eraber 
bald fo bald anders ſchrieb ermählen fie diejenige, 
welche mit dem heutigen Gebrauch übereinftimmt, 
Auch die typographifche Schönheit,’ wie man 
von einem Sancha gewohnt if, und das fl 
Quartformat tragen das ihrige’ zur Annehml 
für den Lefer bey. Wir zeigen nunmehr die Cu 
niten an, fo wie fie nacheinander herausg 
find, und bemerken nur , daß die Herausgeber iii 
chronologiſche Ordnung beobachten, fondern Di 
nige die nächfte feyn laffen, welche die reiffle N 
"den Drud ift, — 

* Cronicas 
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Cronicas de los Reyes de Caſtilla, D. Pedro, 

D. Enrique II, D. Juan I, D. Eurique III, por D, 
Pedro Lopez de Ayala, con las enmiendas de 
Geron. Zurita, y las correcciones y notas ana- 
didas por D. Eugen.de Llaguno Amirola. Tomol. 
1779. Tomoll. 1780, Qyala, der gebildefte und 
gedrängtefte Schriftfteller feiner Zeit, der erſte fpas 
nifche Ueberfeger des Livius, war Groskanzler von 
Caſtilien, folgte der: Parthey Heinrichs 2, fochtin 
den Schlachten von Najera und Aljubarotta, und 
bekleidete hernach wichtige Sefandfchaftspoften. Man 
kann ihn wohl nicht ganz von Partheylichkeit loss 
fprechen , doch fieht man, daß er Wahrheit fuchte 
und gemeiniglich fand. Die Chronik Heinrichs II. 
iſt feine Pleinfte und unordentlichfte, daher in diefer 
Ausgabe einige Eapitel nad) der Chronologie umge, 
fegt, und aus des Caſcales difcurfos hiltoricos de 
Murcia Zufäge Hinzugefügt find. Die Chronik 
Heinrichs Ill-enthält nur die fünf erften Fahre feiner 
Regierung, weil Ayala durch den Tod verhindert 
ward fie zu vollenden, und erfcheint hier zum erſten⸗ 
mal gedrudt. Der dritte Band, welcher Docus 
mente, Nachträge, das Bildnis Heinrichs III, und 
Ayala’s Leben nebfteinigen feiner Schriften enthalten 
ſoll, ift, foviel wir wiffen, noch nicht Herausgelommen, 
Cronica de D. Pedro Nifio Conde de Buelna, 
por Gutierre Diez de Games fu Alferez, la pu- 
blica D. Eugen. de Liaguno Amirola. 1782. Diefe . 
Chronik ergänzt gleichfam die Geſchichte Heinrichs ILL, 
and enthaͤlt beſonders die Beſchreibung zweyer auf 
kinen Befehl unternommenen Reifen im mittellaͤn⸗ 
ziſchen und MWeltmeer, einen ſchaͤtzbaren Beytrag zur 
Sefchichte ber damaligen Marine. - Dennoch war 
fe bisher wenig befannt,, und felbft vom Salazar 
ind Ferreras nicht genußt. Syn der Handſchrift hieß 
fe das Buch der Siege (Vitorial), und handelte 
Bbb 2 eigent⸗ 
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eigentlich von den vier Hauptfuͤrſten ber Erde, Sa— 
Iomo, Alexander, Nebuladnezar und Julius Ch 
far. Der Heraudgeber hat bie vier Hauptfürfen 
und alle ihnen zugefchriebenen Rittermährchen In 
ihrem ruhigem Staube gelaffen , und nur das au 
Kicht gezogen , wad Games ald Augenzeuge wahr 
haftig und vernünftig erzählt. Dies ift um fo viel 
glaubwürbiger, da er mit Don Pedro von gleichen 
Alter, feit feinem drey und zwanzigftem Jahr in 
feinem Gefolge war, nicht Übel fchreibt, und mit 
jenen Fabeln nur dem Geſchmack feiner Zeit gehul 
digt zu haben fcheint. Noch enthält diefer Vand; 
Hiftoria del gran Tamerlan, e itineratioy 
enarracion del viage, y relacion de la embajada 
ue Ruy Gonzalez de Clavijo le hizo por man 
dadodel.Rey D. Henrique III de Cattillay unbreve 
difeurfo fecho por Gonzalo Argote de Molinapın 
mejor intelligencia defte libro. 2da Imprefi. a que 
fe ha anadido la vida del gran Tamerlan facadı 
de los comentarios que efcribiö D. Garcia de Silva 
y Figneroa, de fa embajada al re de Perlia. 178% 
Bon Siloa’s Commentarien erſcheint hier zum en 
ftienmal etwas in der Driginalfprache. Wicquefort, 
der wie Chardin mit Recht ihr Lob macht, gab 
die drey leßten Bücher franzöfifch herans, Sollten 
wider Hoffen fich die beiden erften felbft in Spanies 
nicht auftreiben laſſen, fo wäre doch wenigftend eine 
forgfältige Herausgabe der erhaltenen zu wuͤnſchen. 
Den Beichluß diefes Bandes macht: ‚Sit 
Sumarios:de los Reyes de Espaũua, por el des 
penfero mäyor de la reyna Dona Leonor, muge 
del Rey D. Juan I. de Caftilla, con las alter“ 
ciones y'adiciones que pofteriormente le hizo ul 
Anonimo, publicado por D. Eugenio. de Llagum 
Amirola. 1781. : Die Nachrichten der alten Ehren 


nitenfchreiber find nur gut, infofern fie die Zei 
betreffen 
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betreffen, die ihnen die gegenwärtige war ; die, welche 
In längfivergangene Perioden hinauffteigen, find fo 
romanbaft, wieihre Ritterbücher. Dies ift auch der 
Halt mit der gegenwärtigen, deren Berfaffer von 
Mondejar Juan Rodriguez de Euenca: genannt wird. 
Sie erfcheint bier nah Handfchrifien, weil Fein 
Exemplar des Druckes, deffen Antonio erwähnt, aufs 
zufinden war. Der ungenanhte Veränderer und 
Bermehrer lebte wahrfcheinlich unter Heinrich LV, es 
iſt ein offenbarer Lügner, den Ferreras und Salazar 
verwarfen, aber Mariana braucht: ihn ald Quelle, 
und Zurita bat ihn angeführt. 

Memorias hiftoricas de la vita y aceiones del 
Rey D. Alonfo el noble VIII, recogidas por el 
Margues de Mondexar-, e iluftradas con notas y 
apendices por D. Francifco Gerda y Rico. 1783. 
Diefe Dentwürdigkeiten find zwar erft im Anfange 
diefes Jahrhunderts gefchrieben , doch ihrer vor⸗ 
züglichen Vollfiändigkeit wegen, und. weil wirklich 
in Denfelben die Chronik des Erzbifhoffs von Ros 
drigo Fimenez de Rada, der Alonſo VIII beftäns 
dig zur Seite war, zum Grunde liegt, in biefe 
Sammlung aufgenommen. Der folgende Theil, 
welcher eine wichtige Sammlung der Gefeße; Cortes, 
und. andrer Urkunden Alonſo VIIE, wie auch eine 
intereffante Biograpbiedes Mondexar enthalten ſoll, 
iſt, wie es heißt, unter der Preſſe. 

Cronica de D. Alvaro de Luna, Condeftable: 
de los reynos de Caftilla y Leon etc.. la publica 
con varios apendices D. &Jofef Mig.. de. Flores: 
2da Imprefl. 1784. Alvaro's Geſchichte iſt von der 
Geſchichte Juan IL fo ungertrennlih wie ihre Freunds 
ſchaft war. Diefe Chronik ward bald nach deffen 
Hinrichtung von einem feiner treuen Diener gefchriee- 
ben, deffen Namen unbelannt blieb. -. Wir haben 
der Herzlichkeit feines Ausdrucks, und ber fo wenig; 
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erfünftelten Anhänglichleit an das Schickſal defn, 
den ex nicht nennen kann ohne ein liebkofendes Bey 
wort hinzuzufügen, unfer Wohlgefallen nicht ven 
fagen können, und überzeugen und, daß Alva, 
was auch feine Feinde wider ihn aufbringen möge, 
wenigfiend die Kunft geliebt 313 werben , verſtandu 
haben muͤſſe. Auſſerdem ift in dieſem Bande: 

Seguro de Tordefillas, efcribiölo D. Pain | 
Fern. de Velafco, llamodo el buen Conde de Has 
facöle a luz Pedro Mantuano. con la vida di | 
Conde, y una fumaria relacion del linage de | 
Velafco, y varonia de los fenores de efta ch: 
y algunas efcripturas notables de tiempo del 
mifmo Conde. Ed. 2. 1784. Die Gefchichte eine 
Vertrags, deren mehrere die Schwachheit Zumll 
mit feinen Vafallen einzugehen gendthigt war, von 
einem Augenzeugen befchrieben, dem feine Zuge | 
den, befonders feine Uneigennüßigfeit, den Namen 
bed Guten erwarben. . Endlich : 

Libro del pafo honrofo, defendido por el excel- 
lente Caballero Suero de Quiniones, copilado de un 
libro antiguo de mano por Fr. uam de Pineda. 
Religiofode laorden deS.Francifco. Ed.2. 1783- 
Die Chroniken der Zeit erwähnen der Turniere | 
häufig, daß die Beichreibung eines der vorzuͤglich⸗ 
ften derfelben.in diefer Sammlung am rechten Dr 
zu feyn fchien. Suero be Qutüones, ein Verwand⸗ 
ter des Alvaro , vertheidigte den ehrenvollen Pr 
bey der Brüce von Orbigo im Jahr 1434 an M 
Spiße mehrerer Ritter; und dies ift eim Auhug 
aus der fehr weitläufigen Befchreibung dieſes Rilter⸗ 
feftes durch Pedro Rodriguez Delana. u 

Wir fehen der ferneren Mittheilung biäher Mr 
grabner Schäße, befonders aber der noch ruͤdſte⸗ 
benden Vollendung deffen, was ſchon hervorgetreten 
iſt, mit Verlangen entgegen. 

Floren 
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Florenz. 


Das andre Werl, (ſ. oben S.311) was wir 
längft anzeigen wollten, if: Commentaria de an- 
tiquis fcalptoribus, qui fua nomina inciderunt 
in gemmis et cammeis, cum pluribus monumen- 
tis antiguitatis ineditis, ftatuis, anaglyphis, gem- 
mis. Aucdtore Domenico Antonio Bracci R. Soc, 
Antiquar. Lond. Vol.]. 1784. Gegen über fieht 
der Titel Staliänifh: Memorie degli antichi In- 
eifori f mw. Fol, 300 Seiten mit 100 Kupfertafeln, 
Die Platten waren ſchon 1768 fertig; fie wurben 
feitbem zerfirent, und die Ausgabe ward zuletzt wies 
der aufgehalten. Es werden daher neuentdeckte 
Sachen: angeführt, welche bereits bekannt find. 
Aber dagegen lernt man auch manches alte Kunfts 
werk kennen, das fonft nicht befannt war. Hr. 
Br. kündigt ſich in der Vorrede ald einen Mann an, 
der Widerwärtigfeiten gedultet hat: und fo verges 
ben mir ihm gern den hohen Ton, mit dem er von 
fh fpricht, und feine rauhe Art, mit der er über 
Minkelmannen herfährt, von dem er in Defcription 
des pierres gravees de Stoſch beleidiget wors 
den war. Bracci hatte 1771 eine Schrift Differ- 
tazione fopra un clipeo votiuo fpettante alla Fa- 
milia Ardaburia berausgegeben, und in ber Vor⸗ 

rede bereit Winlelmannen gewaltig ausgefchimpft. 
Man hatte damals fein Verfahren in Journalen miße 
billiget: jet vertheidiget erfich in der langen Bors 
zede mit eben fo wenigem Glimpf, und. reibet fich 
an Wink. auch im Merle felbft, wo er nur kann. 
Daß indeffen Wink. Unrecht hatte, und daß auch 
bier und da Br. allerdings wirkliche Irrthuͤmer und 
Eehlgriffe bey Winkelmann auffindet (vorzüglich im 
Streit über ben Stein des Cnaͤus, auf welchem Wink. 
den Kopf ded Thefeus mit ty fand, * 
4 e 
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es doch Yuno mit bem Ztegenfelle ift S.2: 
2a Br. wieder in Anfehung des Theſeus 
giebt) hat Feinen Zweifel: lächerlich iſt es al 
„yenn Tod fünden daraus gemacht werden: 
Sier it Die widerfinnige Einrichtung ber 3 
Zefolget, Daß dem Iateinifchen Text ber ita 
„ur Seite ftehet: damit ja Das Buch noch ei 
gtart wird, und man Einerley zweymal Faufe 
Sas Werk iſt eigentlich ein 'erneuerter, ab 
efehter und vernrehrter Stofch, beffen Gemm 
atae befannt find, Steine, worauf die Mar 
Könftler ſtehen. Seit ihm find viele mehr I 
eworben ; fo wie auf der andern Seite viel 
Betrug in die Welt gekommen find: alte & 
in die man einen Namen einfchnitt, ober g: 
mit alten Namen. Hr. Br. will durch fein 
die Taͤuſchung hindern „ indem er echte und u 
Damen und Steine befannt machen will € 
hat 70 ſolche Steine fiechen laffen, Br. babe 
schon 120. ber er Hat Diefen Steinen audr: 
Aumkwerte bengefügt. Denn nur bis No.53 ; 
»ie mae litteratae; Bann en noch 2 
feln theild Steine im bloßen ran onen - 
zheild Münzen und einige Statuen , die zur 
zerung deſſen, was auf manchen Steinen oberi 
Erflärung der ſelben vorkoͤmmt, dienen follen. $ 
unter zeichnen fi) aus t. VIEL, MWenus vom Ri 
Her , mit Umor auf Delphin, ein erh. W. in $ 
Spinclana, beffer als bey Montf. To. 1.Suppl. t 
r. VII. eine nackte Venus, mit Eupido, ber 
dem — feet, gefunden in Bia Labicana, 
— fe art Di Macerata. IX, eine fiß 
agrirpine I Saͤrten Zarnefe wenn fie esift: ai 
nannten fie Poppäa). XV. Diana im Haufe | 
zoßh Kronen Figg. vom Lenchter im Haufe? 
perin. ver Apollo Eitharddus in eben ti 
i Ha 
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auſe. XXVL ein’Athlet, eraänzt son Cavaceppi. 
ie Gemmiae litteratae , : faffen erft U. B. €, bis 
Enäuß in fih. Dennoch fpriht Hr. B. blos von 
einem zweyten Bande, der noch ‚folgen fol, etwa. 
auch noch mit 100 Figg. Die Größe der Kupfer 
Diefer Steine und dad ganze Neufferliche ift, wie im 
Stofchifchen Werke. Es find artige Kupfer, wenn: 
fie gleich den Stil und Charakter der Scalpturniht 
verratben. Weberhaupt find, unfrer Vorſtellungs⸗ 
art nach, keine Werke unfähiger den Geift des ls 
terthums richtig darzuftellen, ald die Kupferwerke 
von gefchnittuen Steinen ;- wie foll ein Kupfer, es 
fey in vergrößerten Maaßſtab, oder in!der Größe 
des Steins, einen Stein des Cnaͤus, Dioſcorides 
u. a. der für ein Wunder der Kunft gehalten wird, 
fo darftellen, daß ſich ein. Begriff von der Kunft 
daher faffen laßt? was man von den Kupfern ers 
warten kann, ift, daß fie uns mit der Idee des. 
Künftlers befannt machen. Was aber die Namen, 
die auf den Steinen beygefüget find, anlangt, fo 
wäre es dad vernünftigfie, man hielt fi im Gans _ 
zen nicht dabey auf: was hilft ed, wenn man num: 
auch einen noch unbelannten Namen: eines Kuͤnſt⸗ 
lers aufgebracht hat, da man durchaus weiter nichts 
von ihm aufzufinden weiß? Hingegen in neun Fällen 
gegen einen läuft man Gefahr, daß der Name ein: 
Betrug ift; und dieſe Betrügerey wird ſich legen, 
fobald das Worurtheil den Liebhabern genommen 
ſeyn wird, daß ein Kunſtwerk einen befondern Wert 
habe, wenn ein vermeinter Künftlername dabey ſtehet. 
Das Werk ſey fhön! auf den Namen laffeman wenig 
oder nichts ankommen: ſo zu handeln iſt fidyerer, 
Die Vorrede ift eine Art vom Einleitung. So 
recht zufammenhängend ift der Bortrag des Hr. Br, 
nicht. S. VIII ſchaltet er eine Anmerkung über die 
Sehler, die man in dem fhönftenalten Werken aus 
bb 5 trifft, 
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Aft, ein: J. daß an ſchönen Merken bie Beugung | 
der Hüfte, Infonderheit von der Scham nach ber 
Seite höher und muftulödfer tft, als an fchönen ju⸗ 
gendlichen Körpern. Der Sehler fen felbft am Apollo 
Im Belvedere. 2. an ftebeuden Figuren feyen bie 
Fuͤße und Zähen nicht aufgedrückt, fondern ſtehen 
in die Höhe wie fchwebend. 3. Daß die Gewaͤnder 
wie. naß anliegen. 4. bag in den Augen Leine Aug 
pfel und Augenlieder ausgedruct find. Daßmi 
wenig alte Köpfe uverläflig beftimmen Fönnen, be | 
merkt er richtig ©. XIIf. Die Punkte am Aeuſſer⸗ 
ften der Buchſtaben, oben und unten, auf den ges 
ſchaittnen Steinen, Die Die Rünftler zu machen fihels 
nen, damit die Buchftaben auf gleicher Finie fleben, 
fiest Hr. Br. mehr für Zierratben an. ls Char 
rafter von etruftifcher Arbeit giebt er einigemalean, 
dag bie Figuren mit der Demantfpige gefchnitten 
feyenn.. Alediefe Bemerkungen verdienen Erörterung. 
Sein Commentar über Die Steine iſt nach der 
jewoͤh nlichen Urt der Staliläner; Bas: ganze Fuͤll⸗ 
orn von Antinuarifchen Plunbder, den ber auf dem 


| iſt das, w 

mäßigen, was die Antiquarier wenigſten 
ee ee Stein mit — Anka —— 
ein J den man zur e Deine eines Kriegerd mit 
Der einen Künftler a uchilles macht erweift nd 
Bes ulesas Sopn, feyn 2 ag ibt, ee ann Qulatib 
des Alez VIEHN z eg fann auch für Arskardpıv 


"Reben. 


we 
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fliehen. Sollte Adsfavdpos auf bem folg. St. mit 
dem Amor dem Löwenbändiger ein alter Name feyn? 
fehr zu fürchten-ift ed, daß es der Name des Alefs 
fandro Cefare il Greco ift; mit deffen Namen 
mehr Steine vorlommen. Apollo vor dem Chiron 
(fatt Achills mit ber Lyra). t. V. m. 1, iſt ſchwer⸗ 
lich ein alt Werk; eben fo VI, n.2. wenigſtens iſt 
Dieß Fein Yanzupreifend Werk, ed bat den Charafter 
eines Germälbes, aber keines Steines. ‚XVII. Tav- 
pwvog Avinyrov Fann nicht Gauranus Anicetus feyn, 


ſondern Aniceti F. vielleicht auch P. Aupavos C. Au- 


ranus, aber ber ganze Name ift unfiher. So ſind 
und immer noch die Namen verdächtig 22. Antiochis 
als Name eines Künftlers, iſt ungriechifch. 23. 


" , Amorhadorou Asdo (ftatt AsdoyAupov) iſt ohne Beys 


fpiel, 27. Aroadov fohreibt Fein Grieche. Die Steine 
weiche des Aulus Namen führen, find im Charakter 
der Arbeit fo verfchiedben, daß Hr. Br. frchö vers 
ſchiedne Künftler diefes Namens unterfcheiden will, 
Aber wie viel ih Hr. B. in feinen Urtheilen erlaubt, 
fey folgendes Beweis: der befannte Stein des Aulus 
im Kabinet des R.v. Fr. mit dem Kopf des Ptole⸗ 
mäus Philopator, wie man ihn indgemein benennt, 
zur Seite die beiden elenden Figuren, welche offen« 
bar fpäter hineingegraben find, um ein Umulet aus 
dem Stein zu machen) foll den Abdolonymus vorfiels 
len, welchen Alexander zum Könige von Sidon 
machte; Beweis davon? eben die elenden Figuren: 
eine ſey ein Bauer, und ſey auf feinen vorigen 
Stand zu deuten; die andre, der Löwe, fey ein 
Kalb oder Pflugflier : man wird dem Studium gram, 


‚ wenn man ſieht, was für grundlofe Dinge man fich 
- sorfagen laffen muß. An der Mechtheit oder Alters 


thum von mehrern Steinen zweifeln wir: 3. B. 
t. XVI. 2 und XVII, 1. die Satume, Ein Frag» 
ment eined Carneols mit einem Apoll, das erft 

gefunden 
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gefunden war, iſt an den vuff. Faiferk. Dberfammer: 
heren von Schuwalow gfemmen ; das foll eines ber 
erfien Kunftwerke in ber Belt fenun SS. 256. Der 
ſchoͤne Athlet des Enäus Beam Hrn. Mendorp in 
Amfterdam wird hier zum Balneator gemacht t. 52 
md der junge Krieger mit dem Parazonium vom 
Gäcas t. 44. wird hier ein gladiator rudiarius; fo 
au bie Statue t.23: von Diefer widerfinnigen 
Morftelungsart Fechter überall zu finden, Fönnen 
die Antiquarier gar nicht zurũñ ckkommen. Der junge 
Herculestopf vom Aulus t. 42 fcheint ibm Cara- | 
calla zu feyn. 


| Eondon. 

Noch 1784 bat Beet verlegt: An Analyfıs of 
the Political Hiftory of India, in which is conſi- 
dered the prefent fituation of the Eaft, and the 
Conneltion of its feveral powers with the Empire 
of Great Britain, by Richard Jofeph Sullivan. 
Second. Edit. 329 Dtaſ. - Die erfie Ausgabe, 
diefes, Oftindiens neuefte Seſch ĩ chte umfaffenden und 
beträchtlich aufllärenden, Werts erfchten bereits 1779 
in Quart, in diefer zweyten Aus gabe aber hat es 
fehr gewonnen, und der Verf. hat fie mit verfchies 
denen neuen Abfcpnitten vermehrt. Er will darinn 
* Landsleuten, welche Die neueſten Staatsver 

nderungen dieſes Ihnen fo nahe angehenden Zandes, 
und die Verbindungen der Engländer mit den dor⸗ 
tigen Mächten, au den jährlich Heransfommenden 

Streitfchriften, und ben Bolumindfen Berichten 
indifcher Unterfahungscommiffionen unntöglich ers 
forfchen koͤnnen, eine kurze Und Deutliche Ueber 

ficht der neuften indifhen Gefchichte feit dem Mers 

fall des mogoliſchen Reihe geben, Die ihnen zugleich 

als Zührer dienen kann, wenn Diefe, bey allen bars 

über vorhandenen vielen Bädern, immer noch Duufle, 
mangels 


* 
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mangelhafte; und groͤßtentheils aus aͤbel zuſammen⸗ 


paſſenden Fragmenten beſtehende Geſchichte näher 
‚unterfuchen wollen. Ganz hat der Verf. der felbft 


in Indien geweſen, und bey einzelnen Abfchnitten 
gewiß einheimifche Quellen benußt hat, freilich den 
vorgefeßten Zweck richt erreicht; allein Dagegen ſehr 
viel unbefannte Nachrichten über die Maratten, Kos 
hillas, Seiks, die Einfälle der afganifchen Könige 
von Candahar in Hindoftan feit 1746, auch die neues 
ſten Reoolutionen in Delhi zuerft in Umlauf gen 
bracht ‚ die viel Kicht über die Gefchichte diefer Zera 
ſtoͤrer des grosmogolifchen Reiche verbreiten. Nur 


Schade, daß er dabey für Lefer, denen die fofche 


verwickelte Gefchichte eines entfernten Landes micht 
fo befannt ald dem Verf, feyn kann, zu vieles vor⸗ 
aus ſetzt, vieles wie die Revolutionen in Earnatic, 
feit 1732, und die nenefte Geſchichte der Staates 
veränderungen in Delhi zu kurz vorträgt, auch zu 
wenig Ordnung in feiner Erzählung zeigt, und da= 
ber feine Leſer häufig zwingt, fi) aus andern Wera 
Zen über diefen und jenen Gegenftand zu unterrichten. 
Nach einer kurzen Gefchichte der. europäifchen 
Schiffahrten nach Dftindien , die aber keines weges 
ein bloßer Auszug der darüber vorhanden: Werke 
ift, erzählt der Verf. die neueften Veränderungen 
in Carnatic und die dadurch veranlaßten Kriege dee 
franzöfifhen und: englifchen Handelsgeſellſchaften, 
in denen erft Die Franzofen und nachher die Engläns 
der fo große Eroberungen auf der Küfte Coroman⸗ 
del machten. Hr. Sullivan geht in der Gefchichte 
von Garnatie nicht höher hinauf , als bis 1745, in 
welchem Jahr der Vater des regierenden Nabobs 
Statthalter diefer Provinz oder Nabob von Arcot 
wurde, Billig aber hätte er mit dem Zeitpunfte 
anfangen muͤſſen, in welchem Garnatic eine Pros 
vinz ded Reihe Delhi wurde, oder wenigfiens mit 
dem Fahre 1732 ,: In weichen die Nabobs ohne Bes 
ftätigung 


478 Göttingifche Anzeigen 


ftätigung ded Subah von Decan ; fich unabhängia 
zu machen fuhten Hierauf Folgen Die englifchen 
Eroberungen in Bengalen „ und wie Die Gewaltde 
Nabobs bey jeder Veränderung eingefchränft wurb:, 
fo daß ihm zulegt nihtd ala Der ame feiner che 
maligen Wärdeübrigbiieb. Mier wird der B. durd 
bie Kürze faft unverſtaͤndlich. Mach den Bengali 
fchen Angelegenheiten, werben die wichtigften Bor 
fälle der räfibentfehaft Bombay. befchrieben , und 
wie fie ihr Gebiet auf Koften Der Maratten in Con 
cam wirklich vermehrte, theils in Gurgeratte zu er 
weitern fuchte. In der Folgenden Gefchichte der 
Nachbaren diefer Präfidentichaft, Der Maratten; 
ihrer allmäligen Ausbteitung im Meiche Decan, Myr 
fore und Carnatic, welche beiden leßtern Fein einziger 
Geſchichtſchreiber dieſes Vol ks fo gut behandelt hat, 
ift der-®. ausführliher, alS bey Den aus andern 
Schriftſtellers bekanntern englifchen Kriegen und 
Eroberungen. Er nennt, welches feiner vYor ibm 
gethan, Sevagis Vorfahten, Bis zu feinem Elters 
vater Bagh Sing, der ein Bruder des mächtigen 
Grosfürften von Ehitor, Oder Dpipur Kann Sin 
war. Sevagis Vater Shaji. war ein Bafall de 
letzten Königs von Bifapur, Der ip mit verfchiebes 
denen Herrſchaften in Myſore und Carnatic belehnte. 
Sein Sohn aber rig noh bey des Waters 2 ebzeiten, 
was jener imnorblihen Bifapur 


wie der V. mepnt, der von feinen berwund 
oder zum Widerftande zu (dwachen- Nachbaren, ben 
Chout einforderte. Dieß ſcheint eine alte in Indien 
gewöhnliche Kriegäfteuer gewefen zus feyn. Mirfine 
den nemlich ſchon zu Anfange des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts, daß Rasbutten und Coolis Kallery, aus 
denen unter Sevagi die heutigen Maratten ſich 
zuſammen 
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zufammen rottirten, und. die unter diefem Namen 
no unter ihnen wohnen, von den Handelöftähten 
in Guzeratte einem ähnlichen Tribut unter diefen 
Namen eintrieben. Sevagis Eroberungen in Car⸗ 
natic übergeht Hr. ©., aber daß er feines Bruders 
Eccogi, ded Stammvaters der Rajahs von Tan⸗ 
jore, Beſitznehmung von dieſem Lande ebenfalls ſtill⸗ 
ſchweigend übergeht, wiſſen wir nicht zu erklaͤren. 
Mit aller Ergebenheit gegen die Braminen, und mit 
allen feinem Anfehen unter den Hindus, lonnte Se⸗ 
vagi es doch nicht erlangen , daß die erfiern ihn in 
2 Orden aufnahmen. Nach unfern Verf, ward 
evagi von feiner zweyten Gemahlin vergiftet, Won 
den Beränderungenim Marattenftant nad) Sevagis 
Tode, finden- wir bier ebenfalls die wichtigften ans 
geführt. Auch hat der Verf. die Ermordung des 
legten Paiſchera Naraim Row 1773 deutlicher, als 
bisher geſchehen, auseinander geſetzt. Siebenmal 
haben die Afganen von Candahar, die unter dem 
Namen Abdalli und Duranny in der neuern indi⸗ 
ſchen Gefchichte erfcheinen, unter ihren König Ach⸗ 
med Schahfeit 1737 Hindoſtan verwüftet, und wahrs 
fcheinlich werden fie unter ihren jetzigen Friegerifchen 
König Timur Shaw, der Herrfchaft des Grosmo⸗ 
guln in Hindoſtan bald völlig ein Ende machen, 
Das Reich diefer Afganen, ober das Reich Gans 
dahar ift nicht Alter ald 1746, und befteht aus Trüms 
mern von Perfien und Hindoſtan. Hr. ©. hat die 
dazu gehörenden Provinzen etwas genauer ald Rennel 
bemerkt, und von Perfien gehört dazu Herat, vom 
Grosmogolifchen Staat Candahar, Cabul, Pefchas 
wir und Eafchmire, aufferdem haben die Afganen 
einen anfehnlichen Theil der Bucharei bie Bald 
erobert. Timur Shaw kann unter feinen Bafallen 
200,000 Reuter zufammen bringen. Die Seile 
hält der V. mit den Dfchaten (Jates) urfprüngs 
lich für ein Volk, fie vermehren fih aber ie vorn, 
ebers 
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Weberläufer von allen Völfern. Mahbometaner, die 
in großer Anzahliunter ihnen wohnen, werden noch 
nur unter befondern Umfländen der ganzen Nation 
einverleibt, Die Seils unterfcHeiden fich- von der 
andern Hindus dadurch, DaB fie ihre Haagre gar 
nicht verfchneiden. Dieß zog ihnen unter Nurumazebe 
eine graufame Verfolgung zu. Sie haben jest Fein 
Sber haupt, fondern die Ration befteht aus vielemzur 
gemeinfpaftlichen Bertheidigung verbundenen Für 
ften, die zufammen 100,000 Deuter ins Feld: ftellen 
Binnen, Ohne ihren tapfer WBiderftand würden 
Königevon Candahar Hindoftan längftens übermäl: 
tigt haben ; fie find jegtin Hinboftan Die Furchtbarfte 
Nation, einige ihrer Stämme Haben fich weit gegen 
Heften auögebreitet, und ber Alliirte der Engländer, 
der Nabob von Auhd wird oft von ihnen beunruhigt. 
Die Rohillas, deren fehr Dunkle Befchichte Hr. ©. 
ebenfalls gut aufklärt, leitet er ans der perfifchen Pros 
vinz Afganiften, aus einem Dort belegenen Diftrict 
Rob her, und Daud Chan hieß Der. Stammpvater ber 
heutigen Rohillafuͤrſten Die norbwärts nom Delpi, 
und in Auhd wohnen. Ihr Auſehen hat fich ‚gegen 
vorige Zeiten fehr vermindert, WBir übergeben aus 
Mangel ded Raums, was ber W. von ihren Kriegen, 
und was er von den Rasbutten ir Bundelfund undden 
Divaten fagt, Letztere find ſeit 1776 aus ihren 
berungen in Agra größtentheiles vertrieben, u. 
Rajah von Gohud, ein Fuͤrſt der Dicyaten, der ins leße 
ten Kriege mit den Engländert afiirt war, ift feit 175 
von den Maratten überwunden... Befannter find. 
V. Bemerkungen über dieStauten des Subah von d: 
can, des Nabobs von Carnatic, und Doder Alys, ihre 
Verbindung mit den Engländer, igre geftiegene ober 
efunfene®rdße,dieindeß,dieler Zufebhr Hingew 
Scobachtungen men. Bieroficht des 
die neueften Veränderungen Diefer Län ne 
deutlich darſtellen. ber kurz und 
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Edinburgh. 


periments on the red and Quill Peruvian 


€, Biiors Berlag erſchien vor fargem: Ex«- 


bark: with obfervations on its hiftory, mode 
of operation, and ufes, By Ralph Zrving. 1785. 
181 Seiten in gr. Octav. Es iſt die Schrift, welcher 
Im Jahr 1784 der erfte Preis der Harvelaniſchen 
Societät zu Mdinburgb zuerkaunt wurde, und deren 
Inhalt und fo lehrreich und näßlich fcheint, ala 


ihr Durchleſen und angenehme Unterhaltung 
bat. - Die. (25.& lange) Einleitung ent 


aͤhrt 
eine 


kurze Seſchichte der rothen Fieberrinde fomohl, als 


auch der 
angeſtellten z 
—**— 


Fieberrinde uͤberhaupt. Darauf foigen die 


ahlreichen (68 find bios hier erzaͤhlt) 


Verſuche, mit ihren daraus 
Est 


bergeleiteten 


Refuls 
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Refultaten, mit deren lurzer Mieldung wir uns bier 
begnügen müffen; beym Abfochen De gen bie aro: 
matifchen Theile der Sieberrinbe „_ die man ibrga 
nicht abfprecbemkönne; (gegen 1IFead) unnüß? ja 
wohl gar (hadlich, fey der Zufa Honm irgend einer 
alcaliihen Salz zurSieberxrinde ; Das gelte auchven 
der Verbindung mit.Kolhwaffer (dent ſcheint dod 
die tägliche: Erfahrung - Zur widerfprechen). . Der 
falte Aufguß fey doch der Abkoch ung fr mander 
Rackſicht vorzuziehen (Her Remeifch folgert aus 
feinen angefellten Verſuche Das Gegentheil!). Da: 
nad) der Ablochung oder dem Falten Mufguß, üßri 
bleibende Pulver der peruptanifchen Finde fey nichts 
weniger ald kraftlos ud feine Dinmwegwerfäng 
wahre Verſchwendung, dba es zur Bereitung ber 
Tincturen noch mit Bortheil dDiemen -Fönmte (ein Um: 
fand, den wie wir glaubern unfere Npotheker fih 
längftend zu Rute mahen)- 48 lang 
Reiben mache allerdings das Zufuſum Pe he ie = 
daher fen gothergine Manier unter gemiffen Um: 
ftänden fehr zwedmäßig. Dr. Percival lExpere 
mentsson the ufe of Cort. Perur; fl diefe Blätter 
1769, St. 13. ©.179) wird mehrmals, aber immer 
mit vieler Beſcheidenheit und Schonung, 3 me! 
gewiefen. Weingeift und Waſſer zufammnen, wer 
die beften Auflöfungsmittek für Die ‚peruvianifce 
Ninde; da jedes, einzeln genomnren 2 na —* 
pollkommen ſey. Ueberhaupt ſey die ror —— 
rade der andern vorzuziehen weil — fan 
Theil von ihr in Wafler auflöfe: - » 5 
fehnelle Wirkung diefed Mirtefs viel- a > 
haupte doch immer das Pulver - im Subftanr ben 
Vorzug. Dad Infuſum und die Mbrochung 
mehr ftatt des gewöhnliher Getränke 2 3: follten 
geben werben, und man fish im en Bar 


nicht 


7 m u en 
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: nicht auf fie allein verlaffen. Der Zufat der geis 


fligen Tinctur zur Ablochung in Waſſer (wie manche 
Aerzte verordnen) fey eher zweckwidrig; weit beffer 
würde gleich das geiftige und wäflerige Menftruum 
vereinigt. So follte auch, wo ein Zufaß von etwas 
gewürzhaften ndthig thut, licher gleich nad) Bes 
fhaffenheitder Umftände geiftiges Zimmtwaſſer oder 


nd einfaches von der Pfeffermünze oder vom Zimmt 


zum Aufguß genommen werden. Folgende Formel 
gäbe ein fehr Fräftiges ſtarkes (Krong) Infuſum: 
# Pulv.Cort. Peruv. rubr. ZR Inf. in Aq. moll. 
Zvj Spir. Vitriol, dule, 3j M. ftent per 12 horas, 
Das audgezogene Harz, in beträchtlicher Dofis ges 
geben, zeigte ih in einem Fall bey einem Kranken, 
als ein Purgans im eigentlichfien Sinn, So habe 
er auch im koͤnigl. Hofpital zu Edinburgh unter 
Gregory gefehen, daß große Dofen Alaun ſtark 
purgirten, Won bemfelben (fürtreflichen practis 
fben) Arzt habe er auch) gelernt, daß der bittere 
den meiften Kranfen unangenehme Gefchmad. des 
Blauberifchen Salzes durch Zumifchung einer Säure, 
ganz verſteckt werden fönne (fo wie der des Sals 
miats durd) einen Zufaß von Extr. Liquirit.). Da 
Refultat der, nad Sir 3. Pringle’s Manier, mit 
KRüdficht auf die antifeptifchen Kräfte der rorben 
Sieberrinde angeſtellten Verfuche, faͤllt auch günftig 
für fie aus — Eine beträchtliche Zahl anderer, uns 
für practifche Medicin weniger wichtig ſcheinende, 
Bemerkungen und angeftelter Verſuche muͤſſen wir 
übergehen, um noch des Anhangs zu gedenken. Hier 
werden nemlich die verſchiedenen Meynungen der ans 
gefebenften Aerzte über die Mirkungdart der peru⸗ 
vianifchen Rinde aufgeftellt, näher unterfucht und 
gepräft. MW. Lullen’s Meynung feine (und ift 
auch wohl) die vorzigtihfe. Sie geht darauf —* 
cc2 au 


af die übrigen hei 
dag fie vermöge 





. Zeipzig. | 
Kleine phufifalifch - chemifche Abhandlungen 9 
J Fr. Wefirnmb. Dctap. — der Müůlleriſch 
Buchhandluug. I. Heft. 1785. 156 Seiten. Unfe 
Lefer fennen ſchon Die MWerdienfte des Hrn. W. ü 
die Chemie; Diefe Schrift legt ihnen Fein gering 
Gewicht zu; fie enthält fünf größere und vier fe 
nere Abhandlungen : Die erfte derfelbigen betrifft 
Zucerfäure, ihre Natur, und die Beſtand 
des Weingeifte®, über welche Hr. W. eine zahlt 
Reihe von Verfuchen angeftellt bat, und befreit 
bauprfäcblih die Meynung des Hrn. Oberk. Wit 
Iep, überhaupt führt Hr. IB. durchaus das Wit 
tigfte an, was in Diefer Lehre fchon getban Mi 
bepzuptet worden if; im vielen Gründen trifft 
freiggch wit 9m. von Pirch (Gätt. Anz. 1785. 8% 


[> 


muuh 
‚ml 
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©, 15) zufarmmen; aber er geht noch weiter; ein 
großer Theil der Salpeterfäure, welche Hr. Wiegleb 
bey der Behandlung mit Weingeift für verloren hält, 
wenn fie nicht im Rüdftande ſtecke, mache einen 
Beftandtheil der vielen Inftartigen Stoffe, die, fich 
bey diefer Arbeit bilden, und gebe wohl bey ges 
wiffen Berfuchen faſt ganz als Salpeterluft davon, 
Daß brennbare Luft nichts fey, als reines Phlo⸗ 
gifton, zweifelt Hr. W. deswegen noch, weil jene 
ohne Zuthun von Säure und fpecifiichem Feuer bey⸗ 
nahe nie entftehe: Daran, daß ſich die Zuckerſaͤure 
leicht zerfeigen laffe, müffe man es erklären, daß 
man aus ber gleichen Menge Weingeift bald mehr, 
bald weniger davon befomme; (daraus übrigens, 
daß diefed von der Salpeterfäure geſchieht, würde 
Rec. die Unabhängigkeit der Zucerfäure von diefer* 
nicht folgern,, zerlegt doch au reine Vitsiolfäure 
den Schwefel in etwas, wenn fie zu wiederholten» 
malen: darüber abgezogen wird; aber Hr. W. kann 
dieſen Beweis feines Satzes ſehr leicht entbehren); 
die angeblich durch wiederholte Deftillationen mit 
Salpeterfäure zerſetzte Zuckerfäure fey nichts anders 
als Effigfäure , in die alfo die Zucderfäure eben fos 
wohl; als die Weinfteinfäure umgefeßt werden kann; 
das zeigt Hr. W. durch mehrere entfcheidende Erfah⸗ 
zungen; bey diefen Deftillationen zeige fih immer 
viele Luft, die bey genauer Prüfung bloße fire Luft 
war; das Schupichtein der Zuckerſaͤure hängt immer 
von einem noch anflebenden geringen Antheilbrenns 
baren Wefendab: Aus dem Ruͤckſtande von 72 Pfuns 
den Meingeift und 12 Pfunden rauchenden Salpeters 
geiftes erhielt Hr. W. mit 8 Unzen des letern nicht 
mehr ald 9 Quentchen und 29 Grane Zuckerſaͤure: 
Die Zucerfäure fey alfo bey diefen Arbeiten in Eſſig⸗ 
fäure, Luft und RE Mefen zerlegt Worten 
ec 3 un 
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nd dieſes Habe mit dem gaebunrbenen 
Rebensluft Die fire Zuft gebildet; dat 
genfalz ſey nie aaır3 freyg von aller Sa 
ed babe ihn allein verleitet, vormals i 
fäuren insgefanuınmıt für verlarpte Salzi: 
fehen: Efligfäuure fen die reinfte ſchwerlich 
zerlegende Pflanzenfäure, wah rſchein lich bi. 
faͤure des Pflanzenreichs, aus Zuft, Brei 
Mefen, fpeififhem Beuer, Caus welchen 
alle Säuren befteben), und WBaffer zu ſammeng 
und, ſo wie die Zucferfäure, nur ein entfernter 
ftandtheil des YBeingeifte8, Der vielmehr aus Waſſ 
prennbarem Wefen und Weinfleinfäure beftebe, um. 
alfo als eine verfügte Weinſte in ſaͤute anzuſehen ſey, 
wie fie Hr. W. wirklich auch Durch Deſtillation mit 
Salpetergeift in ihrer wahren Geftalt Daraus erhielt: 
Huch dur Bitriolfäure erlangte Hr. W. aus Zus 
Rerfäure Eſſig. SauerBleefalziäure, vornemlich auf 
Scheele’s Urt gefchieden, Fomme gänzlich mit der 
Zucerfäure überein. Das Mittelfals, Das fie mit 
Bewäcslaugenfalz Bilder, fchlägt eben fowobl, alt 
ein äbnliched mit Zuckerfäure gebildetes Salz das 
Queckſilber, als einen knaulenden, das Silber als 
einen-verpuffenden Kalk aus Salpeterfäure wieder: 
Durd Defillation mit Brannftein und Vitriolfäure 
erhielt In W. aus Weinfteinfäure wahren Eſſig 
auch wenn er ſtatt der Witriols Salpeterfäure, oder 
ftatt der Weinſtein⸗ Zuderfäure-oder Meingeift nahn. 
In ber zwoten Vbbandlung zeigt Hr. W., dag ber 
fächfirche vothe Ar ſenik Bios aus Arfenik und Schwe⸗ 
fel beſtehe, und aus diefen, auch im Kleinen, de 
reitet werden fönne, zugleich, warum «Hrn. Berker 
el imarion St. 32. ©. 315) die Bereinigung 
—— —* Eike bt gelingen konnte; Gewaͤche⸗ 
get nd Spiesgias zerlegten, went 
man 
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man fie damit füblimirte , nur ſehr wenig davon, 
aus Dueckfilber nur unvolllommen. , Die.dritte Xp, 
handlung befchäftigt ſich mit der Unterfuchung -b 
Harzes, das bey der Verfertigung ber Bitriolnaphthe 
entfteht; aus feinen Verſuchen glaubt ſich Hr. W. 
berechtigt, zu ſchließen, daß ed aus Bitriolfäure, 
Pflanzen »: (Zucker s oder Meinfteins) fäure, brenns 
barem Weſen, Wunderſalz, Selenit, Kalterde, 
Kiefelerde, Eiſen, und vermuthlich aus Phosphors 
fäure beftehe,, und leitet die letztere von den breun⸗ 
barreichen Pflanzenkörpern her, welche man bey 
Bereitung der Vitriolfänre aus Schwefel und Sal 
peter zu befferer Entzündung zuſetzt. Die vierte 
Abhandlung betrifft den Schwefel einiger Minerals 
quellen , nemlich folcher, denem die Natur keinen 
verliehen hat, ob ihm gleich der Scheidefünftler bey 
feiner Unterſuchung gefunden haben wollte: Hr. Wi 
führt zur Quelle dieſes Irrthums; wenn nentlich 
dergleichen Waſſer Vitriolſaͤure oder vitrioliſche Mit⸗ 
telſalze, und daneben Eiſen oder Extraktivſtoff hal⸗ 
ten, und ihr trockener Ruͤckſtand in ſtarkem Feuer 
behandelt wird, ſo kann ſich leicht aus jener Saͤure, 
und dem brennbaren Grundftoff von dieſen etwas 
Schwefel während"der Arbeit bilden, Das Aufs 
ſtoßen, oder der Geruch nach faulen Eyern, ber 
fih vornemlich im heiffen Sommer bey manche 
nicht fehwefelfaltigen Brunnen zeige, könne auch 
von brennbarer Luft fommen; rother Sublimat von 
dem Bodenfae, melchen der Brunnen aus Queck⸗ 
filberanflöfung niederwirft, fey noch, Fein ficherer 
Beweis für den Schwefelgehalt des Brummen. Der 
fünfte Auffaß erzählt die verfchiednen Vorſchlaͤge, 
die zur Scheidung des mineralifchen Laugenfalzes 
aus Mittelfalzen gethban, und von Hrn. W. durch 
eigene Verfuche geprüft worden find; bie vn 
aſſen 
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lafjen ſich im Großen mit Vortheil anwenden; «li 
nige hat auch Hr, W. im Kleinen ganz ohne Eu 
folg angewandt. Das Befte bleibt immer noch 
Scheidung aus dem Kuͤchenſalze durch Pottaſh 
wenn man gleiche Theile von beiden nimmt, 
befonders in Waſſer auflöft, und dann zuſammen⸗ 
gießt; fo befommt man beynahe fo viel, als ma 
Portafihe nimmt, an mineraliſchem Laugenſele 
und das Pfund von diefem für 7.8 Ggr. 
triolfäure reinigt Hr. W. fo, daß er zuerft vn 
einem großen Vorrath derfelbigen in einer geopn 
Retorte den phlogiftifirten Kell austheilt, dem fi 
in mehrere Beine Retorten vertheilt, diefe in einem 
Beinen Tigel in Sand vergräbt, und bey einen 
Feuer, bey welchem der untere Xigel des Xinds 
glüht, übertreibtz Auch hier empfiehlt er zur Schel⸗ 
Dung des Eifend aus dem trocknen in er un⸗ 
auflösliden Rückkande der Gefundbrunnen kaufi⸗ 
{hen Salmiafgeift; er löft jenen in Salpeterfäure 
auf, und gieft diefen tropfenweife fo lange zu, ald 
er gelbe Wölkgen erregt; um das überfläßige 
genfalz auszutreiben,, und wenn ja etwas Erde mit 
niedergefallen ſeyn follte, fie wieder aufzulöfen, 
erwärmt er die Flüffigkeit, ehe er noch das ‚gefällte 
Eifen fcheidet: Was bey der Sättigung bed 1 
zeinigten Weinfteins mit Laugenfalzen unaufldd 
niederfälft, ift-Weinfteinfelenit, und kann ſeht wohl 
auf Weinfteinfäure genügt werden, Was von der 
Lauge des ‚Seignettifchen Salzes nicht mehr am 
fbießen will, fan durch nochmaliged Auplöf in 
Waſſer darzu gebracht werden. u... 
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Goͤttingen. en 
unmehr bat von des Hrn. Hofe. Murray 

IR Opufcula in quibus commentationes varias 
7 tam medicas quam ad rem naturalem fpe- 
Bantes retraffauit emendanit auxit au) das Vo: 
bumen fecundum die Preffe verlaffen. Diefer der 
kdnigl. mediciniſchen Gefellfhaft zu Paris äuges 
eignete Band iſt Fame, als ber vorige, und bes 
frägt 506 Seiten In gr. Dctan. Ein Paar fpätere 
Bier aufgenommene Promotiondprograme vermeh⸗ 
ren die dem erſten vorgefeßte Reihe der Kleiner 
Schriften des Hrn, ®. Auch diesmal erfcheinen 
nicht bloß nachgedruckte Auffätge mit ihren Merbefs 
ferungen, fondern auch vorhin ungehruckte. Bon 
den vorigen haben einige ein fehr verändertes Auss 
fehen gewonnen, beffen ne Gegenſtaͤnde, = 
| ey 
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bey es auf Beobachtung und har - ut —* 
ei —— EA mn —* fü 
zu fegn pflegen. Dem Hrn. V. mu fe 
* um ſo viel muͤhſamer geworden (on ek 
Peränderungen unmittelbar In den Text an 
Dertern eingefchaltet und nicht als Nachträge an: 
gebracht hat, Beſonders trifft dieſes die 34 
handlung von dem Spuhlwurm oder de 
lumbrieoide, die mit allen den Schaͤtzen 
nehmungen bereichert worden iſt, die ſich nach den 
3.1779 haben anftellen lafjen. Wir fetzen die 
zeige der hier enthaltenen Schriften zum Theil 
dem Zitel nach fort. Alſo 2) die Rede de 
tanda laude librorum medicorum pradticorun 
vfui populari deftinatorum, einer Materie 
nach der Zeit, da Hr: M, zuerſt davon fehried, 
viele Federn befchäftigt hat; 3) de Catechu, 4)de 
dulcium natura et viribus; 5) — | 
mala oflium conformatione initia ; 6) demede 
tineae capitis ratione paralipomena;- 7) de tem- 
ore exhibendi emetica in febribus intermitten- 
tibus maxime opportuno ; 8), Vindiciae non 
triuialium ftirpibus a Linneo Egu, imperti | 
9) Praeftet vno medico an pluribus juni 
eine im J. 1781 .bey Antritt des. Prorectora 
baltene Rede, die mit vielen erheblichen: € 
den Adrianiſchen Ausruf: TloAAoı ierpor 
arwAsoav, beftätigt. 10) De vermi 
obuiis iuncta leprofi hiftoria; 11) de Jumbo 
rum fetis. 12) Die Schrift de materia’arthn 
ad verenda aberrante, weldye im Drud zwen aM 
ſchnitte ausmachte,, iſt jeßt mit einem. dritten 8 
mehrt worden, welcher einige dem Hrn. D. (drifl 
lich eröffnete Erfahrungen der Herren von 
Wichmann, Lentin und des dor kurzem zu ME 
verfiorbenen Pract. zu Braunfchweig, des jung? 
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genten und ihrer Miniſter zwar ſtillſchweigend, aber 
.Dbd 2 cha 


50. Stuͤck, den 30. Mär} 1786, 401 


Hru. Bruͤckmann, über diefe fonderbare Verſetzung 
der Gichtmaterie enthält: Des Hrn, V. Schrift 
bat diefe unverhoffte Mittheilung derfelben verans 
laßt, und er hat fie mit deſto größerm Vergnuͤgen 
bier bekannt gemacht, da vorhin diefer Gegenftand 
fo fehr von den Nerzten-vernachläffigt worden, und 
doch einer beſondern umfiändlichen Abhandlung 
äufferft würdig war. 73) Succi Aloes amari ini- 
tia. Mach diefer Erörterung des Inhalts iſt in dem 

egenwärtigen Band die Wahl befonders auf pracs 
6. Materien gefallen. Drey Kupfer find beys 
gefügt, eines uͤber einen vom Hrn}. ſelbſt ges 
zeichneten Spuhlwurm mit aushangenden Einges 
weiden, nach eigener Beobachtung, wodurch der 
fo fehr beftrittenen Erklärung diefer Erfcheinung noch 
fernerer Ausfchlag gegeben wird; ein anderes über 
Wuͤrmer bey einem Ausſaͤtzigen; das dritte ftellt 
die Borften der Regenwürmer vor. © -- 


auſanne. J 

Mon bonnet de nuit. par M. Mercier. T. III. 
390©. T. IV. 382 S. in Octav. 1785. Die Aufs 
füge tn diefen beiden Bänden find eben ſo gemifchs 
zen Juhalts, als im den erftern Xheilen, aber uns 
ferm Urtheile nad) anziebender und lehrreicher. Eins 
zelne Betrachtungen, Züge und Schilderungen aus 
der Gefchichte, oder Allegorien, trefliche Gemälde 
ſchweizeriſcher Ausfichten und Landfhaften, fromme 
Münfche, und freymuͤthige Urtheile über die Sitten, 


Denkart, und berähmten Schrifrfeller unſers Zeit⸗ 


alterd folgen in einer unterhaltenden Abwechslung 
aufeinander. Hr. M. wünfht, daß alle aufges 
Härte Nationen eine willkuͤhrliche Zeichenfprache 
unter fi) einführen möchten, wodurch fie ihr Urs 
theil über das Betragen der Höfe, ober der Mea 
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nachdruͤcklich zu erfennen geben fönnten. Ein 
- oder eine Manfchette mebr r 
glaubt er, den fühnften Defpeten im Zaum 
ober zuräcbringen. CS-22- 23) Der. 
ferner (S, 1.23) einen Plan von Geſell ſchaft 
in die Stelle der aufgehobenen ‚ober überfl 
‚Klöfter eintreten Fönnten. Er mwäünfcht nemli: 
es Zufluchtsörter für aufgellärte Derfonen vs 
derley Gefhlecht, unDb von einem gefetten 
geben möchte, mo fie für eine mäßige Summ 
aux eine bequeme Wohnung: sind eine gefun 


meinfhaftliche : Belehrung und ——— 


jug vor denen des vorher J 
unger welchen ihm nur ——— * 
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Cäfar’s betitelt (SG 138 u. f.) und die Ueberſetzung 
des Lockenraubes von Pope (S. 320.0. f.) würden 


wahrſcheinlich die meiften Lefer dem Hru, M. gernges 


fchenkt haben. Ungern haben wir auch Die Bemer⸗ 
Zungen (S. 249m f.) gelefen, die und, wenn auch 
nicht gemein, ‚wenigftensnicht gewaͤhlt und reich⸗ 
baltig genug vorkommen. Im vierten Bande were 
den Ausländer, und noch mehr die Nachkommen 
die Schilderungen eines armſeligen parlfifchen Aus 
tor’ (S;24) und eines franzoͤſiſchen Officiers (S. 
33) mit einer. mitleidigen ober niederſchlagenden 
Xheilnehmung leien. In dem Gemälde der Ausficht 


-. son la-Rochette nahe bey Neufchalel (S. 35) zaus 


— uns der Verfaſſer von neuem auf einen der 
choͤnſten Standpunkte in der Schweiz hin. Auch 
ihm gefallen die Gegenden von Genf und Lauſanne 
nicht fo ſehr, als die unermeßlichen Ausſichten, die 
man. an den Abhängen und auf den Höhen ded am 
Neuenburger ‚See ſich fortziehenden Jura genießt, 
Wenn id), fagt Hr. Mercier, bey ben erften Strah⸗ 
len der Morgenröthe die ungeheuren. Coͤrper ber 
Schneegebirge aufeinmal ihre majeftätifchen Formen 
wieder annehmen fehe, fo tft es mir bisweilen, al 
wenn ich. bem Augenblicke der Schöpfung gegenwärs 
tig wäre, Den Abſchnitt: Poätes Suifies (&, 731) 
fängt er mit folgenden Worten an: l’accouplement 
feul de ces deux mots fait rire; n’eft il pas vrai, 
le&teur? Je m’yetoisattendu, Uns wundert aber, 


daß der V., ba er dies eine ganze edle Ration bes 


ſchimpfende Urtheil niederfchrieb, weder an Haller 
und Geßner, noch an Lavater und Rouffeau dachte. 
Webrigens wünfchten wir, daB das, was über - 
die Spielfucht, und die Vernachläffigung der alten 
Leibesübungen und Fefte, fo wie über die Nachäfe 
fung fremder Moden in verfihiebenen Gegenden der 
Schweiz gefagt wird, weniger wahr feyn möchte. — 

— 2 Die 


454 OGbttingäfche Anm | 


Die Erone bed ganzen - Werks iſt ber Lobgefang (6, 
78 uf), oder wenn man will, die Betracytungen 
über die Gottheit. "Bir befinnen uns Faum, etw 
Binreiffendered und erhabeneres über den erhabenfun | 
Gegenſtand, den Der menſchliche Geift nur denk 
kann, geleſen zu haben. Hr. M. erkennt es banktır, 
daß unſers großen Kamberts kosmolog. Briefe in 
begeiſtert haben. -Sehr unterrichtend find auch di 
Gedanken, welche eine drepfündige Betrachtung | 
des berühmten Werks des Herrn General Pofat | 
in Lücern in Yen. M. veranlaßt haben (©. 130). | 
Endlid wird man die Declamation über das @ldd | 
der Gelehrten (S. 214 u.f.) und die Lobrede auf 
den franzöfifchen König Carl den fünften (S. 315 | 
n. fi) nicht ohne Vergnügen leſen. u 
es: te 0, * 
Don den ſogenannten philoſophiſchen Vor 
leſungen über das Freue Teftament u. ſ. f, ber | 
Einrichtung wir bereits Anz. vor. J. ©. ag 
lich angegeben haben, ift der zweyte Band, über ben 
Reſt von Matthäus herausgefommen. Es seigt fid) 
immer mehr das Unbequeme diefer Methode. Dinge 
werben durch Machtfprüche erflärt, und oft bedür: 
fen diefe wiederum einer neuen Erflärung; 3. 9 
©. 4 „der fi nicht an mir ärgert,, nicht an mit 
ſtoͤßt. Andre find durch unndͤt hige Umſchweife ers 
laͤutert; als ©. 5 die weichen Kleider, wo es 
heißt, „ein Ausdruck der unbeſtimmt genug fit 
und wäre, wenn und nicht das Folgende genan bei 
ſtimmte, daß es Töftliche, reiche Stoffe bedenle. 
Noch) andre Stellen find unrichtigerFlärt, wie ©. 5 
„ein Rohr das vom Winde getrieben wird,, , durch 
eine Kleinigkeit. Das Ganze aber wird durch dieſe 
Meitfchweifigleit, geſchmacklos, langweilig und 
widerlich gemacht, Der Verf. verweift und * 
’ 
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Ende; nur daun werde ſich von feinem Verſuch ur⸗ 
thellen laſſen, S. 1. Dieſe Vertroͤſtung moͤchte gut 
ſeyn bey einem neuen philoſophiſchen Syſtem, beifen 
Theile wie eine Kette zufammenhängen, fich genens 
feitig erklaͤren, und allmälig zu der großen Schluße 
wahrheit führen, - Über Auslegung eines alten Buchs . 
muß den Sinn jeder einzeln Stelle, wenn anders 


‚einer darinn ift, ar und beflimmt darlegen. ,, Was - 


der V. auf dem Zitel ſagt, „Zweyter Band, der 
„ohne ben Erſten und Dritten wohl recenfirt, aber - 
„nicht gelefen werden darf,,, fol wohl ein witzi⸗ 


ger Einfall ſeyn. 

“ Die Dorflhule. 1786. Im Verlag der Nelflas 
bifchen Buchdruderey. Octav. Es if dieſes das 
Gegenftü „zu dem vor, J. ©, 1391 angezeigten 
Dorfpfarrer: von eben dem Verf. dem Hrn. Prof. 
Muͤller in Berlin, Auch hier zeigt: fich der kecke 
Denker, der. durch Borustheile durchbeicht — und _ 
doch vielleicht mehr mit ihm Denlende hat, als er 


glaubet. Die Eigenheiten: des Verf. erhalten. bier 


eine befondre Richtung ‚ da die Schrift als Schreis _ 
ben an eine gnäbige Frau abgefaßt ift: ohne bey. 
denfelben zu verweilen, prüfe man die Säge ſelbſi. 
Als ein Feind von der fo. übel verſtandnen Yufkläs 
zung bed Landmanns, wuͤnſcht er. nicht einmal daß 
in feiner Dorffchule lefen gelernt werde; aber wohl 
fchreiben, rechnen, mit Eirkel und Winkelmaaß um⸗ 
gehen, und fo weiter zu Körpern und Flächen, und 
zur Unwendung fortgehen, auch ‚in etwas zeichnen, 
Keine metaphyſiſche Religion , fondern die einfache 
ſten Begriffe. Da aber doch nun. daB. Lefen fchon 
eingeführt ift, und durch daffelbe fo viel Unnuͤtzes 
und Schädliches unter bem Landmann verbreitet, 
wird; fo hat er den Gedanken: ob es ige fer. 
waͤre, 


1 
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wäre, für den niedrigen Stand, und zu alfei ki 

was er lefen foll, blos den Schreibechaafter us 

fimmen, und den Mrusckcharafterfürden A 
Stand aufzubehalten. 8 zeigt bie —— 

Mann , der vom Bacherunhe und — 


| 





chen Folgen der fogenarinten allgemeinen Aı 
zecht Duchdrungen iſt. Aber zum Schreiben 
die ſchoͤnſten Sittenfprüche Horgeleget werden, 
body am Ende fagt er füch felbft, wad wird 
Unterricht helfen, wenn der Bauer zu ıiehr 
beftimmt if, ala Laſtthier zu fepn, das für 
froͤhnt und Difteln Feigt! Die Ausführun: / 
gekürzt, und doch verdienten ſowohl die Unmerluns 
gen alö der praftifche Theil der Dorfeinrichtungmits | 
- geteilt zu werden. Paradoxen eines fo denke 
Kopfes bey allem feinem Spleen verbienen 
tig geſammlet und erwogen zu werden, - — 
Ebendaſelſſtte 
— einem Zeitraum von 7 Jahren 3 
ſartiniſchen allgemeinen Gefchichte der Natur In 
‚ lphabet. Ordnung (f. Gdtt. Ang: 1774. ©. 1263) 
der fünfte Tell mit 33 Rupfertafeln und 710 Seiten 
son einer Geſellſchaff mehrerer Gelehrten , die in 
ber. Vorrede genannt wird, beforgt, und von Ara. 
' Seh. Sehr. Otto Herausgegeben worden : Daß einige 
Aufſaͤtze ſchon laͤngſt Abgedruckt oder eingefandt | 
waren, erhellt Daraus, dag mehrere Entdectungen 
nicht genäft find, die doch fehon 1782 oder mod 
früher gemacht waren; fo wird 5. B. aus biefem 
Grunde der Baum, von welhem der Balfam vor 
Peru tonimt, ald unbekannt angegeben, und ber 
Hortrefliche Verſuch des Hrn. Pal. Eöze übel die 
Naturgefchichte der Eingeweidewärmer nur als ein 
angekündigte Werkzerwähnt, ne 
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Paris. 


Mai ſur Papplication de Vanalyfe, à la pro- _ 
babilit@ des decifions rendues & la pluralit& 

—“ des.voix, par M. le Marquis de Condorcet 
Secr. perp: de PAc. de Sc. de PAc. Frangoile.... 
1785; 304 Quartf. Der difcours preliminaire ers 

wähnt, Hr. Turgot babe geglaubt, die: moralie 
ſchen und politifchen Mahrheiten wären eben ber 
Gewißheit fähig, die fi im Spfieme der pbyfi⸗ 
ſchen findet, ſelbſt bey den aſtronomiſchen, die ſich 
der mathematiſchen Gewißheit mehr nähern. (Wels 
ches ſchon Leibniz, Pufendorf, Wolf, gefagt, zum 
Xheti zu leiften gefucht hatten)... Auf diefe Verau⸗ 
laffung unternahm Hr. v. €. in gegenwärtigen 
Werke, Fragen die für den gemeinen Nuten wiche 
tig find, der Rechnung zu — Guadug 
ee 


— — 
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ift es fehr wohl gethan, daburch den Werth der Mr 
thematik zu zeigen, in deſſen beißt: Gewißhelt ı 
Kehren aubringen„ wo nicht von Größen die Ri 
ift, nicht eben allemal dabey rechnen). Behratı 
tungen über Urfprung und Bewegungsgruͤnde di 
Gewohnheit, nad den meiften Stimmen zu entſche⸗ 
den. Unterriht von Bahrfcheinlichkeitärennungn 
uud ihrem Gebrauche, für Pefer die nicht tiefe ms 
thematifhe Einficht Haben. Das Merl feib it 
fünf Xheile, I. Die MWahrfcheinlichkeit des Urthelb 
jebee, der eine Stimme Hat, ift bekannt (der Beyfal | 
ben feine Meynung verdient); Man fucht die Bahr | 
fheinlichleit der Entfcheidung nach der Mehrheit 
ber Stimmen, und dag, in unterfchiebnen Voraus» 
fegungen, nachdem eine Verfammlung nur dnmal | 
Hotirt, oder das Votiren wiederholt, bis die erfor | 
derte Mehrheit erhalten wird; die Entfcheidung auf | 
verbundened Urtheil mehrerer Berfammlungen ans 
koͤmmt, zwifchen einen Sage und feinem entgegens 
gefeßten, oder über mehr Menſchen oder Gegen | 
fände entſchieden wird. IT. Alnsgefehrt, die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Entfcheidung iſt gegeben , : man 
fragt, wieviel Wahrfcheinlicpfeit die Meynung jede 
Votirenden hat’, oder nach was für einer Voraus⸗ 
feßung die Mehrheit der Stimmen zu rechnen if 
II. Die Waprfcheinlichkeit einer ‚Stimme, ober bie 
Entfcyelbung ‚einer Verſammlung a pofteriori zu 
finden. Die Stufen der Wahrfheinlichkeit, unter 
fhiebne Arten von Entfheidungen anzugeben. IV; 
Wie man es in Rechnung bringt, wenn. einer der 
Votirenden auf die andern Einfluß Hat, wenn man 
Mißtrauen in einiger Einfichten oder Seftinnungeh 
fegen muß ‚ud. 9. V. Anwendung auf Erempel 
Die eigentlichen Lehrfäge Hrn, v. E. beftehm aus 
lauter analytifchen Formeln. Anwendungen auf 
beſondere Bälle find-nicht gemacht, aus ar 
rößen 
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Größen bie gegeben ſeyn müßten ; (Es iſt bier ohn⸗ 


 gefähr wie mit deriuftitia diftributiua, wo im All⸗ 


gemeinen bie geometriſche Proportion volllommen 


Aweis lich iſt, ‚aber im der Anwendung Verhältniffe 


zwifchen Berdienften ober Verbrechen ſich nicht wohl 
befttimmen laffen). Daber find auch ſelbſt die Exem⸗ 
pei des V. Th ganz abſtract ausgedruckt. Das 
zweyte iſt: Ein Tribunal einzurichten, bey dem 
man vorausſetzen barf, daß es nicht für eine von 
zwo Meynungen entſcheidet, wenn nicht die Mahrs 
ſcheinlichkeit, daß feine Entſcheidung richtig fey, 
fehr groß if, alſo beſonders ein Criminalgericht. 
Die Sicherheit, daß ein Schuldiger nicht losge⸗ 
fprochen wird, laͤßt fich nicht durch die Einrichtung 
erhalten, daß .alle Uetheilende eins ſeyn müffen. 
Dadurch wird noch die fonft vermeidliche Ungewiß⸗ 
heit eingeführt, „daß welche von den Urtheils ſpre⸗ 
bern, aus Ermattung, zu laug anhaltenden Zwange, 
Hunger, einer Meynung beytreten, welche bie ihrige 
wicht iſt, diefe Erinnerung läßt fi gegen die eng» 
Hifche Berfaffung dee Jurys machen, wo alte zwölf 
Urtheilsfprecher eins feyn müffen. Beſtuͤnde ein 
ander Gericht auch aus zwölfen, von denen achte 
eins fegn müßten, fo giebt die MWahrfcheinlichkeitds 
vechnung folgendes: eine Entfcheidung von biefen 
achten gegeben, hat’eben fo viel Wermuthung der 
Billigkeit für fih, als ein Spruch in dem jene 
zwölf eins find, wofern man nur ſetzt die Meynung 
Zweener aus den Achten, gelte fo viel als bie Mey⸗ 
nung Dreyer aus den Zwoͤlfen, und das ließe ſich 
wohl ſetzen, wen bad Gericht wo acht entfcheiden, 
aus Verftändigen befteht, und das andre, nach Art 
der-Jurys, aus Leuten wie fie der Zufall zufammens 
bringt. (Zu folchen Unterfuchungen gehört mit: Hr. 
de Vorda über Wahlen; ' Gel. Anz.17855 1535 ©.) 
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i 7 in Pferd rar - 

ter einen wenig werten Wagen ale e t 
ann ein un ziehe leichter ein Stäubs 
en Eifen, als ein Srobes Stu. Das wife ja alle 
Welt, Volk, und Vaturforfche 


Fempeln, dag eine und dieſelbe 
Kraft eine große Ma € laugſamer, die Heine chneller 
bewegt. Alfo was Me Kra * f 


8 immer mit fo niet Ummiffenheit 
verbunden iſt, der Sröbften Berwegenpeit — 
len, benehmen dem Recenfenten die Luft weiter ans 
— — en x 
neten,, Harben, [e endi 
EEE ⏑ ——— 
dirter Bewegung „ St l 
Ueber dieſe Dinge iſt Pe —— Körper fa 
Pbofikern ſo viel Ungereimtes geſagt w 


\ 
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man davon genug haben kann, ohne noch zu lernen; 
was Ausländer Darüber beraifonniren). 5* 


St. Petersburg. IE 
Nouvelles experiences pour fervir à deter- 
miner le vrai point de congelation du Mercure, 
ar Matthieu Guthrie, Conf. d.1,Courd. S.M. I; 
—— S. R. de Londres de celle d’Edin- 
bourg , Medecin du Corps noble de Cadets et de 
celui des Ingenieurs. 1785; 15 Quartf. 1 Kupfert. 
— bedlente ſich eines Glaſes, darinn ſich die 
altende Miſchung von Schnee und rauchenden Sals 
petergeifte befindet, mit Slanelle bebeckt. In die 
- Mitte defjelben wird ein gläferner Cylinder, etwa 
3301 im Durchmeffer geſetzt, über deffen Boden, 
ſoviel Queckſilber koͤmmt, als nur die Kugel des 
Thermometers bedecft, das man hineinſetzt. Hier 
iſt der dritte. Verſuch. Das Queckfilber dabey wer 
gediegenes, Yon Idria, welches von Metallen rein 
iſt, die fich fonft mit Queckfilber verbinden. Das - 
Thermometer enthielt MWeingeift zwifchen Eispunkt 
und fiedenden Wafler go Grad. Man flellte vorers 
waͤhnten Eylinder mit feinem Inhalte in die kaͤltende 
Miſchung 4 Minuten lang, brachte ihn darauf in 
‚eine nene ſolche Mifchung, da ſank der Weingeiſt 
auf 32 Grad unter den Eispunkt, das Quedfilber 
‚ward vollkommen feft, der Weingeift blieb. fläffie: 
und bey eben dem Grabe ſtehn, nicht nur fo lange _ 
der Cylinder in der Mifchung: blieb, fondern au 
als Hr. ©. das Thermometer mit dem anhängenden 
Queckfilber herauszog und in ein Zimmer trug, es 
der Gefellfchaft zu zeigen, bis das Queckſilber wies. 
derum fchmolz und abtröpfelte. Aus mehrern fols 
hen Verfuchen zieht Hr. ©. die Folge: Queckſilber 
gefriert. bey 32 reaumurifchen Graden unter dem | 
Eispunkte. Gewoͤhnliches Queckſilber, felbft mit 
Eee3 fremden 
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Gremden Metslithellen Beladenes, gefriert ben Feine | 


Calomel 
ın Kaͤlte, als das reinſte, aus 
——— revifickrte und Das mit Alcali une 
Delte. Aber Queckſilber mit Spiedglas a 
Hey zween Graden weniger. Das Queckſilber m 
Zhermometer, kann unter gewiſſen Umftänden, fläflig 
Bleiben, ob es gleich einige Grab Kälte mehr bat; 
16 zum Gefrieren des Queckſilbers, in dem fich bie 
hermometerfunel befand, erfordert wird, Das 
Queckſilberthermometer giebt die Wärme vom fiw 
denden Wafler bis zum Gefrieren bes Dueckfilbers 
zidhtig an, von da aber ift fein Gang wegen Zufans 
menziehung des Metalle verführerifch. 


| ‚London und Paris, 

Lettre de l’Obfervateur de Bon fens aM, 
de *** fur la fatale cataftrophe: des ‚infortunes 
Pilatre de Rofier.et Romain... 1785. 37 Octavſ. 
2 Kupfert. Das Titelkupfer de 
die Ungluͤcklichen geftürzt, ein 

er mit entzündbarer Luft 
darunter hängt von ihm, was man die Montgols 
fiere nennen möchte, an eine 
unter ihr ein Fenerbeck 
Aber biefe Montgolfiere war ein Cylinder 23 Zug: 
hoch, 16 bis 17 im Durchmeffer , unten und oben 
offen, ihre Luft nur du 
— — wur Dienen diefe Hitze an den Boden 
bed Bau ngen, um, fa te R., i t 
und Gleichheit Der Füllung. wa ea nn 


Se zu verfiärken,, weiches hhcr 
— en En — — verlornen —X — 
aͤtte. MO mehr Gefahrn feiten b 
diefer Vorrichtung. Sr warnte Rozier kei: dies 


Pheureux 


— 
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l’heureux accord des deux proted&s nennt, und, 
entweder ans Mangel phyſiſcher Kenntniſſe oder aus 
Begierde was Neues zu thun, dagegen taub war. 
Sch rufte in die Wuͤſte, comme un autre Caflandre 
fchreibt der Verf. (daß nur nicht etwa. ein deutſcher 
Ueberſetzer ihn zu einem andern Caſſander macht!) 
Die Zuſchauer fahen über, dem Balle eine Flammens 
fäule und hörten eine. Detonation, der Ball war 
zerziffen und verbrannt, hatte fih alfo vermittelft 
des Gas, das vom Feuerbecken Feuer befommen 
hatte, entzündet. £ 


Anſpach. 

Noch im 3.1785 iſt hier eine recht gut geſchrie⸗ 
bene Abhandlung vom Regierungsrath Conr, Si⸗ 
gism. Carl Saenlein, nemlih: de actionis 
Paulianae natura, requifitis et vfu forenfi noua dis- 
- quifitio 87 Seiten in Quart erſchienen, worinn drey 
befondre Mittel zur Reftitution deffen, was zum 
Nachtheil der Ereditoren böslicy von den Schuldnern 
alienirt.ift,, angegeben werden, nemlich ein poffefe 
forifhed (interdiftum fraudatorium), dann eine 
befondre Realklage aus dem $. 6. J. de Act. (bey 
welcher Gelegenheit Donellus und Frick widerlegt 
werden) unter dem Namen: akt, reuocatoria oder 
refcifforia, und dann endlich.eine perfänliche Klage, 
die fogenannte act. Pauliana, dieden größten Theil 
der Abhandlung einnimmt, da theils die Fälle wo 
fie ſtatt hat, die Perfonen, bey welchen fie eintritt; 
dad Forum und die Dauer derfelben, theils der Nutzen 
derfelben,, und in wiefern die zwey erfleren Mittel 
heut zu Tage zu gebrauchen find, hier erläutert 
werben. Der V. geſteht felbft, dag ihm das erftere 
nie in Gerichten, auch nicht bey practifchen Rechts⸗ 
gelehrten vorgelommen fey , doc) ohne die Anwend⸗ 
barkeit beffelben in Zweifel zu ziehen: Das ve 

aber 
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ıber hälterunferer veränberten@erichtös und Proc 
————— fuͤr ganz unbrauchbar, wenn gleich in 
den Rechten gegrändere — wovon undjeboch dest. 
Gründe noch lange nicht überzeugend genug geſchie 
nen, vielmehr glauben wir, daß ohne allen Zwarz 
alle von ihm angeführte Stellen der gemeinen Mey 
nung gemäß, wie fie auch in dem Böhmerfchen Pan | 
beftenlompendium vorgetragen wird , erklärt mn | 
ben können, fo daß alles auf die A. Paul, redw 
eirt wird, wovon Der V. noch am Ende einige gun 
meln wieein Libell verfchiebnen Umftänden nad ein 
zurichten, angegeben hat. | 


Lauſanne. | 
Precis hiftorique fur la vie et leg exploits de 


des | 
folte, fo gan unwärdig ii Duentieß, den fie (childern 


rede ©. II) Die Mine, 


feine Vorgänger, — ‚er, glaubwuͤrdiger als 


Schrift ſelbſt zeugt ee koͤnnen, aber bie 


die Geſchichte bier um d da Nachrichten, durch weldr 


ſchen befannt find, 
manche andere gar re art gewußt, und 
RT [ 


| — ? 505 
Soͤttingiſche 


a nzeige n 
gelehtten Sachen 


unter der Auffich 


der koͤnigl. — der Vchalcehen 
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Göttingen, An 
r. Prof. Blumenbach hat im Dieterichfchen 
Verlag eine introduttio in, hiftoriam medi- 
cinae litterariam auf 462 Seiten in gr. Octay 
herausgegeben: ein Handbuch der medicinifchen Lit» 
teratur zur Weberficht des Urfprungs, Fortgangs 
und der abwechfelnden. Aufnahme oder Verfalls der 
Wiffenfchaft; nebſt den eingeflreuten Nachrichten 
vom Aushub der durch Erfindungen und Lehren merk⸗ 
wöürdigften Verzte (etwa ein halbtaufend an der Zahl) 
und dem Merzeichnis ihrer wichtigſten Schriften; 
bis zum J. 1785. — Erſt vom vermuthlichen Urs 
fprung der empiriſchen A. K. wohl gleich in der erſten 
Kindheit des Menfchengefchlechts, aus der Ver - 
gleichung mit den medicinifchen Kenntuiffen der jetzi⸗ 
en eulturlofeften Voͤller — — 33 
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dienfte der Brachmanen um die Erw 
—— Hippocrates beyläufig die 


geſchlagen wor: | 
all im —. unter den Nömern bis zum | 
tiefen Verfall im zten. Sec. — Dann bie paar 
Aerzte. Wie die griechifche U. 8. 
erft zu den Perfern und b 
gefommen : befondere v 
hundert berühmten Hohen Schule zu Nifabur. und | 
ihren mediciniſchen Anſtalten, dem erften Spital 
u. ſ. w. Hongin der Ueberſetzer der Griechen ind 
Arabiſche. Die Saraceniſchen Medicinalanſtalten 
in Spanien. Die Reftauration der A. W, unter 
den Chriften durch Sonftautin den Africaner: fein 
Antheil an Stiftung Salerno, Die 
vorzöglichern unter den ehrlichen Latinobarbart.— 
Wie Pabfk Bontfaciug VII verbot, Scelete mb 
— Mundinus despalh der Sind 
ürchtete und Tepe, ;n feinem anatomifchen Hand⸗ 
buch — Lucke ji ß. — Riecol. don Reggio 
uͤberſetzt die Sriechen zuerſt wieder aus der Grunds 
fprache ine Mönchsiarein, Alles Würde dad um 
' i de 


% 
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die Zeit immer tiefer in Barbarey verſunken ſeyn, 
wenn nicht mit einmal der tuͤrkiſche Kaiſer durch 
Zerſtoͤrung des Byzantiniſchen Reichs und ein alter 
Schoͤppe von Haarlem (oder wer ſonſt der Erfinder 
ber Buchdruckerkunſt geweſen ſeyn mag —) beide 
freilich ſehr ohne dieſe Abſicht, den ſinkenden Mu⸗ 
ſen unter die Arme gegriffen haͤtten. — Die Erfin⸗ 
dung der Holzſchnitte, für die U. W. zumal für 
Anatomie, Botanik und N. ©. faft eben fo 
mwohlthätig, ald die Druckerey felbfi. — Die Ent: 
decfung der neuen Welt und die von Oftindien, und 
ihr mächtiger Einfluß auf die Erweiterung der A, 
W. — Nun die glänzende Morgenröthe mit dem 
Anfang des 16ten Jahrhunderts. — Die großen 
Zergliederer jener Zeit, vor allen der wenig befannte 
de Ia Torre, deſſen anatomifche Tafeln von da 
Vincis Meiflerhand gezeichnet, unter der großen 
Sammlung von Handzeichnungen in der Bibliothek 
Sr. Majeftät, unſers Königs, befiadlic) find, und 
Die der verftorbne Hunter, ein fehr gültiger Richs 
ter, über alles erhob was in der Art befanntift. — - 
©. Agricola in Chemnitz legt das erſte Naturalien: 
eabinet an. — Die erften Apothekertaxen. — Die 
KHalögerichtsordnung. — Schwenkfeld der Stamm 
vater aller unfrer Fauniften und Floriften. — Dr, 
Strüppe von Gelhaufen der erfte Schriftfieller über 
medicinifche Policey. — fo wie der alte Paftor Als 
binus zu Ditterspach über die Rettungsmittel für 
Ertrunkne. — Nachricht von Wirfüngs äufferft 
feltener Originalabbildung feines neuerfundnen Gans 
ed, bie der Verf. durch Hrn. Caldani's Güte be⸗ 
8 — Die Stiftung der gelehrten Geſellſchaften. 
Die Londner hat Haat, ein Pfaͤlzer, zuerſt verans 
laßt, ſo wie auch ihr erſter Secretaͤr ein Deutſcher 
war, Oldenburg aus Bremen. — Die Microſcope. 
Sf Die 
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anatomifhen  njectionen.. —: Die Chlmi: 
— (cortega del Quarango) und die erften Str, 
tigteiten darüber Zwifchen Colmenero und Fernan 
dez.— Der Einfluß, den Eaffee und Thee in Euren 
auf ‚die Verminderung mancher vorber häufige 
Krantheiten gehabt. — Verbeſſerte Difpenfatori, 
— Anwendung der Mortalitätöliften. — Vorthel 
hafter Einfluß der Wolfiſchen Demenftrirmethi 
auf den Beobachtungsgeift der Aerzte im Ynfıy 
des gegenwärtigen Jahrhunderts. — Die Jnoculv 
tion der Pocken welche blos durch Koͤnig Georg! 
Eingang gefunben. — Auch fey, auffer England, 
im ganzen chriftlichen Europa zn allererſt in Han⸗ 
nover inoculirt worden. — Die große Biehluhe. 
son 17T. — Eine billige Würdigung der-gegen | 
wärtigen Berfaffung der A. — Die Medicinol 
Bere augen, zumal die Schwebifchen, ala Mufter, 


— Die Geſellſcha ' | » 
kenen n.f. w. ſchaften — Rettung der Ertrun 


| Wien, | 
%- J. Plenck toxi u 5 
nenis.et an date, es feu doftrina de ve 


Selten. Au üb — Sraͤfer. 1785. Detad. 338 
Prof. bier ei 
ſchon aus den übrigen Schri ten Diefe en Ge 
Iehrten kennt; er nimmt Apiı or an welt 
er Sinne , und begreift auch bie noch under 
un Quelle verfchiedener Krankheiten, old: der 
in Unterfepieh“ 2Bafferfcheue u. d. darunter; daber 
—— (med a —— — —— werden 
Bi ecicaı Edi z 
eh ee * Eintbeilung der ——— 
* und — kommen (wo uns doc) die nı- 
— rn zuſammenzufließen feheinen); 

J unter 
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unter den giftigen Schlang auch die illyriſche Nat⸗ 
ter; unter den giftigen Inſekten die Furie, (die doch 
unter die Würmergehört), Storpionen, Skorpion⸗ 
fpinne, Holzweſpe, Stinfläfer, Hausfpinne, Tas 
rantel;, 'amerifanifcher Floh, verfchiedene Arten der 
Mücke, Bienen, Welpen und Horniffen (felbft mit 
dem Begriff, den ung der Hr. Pr. vom Gifte giebt, 
ſcheint es nicht zu paffen, daß diefe Inſekten unter 
den giftigen ftehen, da es von einem Theile derfels 
bigen ermwiefen ift, daß fie die Krankheiten nicht ers 
regen, die man. ihnen vormals zugefchrieben hat, 
und die übrigen zwar ſchmerzhafte Entztindung, aber 
nach Erfahrungen, die und wenigftens bekannt find, 
an und für fich Feine ſchwere Krankheit oder Tob 
verurfachen) ;, unter ben giftigen Gemürmen vers 
miffen wir den Schlangenfhwanz, eine Art - des 
Meerfterts; unter den giftigen Amphibien ftehen 
die Krdte und der Salamander, obgleich der Hr. 
Pr. felbft fagt, daß fie nicht giftig find Chinnegen 
fehlt Hier das Geitje, dad Sparrmann am Gorees 
fluffe im mittägigen Afrika angetroffen hat). Eine 
Frau, die von einem tollen Hunde gebiffen war, 
bat der Hr. Pr. dadurch geheilt, daß er fie 6 Wochen 
lang täglich dreymal fünf Pillen von dem mit Gummi 
angeriebenen Queckſilber nehmen lies, und bie 
Munde mit einem Gemenge ans Digeftiv: und Queck⸗ 
fi berfalbe verband. Das fibirifche Bilſenkraut haft 
der Hr. Pr. für das Beng der Araber (daran fine 
den wir Urfache zu zweifeln; wir wuͤnſchten übers 
haupt, daß der Hr. Pr. hier , fo wie an andern Or⸗ 
ten, die Quellen angezeigt hätte, aus welchen er 
gefhöpft hat). Unter den Pflanzengiften eine Abs 
theilung von Elebrichten und unter Diefen Vogelleim, 
und Roßſchwamm. Unter den mechanifchen Giften 
des Mineralveichs der , in England, weil 
3 er 
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i icht Dit 
lz. Eigentiiche Salpeterluft Cnicht 
ur — aure) kommt wohl haͤufiger bey de 


der Küche oder andır 
waͤrts angegeben. Dieſes 
ſcher Sprache erfchienen. 


£ Leipzig. | 
Materia yenenaria regni vegetabilis, audt.| 
G. Peihn. Bey SDilfcher 1785, Sctav. 184 Seite | 
Gauz nach dem ufchnitt der Cinne iſchen Mate 
ria medica liefert der Hr, Doer bier ein Verzeich⸗ 
niß der Gifte aus dem Gewächsreiche,; ob alle Aerzu 
Bau Den Giften gezählt hätten, was ı 
bier in die ſes RBerzeichniß bringt, wollen vwie nid! 
entſcheiden; alfein » Da er von dem Grunbfageaus 
gebt, daß es nicht gerade möthig fey (auch bey gr: 
meinen leicht zu Sertwechfelnden, und gewiß ſchon 
mit eBbaren oder Faneypflanzen’in einem oderun 
anbern ihrer Theit verwechfelten 2), tödliche Wir 
kungen an Wen ben (und denen in dem Bau ihre 
Magens und ihree Leibes näher gn. fie. gränzenden 


Ahieren) 
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Thieren) zu ſehen, um einen Koͤrper Gift zu nennen, 


fondern daß es genug ſey, wenn er (auch in ftarken 
Gewichten und bey jeder körperlichen Beichaffenheit) 


gefährliche Folgen auffere, oder andern (aud) 3.2. 


" Bögeln?) Thieren den Tod bringe (oder gebracht 


haben folle) ,- fo, fallt das Verzeichniß reichlicher 


aus, als vielleicht mancher Arzt erwartet. Voraus 
geht eine nähere Beftimmung-der Gifte, und ihre 


Eintheilungen; aud nach der Art, mie und durch 
welche Wege fie in den Keib kommen. + Die Erzähs 
lung ihrer allgemeinern Wirkungen, und der allges 
gemeinen Gegengifte. Wunden von vergifteten Pfeis 
len follten auf die gleiche Reife behandelt werben, 
wie Minden. von dem Biffe giftiger Schlangen; 
beide fommen in. ihren Wirkungen einander ziemlich 
nahe... Das Gnadenkraut, und alle heftig auf den 
Stuhlgang treibende Mittel, follten unter ben Gif⸗ 
ten fieben; bie gemeine deutſche, die ftinfende, bie 
virginifche, die Waſſerſchwerdlilie, vielleicht auch 
andere Arten diefer Gattung. Mutterkorn fey nicht 
jedermann, Brandkorn niemand ſchaͤdlich; Wolle 
und Ziegenvieh leide. fehr Davon, wenn es die Sproffen 
des Spillbaums free, und dem erftern ſeyen bie 
Früchte durchaus tödlich; der Honigfaft des Dleana 
ders fey den Inſekten ein Gift, fein Laub dem Mens 
ſchen und den meiſten Säugthieren. Ein halbes 
Soth ded aus ber. Echites fuberetta aus gepreßten 
Saftes tödte einen Hund in 8 Minuten. Auch bie 
Kahrszeit beſtimme die giftige Natur einer Pflanze 
fehr; viele Gifte, unter ben Doldengewächfen feyen 
nach dem Trocinen unſchaͤdlich, und viele unſchaͤd⸗ 
liche Schirmpflanzen werben in feuchtem Boden 
erfi giftig. Der Waſſerpfeffer fey vielmehr Arzney 
als Gift. Kaͤs aus der Milch von, Vieh gemacht, 
welches das Laub der ſtinkenden Anagyris abfras, 

5ffa habe 


mehr rifch oder noch unren 
geven aub die Saamen da Genies fbädli; da 
Aochtige Srundfkoff des Zhee äuffere ähnliche Min 
Fuagen mit dem » nur fchwächer. Ah 
Sederich Retih und Senf bezůchtigt der. Hr.2. 
einer la — >. bey Gelegenheit der Bin 
yingionia er er Diejenigen 
iſche betäuben. eprunde Arom tödte immt 
2 Vieh, wenn es im Fr 


effen werde; nur mens 


R udt zäblt er 28 Gewaͤchſe, 
die er für eutfchieden Biftig bar — vielen an: 
dern, welde er für verdächtig auficht, 


St. Peters Ä 
ur 

©®- EI Verfug, über die Site Bey 3.3. 
Rogam- 1755 tan, ze Sn gr. 8. ifi befcheis 
den en. mu tefern wicht mehr zu berfprechen, 
als fie wir alten es wäre daher ungeredt, 
wenn man —e— Berjuche eine ganz polen, 
bete unD Sn Prliche Abhandlung über ade Gift 
der W® aus “8 Dr. - Bur.das Wichtigfte aus 
diefer Lehre : Beboben , Oder nene Eutbedunge 
darion ge ve aupeet Ausgeframt habe, er 

ir ni en,d en 

viee® Berfuß2 nehmen —S 
Dinge ein; a —* i einiges gut gedacht und 
gefagt : * en fung dr Bifte, Adie defo 
ſchwerer ift, J ——— Sifte nur einen ein 
seinen Theil, ätines Spfiem des thierifim 
— — Kies 


j 
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: 
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Körpers angreifeh): ih örtliche," d. h. ſolche, die 
durch den Schaden, ben fie an der unmittelbar bes 
rührten Stelle anrichten, den Tod bringen, und 
in allgemeine, die bald Die Säfte unmittelbar, bald 
bie Nerven angreifen. Da Hr. 2. nur fo wenige 
Gifte nennt ,'.fo hätte das Gift der Kröte, ati wels 
&em er doch felbft zweifelt, wohl hinwegbleiben 
koͤnnen. Daß die Metalle in ihrem natürlichen Zus 
ſtande ganz unfchädliche Körper find, leibet doch 
feine große Einfchränfung, und daß Zinn feine 
Wwourmtreibende Kraft vom Arfenit habe, noch vielen 

weifel: Wlfalifche Salze würde Rec. nicht als die 

herften Gegengifte gegen Kupfer s und: Bleyſalz 
anrathen ; fie laffen das Gift, nicht ganz gemildert, 
im Leibe. : Sontana’s Verſuche mit. dem Vipern⸗ 
gifte fcheint Hr. 8 nicht zu kennen; fonft würde er 
Das Ausfaugen der Wunde weder, auch bey unvers 
letzter Oberhaut, für ganz ficher, noch für das beſte 
Gegengift Halten. * such 


London. oa 
' Obfervations ön poifons$ and on the ufe of 
mercury in the cure of'obftinate dyfenteries. By 
Th. Houlfion M. D. etc. printed for Baldwin, 


- 1784. 72 Seiten in Octav. Iſt der Titeleiner (nie 


lichen) Sammlung verfchledener In öffentlichen Bläte 
tern (Medical Commentaries of Edinb.) bereits 
zuvor erfchienener Auffäge des obgenannten Berf., 
Arzts am Hofpital zu Liverpool, über Gifte int. 

allgemeinen, und die Art und Weife, ihren ſchaͤd⸗ 


lichen Wirkungen zu begegnen; über Gifte aus dent 


Mineralreich-insbefondere; über die traurige Ges 
fhichte eines Knaben, der durch den Genuß der 
Oenanthe crocata ftatt des Bunium Bulboca- 
ftanum (Erdnuß) , aller angewandten Mittel uns 

e i Sffs geachtet, 
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geachtet, getoͤd 
werben — — bey dieſer Gelegenheil 
SPpflanzen mit den Blätben beiden febirmtragende 
Die wir aber nicht im — und Wurzeln geliefert, 
Zibſicht, künftige I — ngften als Muſter und de 
prechend, empfehlen Fö echSlung zu verhüten, ent 
Hält Borfchriften en ; ber vierte Auffa ent 
Genuß von geiftiq == S den durch übermäßign 
onen zu Hülfe zu kom etränfen beraufchten Pen 
Ei son ber Dumbsunie hie fünften üft ii | 
aus der franzöfifchen, u . (eigentlich ein Auszug | 
pes Leibarztes bes Köni Längft belannten, Sur! 
aſſone; im fechften — gs von Frankreich, Hm. 
erfchienenen) von der —— noch nicht gebrudt | 
fn der Neilung Hartnäci rkfamkeit des Quedfitus 
weiſe find drey im Seofpitat. Dyſenterien; als Bes 
ie umfländlich erz — zu Liverpool beobachtene 
arrofe von 48 Fahren, der erſie Kranke, ein 
fenterie gehabt und bereit hatte feit 2 Jahren Div 
gegen ohne Nutzen an eine Menge. Mittel dar 
Fam, won ganzer g men , als ex ind ‚Hofpital 
Mitref der Reibe nach geb Monate alle gemöhnlice 
fnlenprem Erfolg; Endti raucht wurden, mit gleich⸗ 
Merdbacht, daß wohl Die > gerieth der V. auf den 
mehr , da bie Se — Schuld haben mihl, 
geſchwoben ſchien und be nd Derfelben dicker, auß 
ar, Ed wurde aifo — Berühren ſchmenzhaft 
pe eingerieben — — 1777) M 
uf es ſich zwar halb 
noch ein gelimpes chen Miederherftelug 
"ormach der Krause. Peihelfiug fahr 
feibigen. Jahres vollform m e im. Anfang ded MV 
gerlieg. Der 3Weyte Kran nd 8 Kofpital 
, » eim Fgrländer vb 
6 Zahren bereit mit Dex zoratrofe, plagte ſich fit 
Hfenterie, und ward" 
wegen 


nn — — — 
nn — 
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wegen in den vorzuͤglichſten Hoſpitaͤlern in London, 
in Cork, in Gibraltar und Minorea, bereits ‚vers 
gebens geweſen, als er in das zu. Liverpool Fam, 
Unter allen gebrauchten Mitteln, Campefchenholz 
nicht ausgefchloffen, hatten ihm noch eine Abko⸗ 
chung von lapis calaminaris in Milch und das 
trocd'ue Brechmittel (davon unten gleich mehr) die 
meifte. Linderung, nur für eine zu kurze Zeit (24 
Stunden), verſchafft; Sein gelbes Ausfehn, die 
Hartnädigkeit. der Krankheit und. zugleich vorhau⸗ 
dene Befchwerden von ber güldenen der, beftimms 
ten den V. um fo mehr auch. hier die Queckſilber⸗ 
ſalbe einreiben zu laſſen, da ſie ihm in vorherge⸗ 
hendem ähnlichen Falle fo gute Dienfte geleiftet 
hatte; Der Erfolg enfprach feinen Hoffnungen, und 
bald war der wegen Dienftunfähigkeit abgedaufte 
Matrofe im Stand, wieder in See zugehen; Auch 
bier mußte es zur leichten Salivation kommen, ehe ' 
die Befferung anhaltend wurde. Der dritte Kranke, 
ein deutfcher Matrofe von 22 Fahren, war feit 3 
Monaten an der Dyfenterie frank, die auf der Ruͤck⸗ 
reife von Jamalca angefangen hatte,. fah gelb abs 
gemergelt und elend aus; Es war Feine Geſchwulſt 
in der Lebergegend zu entdecken, noch aͤuſſerte ber 
Kranke bey der Beruͤhrung die geringſten Zeichen 
von Schmerz; Drey Monate lang wurden die ges 
wöhnlihen ausleerenden und anhaltenden Mittel 
gebraucht, aber ohne allen dauernden Erfolg; Nun 

fchlug der. V. das. obige Mittel vor, wozu auch der 
Kranke durch die guten Wirkungen bey dem Irr⸗ 


“ Jänder überredet wurde, und dad zwar. mit fo aus 


genfcheinlicher Befferung, daß er im Februar bereits { 
das Hofpital verlieh, und 14 Zage darnach eine 
Keife nach Barbadoes machte. Mehrere ähnliche, 
von gleich gutem Erfolg begleitete, Gälle wer 
m 
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zeit Stillſchweigen übergangen, da Feine genauen 
zrinftände davon aufgezeichnet worden waren. G 
ESvlleßt diefen Aufjag mir der Berficherung, daf 
+21 Krankheiten, deren Urfprung einem Aufenthl 
Er: beiffen Elimäten zugefchriehen werden Fünne, ber 
Sebrauch dead Queffitberg - auch ih Pleinen Gaben, 


dt fo heftig: x ohl glauben 
—5* und verdiene eber ji 8 man wohl g 


en n eines gelinden 
Brepmittel, Es beñene “ Nanin eines gelinden 
Blaues une Brech 
ng werden Ar 
—— auf einmar mir fen, und wedon mat 
yon Waſfer X bey eerem Magen md ohmedaf 
En race uten erfaubr Cawi) ip 
—— — Menge Galle aufgebrochen, 
a andren. VOrbey iA, [aft mare 
rt boll blicht wein Bachrenmen, —— 
daurende Ue it zu Bertreigen: Ju einigen Zah 
—— Y f 8 — nicht hinreichend und 
mußte bis 3 —4* fü an fteigen (gerade Baffellt 
begegnete UN A ( rzlich Mrit dem gleichen Mitt 
das-in diefer BR 8 Gran dem Kranken {ehr gut 
Be in 45* € er noch der guten Win 
Tage NE le een ie 
at es Haslarifchen Art 
DO 
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Dr. Cind's Methode, kalte Fieber zu heilen; 
nemlich eine Stunde por dem Fieberfroſt ein Brech⸗ 
mittel und eine halbe Stunde nach angefangener Fin 
berhige eine hinreichende Portion (20 Tropfen) det 
‚ thebalfchen Xinctur zu ‚geben, davon wir ben ber 

Anzeige feined Buchs (1769. ©, 977383) zu feiner 
Zeit bereite Nachricht gaben. : » 


Wien. Dr 
N. Hof. Edi. v. Jacquin Anfangsgruͤnde der 
mediciniſch⸗ praktiſchen Chymie zum Gebrauch ſeinet 
Vorleſungen. Bey Wappler 1783. Octav. 526 S. 
ohne ein alphabetiſches Sachregiſter. Zwar hat der 
Hr. Bergr. dieſes Handbuch hauptſaͤchlich ſolchen 
Zuhoͤrern gewidmet, die ſich zu Aerzten bilden wollen, 
und aus diefem «Grunde die Bereitung der Arzneyen 
etwas weitläufiger: ausgeführt; aber auch für ane 
dere Zweige der Chemie hat er gelorgt, insbes 
fondere enthält der Anhang eine gründliche An⸗ 
keitung zum Probiren der Erze auf Metalle. : Dad . 
Pflanzenreich macht den Anfang, auf. Diefed. folgt 
das Thierreich,, zuletzt das Mineralreich: Manches 
flächtige Del bekomme nach acht Tagen eine andere 
Farbe, ala ed anfangs hatte; man koͤnne alfo aus 
dieſer nie auf feine Aechtheit ober Verfälfchung - 

fließen. Die Schärfe ded Draguns fibeine gleich 
fam vernichtet zu werden;. man: finde fie. weder im; 
ſeinem flüchtigen Dele, noch in feinem abgezogenen 
Waſſer, noch in feinem Auszuge. Saamen, welche 
gar zu fchleimig find, muͤſſen geröftet werden, che 
man das Del daraus preffe. Mur wenn ber Arzt! 
ausdrücklich altalifches Pflanzenfalz. verlange, folk 
man ihm dieſes, fonft aber dad mit: Schwefel. bes’ 
reitete geben; auch mit Glasgalle und: Kalk merde 
Pottaſche verfaͤlſcht; alle Gewaͤchſe, welche Niefen: 
— erregen, 
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erregen, geben bey Der trocknen Deflillation sich 


zZaugenfalz, binterlaffen aber Fein feuerveftes inihee | 


lie; eben fo die Gewächre aus der vierzehendn 
ZEinne iſchen Claſſe, nur Crambe tataria ausgenom⸗ 
zuen, Der kaͤſichte Theil der Mitch’ Löfe ſich der 
einer Wärme von 40° nach Reaumur in jeden 


ben andern Tag von dem Magenfafte eines Schafts 


eines Kindes , u b Y 
* — ur feläft won dem friſchen Mi 


fen zu Del und Waffer et. Nach ihrem Verhal⸗ 


len zu urtheilen ep die Salle nichts weniger, als 
eine See; au Dämpfe fie die Shure nicht; fie 
befördert ya 98 GSerinnen der Milch: Aus dem 
Dagenleh Kefam der Hr, 3, para di Suhlima 
tion vie after ven Salmiar, aus einem halben 
Op, ee mitehn 6 


sielem In befbiofenen Gefägen arstihtem Suhl 


——— Sc 00 Wehe 


tender, entzuͤnd⸗ 

barer und et ft; enge 
allerreinften — fAure miteben fo vielem Keh⸗ 
lenftaube 14 tender He Fer,. 10 entzuͤndbaret, 
und 276 — act Durch Umrähren mit 
Waſſer, das Gaiper ber ſo lange darüber ſtehen 
‚ laffe, bis ber rg SS, Peis. werde, tonne mau 
ihn am beſten -Sploifcpen Fieberſalze ns 
nigen, 
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nigen, mit dem er in feiner Erde Immer verun⸗ 
reinigt ſey. ee, 
| “ - Meimar, BR ® 
ODrehy Briefe über bie Gebirgslehre. für Unfäns 
ger und Unkundige, von J. C. W. Voigt. In ber 
Hofmannifchen Buchhandlung. 1785. Octav. 62 ©, 
Die Ausführung entfpricht der Auffchrift gänzlich ; 
was wir biöher mit einiger Zuverläffigfeit, don den 
Gebirgen wiffen, bat Hr. ®. hier furz, aber in 
einer lichtvollen Ordnung und faßlichen Schreibart 
vorgetragen ; zuerfl von Grundgebirgen, und den 
Bergarten, woraus fie befiehen, dem Granit, 
Gneus, Porphyr, Glimmerſchiefer, Thonfchiefer, 
grauer Wale, Serpentinftein und Marmor; denn 
von Flözgebirgen, und ihren VBergarten, dem Todten 
Liegenden, dem bitumindfen Mergelfchiefer, dem 
dichten grauen thonichten Kalkftein, dem Gips, dem 
Stinfftein, Sandftein, fandihtem Thon, Dichten 
Kalkſtein, Rogenftein, Thon, Steinfohlen, Schies 
ferthon, Braunfohlen, Steinfalz, ferner von Buls 
kanen und ihren Produkten, wohin Hr. V. auch 
den Hornfchiefer zählt; über den Misbrauch des 
Worts Schörl: Zuletzt von Stein» und Erdarten, 
die durch neuere Ueberſchwemmungen, Weberfintes 
terungen und Zufammenbaden entftanden find. Ein. 
Anhang von Provincialnamen verfchiedener Mine⸗ 
ralien in alphabetifcher Ordnung. Diefe Briefe find 
zugleich ein erflärendes Verzeichniß der Kleinen Suis 
tenfammlungen von Mineralien, weldye Hr. V. den 
Liebhabern angeboten hat. Diefe Briefe find auch 
im deutfchen Merkur abgedrudt. * 


Idſtein. 

Auch dieſes Gymnafium hat eine Verbeſſerung 
ſeiner Einrichtung und des bisher uͤblichen Lehr⸗ 
vortrags 
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vortrags erhalten; ein Schritt, der eben fo ſehr he 
Landesfürften und den Gymnaſiarchen ald dem sn 
Rector Job. Andr. Rizhaub Ehre mad. 
bat davor in einer Schulichrift vom vorigen Ci 
tember, auf 48 Selten Nachricht gegeben, worii 
wir den vorfichtigen., und auf der andern Ex 
eifrigen, Schulmanır mit Bergnügen erkennen. D 
einzuführenden Schulbücher machen in ſolchen gilt 
immer ‚noch eine große Schwierigkeit, und zul! 
ligen iſt es gar fehr, wenn man hierunter nit 
gleich auf Einmal alles, was bisher im Gebraud 
- war, wegwerfen und abändern will, aber Dagegen I 
weitern Fortgang zum Beffern und Nüglichenimit 
im Geficht behält. Won der Methode wird mi 
ches Gute gefagt. Wir finden auch einige mäl 
gemeine pädagogifhe Bemerkungen. beggebradt 
weldhe Erwägung verdienen, ald S. 20 über bad 
Docabellernen und den mißverftandenen philoſeph 
(ben Unterricht: von Kindern.. 3 


Frankfurt und £eipiig. 
Kuͤnſtliche Auferweckung der Panzer, Mu 
fen, Thiere, aus ihrer Afche, nebſt einem furps 
Unterricht, allerhand Farben auf Glas zu breuf, 
1785. Octav. go Seiten. Der V. geünbet De ZU? 
lichkeit diefer Erfcheinung auf das Zeugulf al er 
Echriftſtelier, die er der Reihe nad) heriih * 
macht zuletzt ein Geheimniß darzu bekannt, ya 
in feinen Papieren gefunden: hat. Schreibar the 
Grundſaͤtze find fo befhaffen, daß man * 
muß, er Babe wenigſtens vor der Haͤlfte diefed zul 
Bunderts gelebt, und dürfte fich in unferM 
alter wenig Beyfall verſprechen. 
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gelehrten Saden 
uuunter dee Aufſicht — 


er daigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 


5. Stuͤhc. 
2. Den 3. April 1788. J 
| Srankfurt und Leippig,. 


$ as erfieStüc der Beyträgezum deutſchen 

Kirchenrechte, die.in der Hermannifchen 
„Buchhandlung. erfchienen, enthält eine ges 
lehrte Abhandlung über das Wort Synobatitum, 
Die nicht allein als ſcharfſinnige Aufklärung einer 
Tanoniftifhen Materie, fondern auch ale Beitrag 
ur neueſten Kirchenfinanzengeſchichte gelten Fann. 
Das mainzifche Vikariat hät vor einiger Zeit unter 
den Stiftern und Clöftern der dortigen Didcefe eine 
neue Contributiön von 6066 ©, ausgeſchrieben, Die 
ald neue Contribution den großen Geburtsfehler 
hatte, daB das hohe Domkapitel nicht gefragt wor⸗ 
den war, und leider doch auſſer ihrem Namen Sys 
nodatifum nichts. altes an fich zu haben ſchien. 
Das Geld follte nicht übel graenandt werden, es. 
F BGgg wa—r 


* 
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war zu etwelcher Ergdtzlichkeit einiger Herrn gel! 
lichen Raͤthe beſtimmt, und der Miderftand dır 
Taxirten, der etwa zu fürchten geweſen wäre, wur 
dadurch nicht wenig gehoben, daß in der Verfamm 
lung des Klerus, ald auch nur wegen einer on 
ftellung an den gerechtigkeitliebenden Churfürften br 
rathfchlagt wurde, drey der Herren geiftlichen Ritk 
mit zu votiren hatten Der alte Name Gyno 
tikum klingt freilich lieblich, aber der Zauber da 
Worte, der wohl fonft mächtig genug if, fanndır 
Aufbürdung einer neuen Gontribution, wozu Nd 
der Tarirte nicht. verpflichtet fühlt, felten hinrel 
cbend feyn. Mach der bekannten edlen Dentart ded 
gerechten Friedrich Karl Joſefs kann ein Mishrauh 
unmöglich ungerügt bleiben, der, fo weit wir aub 
diefer vortreflichen Schrift fehen koͤnnen, die kb 
Yigften Rechte kraͤnkt, denn mir zweifeln, ob f 
eine ausgefchriebene Taxe, gegen welche ber Zapiıtt 
aus begreiflichen Urfacyen nicht proteftirt, ald ein 
freymwilliger Beytrag anfehen laffe, ber aus reellit 
nicht zu hemmender Dankbarkeit herflleße, und all 
nicht nach dein Grundgefeßen des Staats, mer 
Steuern betreffend, beurtheilt werden dutffe 

Der Verf. diefer Beiträge hat ſich nirgends Ar 
nannt oder Fennbar gemact. Dex Heraudgeit 
der einige Anmerkungen beyfägte , ſcheint fid 4 
dem Verf. ſelbſt zu unterſcheiden, doch find veh 
beide feine SGchuͤlet des Herrn geiftl. Rath und 
Jung in Mainz, wenigflend würden fie zu —*3 
treflichften aus der Klaffe der ſelbſtpruͤfenden d 
ler. gehören. 


Deſſau. ah 

Bon der ſchaͤtzbaren jur iſtiſchen Littera 
der Deutſchen von 1771 bie 1780 von Me 
Storr, wobon der erjte Theil ſchon In Dee 


\ . 
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zeigen von 1783 im 82 Stüd angeführt ift, haben 

\ wir jeßt den zweyten auf 372 ©. in Octav 1785 
i vor und. Der Berfaffer muß leider felbit aus einer 
ı fehr traurigen Urfache, nemlich ber vergeblichen Bitte 
i m Beiträge, die Unvollftändigteit feiner Arbeit 
geftehn,, welches Geſtaͤndniß aber feine eigne Vers 

| dienfte und Bemühungen in Anſehung diefes Werks 
| Am geringften nicht vermindert, fondern vur noch 
mehr erhebt. Zur Genauigkeit der Litteratur ift 
Auch der Wunſch, daß von den Recenfenten Seitens 
zahl und Titel aller von ihnen angezeigten grögern . 
und Heinern Schriften vollftändig angegeben wuͤr⸗ 
den, nicht mehr wie gerecht. — Dieſer Theil enta 
hält nun im dritten , vierten und fünften Abfchnitt, 
die zum Naturrechte, roͤmlſchem und deutſchem Pris 
Hatrechte, und peinlichem Rechte gehörigen Schrif⸗ 
ten, bie in fortlaufender Zahl mit dem vorigen 
Bande, der deren 222 enthielt, bis auf 1570 gehn, 
welche Anzahl ſich noch ziemtich vermehren wird, da. 
wir, der Vorrede nach, gewiß noch einen dritten 
xheit, — und hoffentlich wohl noch mehrere mit der 
Zeit — zu erwarten haben, Bey weitem den groͤßern 
heil nehmen die Schriften ein, die im roͤmiſchen 
tınd deutſchen Privatrechte erſchienen, und zwar 
find bier wieder die Rubriken die ſtaͤrkſten, welche 
die Schriften jur Erklärung einzelner Titel und Ges 
fee des römischen Rechts, vornemlich aber Schrifa. 
ten über einzelne Materien defjelben, enthalten; da 
hingegen andre Rubriken, als deutſche Rechtsalters 
thämer und Gefesgebung fehr uufruchtbar find, — 
Zu wünfhen wäre ed, daß jeder. Liebhaber juriftis 
fcher Lirteratur, dem body daran liegen muß, bie 
Bearbeitung feiner Wiſſenſchaft In einem folchen 
Zeitraum mit einmal zu uͤberſehen, fich nicht noch 
dinmal vom Merfaffer erft auffordern. ließe, felr 
ner gerechten Bitte um. Beiträge, hauptfächlich 
| Gag 2 in 
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In Auſehung kleiner akademiſcher Schriften, Gr 
hoͤr zu geben. 
Jena. 

In den über bie Austauſchung von Bayem I 
ber erfchienen Staatöfchriften wird von beiden &i 
ten ein fo tiefes Stillſchweigen über Gerechtſam, 
welche Landſtaͤnde, Unterthanen und Vaſallen m 
dieſem Geſchaͤfte allenfalls haben möchten, ah 
achtet; und dagegen fo viel Gewicht auf die En 
willigung der gegenwärtigen Regenten und dr 
nächften Erbfolger gelegt, daß man barinn faß Di 
ſtillſchweigende Vorausſetzung gewahr zu verden 
glaubt, als ob bey diefer wichtigen Angelegenheit 
auf jene gar nichts, und auf diefe alles allein ans 
komme. Soilte dad ein wirklicher Grundfah ded 
neuern Staatsrechts feyn: fo wäre es im der At 
ber auffallendfte Beweis, zu welcher Höhe in unfern 
Zeiten der Defpotifmus geftiegen, und meld di 
‚eiended Phantom das Ding ift, welches man poli 
tifche und inſonderheit deutfche Freybeit ment 
In dieſer Rücfiht war es allerdings ein Wort 
en zu feiner Zeit, dag Herr D. Pofle Kärziid 
n einer auf 80 Seiten in Octav unter dem Tite 
Ueber das Einwilligungsrecht deutſcher Un 
tertbanen in Kandesveräufferungen, herauf 
gegebenen Abhandlung jene Gerechtfame in Erinne⸗ 
zung brachte. Sie verdient von jedem, dem feined 
Leibes und Guts Freyheit theuer ifk, gelefen und ern® 
gen zu werden; und ihr Inhalt wird gewiß überall) 
drud machen, wo man Unterfuchungen über ur 
der Unterthanen noch nicht als unnäge Sp N 
tionen zu verachten gewohnt if. Daß rt m 
Leute kein. Eigenthum eines Regenten find, f | 
auch nicht von ihm gegen ihren Willen einer Ne 2 
Regierung übergeben werben koͤnnen, iſt ver hit 
allgemeinen Staatörecht ein nicht zu He 
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SGrundſatz; denn felbft ein Slave, der fich freys 
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willigzu Eigen gegeben hat, kann nach felbigen ohne 
feine, Einwilligung nicht rechtmäßig veräuffert were 
den. Diefen Grundfag haben in Deutfchland weder 
Geſetze, noch Verträge mit den Unterthanen, noch) 
das Herkommen aufgehoben, Wielmehr wird hier 
durch eine reiche Anzahlvon Beyfpielen gezeigt, daß 
Randftände Unterthanen und Vaſallen in Deutfchs 
land zu allen Zeiten ihre Rechte gekannt, auch gels 
tend zu machen gewußt haben ; und daß ſie von Kaiſern 
und billig denkenden Regenten dabey von Zeit zu Zeit 
durch Privilegia und vertragsmaͤßige Verficherung 
find gefhäst worden. Vielleicht har Feine deutfche 
Provinz bierinn beftimmtere und bündigereZufagen 
als Bayern, Wenn man daher, auch aus Ertheilung 
eben biefer Zufagen, den an ſich gar nicht richtigen 
Schluß ziehen wollte, daß aufferdem die Negenten 
müßten befugt gemwefen feyn , ſolche Beräufferungen 
ohne Einwilligung der Unterthanen vorzunehmen, 
fo würde doch diefer Einwand bey dem bayerfchen 
Zaufchhandel gar nicht anwendbar feyn. Daß Uns 
terthanen fich auch bey manchen Beräufferungen nicht 
geregt haben, beweifet nichts mehr, als daß fie ents 
weder der Gewalt nachgaben — und dann ift Feine 
Frage mehr von Recht; oder daß fie mit der Ver⸗ 
änderung wohl zufrieden waren. Das lehtere ift 
wohl der Fall bey den vielen Veräufferungen und 
Austanfchungen, die beym weftphälifchenrieden vor⸗ 
fielen. Die proteftantifch gewordenen Unterthanen 
in den ‚geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmern, welche andere 
Herren befamen, mußten fih natürlicher Meife 
glücklicy ſchaͤtzen, daß fie durch den Herrenwechfel 
allen ferneren Religionsbedrücktungen entzogen wuͤr⸗ 
den. Doch auch damals verfannten die friedens 
ſchließenden Mächte der Unterthanen- Gerechtfane 
in dieſer Sachenicht. Denn ald der erfie Vorſchlag 
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wegen der Vertauſchung und Abtretung von Pan 
mern an Schweden in Vortrag kam, erklärten )\ 
brandenburgifchen Gefandten: Pomeranos in con: 
mercio non eſſe, vt renitentes alienari queat 
fui quondam iuris populum, et Germaniae oblt 
quium fua fponte eaque lege indutum, ne ir 
vitus republica abftraheretur, cuius.imperin 
non coactus fubierit! Auch unter der Verwirrus 
alfo, die ein dreifiigjähriger Krieg angerichtet hattı 
waren Rechte und Freyheiten der Unterthanen ned 
im Werth geblieben. Wie viel fie nun noch geltt, 
muß die folgende Gefchichte zeigen. 


Berlin, 

Bey Voß: Moſes Mendelsſohn an M 
Sreunde Keifinge,. Min Anbang zu ern Al 
cobi Briefwechfel über die Lehre des Spinoit. 
1786. 87 ©. Octab ohne die Worrebe, in welcher dt 
Herrn Eingel und Herz die legten Lehendumftändt 
des fel. Mannes erzählen, Die Schrift ſelbſt ent 
hält theils Urtheile über die Art, vie Herr I. deln 
Streit über L. angefangen und fortgeführt hat, tell 
Erinnerungen gegen die Gründe, melde er dei 
Spinozifmus unterlegt, theils einige Ergaͤnzungen 
des dabey vorgefallenen Bıiefwechfeld. © —5 

den auch die Eindrücke, die fomohl jene Urtheile 4 
diefe Erinnerungen auf Diejenigen machen wet "n | 
au Diefem Streite Den meiften Antheil nehmen, fu) 
erjte wohl noch ſeyn müffen: fo wird dem — 
des Schoͤnen und Wahren doch gewiß oieleß bar 
in einem hohen Grade gefaßen. Den Zacabibn 
Gründen für den Spinozifmus fett M. nicht oh, 
aber hauptfächlich doch Dieß entgegen, daB KEIN 
unmöglich fey, fie zu verfichen,,. Deutliche und f 
gründete Begriffe dabey zu gewinnen. Anb Bi 
freilich, bey folchen metaphyfifchen Streitige" 


\ 
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er unvermeidlich ſchlimme Umftand; daß, wenn der 
ine Theil auch ſelbſt ſich zu verſtehen und etwas ge⸗ 
zruͤndetes zu denken glaubt, er dem andern dieß 
nicht begreiflich machen kann. Es liegt die Schuld 
an der Materie. Und dieß iſt die Urſache, warum 
insgemein beide Theile über den Streit verdrießlich 
werden, und wer diefe Dinge genau kennt, ſich uns 
gern darein einläffet. BR 


Braunfchmeig. 

Dafelbft ift noch im vorigen Jahre in der fürfll. 
Weiſenhausbuchh. erfhienen: Derfuch einer Uns 
terfuchung über die Srage: ob die Ufucapion uns 
ter freyen Völkern ftatt finde? von Leopold Sriedr, 
Sredersdorff, fürftl. braunſchw. lüneb. Fuftizrath 
und Polizeydirector. 63 ©. In Octav. Der Hr. V. 
welcher fic) ſchon durch mehrere Schriften rühmlich 
befannt gemacht hat, gehet bey biefer Unterfuchung 
befonders von der Frage: ob die Verjährung als ein 
Erwerbungsmittel in dem Naturrechte gegründet 
fey, oder ob ſie blos ihren Grund in ben Berords 
nungen des bürgerlichen Rechtes habe, aus, Nach⸗ 
dem er dad erfte geleugnet, und den Ungrund der 
Ufucapion in dem Naturrechte umſtaͤndlich gezeigt 
hat, wird behauptet, daß die Ufucapion, da fie blos 
in-bürgerlichen-Rechte gegründet iſt, unter freyen 
Mölkern für ein Erwerbungsmittel nicht gehalten wers 
den koͤnne. Inſofern aber die Ufucapion ald Obfer: 
vanz aller Volter - welche ſich aber, wie der Hr. V. bes 
merkt, nicht behaupten läßt, - oder als Mittel, Streis 
tigleiten und blutige Kriege zu vermeiden, anzunehs 
men ſey, könnte diefelbe bey vorfommenden Fallen 
zur Richtfchnur in der Entfcheidung auch unter freyen 
Mölkern dienen. Am Ende werden noch einige ältere 
und neuere Beyſpiele aus der Geſchichte beygebradht, 
welche beweifen, daß die Ufucapion unter freyen 
Dilfern nicht allgemein als ein Erwerbungsmittel 
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anerkannt ſey. Die Abhandlung empfiehlt ſich übt: 
gend durch die leichte und richtige Schreibart, da} 
jeder mit uns die Bearbeitung mehrerer ähnlide 
Materien durch den Drn.B. wuͤnſchen wird, 

ae Seipzig. 

Bey Siegft. Lebr. Erufius find herausgekommen 
Zwanzig vierfiimmaige Choͤre, im pbilanthrogi 
nifchen Betfale geftsasgen. In Uruſik gejen, 
und in Partitur sit untergelegtem Llavie 
auszuge.berausgegeben don Karl Spazier, Leh⸗ 
rer und Auffeber am Deffauifchen Erziehungs: 
inftitute. 1785. br. Fol. 62 Seiten.. Der PB. diefer 
Chöre, der jetzt als Kührer des Hrn, Bar. von 
Mengden aus kiefland bey ung lebt, hat ſchonmeh⸗ 
trere Öffentliche Beweife Feines mufifalifchen Zalentd 
gegeben; hier zeigt er ſich aber, befonders in Abfiht 
auf den größern und wächtigern Zweck feinen Weli 
von einer noch vortheilbaftern Seite. Die fehr gut 
und mit viel Warme des Herzens gefchriebene Bors 
rede enthält die Begriffe bes Werf. vonder Wirkung 
and dem Gebraudh der Wofalmufit beym Gotteös 
dienft, er fey von welher Are er wolle; aber aud 
zugleih Klagen über die inter ums beynabe allge: 
mein gewordene Verkennung, Vernachläfiigung und 
Verunedlung eines fo räftigen und wirkfamen Erı 
bauungsmitteie, Bey fo geläuzterten Begriffen, die der 
Derf, über Gottesverehrung Überhaupt, und über die 
zu ihrer Beförderung dienlichen Mittel in dieferMors 
zede äußert, liege ſich gewiß von ihm in einer ausfüge 
licern Behandlung, diefer Materie, viel nüsslides 
erwarten, 

Ueber die Compofition der Chöre ſelb r zu 
ſagen, als daß ſie leicht, faßlich, in — — hs 
ſtande angemefjenen edlen Styl, und überalf nit einer 
gewiffen aeg Bei prieben zu fepn 

eint, verftattet weder.der Zweck no 
Diefer Anzeigen. — ar — 
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gelehbrten Sachen 
unter ber Aufficht 

ber konigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 


54. Stud, 
Den 6, April 1786. 





Wien. 
g aſelbſt iſt von den phyfifaliichen Arbeiten ber 
einträchtigen Freunde in Wien (f. Gött. gel. 
Anz. 1784. St.189. S. 1892) 1785 des erften 
Jahrgangs drittes (89 S.) und viertes Quartal 107 
©. herausgelommen. Hr. Gruber feßt den Ans 
bang zu feinen Briefen über Krain fort; die Schichr 
ten, welche die erfie Rinde der Erdkugei ausmachten 
(und ſich über Granit, Geisberger Stein und Gneis 
berzogen) befteben aus einfachem Stoff, und find fo 
"dicht, daB man fie unter die mehr oder weniger 
harte einfache Steine zu zählen hat; diefe Kalte 
ſchichten gehören zu den urfprünglichen; durch fie 
unterhält fich der ganze unterirdifche Zug von Waffer, 
‘der dad Land adernmweife durchkreuzt; die Naturbes - 
biene fih bey der Erzeugung derfelbigen der Tritu⸗ 
u bh ration 
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ration ala eines chemifchen - Aufldfungsmittels (wir 
würden lieber fagen: als eined Borbereitungsmit 
tels der Aufldfung); nach Maas der größern oder 
Heineren. Ruhe des Waſſers, oder vielmehr nad 
dem Zuge der flärfern oder ſchwaͤchern Strömunge 
bey dem Abfluffe mußte der neue Ueberzug über jew 
Grundlage, die durch die Zerflörung nicht ausgeh⸗ 
ben wird, angelegt werden: Alle, von Bern 
eingefchloffene Ebenen fenen Betten ehemaliger 
Seeen, welche damals beftchen konnten , als dai 
Weltmeer noch nicht genug erniedrigt war, oder dis 
Profile ihres Abzugs zu wenige Breite und Ziefe 
hatten; fo feyen bie Ebenen von Ungern und Bannat 
ein ungeheurer See oder ein mittelländifches Meer 
gewefen : daher treffe man bier fo viele Meberblähiel 
von Meergefhöpfen an: Durch. Untergraben und 
Einftürzen von Bergen werde mancher Bach, indem 
ihm fein Ablauf verfperrt werde, zum See; dieß zeigt 
Hr. Gr. am Paffeirer See in Tirol; auch unter ber 
lasartigen Grunbvefte ber Erde feyen wahrfcheins 
lich erftaunende Höhlen, die durch viele Meilen lange 
Spalten ihr Wafler vom Weltmeer ableiten ; _ und 
felbft damals, da die Oberfläche durch Kalkſchichten 
noch gut gefchloffen war, haben natürliche Aus duͤn⸗ 
fung und unterirdifhe Wärme fo viele Duͤnſte 
. empor gehoben, daß Quellen ohne Zuthun des Luft 
kreiſes entfichen konnten. Auch Hr. Theſ. R. von 
Muͤller fegt feine Verfuche mit dem vermeintlichen 
gediegnen Spieöglasfönige fort; er ſieht ihn aus 
Gründen, bie er anführt, fürein gediegenes Halb⸗ 
metall, aber weder für Spiesglastönig, nod für 
Wismuth an, und Überläßt die Entfcheidung, was 
- 8 eigentlich fey, dem freilich auch dafür zu früh ver: 
Korbenen Bergman. Hr. Prof. Maͤrter giebt in 
ſechs Briefen an Hrn. v. Born Nachricht von feiner 
Reife nach Nordamerika, und Nachricht zur Naturs 
geſchichte 
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efchichte Penſylvaniens, Virginiens, Maryland, 
'arolina, Meuyerfey, Dftflorida; er glaubt, das 
suchten des Meers bey Nacht Hänge von einer phoss 
horifchen Eigenfchaft des Salzwaſſers felbft ab; 
ne Seeneffel erregte einem Matrofentnaben, um 
elchen fie ihre Arme gefchlungen hatte, heftige 
schmerzen; die Hügel bey Philadelphia beftehen aus 
jeftellftein, dem einigen Baus und Pflafterftein in 
er Gegend; was Kalm darinn für Kalk gehalten 
abe, fey Quarz, und fein rother Kalkſtein ein röthe 
chter Thonfchiefer ; abendwärts von Philadelphia 
ͤgel von fruchtbarem Sande mit etwas gelblichtem 
bon gemifcht, am Ufer des Skuylkill nackende Gra⸗ 
itfelfen; erſt bey Schwebesfort bläulicht : grauer 
'alkftein , der ald Marmor verarbeitet wird: Die 
‚pallachengebirge aus ziemlich feinkörnigen bläulichte 
rauen Sandfteinfchichten , die auf quarzigen Fels⸗ 
ein auffigen: Vier Meilen von Fridrichsburg ein 
ifenmwert, wo auch Stahl gemacht wird (mas vers 
eht der Hr. Prof. unter dem antmalifchen Alcali, 
a8 dabey gebraucht werden fol ?): 12 Meilen von 
tihmond, wo man lauter Steinkohlen brennt, ein 
tohlenflöz, das aber fehr fchlecht betrieben wird: 
die gewöhnlichfte Gebirgsart in Penſylvanien iſt 
sahrer Granit; bey Wyoming am Susquehann« 
in gutes Koblenflöz. Auſſer dem gemeinen Eiche 
orn findet man in Penſylvanien das fliegende, ges 
teeifte, ſchwarze und graue; daß legte wird gefpeift; 
te übrigen Säugthiere, fo wie die Vögel Penfyls 
aniens; bie Fiſche, unter Ihnen eine Heringart 
‚oleofa), diezu taufenden gefangen, und theils eins 
eſalzen, theils getrocknet wird. - Unter den Bäus 
nen eine Wallnußart, beren Frucht bie Butterfrucht. 
yeit; die übrigen einheiinifchen und Gartengewächfe, 
inter diefen auch Baummolle, die doch nicht mehr, 
8 zu eigenem Gebrauche, gebaut wird ; unter jenen. 

252 Stech⸗ 
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Stechapfel und Kermesbeeren, ald Unkraut; auch 
and Pfirfchen, Kirfchen, Gtachelbeeren und wilden 
Weinbeeren gewinnt man eine Art Wein, aus dir 
vit giniſchen Waldkirfshen guten Brantewein. Wirs 
‚Hinten iſt viel weniger bewohnt, als die mitten 
nächtlichern Staaten, und baut faſt nichts, als Zu 
bad und Mais; aus Perfimonpflaumen und Wh 
zenkleien brant man auf dem Lande eine Urt Bir, 
Die Univerfität zu Wilhelmöburg: Vork Liegt auf 
einer Mufchelbank, worinn alle an der Abendkuͤſte fih 
findende Schalenthlere des Weltmeers vorkommen, 
zum Theil noch mit ihren unverfehrten Schlugbäns 
den, In ganz Ofiflorida ift der Kardinalvogel und 
der Farolinifche Lippfifch gemein; der morgenländie 
ſche Sefamfamen fey fo reich an Del, daB man 
gewöhnlich von zwey Buͤſcheln 56 Pfunde fchlägt. 
Hr. A. Denis bemerkt, daß eine Welspappel, bie 
feit 2 Jahren nicht weit von einer Efpe fleht, in 
‚ Ährem Laub nun mit diefer übereinfomme, und if 
geneigt, biefed von einer Bermifchung des Samens 
abzuleiten. Hr. Adi. Mayer befchreibt nach Cin⸗ 
neifcher Urt den aufrechten Löwenzahn, der hier 
auch abgebildet it: Hr. Berger. v. Ployer den 
ſchoͤnen kaͤrnthniſchen Mufchelmarmor , den er ent: 
deckt, und Hrn. v. Weilart mittheilte, Durch deffen 
Steinfcieifer er weiter bekannt wurbe; er bricht 
nur im Oswaldſtollen zu Bleyberg, und die opalifis 
“ xende Stellen find darinn nicht fo häufig, ala mar 
denkt; er enthält mancherley Schalenthiere, am ma⸗ 
ſten Schiffsbote. Ein Ungenannter theilt einige 
Nacigpten von Spanien mit, 3. B. vom der Knigl, 
Naturalienfammung, von der zu Madrid zu errichs 
tenden Afademie der Wiffenfchaften, und von den 
Entdedungen der Brüder d’Ribujar. Hr. Aj. 
Haidinger befchreibt die Verfteinerung einer Art 
Gienmuſchel, deren Urbild der Narrenkappe am 
. " naͤchſten 
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rächften zu kommen ſcheint; ſie iſt auch hler abge⸗ 
zildet; er liefert auch ein Verzeichniß der Salz⸗ 
und Steinarten, die in den Salzwerken zu Wie⸗ 
liezka brechen, mit ihren Benennungen; er weiſt 
dem Salzſtock eine Laͤnge von etwa 750 Lachtern 
von Mitternacht gegen Abend, eine Breite von 400 
LZachtern von: Mitternacht gegen Mittag, und, fo 
weit man fie bisher ergräündet hat, eine Ziefe von 
3303140 Lachtern an; 'eine große Mannichfaltigs 
keit von Alabafter, und von Gips überhaupt. Hr. 
Major: Ynterberger giebt eine richtige und: bes 
queme Beftimmungsart der Mittagslinie auf einer 
horizontalen Fläche und’ Erfindung jeder’ Stunde, - 
des Tages aus der voraus befannten Polhöhe, Abs 
weichung ber Sonne, und beobachteter Sonnenhöhe 
ar. Hr. v. Ruprecht liefert eine-Zerlegung des 
betannten blätterichten Golderzes von Nagyag in 
feine Beftandtheile, welche nach feinen Berfuchen 
Schwefel, Arfenit, Spiesglas, Bley, Silber und 
Gold find; fehr richtig bemerkt er, daß das Roͤſten 
ſchwefelreicher Erze ihren Schwefelgehalt ſehr un⸗ 
ſicher argtebt; auch er hat mit: der Aufloͤſung des. 
Goldes in dephlogiftifirter Salzfäure Verſuche ans 
geftellt,,. welche die Erfahrungen von Scheele bes 
ftätigen. Hr. Hofe. Mayer befchreibt den haa⸗ 
tigen Fingerhut, der auf der mongolifchen Steppe 
an der finefifchen. Mauer wächft, und hier abges 
bildet ift. Noch ift der Bericht einiger neapolitas 
nifchen Scheidelünftler von dem gediegenen Salpes 
ter zu Pulo im Gebiete von Molfetta eingeruͤckt: 
Der ganze Umfang ded Pulo, der das Anſehen 
‚eines Kraterd hat, befteht aus Kalkſchichten; bis 
auf. eine Tiefe von 16 Spannen findet man reine Sals 
peterkryſtallen darinn; der Felfen ift an mehreren 
Stellen gleihfam durchloͤchert; auch ba find bergleis 
chen Kryſtallen, aber ur —— eingeleimt; an 
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einigen Stellen ift er. wirklich zu Salpetererde ver⸗ 
—— bie, fo wie die Erde rings um den Puls 
herum, ſehr reichhaltig ifl; wenn fie außgelaugt: 
Monate lang an der Luft liegt, — ſie von neuen 
Salpeter; ſein Laugenſalz 7 nat alfo nicht au | 
dem Gewächsreiche, und da fich der Salpeter aud 
in folchen Höhlen .ded Pulo bildet, zu welchen ii 
Luft feinen Zutritt hat, ohne biefe; gießt man uf 
die Erbe, die fo audgelaugt ift, daB man nicht bei 
minbefte Salz mehr darinn wahrnimmt, reine Bi 
trioffäure, fo bildet fih in 40 Tagen eine große 
Menge Salpeters Auſſer dem Pulo findet man ders 
‚gleichen Salpeterhöhlen zu Bart, Andria und Gras 
vina, auch im jenfeitigen Kalabrien, 3. B. zu Ges 
‚race, Kundejanne, und an der ganzen Küfte ded 
ionifhen Meers, und im mittägl. Theile Siciliens. 


Eafil. | 

Beytraͤge zur Gefchichte des Fürftenbergifchen 

Bergbaues im Kinziger Thale von Fr. Rapf. Bey 
Eramer. 1785. Octav. 62 Seiten: Zuerſt befchreibt 
Hr. K. die Gebirge nach ihrem Auffern Anfehen und 
nach ihrem innern Gehalt überhaupt, denn die Gru⸗ 
ben insbefondere, ihre Geſchichte, die Art wie fie 
gebaut, die Erze daraus gefördert, aufbereitet und 
zu gut gemacht werden: Die Berge, welche diefes 
Thal umfchließen, find theils fteile, 700 = 800 Schuhe 
hohe unfruchtbare Granitwände , theils Gneus berge 
von mittlerer Hoͤhe, von — Abfall, um 
am ſanftern Abhange mit Geſtraͤuchen beſetzt, welche 
die Bewohner häufig abbauen, verbrennen, und 
die Aſche als Düngmittel diefer Neubräche gebraus 
den, theils fanfte, niedrige und fruchtbare Sand: 
fleinberge. Granit ift der Kern aller, in Bänfen 
von verſchiedener Mächtigkeit, aber in ben mittlern 
Gedirgen mit. Gueus zu 19:30 Lachtern, im den 
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en mit einem gemeiniglich röthlichten Sands 
on X 10 Lachtern bedeckt; in den Schluch⸗ 
ich wohl ganz los von 1⸗20 Lachter mächtig 
‚bonfchiefer ‚den Hr. K. vom abgeſchwemmten 
verwitterten) Granit ableitet; im Grauit ftreis 
ier keine Gänge; im Gneus find fie zwar nicht 
ichtig, als im Sanbftein, aber bauwärbdiger ; 
— ſind ſtehend, die meiſten ſeiger; ihre 
tigkeit iſt zwiſchen einem Zoll und drey Schu⸗ 
ſie ſetzen weder durch den Schiefer noch durch 
Sandfiein durch, ſtreichen aber wohl zwiſchen 
n und dem Granit hin; die Gangart iſt vers 
eruder Granit, oder Schwerfpat; wohl aud) 
Kalk⸗- und Flußſpat, feltner diefe allein; noch 
mer Quarz: Eine einzige Grube ausgenommen, 
‚et man immer mehrerley Erze in einem Gange 
:cheinnander; Kobolterze immer mit Silber: Bley» 
e immer mit diefen und Kupfererzen , beren hier 
e große Mannichfaltigkeit bricht: Doch hat die 
itticher Revier weber Kupfer noch Bley, die Schaps 
ıcyex weder Kobolt noch gebiegenes Silber , diefes 
ver nebft feinen Erzen, Rothgülden, Weisgülden, 
as. und Fahlerz befto häufiger die Wolfacher 
tevier, mit Robolterzen, von welchen Hr. K. hier 
asbeſondere das ſchwarze filberhaltige, deffen Ge» 
alt bis zu zo Mark Silber im Eentner geht, bes 
chreibt, bricht auch Wismuth und lichtgraues Wiss 
mutherz und Spiesglas, am Hochberge vor Sulzs 
bad) etwad Blutftein, und am Burgfelfen bey Wit: 
tipen zumeilen Braunſtein. Es waren 20 undnodh 

ſind 11 Gruben im Gange, und bey dem Kloſter 
Wittichen ein Blaufarbenwerk angelegt, das aber 
jegt meift mit auslaͤndiſchem Kobolt betrieben wird 
Das Unbeftändige der Erzanbrüche in diefer Gegend 
geftatte feine Erbauung koſtbarer Kuͤnſte, um bie 
Erze zu fordern und die Waſſer zu gewältigen. Im 
erren 


= 


An ſchwerem Spat zwar nur nieren» und nefterweil 


- gen Lachtern, aber and) wohl ſchon in. Stücken on 
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Herren Seegen bey Schappach Kupfererz, in einem, 
Gemenge aus Ralkfpat und Quarz, fo lange dieſes 
fehr eiſenſchuͤſſig iſ. Im Wenzel zu Wolfach bricht 





und in Entfernungen von einigen Zollen bis zu ein, | 


einem bis zween Eentnern, gediegened Silber. 
Meiſſen. 

Hier hat der ehemalige Prof. zu Moſkau, nun 
mehrige Nector der Fürftenfchule zu Meiffen, Hr 


-M. Chr. Se. Matthaͤi, ald Einladungsſchrift, den 


Anfang von einer Probe von Scholten über den Homer 
ans einer Handfhrift, bie er befigt, drucken laſſen: 
e erſtrecken ſich Aber die erfien 156 MW. von der 


Fliade T. Auch diefe beftätigen es, daß unfre Schos 


lien aus Altern mit mehr-oder weniger Verftand er 


rerpirt oder zufammtengerafft und mit fpätern mehr 
‚oder weniger vermifcht find, und daß immer ein Cos 
dex andre Ecerpte und Zufäte ald derandre enthält. 


Alle dieſe zu vergleichen und zu berichtigen , tft ein 


:Gefchäfte, das die Gelehrfamfeit und Gedult eine 


Matthät erfordert. Zu V. 79 wird der Alexander 
son Cotyaum angeführt, der beräbmte Grammas 
tifer, auf welchen wir einen Auffa im Ariſtides 
haben, (Ausg. v. Jebb. T.I. p. &o). Euſtathius 
fuͤhrt ihn auch an. 


Leipzig. F 
Daſelbſt iſt 1786 in Octav bey Jacobaͤer von 
Hrn. Molina's Verſuch einer Naturgeſchichte von 
Chili (ſ. Goͤtt. Anz. 1784. St. 207. ©. 2070 f.) 
eine wohlgerathene beutiche Ueberſetzung auf 323 ©. 
berausgefommen, die einen unferer gelebrten Mits 

Bürger, Hrn, Od. Brandis zum Verfaſſer hat. 
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Göttingen 
) {s Manufeript für Freunde und Ber 


Fannte, aber von Bekannten und Unbekann⸗ 
‘ten, für 12Ggr. Subferiptionspreis zu haben, 


ad allhier auf Koften des Verfaſſers bey Roſenbuſch | 


druckt: Gedichte von Kevin Adolf Moller. 
186. 178 Octavſ. ſtark. Wenn man e Härten der 
Jerfification, alle Verworrenheiten der Tonftructipn, 
le Verſtuͤnmmelungen ſowohl einzelner Mörter, als 
anzer Süße, kurz wenn man alles das puͤnctlich zu 
Drotocoll nehmen wollte, was Diefer Dichter ber 
Doetit und deutſchen Grammatik zu leide gethan. 
hat, fo möchte das wohl ein allzu langes Negis 
fier werden. Unter 73 größtentheild gang vers 
werfliche, ‚oder noch nicht. biö zur Mittelmaͤßigkeit 

Jii hinauf⸗ 
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hinaufreichende Städte, haben fich dennoch einige, wi, 
3. B. Wr. 18. 28.30.38. 39. 41. 42.51. — ein gar| 
woackeres Lied — 52. 54. 56. — vielleidyt Das beir 
von allen — und 70, welche, Fleinere Mängel abs: 
rechnet, nicht ohne poetifches Verdienſt, wicht obr⸗ 
Leichtigkeit und Anmuth find, verloren. Die gewaͤhn 
Drthograpbie, Die, wenn wir nicht irren, zuerſt dard 
Hrn, Bürgers Gedichte hin und wieder aufgekommen 
ift, Dürftewohl einen ziemlichen Stoß erleiden, wem | 
ed erſt allgemein befanut wird, daß B. längft, und ven 
muthlich aus guten Urfachen,, zu der Weife feine 
Väter zurücgefehrt ift, und jegt völlig fo, wie mir 
meiften übrigen ehrlichen Leute, fehreibt. 


Warrington. 

An Inquiry into the nature and caufe of that 
Swelling, in one or both ofthe lower extremi- 
ties, which fometimes bappens to ılying - in 
women. By Charles hite, Esq. F. R. S. printed 
by W. Eyres for C, Dilly. 1784. 87 Seiten in gr. 
Octav, und 3 Rupferplatten. Die etwas verfpi 
tere Anzeige diefer kleinen, intereffanten,, Schrift 
glauben wir um fo mehr noch nachholen zu muͤſſen, 
da die hier beichriebene Fußgeſchwulſt auch in Deutfch: 
land nicht gar felten iſt, und wir fie, vor 4 Jah⸗ 
ren bereits , felbft zu beobachten Gelegenbeit gehabt 
haben, —— deſſen Verdienſte um Wiſſenſchaf⸗ 
ten überhaupt (er iſt gegenwärtig Bice + Proͤſiden/ 
der literary and philofophical Society of Mux- 
chefter) und um die Geburtshülfe iusbeſondere, zu 
betannt find, ald daß er. unferd Lobs bedürfe, fängt 
die vor uns liegende Abhandlung damit an, daß 
er eine kurze biftoriiche Nachricht von dieſer Krands 
heit vorausgehen läßt: Mauriceau gedachteihrer | 

äzuerft im Sahr 1718, und fuchte fie aus einem 
— Ruͤckfluß 





5 5. Stüd, den 3. April 17885. 539 


uß der Lochien zu erklaͤren; Puzos aber blieb 
erdienft aufbehalten, die Zufaͤlle und Zeichen 
Krankheit aufs genauejte zu beſchreiben; er 
fie von der Mil ber. Levret folgte feinem 
n Morgänger hierinnen. Und bald darauf 
te ihr Sauvages einen Pla in feinem nofos 
ben Spftem ein, unter dem Namen Ischias a 
zanofi. Van Swieten, bey Gelegenheit des 
Ss. feiner Commentarien, führt Levret vor⸗ 
& darüber an. Aſtruc füchte ihren Urfprung 
wer Durch Ueberfluß von Milch verdichten Lym⸗ 
Raulin, im Jahr 1772, nannte fie geradezu, 
chverſetzung nach dem Schenkel. In den Schrifs 
englifcher Aerzte gefchähe von diefer Krankheit 
e Erwähnung ; fo viel habe er indeſſen In Erfahs 
g gebracht, daß der verfiorbene W. Hunter fie 
feinen MVorlefungen ganz kurz als einen eignen 
it gefährlichen Zufall,. deffen Urfache ihm ‚uns 
!annt fey, anzuführen pflegte; und daß (der noch 
ende) D. Denman eingleiches thäte. Der ders 
uf der Krankheit felbft, iſt kurz folgender: gemei⸗ 
glich) am 12 oder 15 Tage nach der Niederkunft 
agt die Kindbetterin über heftige Schmerzen in 
en Meichen (groin) der einen oder andern Selte, 
oobey zu gleicher Zeit beträchtlich ftarkes Fieber 
ich einfindet, ohne daß fid) eben der erfte Anfall 
urch Froft ober Hitze befonders Ausgezeichnet hätte, 
Bald daruach entficht eine Gefchwulft und Spans 
rung in ber Gegend, welche fich bis in bie großen 
Rippen, und zwar berfelben Seite allein, erſtreckt, 
und fi) von da über die ganze Innere Seite des , 
Schentels, die Waden und unten hin an Fuß aus⸗ 
breitet; alfo das ganze Bein endlich einnimmt. Die 
Geſchwulſt nimmt fo fehnell Bu bag in ein oder 
zwey Tagen das Bein noch einmal fo dick wie das 
andere (ganz gefunde) ft; Zugleich faͤllt feine Ber - 
Ry wegung 
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wegung der Kranken Aufferft läflig; es iſt heiß beyte 
Berühren und fehr empfindlich ohne Die minbeke' 

Veränderung jedoch, in Rücficht feiner Farbe (ger 
nicht erpfipelatös); auch binterläßt ber Eindruck 





ftopfung 
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ſiopfung gefchehe, da wo dieſe Gefäße In dad Decken 
hereinkaͤmen, gleich unter dem Poupartiſchen Band, 
Die lymphaliſchen Feuchtigfeiten wären übrigens hier 
vi im gefunden, unveränderten Zuſtand, da, mit Hew⸗ 
fon, nur die kraͤnkliche Lymphe dünne und wäßricht 
angetroffen werde. Der Grund zu diefer Krank⸗ 
beit fcheine bey der Niedertunft oder im Derlauf 
des Kindbettes gelegt zu werben ; eine Örtliche Kranke 
heit fey ed immer, die aud) von einer örtlichen Urs _ 
„ fache berfomme. Was die entfernten Urfachen aber 
„ anlange, fo wären diefe noch un«.tsgemacht und. 
duͤrfte ed auch) wohl fo lange bleiben, bis_fich eins 
‚ mal Gelegenheit an die Hand böte, Unterfuchungen 

darüber durch. pathologifche Zerglieberungen daran 

verftorbener. Perfonen anzuftellen. Die genauere 


Kenntniß des Inmphatifchen Syſtems, in unfern Tas | 


gen, gewaͤhre die ſchmeichelhafte Aus ſicht bald mehr 
Vicht daruͤber verbreitet zu ſehen. In gleicher Ab⸗ 
ſicht und zu mehr finnlicher Darftellung habe er, 
‚ nad) erhaltener Erlaubnig von Madame Hewfon, 
Abbruͤcke von drey zu dem fürtreflichen Werke ihres 
Derſtorbenen Mannes gehörigen Kupferplatten diefer 
feiner Abhandlung beyfügen laffen; wofür ihm ges 
wiß alle feine Leſer, unfers Eradhtend nach), befons 
dern Daut wiffen werden — Die Behandlung fey 
überhaupt antiphlogiſtiſch einzurichten, und der 
Darmkanal fowohl durch öftere Elyftiere ale auch 
durch gelinde Abführungen offen und rein zu erhals 
ten ; der Schmerzen wegen müßten innerlid) Opiate, 
und Aufferlich, fchmerzftillende Bähungen und warme 
Dampfbäber gebraucht werben. Blafenpflafter auf 
den obern Xheil der Schenkel thäten fehr gute Dienfte. 
Antimonialbereitungen mit kuͤhlenden Mitteln und 
einer zwedtmäßigen Diät wären in Abficht des Fies 
bers gemeiniglich hinreichend. Er gebe zu dem Ende 
3: 4mal ded Tages 3 Gran James’s » Pulver in 
EN 3 einem 


. 


142 Göttingifche Anzeigen 


einem Bolus, auf den erfolgendes Traͤnkgen nach⸗ 
nehmen ließ; 3%. Aq. Cinnamom. fimpl. 3x Spir. 
Nitr. dule. gtt. xx Tinct. Thebaic. gtt.vj Sal. Ro- 
pellens. 9j Syr.Violar. 3] M. Zuweilen lager | 
auch Riverius feine Potion im Aufbraufen nehmer. 
Der Genuß frifcher Früchte, Fühlender licher | 
Getränke und reiner frifcher Luft fey gar ſehr uiig 
und zuträgiich. Beym Abgang fehr übelriechene | 
Kochien müßten oft antifeptifhe Einfprüßgungen ie | 
die Mutterfcheide gemacht werden, und zwar enls 
weder durch Hülfe einer dicken helfenbeinernen 
Sprüße oder einer aus einer Flaſche vom elaftifchen | 
Harz gemachten (lettere find nach umferer Erfah⸗ 
rung die beften, bequemften und wohlfeilften, und | 
verdienen daher bey weiten den Borzug vor den 
bis herigen, ganz unbrauchbaren Mafchinen dieſer 
Art). Wenn die Krankheit. bereitd im zweyten 
Stadium war, der Puls gefchwind, und etwas fchleis 
chendes von einem Fieber zurückblieb, fo verftattete 
er nahrhaftere Diät und etwas Mein; ſehr gute 
Dienfte habe er auch bier von kleinen Dofen Calomd 
bisweilen gefehen (er bewirkte in unferm Fall die Ges 
nefung). Auch die Myrrhe verdiene hier eine Stelle 
nach Saunders und Simmons, und bereite öfters 
ben Kranken eigentlich zur peruvianifchen Rinde vor ; 
er gebe fie alsdann gemeiniglich dreymal des Tages 
zu 15 ran, dfters mit der Riverifchen Potion; 
nachher auch wohl mit einem Zufag von Stahl, nad 
Griffith’s Manier. Warmes Del aufferlich einge 
sieben und der Gebrauch des warmen Bades zu Yups 
ton oder Matlock (Hofgeismar und Meinberg) 
wären um biefe Periode nicht minder fehr zuträglid. | 
Peruv. Rinde, Stahl und das Seebad machten ben 
Beſchluß. Schon blos topifcher Gebrauch des kal⸗ 
ten Waſſers, des MWeineffigd und des in Weingeiſt 
aufgelöften Camphers zeigten-fich hier ald ungemein 








Fräftige 
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Fräftige Mittel, Eine gut angelegte Eirculälrbinde 
aus baummollenem Zeuge, dad Tragen eined Schnürs 
firumpfe oder Halbftiefeln trügen nicht wenig zur 
Erreichung des obigen Endzwecks bey; fo wie auch 
gelindes Reiben und nad) aufwärts gerichteted Streis 
chen: Unter allen Bewegungen fey hier das Reiten 
das vorzüglichfte; das Gehen aber gar nicht zuträgs 
lich, wenn nicht alles. erft wieder in gutem alten 
Stande eingeleitet iſt. Sm Anhang empfiehlt der 
V. das Selbftfäugen mit eben fo vieler Wärme und 
unterſtuͤtzt durch fo wichtige Gründe, ald er gegen das 
Ausziehen der Milch oder Ausfaugen der Brüfte 
durch alte Weiber, eifert, und diefe efelhafte und ger 
fährliche Methode (mit Recht) ganz verdammt, Den 
Beſchluß macht die Erklärung der 3 Kupfee. 


Hamburg, 

In Commifiion bey C. C. Bohn: Zwey Re⸗ 
cenfionen in Sachen des Herrn Leſſing, M. 
Nendelsfohn und Jacobi. Mollibit auerfos 
Penates farre pio et faliente mica. 2 Bogen in 
Octav. Ein fanfter Firnis von. Asmus über dieſe 
Streitfache, — die, in ihrer metaphufifchen Materie 
und in ihrer Hiftorifchen Form, empfindliche Nerven 
wohl etwas zu ſtark angreifen muß — Tonnte eine 
gute Wirkung thun. Und auf den erſten Seiten ift 
er völlig fo, wie wir ihn erwarteten; und thut eine 
herrliche Wirkung. Sm der Folge dürfte er doch 

etwas zu lebhaft geworden feyn; wenigftens muß 
er Mendelfohns Freunden fo vorlommen. 


Königsberg. 

Dom Hrn. Hofrath Neger iſt in Hartungs 
Derlag Grundfäge der allgemeineb Semiotif 
und Therapie. Ein Lehrbuch. 1785. auf 146 
Seiten in gr. Octav herausgelommen, Der Ans 
leitungen zur allgemeinen Semiotik giebt u . 
ehr 
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fehr viele, als der Abhandlungen über befondere 
Zeichenlehre der Krankheiten wenige giebt; und wit 
aus dem Grunde nicht umhin koͤnnen, Das vor 
uns liegende Buch au ch zu den entbehrlichen zu zählen, 
wodurch unfere Wiſſeuſchaft auch nicht um ein Haat 
breit gemonnenzu haben fcheint. Die Vereinigung 
diefer beiden, fo fehr verfchiedenen, Theile unfererKunfl 
will ung auch nicht gefallen : „nicht zus gedenken, dad 
beide, als Srundfäge Der gefamten pract. Arzueywif 
fenſchaft, allerdings wichtig genug find. um in befon: 
dern Vorlefungen abgehandelt zu werden, fo fchelnt 
und mit Tifjot, wen ja eine zweckmaͤßige Verbin, 
dung nothwendig erfordert würde, Die Vereinigung 
der Semiotit mit der Pathologie und die der allgem. 
Therapie mit der Materta medica, bey weitem die am 
gemeffenfie und befte: zu feyn — Der im $. 288 ber 
haupiete Satz, daß die Befchaffenheit des änffern M. 
SM. nurin den legten Monaten der Schwangerfchaft 
is gewiſſes Kennzelhen der ſelben anzufehen fey, wir 
derfpricht aller gefunden Erfahrung und Theorie. Wie 
ungewig und (für ein Lehrbuch) unſchicklich if es, 
wenn esim $. 290 heißt, Kennzeichen einer nahe be⸗ 
gorftehenden Geburt find Die vorbereitende Wehen 
(Wehen der zweyten Geburtszeit bereits!) Eben fo 
wenig können wir bad unterfchreiben, was balb darauf 
von der Rindbetterreiniguung gefagt wird. Daß bie 
Mittheilung der Luftfeuche auf Feine andere Art als 
durch Beyſchlaf, durh Den Mund und dur den 
Schweis, geſchehen Fönnte, Davon wird Hr. M. feinen 
‚ Zuhörern fowohl den Beweis fchuldig bleiben, ais ſei⸗ 
sen Lefern. Die hier noch vorgetragene Meynung vom 
Kindbetterfieber, DaB es nemlich der Ergießung der 
Milch in den Unterleib zugufchreiben fey, ift ſchon zu 
oftdurch Erfahrungen und theoretiſche Gründe wider 
Icöt worden, ais daß wir nöthig fänden, auch nur ein 
Bort bier d aruͤber zuverlieren. 


— Goöttingiſche 
Anzeigen 
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gelehrten Sachen 
2 unter der Aufficht 
der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 


56. Stuͤck. 
Den 8. April 1786. 





z Paris, 
Mahrſcheinlich hier erichten noch Im vorigen 
Jahr umter dem Titel Les Francs auf 148 
Seiten in gr. Octap, eine der beſten Schrife - 
ten gegen Herrn Necker, deren Verf. doch fo weit. 
ins einzelne fich einläßt, daß. dad Publikum hier 
und da zwiſchen den beiderfeitigen Nachrichten uns 
parthepifihe Verglächung anſtellen kann. Nach eis 
ner ſcharfen Ruͤge aller der moraliſchpolitiſchen Rhe⸗ 
torikationen, deren ſich Hr 
hatte, und nach manchen offenherzigen Bemerkun⸗ 
en über das gewagte der Publicitaͤt, welche Hr. 
R. In die Finanzadminiftration zu bringen gefücht 
babe, ordnet der Kritifer das ganze Werk deſſelben 
unter drey Abtheilungen, und fammelt in einem ans 
aehängten allgemeinen Kapitel alle die Rathfchläge, 
| Kt welche 


Hr. P. fbuldig gemiädht 
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wilde Hr. N. feinen Nachfo 
Don den verſchie den en —— — A ir — 
Contributionen, von der Anzahl der en 
ten. Was gutes Hierinn fen, halt der Rrltile 
as ne befchuldigt er Hm. R 
Plaglats, umD Le te ' 
(Blau Sngemorfen, daB —— ——— 
3wiberſtehen merben.. 

nete den Betrag der j a... Hr. N. red⸗ 
Millionen; — e auf 20 
Generalitäter, wo die Dienfte iı dem Maaßſtab der 
worden ſeyen, eine — in Geld verwandelt, 
fi) das Ganze auf 8 Mi zen, fo belauft 
dag N. Confistationen verbote fen übertrieben, 
des Schleihhandels,  Koft ner Waaren, Strafen 
die Steuren nicht zu — en dererjenigen, welche 
an ee rechne, — bezahlen u. ſ. w· 
eſe Artikel nicht unter Die P überdieß gehören alle 
denn die Contrebandbhändler attonalcontributionet, 

- Nation aus, und das an machten doc nichtdie 
auf eine Million. Es fey 32 ‚beiaufe ſich böchftend 
Fäufhung , dag. Kr. Pe... un erhaupt eine graufant 
tribution des Dolfs Bi — dem Namen Con⸗ 
Ei — ——— das Boit fo zufammengefaßt hab, 
die PN infünfte von der Br gar nichts beytrage. 
un etrag aller foicher u oft u. ſ. w. Der jührs 
en unrichtig aufammıe inter dieſem allgemeinen 
gen Hrn. N. — rg Poſten betrage 
Begenft felbft begable Hieramı Dan pe Milionen; 
a ee, auf dem Die n nach ber Natur deb 
2 ände ats und au Taxe gelegt ſey, nicht 
— ——— ange ‚fo en ar Rein 
— n und W . ie an gewiſſen 
zu, Bu ee he 

ei 2 heiſſen ! 

—Domainen, als zu Den nlelben olelmebe 3a dea 
ationalbeptrag für die 
Statt 


2 Stantöbedärfaiie ehdre ? So. habe wopr 
M Gelegenheit —— die Ausgaben für ars FM 
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bey feiner mangelhaften Berechnung ai 
einfünfte nehme —— wahr, nt Diefe au 
So Mi. beliefen, daß alfo der RES ferne &; 
Deittgeil feiner Einkünfte ben ale NT Ten Bey, e, 
niffen aufopfte, 2) Bow ber bern one gen 
Hebung der Auflagen und bey den ER 


von ihm gethanen Borfhlägen auf LMU, bereu3 
Durchgangen,- bey einigem Krititen wird man ip, 
lich lebhaft auf die Berrachtung geleitet, wie ger 
Gutes au mit manchem Misbraud) zufenmen,. 
Hängt, bey andern it Die Kritik ſelbſt die hänge. 
Beftätigung des Worpehlags von Hrn. 3) Yry- 
fung des allgemeinen Derbefferungsplanes und gleich, 
Zuerft Der zwey Hauptideen ded Hın. N. daß jedes 
Zuftrum fünftighin ein Compte rendu erfoheiner, 
und daß Provincisladminiftrationen eingerichtee 
werden follten. Das zuletzt beygefügte Kap. handelt 
Im Begenfage gegen R. vom Luxus. Don der Wahl 
eines Admin Axrators ber Finanzen x. Bon der Zeit⸗ 
dkonomie Bon den Solicitationen der Großen. 
Der Rayım erlaubte nicht, auch nur hiſtoriſche 
Bemerlungen aus zuheben, die und wichtig fhienem, 
Daß Hr. oft mit vieler Bitterleit als Banquier 
behandelt „ir, deſſen Banquierdtalente der guten 
Adminiftegerprs der Staatsfinanzen [Wadlich geweſen 
feven, dag zrters Gemeinfätze feinen Öemeinfätgen . 
entgegengem, prfen werden, ohne dab * er. Tefer 
weiß, wie diefe oder jene in der Sn —— 
exproben m Sten, wird in Deutſchland Ges 
brauch die SGrift zu Berichtigung des Necker⸗ 


ſchen Werks nicht hinhern er 2 Her 
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Der underfiändliche Titel les Francs entftund da 
her, Der Verf. fette Die fonderbare dee vorant, 
daß ſich eine patriotifche Auftlärungsgefellfchaft, 
wie wir fie Kürze halber nennen möchten, unit 
diefem Namen vereinigt habe; erder die Stelle ein? 
Beobachterd bey ber Geſellſchaft begleitet, referirt 
der Gefellfhaft von allen merfwürdigen Begebeu 
heiten , alfo auch von neuerfchienenen-merkmwärbdign 
Schriften. NHier-ift Demnach feine amtliche Kelas 
tion von Hrn. Neckers Werk. j 


; . Frepberg. 
Von daher Haben wir vor Kurzem erhalten: J. 
6, Tielfe, hurfürftl. fächfifchen Artileries Haupt 
ntannd, Beyträge zur Kriegskunſt und Geſchichte 
des Krieged von- 1756 bis 1763 , mit eilf land 
und einer harte, VItes und — welches gewiß alt 
eunde der Kriegsmiffenfchaften mit und ungern 
Iefen werden — letztes Stüc, 1786. 332 Seiten. 
Der Berf. vollendet in Demifelben die infeinem dritten 
Städe angefangene, und in feinem porleten Stüd: 
His zum — Hauptfiücke fortgeſetzte Unterfuchung 
der Seldbefeftigungsfunft - nach ihren Grundfähen 
zund ber Erfahrung „ nebft Angriff und Bertbeidi 
ung: — re mit dem unverdroffenen dleife 
zınd ber 4 ——— Die wir ſchon an ihm gewohnt 
find; und kann daher mit Mecht als ein vachah⸗ 
mungswürdiges Mufter aufgeftellet werben, wit 
tan verfahren müffe, wenn es einem blos um 
2Babırhe — Ausbreitung einer nütslichen Willen 
bar: z3 hun iſt. Um allgemein nich zu wer⸗ 
er, bringt er aus ältern und den neueften Schriftile 
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Zeit feine Gründe an, wenn er mil jenen. Schrift⸗ 
ftellein nicht einer Meynung ſeyn kann. Zu jenen 
zechnen wir das &, 313 vorlommende Retrenſche⸗ 
ment, welches unſers Wiſſens eine von dem geſchaͤtz⸗ 
ten fruͤhern Arbeiten des 1772 verſtorbenen ſchwe⸗ 
difchen Zeldimarfchalls Grafen von Ehrenswaͤrd iſt, 
and wegen feines innern Gehalts ſchon 1755, im 
zweyten Verſuch ber Kriegsbibliothek, nebft noch zwey 
andern, uͤber die wahre Geſtalt der Moͤrſer, und 
das Schießpulver, iſt aufgenommen worden; von 
denen wir auſſerdem in den Verſuche einer vollſtaͤn⸗ 
digen Militärbibliothef S. 46 noch zwey andere 
angeführt finden, welche aber freilich noch nicht 
überfegt find. Zu diefen zählen wir, was der Verf, 
über verfchiedene Yon dem Marquis von Montalems 
bert, in feiner Fortification perpendieulaire,- ſo- 
wohl für einzelne Schanzen ald zufammenhängende 
Linien vorgefchlagene Befefligungsarten, beybringt. 
Am ıöten Hanpiſtuͤck, wo unfer Verf. die Block⸗ 
bäufer abhandelt, theilt er eine ausführliche Erzähe 
lung über die den 18. Sanuar 1779 gefhehene Wege 
nahme des Kreuzbiockhaufes bey Oberſchwedelsdorf, 
nebft einem über diefen Gegenftand völlige Auskunft 
gebenden, Plan mit. Wir erinnern und bey dieſer 
Gelegenheit, davon zuerft einen Plan illuminirt, 
in dem sten Stüde ded zu damaliger Zeit ers 
fhienenen Schauplatzes des Bayriſchen Erbfolges 
krieges u. ſ. w. gefehen zu haben, ein anderer, 
mit einigen Merbefferungen, koͤmmt beym gten 
Hauptſtuͤck bes von den königlich. preuſſiſchen In⸗ 
genieur s Lieutenants Müller herausgegebenen Bere 
ſuchs über: die Verſchanzungskunſt auf. Winters 
pofttrung vor; indeſſen haben wir und um fo 
mehr bey. dem vor und liegenden fchönen Plan 
deö Verfaffers mit Vergnügen verweilt, weil es. 
and das Blockhaus gerade ſo vorftellt, wie es der⸗ 
je ' #03 malen 
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at 8 angelegt 
——— —— 
rden. Im 17ten e er 
Bert. Dep Velegenbeit Der — — Charte 
— en der den x1. Set 
NEMIL IE Om eDume Eon den koͤnigl. preuſ. 
1761 b’ym Kloſter GSoſtin durch ——— 
ae — It ge ihre = 
‚und legt, na F do 
— —— deutlich gezeigt en F 
inmal eine Wagenburg ſeyn follte Bahn freilich dee 
ere Entwürfe dazu vor, wodurch Geht erfihälnt. 
Yegenftand in einem ganz andern 5 an Gapfe 
Dir enthalten uns „ etwas me. Fo einem fo 
ung eined Werts Hinzuzufügen, da er herrähtt; 
gemein beliebten Rriegsfchriftfte x fern: daB, 
ber den Wunfch müffen wir noch u en Die 
im der ſich jegs in Srieden Bildenden * rt 
ciere willen, dieſes neuefte und praetifi —— 
iber die Feldbefeſtigungs kunfte | a... For 
jaffung ded Berfaffers felbft, augleich rc: Em 
mat bed Feldingerieurs abgedrucdt feya m ef — 
wiſchen iſt dieſes zm Vortheit Der jungen = — 
on ?ed Berf. befannten Wiit faͤhrigieit voch manner 
zu erwarten. Denn ähnliche Arbeiten , en I 
an die achtzehn zählen , den Dffictern unmiber er 
darthun; daß fie, inſonderheit die Infanteries 1 
ciere, auffer ber Taetik, noch gründliche — 
on der Befeſtigungs kunſt ch z1 erwerben ba ar 
venn fie anders dadurch dem Baterlande dermale 4 
zsprießliche Dienfte leiften, oder gar, mie neuerlid 
rfiot, darinn glänzen und einen dauerhaften Ruhm 
a erwerben wollen; fo werben ſie durch dieſes 
Bert ſich zugleich überzeugen fönnen, bap fie, mit 
enntniffen der Artillerie bereichert, perficht fich was 
‚rnemlich ihren Gebrauch im Selde und den Zefluns 
es betrifft, ſich die Sortfchritte im jenen * en 
erle 





“ um WER. > — 
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erleichtern werden; Das was der Verf. hierüber 
fogt, muß natürlich um fo mehr Eingang der ihnen 
finden, da es von einem ann herrührk, der mit 
ben Artilleriemiffenfhaften fo lange umgegangen" ſt, 
und durch feine. bey. allen Gelegenheiten aus der 
neueften Kriegsgeſchichte bengebrachten Beläge und 
aus eigner Erfahrung überzeugend dargethan hat, 
Kenntniffe nicht auf Worliebe zu 
feinem Starde empfehle, ſondera wegen ibrer als 
gemeinen Anwendbarkeit immer mehr und mehr 
zu verbreiten geſucht, und daher fo oft mit fo 
Aeler Wärme als Kecht empfohlen habe, indem er 
um fo mehr als ein competenter Richter in. diefen 
Sachen anzufeben iſt, da er während des Laufes 
feiner geleiteten Kriegsdienſte ſowohl als Ingenieur/ 


als auch als Artilleriſte gebraucht worden. 


Stockholm. 

Jetzt iſt auch der oben (Anz.85. S. 1860) erwaͤhnte 
fuͤnſte Band der Veckofkrift for Läkare u. f. m» 
vom %. 1784 in nähere Betrachtung zu ziehen. Hr. 
Engelhart beſchreibt in drey Krantkengeſchichten des 
Ediaburger Arztes Hamilton Heilart ber Waſſer⸗ 
ſucht durchs Echweißtreiben: dieſes wird durchs 
Soverſche Pulver, lauhwarme Baͤder, Queckſilber⸗ 
mittel, die auch auf die Haut wirten, wollene Klei⸗ 
der unmittelbar am Körper getragen, bewirkt. Weis 
zer unten in biefem Bande wird eines Falls gedacht, 
worin eben dieſe Eur in der Bauchwaſſerſucht im 
Stockholm. Lazaret gut anfchlug- Daſelbſt fand 
man doch das Decoct ber inneren Ulmenzinde In chros » 
nifchen Ausſchlaͤgen nicht fo kraͤftig, als ben Auf⸗ 
guß vom wilden Rosmarin. Die in Spanien wider 
den Krebs, mancherley Geſchwuͤre und Lähmungen, 
ſeit einiger Zeit gebräuchlichen Eydexen, find, nad) 


des Hrn. Bergius Unterfuchung ber aus Cadix in 
* . Kkk4 Brand⸗ 
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Brandweln äberfanbten, bie grüne Abart von Li 
certa agilisr., Die in Schweden fehr felten iſt. Der 
Generalconful Hr. Gahn bat von Cadix aus auch 
ein Paar Befbichten Bon dadürch geheilten venerir 
fhen Kranken überfanbt. Wiederum ein Paar Ber 
friele von der guten Wirkung Des Mohnſafis im 
Venusübel zur Linderung der Schmerzen und Hei⸗ 
hınz der Geſchwure; in dem einen biefer Fälle mußt 
nt doch das Opium wegen Ropfivehes und Reifen 
im xeibe aus ſetzen. Nutzen des wilden Rosmarin 
im Stickhuſten nach vorgängigen Ausführungen. 
Bon 462 Krauken, bie 1783 im Lazaret zu Stod» 
bolm aufgenommen worden, find 59 geftorben; unter 
den Kranken waren fogar 182 venerifch. Ein Bey 
ſplel einer arbeilten Eiephantiafis und ein anderes von 
einem geheilten griechifchen Nusfaß; freilid) waren 
die Mitiel mannichfaltig > doch fcbeint der Schier⸗ 
ling innerlich und äufferlich gebraucht, ein Bad aus 
Eora und Schwefelblumen, ind Pulver aus. Schwes 
felblörben, Magnefig und Mrinerakchermes, das 
mehreite geleifter zu haben. Durch Erfahrung be 
ſtaͤrktes Lob der 3infbläthen in Der Epilepfie, Deö 
Bilfentrautertracis im Satarrbalpuften , worin for 
gar ein his anderthalb Scerupel zwen oder dreymal 
täglich geeden worden. Das Kraut von ber Schner 
’ofe (Rnocod. chryf.) Hat Boch felbft bey einer 


einen Vorzug gehabt. Sehr I 1.1; 

efensmwärdig ift dad 

om Collegium der Aerz te Den —— 
rgetabili die na 

eflardenem Miswache ber Selöfräct: zur Ders 


wricherieg fonft- genoffen werden Finnen: 
De Kräuter " —— — Wurzeln, Mooſe, 
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; the 
emerlt wirb, daß beym Getraidemangel es FR 
amex fey, das Mehl zum Brey und zu Meblfuppen 
l8 zum Brob, anzuwenden. Hr. Bideniund, ber 
in aufmerkfamer und fleifjiger Arzt iſt, ſtellt noch 
erner zahlreiche Merfuche von dem beträchtlichen 
Rußen des wilden Rofmarind in der Ruhr dar (M. 
‚Vet. Acad. Handl. 1782), beides in gelinden 
nd fchwerern- Fällen, mehrentheild ohme andere 
Beyhülfe. Hr. Carger bezieht fich auf einen ſchon 
1776 eingegebenen Amts bericht, daß er ſchon das 
nals den Sabadilffnamen wider alle Arten Würmer 
ıld kraͤftig erkläret. Hr. Odhelius hat auch dieſes 
Mittel bey zarten Kindern in Pillen mit Honig wider 
yie Afcariden von größerer und Fleinerer Mer mit 
Srfolg angewandt. Nur zu kurz meldet Hr. Carger, 
daß er Dpium nebft Quedfilbermitteln von 1 big 
10 Gr. nach allmähligem Steigen in der Venus⸗ 
feuche mit Wortheil verfchrieben.. Mehr Aufmerke 
ſamkeit verdient die Wirkung deö mit Gummi abs 
geriebenen Queckſilbers, welches, wenn der Hals, 
Gaumen und die Zunge damit gepinfelt werden, 
ohne Speichelfluß die Hals» und Mundgefchwüre 
heilt und den Geftank vertreibt; doch muß diefes 
nicht länger als nöthig, wiederholt werden. Mon 
einem fogenanten Specifik wider den Krebs, das 
ein Reuter verkauft hat, zeigen wir nur fo-vielan, 
daß dazu auch ein Pulver gehört, welches aus Galls 
mey, Bleyweiß und Arſenik, zu gleichen Theilen, 
beſteht und eingeftreut wird: ed find Verſuche von 
Aerzten beygebracht, die zur Wiederholung aufs 
muntern. Ruͤhrend und unterrichtend ift die ums 
ftändliche Erzählung ber legten Krankheit bes vers. 
dienftvollen Xhorbern Bergman beym Gefunds 
brunnen Medevi und der ‚Eröffnung feiner Leiche, 
Seine vorgängige Krankheit beftund in einem hef⸗ 
tigen Güldenaderflug und Blutfpeyen, worauf ein 

Kikt5 Schlag⸗ 
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Schlagfluß erfolgte. Bon diefem erbolteer ſich doe 
nachher merklich, aber biz erneuerten Blutenti 
gungen erihöpften dĩe noch übrigen Kräfte. © 
Zungen waren fehr erfcblafft und bin und wieder m 
Erhärtungen, die eine griedartige Materie enthielt 
befet ; die Leber ſehr greg und aſchgrau mit bin 
lichten Fleden und inwendig fehr blaß; bie Sei 
des Gehröfes und die Hämorıhoibalabern fo ſ 
von Blut außgefpanrt, als wenn fie eingefprit 
gewefen wären; Das Gebläte ungemein aufzeliit 
Even fo gefhägt im MWaterlande nach feinem Tod 
wie im Leben, Hatte er bie Ehre, daß drey gern 
Reicheräthe und Die fämmtlichen Brunnengäfte ſeine 
Leiche zur Gruft begleiteten und der Brunnmarl 
‚eine dem Erblaßten würdige Nebe hielt. — Der Rü 
cenfent glaubt, Der Münzenlichhabern einen Er 
fallen zu erzeigen-, wenn er bey diefer Gelegenbit 
einer (&önen von Ljungberger über ihm geprägte 
Medaille von der Größe eines Spec. Ktblr. en 
mähnt, bie auf der einen Seite fein ähnliches Bih 
niß in ber neuen ſchwed. Tracht und mit der Auffchrit 
Torb: Bergman patriae decus et decus aeui von 
ſtellt, und auf der Ruͤck ſeĩte innerhalb einem Lorbeer 
eranz die orte Ephoro egregio natio Fennica (0. 
h. die in Upfala fludterenden Zi Dorges 
Sinnen, deren Por 
fetererwar) die 1. Maii MDCCLKXXXIV. Diellefs 
ner Shaumünze über ihm von der Siockh. Ahd.d 
Wiſſ. ft ſchon bekannt gen ir Bilde 
nig in Octanformat o genug. Auch hat man fein Bil 
von rel Fein in Kupfer geſtochen. 
Von daher ne oningen. | 
- elte a, F 
@uguralfcpeift des Hrn. ons Kürzlich die Mn 
mann, ber fih durch mehrere ld Justin . 
szen, deren verfchiebentlich im — Ausarbe! ct 
ER 
€ { i . r 
£ j annt gemacht Kar, undy küͤrzlich zum Ent 
fpondenten 
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ſpondenten unſerer Societaͤt iſt ernannt worden. Sie 


führt den Titel: de Puogenia fiue mediis quibus 
natura vfitur in creando pure; umd ift 1785 bey 
Dorkema auf 118 Seiten in gr. Ortav abgedruckt. 
Die Einleitung enthält eine genaue hiftorifche Webers 
ficht der verfchiedenen Meynungen ber Aerzte über 
die Erzeugung des Eiterd, vom Hippocrates und 
Galen an bis auf unfere neueften Zeiten. Der mehr 
vern Deutlichkeit wegen macht der V. einen (aller⸗ 
dings wichtigen) Unterſchied zwifchen der Meynung 
derer, die das Eiter auſſerhalb den Wegen der Cir⸗ 
eulation, im Eitergeſchwuͤr; erzeugen laſſen; und 
derer, welche ed im Blute felbft bereiten und dar⸗ 
aus nad) der eiternden oder andern Stelle hin, abs 
fegep laſſen. Wie bekannt, war der erjtern Mey⸗ 
nung vorzüglich zugethban Boerhaave, van Swies 
ten, Grashuis, Pımgle, Gaber (unfer Hr. 
Hofr. Richter) , und der neueſte Schriftfteller über 
die Materie Nic. Romayne, (gegenwärtig Pros 
feffor der Mebicin zu Philadelphia). Nicht minder 
berühmte Namen treffe man unter den Werten von ' 
der andern Meynung an; fo de Haen, (fein Mes 
berfeger, Platner), Ouesnayu.a, Auſſer diefen 
beiden fey nun noch eine dritte Meynung hinzu ges 
kommen; die nemlich , daß die Erzeugung des Eis 
ters von der ganzen thierifchen Deconomie bemirkt 
werde, und eigentlich einer wahren Secretion nahe 
Zomme. Simpfon (diff. de re medica) und Mor⸗ 
gan nach ihm, wären die erſten gewefen, die dieſe 
Meynung durch fehr wichtige Gründe zu unterfids 
gen gefucht hätten... Ein gleiches habe er fich durch 
egenwärtige Schrift zu erreichen vorgeſetzt; wozu 
hm Pr. Verſchuir qu Grdningen) noch beſonders 
aufgemuntert hätte, der in feinen Vorleſungen hder 
bie practifche Arzneykunde diefer Meynung ebenfalls 
fehr geneigt ſey. — Um aber in einer fo — 
un 
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und verwickelten Materie boch mit einiger Ge 
beit zu Werke geben zu können, babe er ſich dur 
(fehr zahlreiche „ mit ber größten Sorgfalt ang 
fellte) Verſuche von Der Natur felbft Licht um 
Aufklärung zu verfchaffen gefucht — Das Ganze" 
fallt in vier Abſchnitte: im erften werben bie Kam 
eichen, Eigenschaften und bie Natur bed wa 
iterd unterfücht ; im zweyten (genaue) Veit 
hung zwiſchen den Säften unfere Körpers, N 
eiterartig fcheinen, und Dem wahren Eiter angeſtell 
Der dritte enthält eine nähere Prüfung der Mr 
nung, nad) welcher das Eiter aufferbalb den Wegen 
ber Blutmaffe, im Sitergeſchwür felbft, erzeugt 
werden fol. Im vierten Wbfchnitt wird nun die 
andere Meyuung, Daß 'nemlich das Eiter in dei 
Wegen der Circulation zubereitet wird, im ein bel 
leres Licht geſetzt, und Die .eigne Mepnung dei v. 
darüber vorgerragen. Das Mefultat ber leßten 
glauben wir, am beſten mit des V. eignen Worte 
ãanzufuͤhren: non ergo pus ex liquidi cuiusdan 
_ corruplione nafcitur, - fed per folam peculiaris 
humoris vere fecreti infpiffationem exiftit — Inir 
vaſa pfaeparätur, et latice aquofo folutum eilcitur. 


a Palermo. . 
Wir fuͤgen dem origen ®S.311u.471 noch ein Berl 


— noua Collectio 
iaſtrata, et iterum cum emendasioni 

-. . * 2 ; ud 

Die werk ud 1784. gr. 8ol. 76 @, u. 044. Ru 

ellotto) Gare p. To rurebe: eye 

* we re t 
em wir vorhin die Siciliae ae ae 
Ex (G. A. 
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’ Fi, uR 
G. A. 33. 8.1935). Fuͤr das Alterthum, d 
die alte Werfaffung und Gefchichte, dann — 
Forſchung uͤber das Ueberbliebne, Ruinen der Ge⸗ 
bäude und das Erhaltene der Kunſtwerke, Cunfre 
Sprache hat Fein recht bequemes Mort für das 
Alles ; Weberbleibfel iſt ein widriges Wort; Alter⸗ 
thämer und Denkmaͤler, geben faiſche Begriffe) find 
die Steinfehriften von großem Werthe und mannich⸗ 
faltigen Gebraudy; Für das Alterthum von Sici⸗ 
lien hat der Preucipe auch im dieſer Ruͤckſicht ges 
forgt; Schom 1762 ſtellte er Le antiche Infcrip- 
zioni di Palermo’raecolte e fpiegate Palermo Fol, 
and: Licht, eines treflihe Grundlage auch für das 
gegenwärtige: Auf dieſe baute er Siciliae et ad- 
jacentium infularıim: veterum inferiptionum nouä 
eollektio,-Palerino 1769: gr: Fol. Da ſeit derZeit 
einer Menge Steinfchriften tft entdeckt worden, ſo 
bat er lange herauf eine neue Ausgabe gefanimiet, 
die mit neuen Steinfchriften bereichert, aber auch 
in Anfehung der vorhin ans Licht geftellten berichs 
tigter iſt. Die. Gegeneinanderhältung und Verglei⸗ 
ung beider Ausgaben hat uns Vergnügen gemacht, 
Die Vermehrung ift zwar nicht fehr zahlreich; blos 
in folgenden Claſſen ift fie etwas beträchtlich ; CI, 
XIV. Inferiptiones fepulcrales, vorhin 138, jetzt 
161. XV, Figulinae chronologicae, vorhin 57; 
jeßt 72; XVII chriſtliche Steine, 73 jegtag. Am 
liebften hätten wir Vermehrungen gemänfcht für Cl. 
XX. wo ausländifche Alterthuͤmer aufgeführt wers 
den: unter denen ſich Kufifche, Hebraͤlſche, auch 
ein Paar mit einer Schrift, die und mehr, andy 
auf fogenannten etruffifchen Vaſen, vorgekommen 
if, und die aller Wahrſcheinlichkelt nach das Werk 
eined Betruͤgers iſt, ©. 324. 329; eine Sache, über 
die wir wohl weitern Aufſchluß haben möchten. Die 
Prolegomena, die einen ſchaͤtzbaren Theil des — — 
Rn: 
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in ber erfien Unsgabe- aus Semachen, fin underlt 
geblieben. Aber im. Messfferlichen hat dad gi 
Merk viel gewonnen ; Danirz gehären auch die ! 
fange: -und Schlußleifter „ welche in der mu 
Ausgabe Münzen und andre alte Kunfimere ii 
Ä Meapel. 
Ilo. Laucellotti ISti Neap. Epiftolae tres: | 
Incendio Vefuuii. IE, de Stabiis. III, de petitix 
magiftratuum. Edirio altera, 1784. Dt. & 
unbedeutende Schrift. · Was uns aber bakey ui 
fiel, if; die Schrift ſelbſt tft 23 ©, dazu find für 
Imprimatur auf S. Mehr braucht mad 
um zu errathen, warunt e3 mit ber Aittratır in 
einem Lande nicht fortgeHerz wo ill. Mermutklih der 
letztere Auffat erforderte fo etzwas, worinn dehnt 
wird, zu Ehrenämtern follerze Cpriften und gunſn 
| Ay werden; aber auf WVermoͤgen müfe kit 
üdficht genommen werberz. - Syn dem erfien Stil 
ift das einzige Merfwürbige _ dag beym Ausbrui 
des Veſus 1767 unter dern aus gemorfuen Sandiir 
Halb gefhmolzne alte Münze war, : worauf mı 
noch V laß. „Stabiä wer erſt eime freye, mit in 
Mömern verbündete Städt, rer Burndögenoffenfrit 
v. €, ©. 89 ward fie von Se Ya zerſtoͤrt, bald wie⸗ 
der erbaut, war aber nun unrterthänig und geborte 
eg a —— das Hier eijählteger 
. faßt feyn. er Aufen von f 
fehr gefund erhalten i Sen ” ni 
Defiau und Seipzig. 

Die periodifche Schrift: Litteranı 
PerPunde (f. vor. $. ©. 1472) wird u 
ſchen ununterbrochen fortgeſetzt. Wom Dorf en Safe 
gehen die Städe mitdem Decentber Sie aufn Jahr 
gang ter Band No. VI Und aud —8 
fenden Jahre iſt bereits ter Jabrg, ger Band 

No. l. 
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No. J. Januar erſchienen. Man muß den Ver⸗ 
aſſern den Ruhm laſſen, daß ſie unermuͤdet ſind, 
eue, Aufmerkſamkeit erregende, Aufſaͤtze aus fran⸗ 
oͤſiſcher und engliſcher Litreratur aufzuſuchen, und 
zaß fie auch ſehr gluͤcklich ſind, ſolche aufzufinden. 
Bemeiniglich find die Quellen genennt oder find ſonſt 
yeannt. Auch blos fhriftliche Nachrichten kommen 
»or, wenn fie nicht aus englifchen Blättern viele 
reicht entlehnt find: fo, im Novemb. ©. 427 Aus⸗ 
zug eined Schreibend aus Glaſgow von dem predi⸗ 
genden Juden; und 9.405 von dem Nachbruders 
proceß zu Edinburg: wo doch Fein einentlicher Nach⸗ 
deu, fondern ein. Plagiat die Sache war. 
a nen ; 

D. Vefpafianus, fiue de vita et legislatione 
T..-Flauii Vefpafiani Imp. commentarius audtore 
Andrea Guil. Cramer. 1785. Octav. Bey Fickel⸗ 
ſcher. 210 Seiten. Sehr angenehm war und diefe 
Erfcheinung für unfer Zeitalter; Wenn ficy gleich dem 
Verf. eben Feine befonders neuen Ausfichten mehr 
darbieten Fonnten, fo hat er doch mit vielem gelehrz 
ten Fleiß gefammelt, was vorher zerfireut war, und 
dabey viele Belefenheit und Kenntniffe an den Tag 
gelegt. Voraus gehen die Lebensumftände des Ve⸗ 
ſpaſians; umftändlich von der Lex Regia; bann 
feine Geſetzgebung: voran flehet das Senatus con⸗ 
ſultum Pegafianum, mit vielen Erläuterungen; dann 
das. SCtum Plancianum, und die übrigen SCta; 
die Edicte; ein Decret beym Movdeflinus; ein Res 
feript; und eine Sanctio pragmatica, 

Muͤhlhauſen. 

Der Tempel der Freundſchaft, eine Scene fuͤr Cdel⸗ 
herzige von Friedr. Anoll. 1786; bey Zolling 96 S. 
nebſt einer Titelvignette. Eine Unterredung und Ge⸗ 
ſchichte dreyer Griechen. Zuerſt zu Agrigent. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu; Nikokles, der mit dem Phokion noch 
ehe⸗ 
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cher als diefer aus Bern Siffbecher trank, als ln! 
foiel der edeiſten Zärtlich Feit Der Zreundieaft, (U 
N. auch gegen fonft nicHt3 auf der Welt prlicta, 
Fonnte er vieleicht Wh. Dürzterlagnen nögen, kin 
denken ehren, wohl gar feinen Tod van, DIN 
immer eblere Freimdfcbafr gemeten). Weber dn| 
danken: Alle Sreundfcbaftr gründe fih nf 
nus, welches fehr richtig pon KEigennud une 
den wird. Mehr Begfptele der Stärke der gu 
{daft aus dem Altert5izrare. Die Sheift fm! 
Grafen von Brühl, Hurfächf. Gefandten in Engl 
zugeeignet. — 
Eondon. 

An Enquiry into tre pr sncipal Phammnf 
Sounds and u SWEINDS. 24 Matthew Towg 
B.D. Trinity College, Dzzblin. Bey ®, Rdn 
1784. Octav, 203 S. und 1 FR ıspfert. DerHauptn! 
des V. geht dahin, die Einwärfe zu widerlegen, Ni 
mangegen {IewtonsPrincipia, befonders gegen! 
Propof. 47. Lib. I. gmache Bat. Der®. hältbiei 
gebachter Propof. enthaltestess Grumbfäge für bie 
zigen wahren, nach welchen fech akuftiihe Phänome 
erklären laffen, und berich tige Bey diefer Gelıgentil 
zugleich einige Srrthümer, Die in Diefer Materie vn 
mehrern Aluſtikern begangen worben. Das Verlchen 
iſt in zwey Theile abgethellt. Der Erſie handen von 
den Klängen uͤberhaupt, von iHrer Foripflamnzud 
Abnahme, vom Sprabrohr, und Som Echo. Du 
zweyte von ben mufllaliihen Saiten, vonihradlfi 

 eität und Erzitterung ihrer Stbern, Son fpmpatktv 
ſchen, hohen und tiefen Zönen, und endlich von dr 
. Qeolö: Harfe, Manche, wo nicht neue, boch.nochniit 
in Umlauf gelommene Bemerkung über Anſin wir 
der Lefer in dieſem Werlchen gusz . Beordnet undge 
fagt finden, 








d 


— Gaoͤttingiſche 


| 561 


Anzeigen 


«. = 


— 


von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


„ber koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





57. Stuͤck. 
Den 10. April 1786. 





Göttingen, 


um 28, Decemb. 1785. gehört die Gradual⸗ 
ſchrift de febre puerperarum, welche Hr 
Ernſt Chriftian Nolte aus Settmershaufen 

in d. Hannöverfchen als Verfaſſer geſchickt vertheis 
digte. Nachdem er die vielfaͤltigen Namen dieſes 
Fiebers verzeichnet hat, ſchildert er daſſelbe nach 
feinem ganzen Auftritt, und beſtimmt deſſen Dauer 
und Criſen. Hauptfächlich aber ift ihm um die 
Mergleichung und Beurtheilung der Urfachen, wos 
von man baffelbe. hergeleitet, zu thun gewefen, da 
dann erwogen wird, in wie fern die unterdruͤckten 
oder zurückgebliebenen Lochien, die Entzündung der 
Gedärme und des Magens, der Gebährmutter, des 
Bauchfells, eine Milchverfegung und endlidy ein in 
den erſten Wegen ſteckender oder über die Säfte vers 
— gu theilter 
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(ter fäufichter Stoff Davon die Urſache if. # 
rg den zahl reichen Schriften, rohe 
für die eine bald für Die andere diefer Urfachen ’ 
Wort führen, die Gründe bep, und giebt feine Biber 
lichkeit gegen diemehrefterr Derfelden zu erteunen. &} 
[ich bleibt er begder letter ſtehn und Leiter dad li 
vorzüglich von einem Unrath der erſten Dig " 
doch fo, daß er au auf Die gewöhnlichen & 
plicationen Rüdfiht nimsmzt. un die Vorha— 
tung. Die Borfhläge zur Eur laſſen fih au! 
vorhergehenden Urtheilera iiber Die ürſachen eiſcha 


Ceipzig. 

Verbaltungsregeira Frrr Die Officer de 
brittifben Armee, nebft einigen Wintn ͤt 
die Tambour und Gerszeirnen. Ridiculun w 
fortius et melius plrurmmgue fecatres. Nah 
fiebenten Londner Originalausgabe überfegt. 17%; 
12 Bogen in Octav. Der Merk fchmeichelt fic, N 
einzige Urſache entdeckt zuu Haben, warum feine Br 
gänger, bey aller Gabe Der Beredtfamteit und l⸗ 
erredung, fo wenig audgerächhter haben, dag mı 
nicht fagen könne, die Menge von Süriften ik 
die Kriegskunft und Kriege zazchz Hätten irgend etwei 
zur Renntniß unfrer Seldherzss oder zu dem guim 
Verhalten der gemeinen Soldaten beygetragen. 
Diefe Urfache fey feine andere, als dag fede fe 
fern ſolche Vorſchriften zu Beobachten zugmutiet 
hätten, welche doch gan; wider Die Neigung bei 
ben fireiten. Er alfo, bat ſich alle Mühe gegeben, 
feine gute Lehren ihnen ſh mackba ft zu maden, u) 
ift überzeugt, daß er fih bierduzechy weit mehr I 
hänger machen werde, ald Socrates oper Ei, 
oder irgend ein anderer Sitten lehrer, der ſich m 
das Gefchäfte, die Menfcherr zı2 ern, gewagt 
hat, Seine Vorſchriften werben nicht etwa nurmit 


geſttz⸗ 
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gefegeberifchen Anftande ertheilet, ſondern, wie 
billig, mit Gründen unterflüßt, und, was ihnen 
ben ficherften Eingang verfchafft, auf den eigenen 
Mortheil derer bie fie beobachten follen, gebauet. 
Er gehet, nach dem Benfpiele feiner Vorgänger, 
alle Elaffen von Militärperfonen namentlich durch ; 
bom oberfien Befehls baber bi8 zum Trommelfchläger. 
Der große Beyfall, mit dem fein Unterricht 
aufgenommen worden, mag Auswärtige leicht auf 
bie Gedanten bringen, daß er mehr oder weniger 
ber Verfaffung des brittifchen Soldatenftandes ana 
gemeffen ſey: wir aber unterfichen uns nicht, etwas 
darüber zu entfcheiden. Auf Auswärtige, naments 
ich deutfche Heere, fcheint er weniger zu paſſen. 
So daß und, in Rücficht auf eine wirkliche Ans 
wendung, bie an fich gute Weberfeßung entbehrlich 
vorkoͤmmt. Beſonders wenn wir dabey bedenken, 
wie wenig der Deutſche geneigt iſt, auslaͤndiſche 
Sitten und Einrichtungen, beſonders franzoͤſiſche 
and englifche, nachzuahmen, ob fie gleich mehrens 
theild weit beffer find, als die feinigen. Unſre 
keſer follen aus’ ein paar Proben felbit urtheilen. 
Wir wählen darzu die Tambour und Gemeinen, bie 
hin und wieder bey und noch am erften geneigt feyn 
möchten, fo viel bey ihnen ftehet, Nußen daraus 
zu fchöpfen. — = 
„Lambour, Mermöge ihres Metiers find fie _ 
sffenbar beftimmt, in der Welt Laͤrm zu machen: — 
jollten fie hören, daß jemand in der Stadt gefährs 
ic) trank läge, fo laffen fie, wenn fie durch die 
Stadt ziehen, Ihre Trommeln recht anfpannen: — 
‚ft der Erercierplag nahe bey einem Spital, bey 
einer Öffentlichen Schule, oder bey einer Kirche; fo. 
ift e8 defto beffer. Sie müffen fich von der Bedeu⸗ 
tung der verſchiedenen Trommelfchläge zu belehren 
fuchen, und: ſich bemühen, diefelben der . eigentlichen 
2. jReergr ell 2 Bedeu⸗ 
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Bedeutung angemeffen zu machen. 3.%. reveiler 
heißt auſwecken. Wenn fie daher biefen Theil ihres 
Amtes in der Garnifon vollziehen, fo muͤſſen fr 
nicht nur fo lange trommeln, bis die Schildwadt 
oder der wachthabende Officier erwacht find, [m 
dern bis fie alle benachbarte Einwohner munter y 
macht haben. 67 

Gemeine. Sind fie auf Der Wache, fo mad 
fie fih8, fobald fie der Korporal verlaffen hat (mu 
er fid) anders die Mühe giebt, die Abloͤſungspoſin 
zu begleiten) fo bequem ald möglich: denn die Gr 
fundheit jedes guten Soldaten ift ja für den Die 
von den allerwichtigften Zolgen. Haben fie ein 
Schilderhaus, fo fuchen fie eine Partie Steine zus 
fammen, und machen fi) einen Sig Davon; oder 
bohren fie an die einander entgegengeſetzten Selten 
zwey Löcher, wo fie einen Stod, oder in Erman 
gelung deffen, ihre Muskete hindurch ſtecken können. 
Damit fie aber auf ihrem Si nicht etwa einſchlafen 
mögen, welches für eine Schildwache unfchidlid 
feyn würde, fo fingen oder pfeifen fie fich ein. 
xecht Iuftiges vor, und zwar fo laut fie Fönnen;;- 
und können fie Toback rauchen, fo wüfte ich Kin 
fchieklichere Zeit. dayu, ald eben dieſe. Es iſt vie 
leicht unnöthig, ihnen erſt zu fagen, daß fie beym 
Abloͤſen kein Gewehr mitnehmen, fondern fich baf 
fetbe von denjenigen borgen laffen, an deren Poſten 
fie zu fliehen kommen; auf diefe Weife mird teine 
von den Musketen, bie der Schildwache audge 
nommen, naß werden u. f. f.,, In dieſem erbaren 
Tone geht ed nun immer fo fort, 


Berlin, 
Statt eines reichhaltigen hiſtoriſchen Werks laͤßt 
fih der Almanach anführen, der bey Haube und 
Spener erfhienen iſt: Hiſtoriſch⸗ genealogiſchet 
Calender, 
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Ealender, oder Jahrbuch der merkwuͤrbigſten Welts 
'begebenheiten für 1786. Muͤhſamer Fleiß des Vers 
faſſers, Thätigkeit und Gewiffenhaftinkeit des Ver⸗ 
legers offenbart fich überall, auch im billigen Preiße; 
und doch find auſſer den. zwölf Monatskupfern, 
(davon ſechs nach Zeichnungen, welche Hr. le Gentil 
mittheilte) noch ſechs ſchoͤne Kupferblätter beyges 
‚ fügt: nemlich die Bildniffe vom Lord Clive, und 
von Haſtings, für Phyſiognomiſten felbt merke 
würdig; und vier ausgemalte Indianer. Zu allen 
den Kupfern ift eine umftändliche Befchreibung bey⸗ 
gefuͤget, in welcher mehrere Sitten und Gebräudje 
Dflindiens erläutert find. Hierzu koͤmmt eine Charte 
von Indien, nach ber Rennelfchen Charte im vers 
jüngten Maaßſtab. Schon dad Bisherige würde 
zureichen, diefen Almanach) unter feinen Brüdern - 
auszuzeichnen: was ihn aber zum Einzigen in feiner 
Art macht, ift die Geſchichte der. wichtigften Staates 
und Handelsveränderungen von Oſtindien auf 200 
Seiten, worinn man den Hrn. Prof. Sprengel als 
Verf. nicht verfennen kann. Sonderbar genug, daß 
der Deutfche über Oftindien etwas Mollftändigeres, 
Genaueres und beffer Zufammengeftelltes hat, ald 
die Nationen ſelbſt, aus deren einzelnen Schriften 
und Nachrichten ed zufammengetragen werden mußte. 
Erfi der gegenwärtige Zuftand von Oftindien, wozu 
eigentlich die oben gedachte harte gehört: Hiu⸗ 
doftan felbft, ein Land, das alle die Veraͤnderun⸗ 
gen erfahren hat, wenn ein Volk fi) in Staͤmme 
fammelt, Eleine Weiche errichtet, von einem Eros 
berer in ein großes Reich gezogen wird, durch den 
Fluch des Defpotifmns wieder in kleine Staaten von - 
Empörern zerfällt, durch Verheerungen und Kriege 

. zum Theil zur Wuͤſte wird; endlich auch Seiks fich 
wieber in Beſitz einer Coſakenfreyheit fetzen, Ben⸗ 
gıl 3 galen, 
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galen, durch die Habfucht bee Handelsgeſellſcheft 
eines Volks, das Freyheit und Menfchenrechte fchätt, 
über allen Glauben, und weit über alles was je 
‚ Barbaren gethan haben, zu Grunde gerichtet. De 
can, das nun die vier mächtigen Reiche: das Gr 
biet der Maratten, Carnatik, Das Meich des Hyde 
Ali und Hyder Abad, mit einer Menge kleiner Star 
ten , nebft den Befizungen der Europäer, begreiſ 
Mer fich mit dieſen Ländern befchäftiget hat, weil, 
mas für Verwirrung in allen den Nachrichten von 
denfelben, felbft in ben Yramen und Grenzen herrſchie, 
Diefer Almanach wird forthin für Oſtindien das 
Brauchbarfte fenn; noch mehr in Betracht der bars 
auf folgenden Gefchichte von Oſtindien, und feiner 
Merbindungen mit Europa, befonders der nenften 
mit Grosbritannten, welche bis in die letzten Zei⸗ 
ten aus den beften Werten hiſtoriſch und ftatiftiih 
zuſammengeſtellt iſt. 


Neapel. 

Pafchalis Carcani vita. 1784. gr. Octav. 318 
- Seiten. Die Zueignung iſt von Cajetan Garcanl, 
dem Sohne, wie ed fcheint. Carcani tft den Litte⸗ 
ratoren befannt ald ber Redacteur ber Pitture di 
Ercolano; er war ein Mann von großer Gelehrfams 
Beit, und Urbeitfamkeit. Von Tanucci warb er unter 
die Academici 1755 aufgenommen, denen bie Erfld« 

rung -der Herculanifchen Alterthuͤmer aufgetragen 
ward. Zwey Bände wurden gemeinfchaftlich auds 
gearbeitet. Die übriger hat-Garcani, ba fich die 
Geſellſchaft zerftreute, allein beforgen müfjen. Er 
arbeitete an dem neunten Band - von den Lampen 
and Leuchtern, als ihn der Tod im Nov. 1783 über 
eilte; nur 19 Rupfertafeln find fertig. Er warb auf) 
zu Staatsgeſchaͤften als Serretär gebraucht. — 
| — gehäng 
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gehängt find eine Menge jugendlicher Arbeiten, in 
der Mutterfprache: voraus einige Briefe, darunter 
einer vom Hrn. Rector Martini 1779. Vorleſun⸗ 
gen in einer 1745 errichteten Gefellfchaft Degli 
Emuli mit einer gewiffen Art Laune abgefaßt: zwey 
vom Nichts. Zwey andre über bie Novelle 58. des 
K. Leo wider das Wurfteffen, mit darauf gefetter 
Strafe von Staupbefen, Haarabfchneiden und Lan⸗ 
des verweiſung. Weber die Miftläfer, Gedichte. 


Nom, 

Notizie ftoriche degli antichi Vicedomini del 
Patriarchio Lateranenfe e de moderni Prefetti del 
Sagro Palazzo Apoftolico ovvero Maggiordomi 
Pontifizi. 1784. 185 Seiten inQuart. Der Verf. 
dieſer Hiftorifchen Nachrichten , ein römifcher Ads 
vokat, Renazzi, gefteht felbft zu deutlich, daß er 
blos die Abſicht habe, dem gegenwärtigen Präfekt 
des heiligen Palafts, dem päbftlichen Nepoten Bras 
ſchi Oueſti, eine Schmeicheleyg damit zu machen, 
als daß man es erfi aus dem Inhalt errathen müßte; 
aber auf der andern Seite giebt es diefer Inhalt 
fo beutlih , als fein Geftändniß zu erkennen. Er 
bemüht fih zu zeigen, daß bie jetzige Präfekten das 
nemliche Amt, die nemliche Würde und Gerichts: 
barkeit hätten, welche den alten Vicedominis, bie . 
man ſchon im V und VISec. an ber Spite bes 
römifchen Elerus findet, eigen gewefen ſey. Dieß 
kann er aber nur daraus beweifen, weil die jetigen 
Praͤfekti Palatit die meiften jener Verrichtungen zu 
beforgen hätten, welche einft den Bicedominis obges 
legen feyn; hingegen muß er felbit geftehen, dag zu 
Ende des Xl Jahrh. nicht nur der Name der legten 
verloren gieng, fonbern auch die meiften ihrer Vers 
sichtungen den pädftlichen BETREUTEN FEEIEN, 
: j 112 
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uͤbertragen wurden. Während des Aufenthalts de 
Paͤbſte zu Avignon kam die Würde eines Magilr 
hofpitii auf, dem wiederum etwas davon zugetheil 
wurde ; endlich folgten-diefen bald nach der Mit 
des fünfzehenden Jahrh die jeßigen Praͤfekten, N 
auch zuerft nur Magiftri domus Pontificiae genant, 
hingegen von Urban VIII. mit dem Xitel Maggir- 
domi beehrt wurden, unter dem fie noch eriftim. 
Dieß beweift dann der Perf. ſehr gut, dag bit 
.. Maggiordomi an dem päbftlihen Hof eben das von 
ftellten, was an andern Höfen durch das Ant ein 
Dberhofmeifters oder Oberhofmarfchalls bezeichnet 
würde, fchadet aber dadurch feiner erften Behaups 
tung am meiften, daß fie an die Stelle ber chemas 
ligen Bicedomint gefommen feyen, denn man wird 
am lebhafteften dadurch erinnert, Daß biefe letzten 
ehemals noch etwad mehr waren Sie hatten zwar 
wirllich mehrere jener Verrichtungen zu beforgen, 
welche jet zum Amt des Maggiordomo gehöre, 
aber fie hatten dabey noch andere, "womit Diet 
jest ganz nichts zu thun hat; alfo iſts mit Der Aehn 
lichkeit oder mit der Jdentität beider Aemter nicht 
. weniger als richtig. Won dieſen legten ſagt abe 
der Verf. wohlweißlich Fein Wort, fondern ſchließt 
nun mit einer Lifte aller Maggiordomi, die vom. 1453 
an bis auf Monfign. Onefti dieß Amt verwalteten. 


Luͤbeck. | 

Hier ift eine neue Erziehungsanftalt unter der 
Zürforge des Hrn. von Wickede errichtet, von der 
auf einigen Blättern eine Nachricht gegeben ift, bie 
und nach fehr guten Grundfäßen abgefaßt zu feye 
ſcheint. — Ein Zögling unter sehen Jahren bezahlt 
vierteljährig 30, einer Äber zehen Jahren go Spee 
cies ducaten. 


— nr ee . 
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Den 13. April 1786. — 





* Goͤttingen. — 
RAN Pie zeigen heute Die Vorleſungen der hieſigen dfr 
W fentlichen u. Privatlehrer in dem Ara ra 
den Sommerhalbenjahre, unferer Gewohn⸗ 
heit zufolge,nach der Ordnung der Difciplinen an. Der 
Anfang derfelben tft in dem Öffentlichen Verzeichniſſe 
auf den 1 Möyangefeht. - | 
= Miffenfchaften überhaupt, — 
Die koͤnigl. Societätd. — —— 
Verſammlungen in dem dffentl. Winterauditorio ein⸗ 
mal Sonnabends in jedem Monate Nachmittags um 
z Uhr. Sie ſieht in demſelben diejenigen unſrer Mit⸗ 
bärger mit Vergnügen, welche den dabey zu haltenden 
VWorꝛieſungen beywohnen wollen: 3 
Die Fönigl, deutiche Gefellfchaft derſammelt ſich 
Yon Zeit zu Zeit des Szenen m. — 
m » 
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dem öffentl. Winteraubitorio, und erlaubt dabey alkı 
Freunden der ſchoͤnen Willenfchaften den Zutritt. 
. »Die Univeyfitätsbibliotpef wird alle Tage g: 
Öffnet; Mont., Dienfti, Donherst.u. Freyt. von rn. 
Uhr; Mittw.u.Sonnab, aber von 2 bis 5 Uhr. %i 
der Bibliothek felbft werden einem Jeden die Buͤch⸗ 
gegeben, welche er nach Be Deich verlangt, wer. 
Bücher aus derfelb, zw leihen wünfchet, giebt etnen de⸗ 
tel darüber, den ein hief. Profeffor unterfchrieben hut. 
Die Sternwarte, der botan. u, $PFonom. Gar 
ten, das Muſeum fichen gleichfalls Liebhabern, wi⸗ 


che fich gehörigen Oris melden, offen. 


Einzelne Wiſſenſchaften insbefondere. 
Gottesgelabrtbeit. 
Die Geſchichte der Glaubenslehren trägt Hr. 
Pr.Plank um 2 U. in 6Stdn die Woche privatimver. 
"Die Glaubenslehre efflären um SU. Hr. 
Miller über feines Lehrbuchs neuefte Ausg. vom 1735, 
u. Hr. Pr. Plant; um7 U. tägl. Hr. Pr.Schleufner. 
Die vornehmften Beweisftellen vom 
im A. T. erläutert Hr. Pr. Volborth, um Die Meget 
der hebr. Grammatik practifch zueigen, um roll,in 
4Stbn d. Woche. — rei or 2 4 
Dietheolog. Moral lehrt Hr. D. Miller'nady (. 
Handbuche um 10 U. in. 6 Ston die Woche öffentlich. 
Exeget. Vorleſungen uͤber das A. T. Hr. ER 
Leß jetzt ſeine theolog. Vorleſſ. uͤber das A. T. Mont, 
Dienſtt. Donn. und Freyt. um U. fort. Hr. Heft. 
Michaelis.erklärt die Fleinen Propheten um LoU., un 
wird die Geſchichte Davids.öffentlich, ſchon in den Zr 
rien, wenn es feinen Zuhörern fo gefallen follte, zum 
läutern.anfangen. Hr. Pr. Tychſen lieſt um 9 U. ik 
die Pfalmen; und um ı U. öffentl. über das 1 dh 
Samuels; Hr. Pr. Volborth hält über die Beinen 
Propheten um 3.U. ober in einer andern belieb, * 
er — r⸗ 
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Morlefungen. Der bisherige Repetent Hr, Pott wird 
die Pfalmentägk um? U. leſen. 

Weber d.ErrtidestT.T, lieft Hr. ER. Leß Mittw, 
uw. Sonnab, um U. Öffentl. u. erläutert zugleich die 
vornehmften Stellen des N. T. 

Exeget. Vorleſungen üb, das N. T. Hr. ER. 
Leß erläutert Mont:, Dienftt., Donn. u, Freyt. um 8 
U. Pauli Briefean die Ephefer, Philipper, Eoloffer u. 
Hebräer. Hr: HR. Michaelis vollendet ben noch uͤbri⸗ 
gen Theil der Harmoniſchen Zuren der 4 Evange⸗ 
Uften umg U... Hr. Pr. Schleufner erklärt das Evans 
gelium u. diez Briefe Johannid um 10 U; u. Pauli 
Briefean die Epheſer, Coloffer, u, andre Mittw. u. 
Sonnab. um 6 U Öffentl, Hr. Pr. Volborth Tieft oͤf⸗ 
fentl. Mittw, u. Donnerst. um 5 U: Ab. über die Of: 
fenbarung Johannes. Hr. M. Kirften erklärt die 
Briefe an die Römeru, Corinther um 4U. in 5 Stdn 
die Woche. Hr. Cand. Pott wird v.T. jährl. Curfus 
üb, d. N. T. diesmalunentgeltl. d. Evang, Johannis 

‚ Mont. Mittw. u. Freyt um ı U, lefen, Privatinraber 
d. Harmonie d. 3 erften Evangeliften u, d. Apoftelg. 
ungW. täglich) erklären. 

Sie ältere Kirchengeſchichte lehren die Herren 
Profeſſ. Plant über eigne Dictate, u. Volborth nach 
dem Lehrbuche de fel. Walchs um IN. täglich. 

Die neuere Rirchengefchichte von Luthers Tode 
Bis aufunfre Zeiten trägt Hr.Cand. Böhmerum 11u. 
6 Stdn d. Woche ib. Waldy’s Comp. vor. Eben ders 
felbe gedenkt auch die Rirchengefch.f. Juriften nach 
dem Schroͤckh um 5 U. in 5 Stdn d.W, zu lefen, 

Das Kirchenrecht ſ. Rechtögelährtheit. 

Das Kirchenrecht f, Theologen will Hr. Tand. 

. Böhmer nacht. Grundriffe vortragen. 

+, Die Rirhen:Schriftfteller des Tu. 2ten Jahr⸗ 

‚ hunderte wird Hr. Pr. Pr. Plank in beliebigen Stdn 
öffentl, beurtheilen. De 

: Mmm 2 Die 
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Die Paftoraltbeologie, verbunden mit ber Ho⸗ 
miletif u. Catechetif, Tehrt Hr. Pr. Sextroh Mont, 
Dienftt. n. Freyt. um 1u. Auch wird derfelbe ſ. Ue 
bungen im koͤnigl. Paſtoralinſtitute auf Die ge 
wöhnliche Weiſe fortfegen. - 

Die Charaktere der in dem Leben Jeſu nach den; 
Evangeliften vorfommenden Perfonen wird Hr. O 
Miller um 2 U. pſychologiſch⸗ practifch erläutern. 

: Die Uebungen in Ofertigung u. Haltung de 
Predigten wird Hr. ER. Le fortfeßen, auch Hr. Pr. 
Schleufner ferner dergleichen Mittw. u. Sonnab.hı 
demnaͤchſt anzuzeig. Stdn anftellen. Auch Hr. Pr. 
Sextroh verbindet, wie bereits angezeiget worden, mit 
feiner Paftoral die Homiletik. — 
Seine theoretiſchpract. Anweiſung zum Cate⸗ 
chiſiren gedenkt Hr. D. Miller, wenn eẽ die wieder 
hergeftellte Gefundheit erlauben wird, Sonnab, fort 
zuſetzen. Auch ſtellt Hr. Sup. Luther wöchentl. in; 
Stdn um 11U. nach Yorausgefchickter Theorie, wirt 
liche Webungen, fomohl im Auditorio, ald auch beyb. 
öffentl. Gotteödienfte an. 
Eraminatoria.über d. Dogmatiloder Moral haͤl 
Hr; Pr Volborth Privatiff. in latein. Sprache, wenn 
ſich die Herren, welche dergleichen verlangen, bey Zei⸗ 
ten beyihm melden. . -. 
Im Repetentencollegio wirb Hr. M. Kirfken in z 
Stdn die Woche um ı U. Salomos Sprüche erklaͤren. 
Die Vorleff. des andern tepetenten werden demnaͤchſt 
ongehörigem Orte angezeigt werden, fobald derſelbe 
ernennt: ſeyn wird. —— 
Rechtsgelahrtheit. 

Neber bie Encyclopaͤdie u. Geſchichte der Rechte 
in Deutſchland halten Hr, Pr. Böhmer um g U.ımd 
Hr. D. Defterley um 3 U. nach dem v. Selchow, H. 
D. Pofie nach Anleit. des Pütterfchenneweften Ders 
ſuches einer jurift. Encyclopäbie.um 7 U. in 3 Stdn 


S 
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die Woche und Hr. D. Schmelzer nach Reitemeier um 
8Uhr Vorleſſ. % 
| "Das Yratur u. Völkerrecht f. b. 5. Weltweisheit: 
Das Gewohnheitsrecht d. europ. Völfer wird 
Hr. Pr. Martens in 5 Stdn dieWoche nach f. Lehre 
ı buche privatim umg U. vortragen; u. in eben dieſer 
ı Stde Sonnab. Gelegenheit zu pract. Ausarbeitungen 
in folchen Auffägen, dergleichen Geſchaͤftsmaͤnner uns 
ı ter fremden Völkern, befonders Gefandte, zu verfer« 
tigen Haben, in franzdf. Sprache geben. 
“Weber das alte römifche Staats: u. Privatrecht 
ertheilt Hr. D. Schmelzer nach Habernickels Inftitt. 
iur. Rom.-um 10 U. eine foftematifche Weberficht. 

Die Inftitutionen erläutern nach d. von Hoͤpfner 
ebdirten Heineccius die Herren Proff. Spangenberg, 
Walde u. Böhmer um 11U., Ar. D. Geyert nach 
dem Hofader um 8 Uhr. 

Die Dandeften erflären um 8 u. Io U. nach dem 
Hellfeld Hr. Hofr. Mödert, nad) dem Böhmer die 
Herren Proff. Spangenberg u. Waldeck, welche zu den 
angeführten Stdn noch die um 1U. hinzufügen ; Nach 
eben diefem Lehrbuche um gu. 10 U. Hr. Pr. Meifter, 
Eurforifch erklärt Hr. D. Geyert die Pandecten über 
den Böhmer, fo, daß die wichtigften pract. Materien 
ausgehoben werden, um 10U. 

Mit Ausarbeitung verfnüpfte Lehrſtunden 
über die Böhmerfchen Pandeften wird Hr. Pr. 
Waldeck Mont., Mittw. u. Freyt. um 4. halten, das 
von er in einem Anfchlage die Begriffe entwickelt hat: 

Zu einem pract. Eraminatorium üb. die Pandecs 
ten inlat. Sprache erbietet ſich Hr. D. Geyert um 5; U. 

Die Theorie des Livilprocefjes lehrt Hr. D. 
Poſſe in 4 Stön die Woche um 6U. 

Die Actionen lieft Hr. D. Geyert über Böhmer 
Mont., Dienftt., Donn. u. Freyt. um? Uhr, i 
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Die Lehre von Appellationen üb. d. 40 Buch tie 
Pandekten nah dem Böhmer wird Hr. D. Geyer 
Sonnab. um 7 U. unentgeltlich abhandeln. 
VUeber den Pleinen Struv lief Hr. Pr. Spangen⸗ 
berg um 7 Uhr. EP nn 
. Das deutfche Privatrecht lehren nach dem vn 
.. Hr. Hofe. Runde um ZU. u. Hr. D. Pık 
um 4 Uhr. 
Das braunſchw. luͤneburg. Privatrecht erklaͤn 
Hr. D. Oeſterley nach dem von Selchow um 5 U. 
. Das deutfche Staatsrecht tragen nach d. Pätte 
Hr. Hofe. Runde um 3 U. wumırÜ. Hr. Pr. Mar 
tens vor. Das Territorial: Staatsrecht lehrt. Hr. 
D. Poffe nach d. v. Selchow Mont., Mittw. u. Freyt. 
unentgeltlich ums U. Privatiff. liet Hr. D. Schmel⸗ 
zer üb, d, deutfche Staatsrecht; welcher auch unent 

‚ geltlich den weſtphaͤl. Sriedensfchluß erklärt. 

VUeber die vornehmſten Kapitel der Paiferl. Wahl 
capitulationen hält Hr. Pr. Martens oͤff. Worlef. 
VUeber bie Derfaffung d. deutfchen Reichsftädte 
ertheilt Hr. M. Grellmann Privatiff. in 4 Stunden 

voͤchentl. Unterricht. - 

Den Reichsproceß erläutert Hr. GIR. Pütte 
Mont., Mittw. u, Freyt. um 9 U. öffentlich. 

Das Staaterecht der angefebenften europ. | 
Staaten, mit Ausfchließung der nördlichen, weiche 
für ein andres halbes Fahr aufbehalten werden, (ehrt 

, „Hr. Pr. Martens ins Stdn die Wocheum 2 U, 

Das Fanonifche Hecht lehrt Hr. GIR. Böhmer 
nach ſ. Handbuheum ııU. 

- _ Daß geiftlidhe Staatsrecht für Catholiken lieſt 
Hr. D. Geyertin belieb. Stdn üb, Schmidt. 

Das peinliche Recht erlären nach dem Koch Hr. 
Hoft. Moͤckert um7 U., Hr. Pr, Meifter nach feines 
fel. Vaters Lehrbuche um 3 U. 

Das Kebnrecht trägt Hr, GIR. Böhmer nad f. 
Handbuche um 2 U, vor, Ueber 
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\ 
» 


Praktiſche Vorlefungen: Hr. GZR. Pütter 
Hält Dienftt,, Donnerst. u. Sonnab, um 9 U. fein 


I Praktitum, Hr. Hofe, Claproth haͤlt um 7.U. fein Res 


Latorio⸗Praktikum u. um 8.U, fein Proceſſuale⸗Prak⸗ 


N Hifum, beides nach [. Lehrbuͤchern. Auch ift Hr. Vices 
I Synd, D.Willich zu einem Proceff. Prakt, elaboratos 


zio privatim u, privatiff. erbötig. 
Difputirübungen über ausgewählte juriſt. Ges 
enftände ftellt Hr. Hofr. Möcert Sonnab, um U, 
Öffentlich au. 
Zu Eraminatoriis auffer den bereits benannten 


find Hr. D. Wilih u. Hr. D. Noffe erbötig. 


Heilkunde. * 

Die mediciniſche Encyclopaͤdie leſen Hr. Garniſ. 
Med. D. Jaͤger u, Hr. Proſector Joſephi nad) Selle 
Einleit, in das Studium d. Natur u. Arzneywiſſ.; 
Jener in belieb. Stdn, biefer Mont., Dienftt, Donn, 
u. rent. um Io. Ä — 

Die Botanik lehrt Hr. Hofr. Murray um 7 U. nach 
dem Kinn, Sylt. vegetab. Eben derfelbe wird auch 
Sonnab. um 2U. ff. die einheimiſchen Pflanzen der 
Goͤtt. Gegend feldft auffuchen. I: 

. Die Chemie y. Mineralogie ſ. bey d. Naturlehre. 
Die Oſteologie erklärt Hr. Pr. Blumenbach nad) 
f. eignen Lehrbuche Mont., Mittw. u. Freyt. um 4 U., 
u.die Öfteologie comparata Öffentl, ine, belieb. 
Stunde. Hr. D. Joſephi lehrt d. Oſteologie Dienftt. 

u, Freyt. um 1U. 

. Die Phyfiologie lehrt Hr. Hofr. Mrisberg. um 6, 
und umg U, nach dem Haller; Hr. Pr. Blumenbach 
nach ſ. ſchon unter der Preffe befindlichen Lehrbuche 
täglich um 8 Uhr. 

„ Die Lehre von der Zeugung der Thiere handelt 
Hr Hofr. Wrisberg Mittw. u. Sonnab, um 8,U. oͤf⸗ 
fentlich ab. Mmmg Die 
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Diepbyfifche Erziehung der Rinder erfäuint 
Hr. D. Joſephi Mittw. u. Sonn, um r U. unentgeltl, 
Die allgemeine u. befondre Pathologie erklärt 
Hr. Pr. Fifcher um 8 U. in zSton d. W.nach der Orb 
nung von Eulfengener. morb. bie erzu diefem Behrf 
herausgegeben hat. Die Phyfiologie dee Franken 
Rörpers oder allgem. Pathologie lehrt Hr.D. Io 
fepbinach 3. Gregory's erften Theile der tbeoret. Arı 
neywiff. Mont., Dienftt., Donn. u. Sreyt. um gl. 
Die befond. Pathologie erläutert Hr. Pr.Stroß 
meyer um 3 U. Die Semiotif lieſt Ar. D. Fäger in 
bel. Sidn, und die Zeichenlehre ber einzelnen Krank 
heiten trägt Hr. D. Althof um 9U. in Stdn d. W. vor, 
Die noch übrige Lehren. d. AnochenFranfbeiten 
erläutert Hr. Hofr. Richter Mittw. u. Sonnab. um 
1 U. öffentlich, Mae: x | 
Die Pharmacie lehren Hr.Hofr. Murray um gll., 
nach d. Retz, welcher zugleich dad Braunfchweig. Apo⸗ 
theferbuch erläutern wird; Hr. Pr. Gmelin mit wirh 
lichen Berfuchen u. Arbeiten nach f. Lehrbuche, um gil. 
Die Regeln ber Receptfchreibefunf trägt Hr. D. 
Althof Donn, u. Freyt. um 2 U, vor. - 
Ueber ausgewählte®egenftände derYTater.medica 
hält Hr. Hofr. Murray in demn. anzuz. Ston Vorleſf. 
Die allgem. Therapie verbunden mit einer Ma⸗ 
teriamed. felectau. den Regeln zum Receptſchrei⸗ 
ben trägt Hr. Pr. Fifcher um 11U. in 4 Stdn vor. 
Die allgemeine Therapie lehrt Hr. D. Jäger In 
demnächft anzuzeig. Stön. — — 
. Den erſten Theil der beſondern Therapie, welcher 
von Fiebern handelt, erklaͤrt Hr. Hofr. Richter um ıo 
u. um 3 U.; den andern Thell aber, welcher die chroni⸗ 
ſſchen Krankhh. begreift, Hr. Pr. Strohmeyer um 6U. 
WUeber bie Renntniß u. Heilung der Frauenzim⸗ 
merkrankheiten ertheilt Hr Hofr. Wrisberg Mittw. 
u. Sonnab. um 2 U. nach van Doͤveren ar i 
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Die Kenntniß und Heilung der veneriſchen 
Krankheiten lehrt Hr. D Althof Mt. u: Oſt. um U: 
Die mediciniſche Wundarzneykunſt trägt Hr, 
Hofr. Wrisberg nach dem Heiſter um 11 U vor. 
Die Hebammenkunſt u. Geburtobuͤlfe lehrt 
Hr. Hofr. Wrisberg theoret. u. practiſch nach d. Roͤ⸗ 
derer um 2U. in 4 Stdn d. Woche; Hr. Pr. Fiſcher 
ı nach d. Stein um gU., u. wird die nöthigen Handgriffe 

and Santömezeigen, auch in eben der Stde Mitt. 
u. Sonn. in der vorerft, bis zur Vollendung des neuen 
Hccouchirhaufes,eingerichteten Accouchiranftalt prace ' 
tifche Hebung verfchaffen. © 

Die Vieharzneykunſt wird Hr. Stallmſtr Ayres. 

fo vortragen, daß er die Phyfiologie, Pathologie und 
Therapie unter dem Namen e. pract. Collegit begreift: 
Zu Krankenbeſuchen geben im öffentl. Krantens 
haufe Gelegenheit Hr. Hofe. Richter auf die gewöhnl, . 
Artu. um bie gemöhnl. Stde, Hr. Pr. Strohmeyer 
Dienftt., Mittw. u Freyt. um 7U. Auchfegt Hr. Pr: 
Bi um 1U., 3Std. die Woche das ihm uͤbergebene 
dnigl. Klinikum fort. WER ö 
Examinir⸗ u. Difputirubungen In lat. Sprache 
veranftaltet auf Verlangen Hr. Pr. Fiſcher. 
Weltweisbeit. 
Die Geſchichte der Weltweisheit erzählt Hr. Pr. 
Meiners um7U. ke ns 
Eine theoretiſchpract. Cogik traͤgt Hr. M. Müls 
ler um 5U. nach d. ſei. Reimarus Lehrbuch um 5U. vor, 
- Die Logik u. Metaphyſik lehrt Hr. Hofe, Feder 
um 9 Uhr. — 

Die Geſchichte u. Hauptlehren aller falſchen 

Religionen erklaͤrt Hr. Pr. Meiners nach ſeinem 
Lehrbuche um 9 U. 

Das Naturrechtverbunden mit den Grundſaͤtzen 

der Politik trägt Hr, Hofr. Beber in 5Stdn d. Woche 


um 5U. vor. * 
Mmm | Die 


| Uffeffor Gatterer nach Lamprechts Lehrbuche (Hall 


. mann Mitte. um SU, halten, um Uebungen In uf 
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Die Oekonomie lehrt Hr. Hofe. Beckmann nd 
ſHandbuche: Grundſaͤtzerc. um 4 U., u. wird ı 
dkonom. Pflanzen u. deren Bau im Ökonom. Oarte 
vorzeigen. 

: Diekandwirtbfchaftder Bauern u. bie Anları 
der Bauerngüter erläutert Hr. Klbufie York! 
um ıoU, 

Die öfonom.Einncyclopädie oder Innbegriff eh 
cameraliſch⸗ oͤlonom. Wiſſenſchaften erläutert h 


1785. 8.) um 7 U. Vormitt. 

Die Technologie lehrt Hr. Hofr. Beckmann nad 
fr Anleit. um 10 U. u. wird die Handwerke, Zahl 
u. Dianufacturen ind. Stadt u. d. Nachbarfguftd 

 felben mit feinen Zuhdrern befuchen. Auch gedatlt 

Alſeſſor Gatterer in eben der Stunde über eben dl 
- Lehrbuch dergleichen Vorle ſſ. zu halten. 
Ein Practicum Camerale wird Hr. Hoft. Bil 





fägen zur Delonomie, Polizeys und Cameralwiſen 
[haft zu veranlaffen. 
Philoſophiſche Difputiräbungen halten Öffentl 
Hr. Hofr. Feder um7 U. und im e, demnaͤchſt anzu 
a ei —— — 
€ athematifche Wiffenfchaften: 
Dieim vorigen halben ar la Krankteit un 
terbrochnen Vorlefungen hofft Hr, Hofr. Ritt in 
belieb. Stdn zu Ende zu bringen, — 
Die reine Mathematik lehren He Hoft. Nil 
ine. demn. anzuz. Stunde, Hr, M. Eberhard" { 
Kaͤſtner um 1 U. nach Wolf um 42u. ge DE 
nad Räftner um 3 U., auch Privatif. ine a © 
Hr. M. Müller auch nach K. um 8 U., die He 
DOppermannum 2 U., H. 3. Oppermann um TO 
um 3 Uhr. 


gie 
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Die vpractiſche Rechenkunſt lehren Hr: M. Ebel Hr: H. 
| Dppermann Privatifl., fo wie auch das Italian. Buchhalten. 
, > Die Juriftifche aPolitifche Rechentunft trägt Hr. M. 
Müflerum ı iu. vorn. wird den Plan diefes Cellegii naͤchſtens 
in-einem Programm vorlegen. fe R 
' Das Privat: u, Cameral:Staats-Rechnungswefen nebſt 
der Verwaltung öffentlicher Caffen wird eben derſelbe nach 
feinem verbeſſerten Entwurfe rc. um 2u. aus einanderſetzen. 
1. HrPr.Sichtenberg wird feine mathematiſche Borlefungen 
‚ demnächftgehörigen Drts öffentl. befannt machen. 
- Die Algebra u. Anelyfis endlicher Größen lehren, nach 
Käftner oder Euler Privatifl. Hr. M. Ebel, Privatim nah K. 
Hr. M. Müller um 71. Hr. Cand. 9. Oppermann um Bil: 
und Hr..Cand. H. J Oppermann um 7u. 
Die Analyfis des Unendlichen oder die Infiniteſimalrech⸗ 
nudo tragt Hr. M. Müller nm 9 U. nach K. var. K. 
> Diepratifche Feldmeßkunſt Lehren Hr. Hofr. Meifter in 
einer noch nicht angezeigten Stunde, Hr. M. Eberhard um6 
11., Hr. M. Edel um 6 1i. Morg. od. Ab., die Herrn Candd. 9. 
Hppermann Mitt. u. Sont. von 5= 7u. Morg. and H. J. 
Sppermann in e. bei. Stöt. x 
+ Die fpbärifche Trigonometrie u. Perfpectiv gedenkt Hr, 
mM. Edel in 2Stdn woͤchentl. nach. K. unentgeltl, abzuhaudeln. 
Die unterir diſche Geometrie und das öbenmefjen mit 
dem Baromerer wird Hr. Hofr.Käftner in fenti; Borlefun- 
gen Mont. u. Donnerst. ums. erläutern, und ſich daben der 
pnfiitt. des Weidier und feiner Anmerkk. üb- d. Markfcheides 
runſt bedienen. 
Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Hofr. Kaͤſtner 
täglich um 10ll. j 
= Die Aftronomie, Geographie u. Chronologie kehrt Hr. 
Eand. H. Oppermann. nach Käftnerg aterAbth. der augew. 
Mathem. um 4u. 
> Die phyſik ſ. Naturlehre. , 
DZDie Artillerie u. Feuerwerkerey trägt Hr. DM. Eberhard 
in bel. Stdn vor, gafind 
Die Mechanik lehrt Hr. and. H. J Oppermann um ı ll. 
Sn den hoͤhern Theilender Mathematik erbieten fich auch noch 
Zu befonderns Ihnterrichte die Herren Candd- H. und 9%. 
Dppermann. Yevagiggt 
Die bürgerliche Baukunſt lehren Hr. Hoft. Meiſter in e. 
denn: anzu. Stde, Hr. M.Ederhardum 8., verbunden mit 
dem Bauanfchlage Hr. M. Ebel um AU, Hr. Cand H. 
pper⸗ 
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Oppermann um 811. und Peivatifime Hr. M. Ebel und Kr. 
Eond. H. Oppermann. 

- Weber die an wirthſchaftl. Landgebäude ertbeilt Hr, 
Kldmfr Borheck um 7 U. Morg. Unterricht m. üb. d. vortheil⸗ 
hafteſte Einrichtung der Stadrgebäude um SU. Eben der 
ſelbe lehrt um o Mi. die Berfert. der Bauanfchläge: 

Die Gerichtliche Baukunſt u. die BauftreitigFeitem zeist 
Ht. W. Eberhard in 2 Stdn die Woche; und lehrt auch dar 
Brüdenbsu umzil. 

lieber die Bfertigung der Bauanſchlaͤge der Eivil- Kriesi 
u. Waſſer-Baukunſt giebt Hr. M. Ebell privatifl. Anweifung. 

- Die Waffer: und Mühlenbaufunft erklärt Hr. Fibmfr 
Borded sm ııll. 

In der Rriegebaufunft ertheilen Unterricht Hr. Hofr. 
Meier ine. demnaͤchſt anzuz. Stunde; * mM. Eberhard um 
91., Hr. Sand. H. Oppermann um 10 

Eine inleirung in die militärifchen Wiſſen ſchaften nah 
‚Wavoiln ertheilt Hr. M. — privatiſſime. 


Vaturlehre. 

Die Naturgeſchichte —* $. Pr. Blumendach nach feis 
nem Lehrbuche um 5 U. 

Die Mineralogie erlätt Hr. Pr.Gmelin nach f. Lehrbucht 
um 111. und zeigt die meiſten Körper vor. 

Die öfonomifche Mineralogie rtäutert Hr.Affeffor Sat: 
terer in e. belieb. Stunde. - 

Ueber nüglich anzuftellende Zarzreifen un ebender: 
felbe in den Ferien um 8, 10 u. 31. Un 

Die Botanik, Phyfiologieu. reine b. d. Heilkunde 

« Die Chemie lehrt Hr. Pr, Gmelin um 9u. nach ſ. Hand⸗ 
buche u. macht die Sache durch Berfuche deutlich. 

- Bon den chemifchen Brundfägen u. Inſtrumeuten er 
theilt ebenderf. Mont. um ı U. u. Mittw. um ur u. dhenthch 
Unterricht. 

Die Erperimentalphyſik lehet Hr. Pr. Bichtenberg nach ſ. 
Ausgabe des Erxlebenſchen Handbuchs in 5 Stdn die Woche 
um 41. Seine uͤbrigen Vorleſungen wird derſelde gehörigen 
Drtes anzeigen. 

Gefchichte mit den Zülfewiffenfcheften. 
Die allgemeine Erdbeſchreibung lehren Hr. Hofr. Gat⸗ 
terer Mont. u. Dienft. öffentlich um 6 U., und Hr. M. Raff in 
5 Stdn die Woche um 3 U. Privatiffime.. 

Die alte Erobefchreibung erläutert Hr. M. Raff nah DO 
Anville u. Oberlin in 5 Stdn d. Woche um * auch pain 
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Die Geographie von Deurfchland u. den Gebrauch der 
weitkugel zeigt Hr. Pr. von Colom auf Verlangen in framdſ. 
„ Sprache in e. belieb..Stunde, — 

Die Diplomatik erklaͤrt Hr. Hofr. Gatterer in den Ferien 
‚ umg, 11 and ı U., und im Sommerhalbenjahre ſelbſt um ın 

oder auch umallın in oc © BALL, 
Die -Geraldik lehrt Hu Pr. von Eolom nach Webers 
exam. herald. : ſchichte leh ———— 
Die allgemeine Weltgeſchichte lehren Hr, Hoft. Gatterer 
a 1 Schlöser beide umaÜ, . DR —A — 
ie Geſchichte des ganzen Europa erzählt. Hr. Hoftr 

Schloͤzer um 11u. —— : eriein 
Die Gefchichte der vornehmften europ, Welthaͤndel vom 
16 Jahrh. an träge Hr. Pr. Spittier um 70 ı 28 
Die Revolurionen in den verein, Viederlanden vom 
Anfange der Republik an, erläutert Hr-Hofr-Schlöger dfents 
lich Donnerst. u, Sreyt.um21k Jc. 5 ur 
Die Seſchichte d.O fmannifchen tuͤrkiſchen Reiche erzaͤhlt 
Hr. M. Grellmann woͤchentl in 2Stunden 5 
Die deutſche Reichsgeſchichte traͤgt Ht. GIR Pütter 


um 3 Uhr; ’ 
Die Heſchichte derweltlichen deurfchen Staaten Hr.Sir. 
Spittler um 11 U: vor; und wird feine Öffentl, Borleff. gehd: 
rigen Ortes befanut machen, « - —J— 
Die Statiſtik traͤgt Hr. Hofe. Schloͤzer nach dem Achen⸗ 
walumsi.vor. _ ‘ 

Die alten Denkmäler von Gefezen, Schlüffen, Vertraͤ⸗ 

gen u. Buͤndniſſen wird Hr. Pr. Stieghbanum 51, in 4Gtdn 
ie Woche, fo weit fe in den alten Griehenund Römern vors 
kommen, erlaͤutern. fg“ 
- Die Rirchengefchichte ift bey der Gottesgelahrtheit, die 
Gefchichte der Rechte bey ‚der Kechtsgelahrtheit, die Ges 
fchichte der Weltweisheit bey der Weltweisheitu. die Na⸗ 
surgefchichte ben der Naturlehre angezeiget. worden. 
: Litteratur. 

Die Gelehrtengeſchichte wird Hr. Pr Eyring um 6 Uhr 
Nachm. vortragen, und Hr. Prof. Reuß wird davon eine Ue⸗ 
berficht in demnaͤchſt anzugeig. Stunden geben. Ebenderfelbe 
wirdin 4 Stdn die Woche den Anfang und Fortgang des 
DBücherwefens Älterer und neuerer Zeit auseinanderfegen 
und beurtheilen, — 2 

Die theologifche, juriftifche f. m. Litterarur f, vorher bey 
der Gottesgelahrtheit, Rechtsgelahrtheit ſ. w. 

tl: ie 


.——- 
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Die wichtigſten Capitel der neuern Gelehrtenhiftsie 
wird Hr. Pr. Meyererläuteen. 
Schöne Wiflenichaften und Kuͤnſte. 

: Die Aeftherit trägt Hr, Amtm. Bürger in 5Stdn d. Woch 
um 9u. von. — BER | 

Die allgemeine Theorie des Stils, befonders des Hed 
deutfchen, trägt: ebenderfeibe um 7U., auch in 3 Stön ti 


Woche vor. a 
* —* wird derſelbe Mont. u. Donnerst. um 5 U. Nacht 
nach vorangeſchickten allgemeinen Grundfägen des Seſchaͤfte 
‚ Fäle, zu Ausarbeitungen in jeder beträchtfichen Art derfeibe 
anieiten; Dienftt. u Freyt. aber einer auseriefenen Anzaplii: 
ger Zuhdrer, wenn ſich ſolche findet, in aͤſthetiſcheritiſcher 
uffaͤhen uͤber deutſche Werke des Geſchmacks, oder merk 
—— daraus, in gebundner ſowohl als unge: 
undner Rede zugleich auch in richtiger und ſchoͤn er Dectama⸗ 
tion derfelben üben. Auch wird er zwiſchen durch Fehr gern der 
Herren Zuhörer eigne ſelbſtbeliebige Auffäge Diefer Art beur: 
teilen, und darzu, wenn die Zeit nicht hinreichen follte, allen 
fans noch die Mittwochsſtunde nehmen. -— 
Die Baukunftf. unter d. mathem. Wiffenfchaften. 
+ Die Anfangssründe der Zeichenfunft und ErZablern 
lehrt Hr. Fioriũo Aufſeher der ben Hiefiger Univerfitätsbibtie 
thek befindl. Kupferſtichſammlung. Er giebt Regeln zur Er: 
Fndung und Ausübung. Privatiffime lieſt er die Seſch der 
Mahlerey, Bildhauerey n. Denen one von ihre 
Herftellung bis auf unfre Zeiten, moDen er aufdie Hauptwerk, 
und das Praktifche diefer Kuͤnſte Rückficht nimmt. Auch Hr 
- Eberlein giebt im Zeichnen und Mahlen Unterricht. 

Eine Eneyclopaͤdie der muficelifchen Wiſſenſchaften 
der Anleitung zur Kenntniß alles deffen, wodurch ein Liebha⸗ 
berinden Stand gefent wird, von Muſik und mufcatichen 
Dingen richtig zu urtheilen, trägt Hr. Muſicdirector Forkel 
nach einem eignen Handbuche vor. ! 

Die TanzFunftf. Leibesübungen. 
pbilologie, Kritik und alte Sprachen. 

Die Gebräifche Sprache lehren, verbunden mit e. ifler, 
Buche, Hr. Pr. Eyring um 8 U., Hr. Pr. Tychſen, mit einer 
Motiz der Hebr. Fitteratur, nach Anleitung eines unter der 
Preſſe befindlichen Eonfpectus, woraus der Plan des Eollegũ 
. erhellt, um roll. ; in eben der Stde Mont., Dienftt., Donn 
u. Freyt. Hr. Yr. Volborth nach der Diedrichfchen Grammatik, 
weicher die Zuhoͤrer ſich ſelbſt im Interpretiren — letzten 
—2* iertel⸗ 





ß 
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Viertelzahre uͤben Fäßt, und dazu dieſesmat die Beweisſtellen 
eſas im A. TC; eemähtet hat; "Hr. Cand Pott in eben 


. diefer Stunde nach einer den Suhdrern mitzutheilenden a: 
„ belle und in Verbindung mit analytifcher Lectüre eines hiſtor. 
Buchs des A. T. J 31 


m 


RENT ' ; 
Die Syrifche Sprache lehren nach fi GeämmatienChre: 


ſoomathie Hr: Hoft. Michachs um 11h, HuPr. Tychſen Pri⸗ 
vdatiffime um 31. J— 


Die vorleff über das Ar, N. C. ſind bey der Gottesge⸗ 
lahttheit angezeiget worden Ba sch 
Vorleff. üb. die —— Sprache und Sriechiſche 
Profanſcribenten; Hr. Hofr. Heyne wird in Öffentl: Vorleſſ. 
Hefiods sera Mont. u: Dienft. um vll. erklären; und d 


phitologitchenSeminariften in ebendieferStde an andern Ta⸗ 


| sgeninder Erklärung des Euripides üben. Hr Pr. Kulenkamp 


wird öffentl. den Theokrit erläutern u⸗ Priv, Stuͤcke aus den 
Zeagitern oder. dem Comiker erklaͤren. DieHeren Profeſſoren 
Eyring us Volborth ſind zu Privatiſſimis im Griechiſchen er⸗ 
pötig. Hr. Pr. Stieghan wird nach vorausgeſchickter Grams 
-matik den Theokrit erläutern. Hr. Pr. Mitfcherlich wird um 
7u. Kenophons Memorab.Socratisierffäten u. öffentl. Mittw. 
um s u Homers Hymne an die@eres, welchenach eMofcauis 
ſchen Handſchrift newexkich verglichen wieder abgedruckt wer⸗ 
denfoll. Hr. R: Suchfortinterpretivt Thevcrits Idyllen um 
4 u. u. iſt zu Privatiſſ. erboͤtig. Hr Buhle will um 7u die 
Infangogrunde der griech Sprache vortragen u. damit die Er⸗ 
Elärung der Platoniſchen Dialogen Krito u. Euthyphro u. die 
Apologie des Soerates verbinden. Erift auch zu Privatiff. im 
Griechifchen erbötig. Hr. M. Groddeck gedeükt um ıı U. oder 
in e. and.bei, Stde die Homerifchen Hymnen 1. nad deren 
Endigung des Sophoeles Philoctet zu erklären u. wird auch 
Hyrivatiſſima halten. —— 
Ueber Lateiniſche Schriftfteller: Hr. Hofr.Gatterer-nied 
Donnerst. u Freyt um 6u über des Zacitus Germaniafefen. 
Hr. Hofe. Heyne wird um 211.Horajens Oden erklären u wird 
die Seminariften im Lat. Schreiben, Difputiren 1. Interpre> 
tiven des Tragikers Senecaum 11 DL. üben. Die Heren Pro: 
feſſ Eyring u. Volborth And zu Privatiſſ. erbötig. Hr. Pr. 
Stieghan wird fein Tat. Praktikum Wiont., Mittw. u. Dom. 
ums. fortfegen, Hr R- Suchforf erklärt um 5 tl, Cicero 
Reden wider den Verres u. if zu Privatiff. erbötig. Hr-M, 
Kirften wird in 3 Stdn die Woche lebungen im lat. Schreiben 
11. Reden veranfralten u. in den Hbrigen Stden Eisero’s 2. 
u 
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Buch de oratore erfläreh. Hr. M. Buhle will um 4 1. oderir 
e. a. bequemen Stde Eieero’s Bücher de Nacura Deorum er 
Hären u, damit Anleitung zu prast. Nebungen im Latein. Stil 
verbinden. ‚Hr. M; Groddeck wird um 31. Eicerg’s quasi 
Tufe, erklären u. damit pract. Uebungen in-der Tat. Spradt 
verbinden. Beide find auch zu Brivatifi, im Latein. erbötie. 
Die Borlefungen über Critik find bey der Gottesgeiahtt 
heit angezeigt worden. J 
Neue Sprachen und Litteratur. 
Die deutſche Sprache fuͤr Auslaͤnder lehren Privatiff.ä. 
M Buhle und Hr. Cand. Emmert. Fr 
Im Svanzöfifchen wird Hr. Pr. v. Colom Boileaw’s Gati 
gen, welche in Pohlmanns Recueil ſtehen, Mittw.u.&Sonn. um 
11. oͤff, erklären. Sein Sundamentale u. Eonverfatorizm 
wird er in bel. Ston halten, auch praet. Anweifung zum Gtile 
geben, iſt auch zu Privatiff. erbötig. Belieb. Privatifk erfdeis 
len auch die Leetoren D’Orgelet, u. de Chateaubouts Hr. 
CThiret giebt Unterricht in den Grundfägen der franz. Sprade, 
fomohlim Schreiben u: Sprechen, als auch im Erklären eines 
belieb. Schriftfielers. Er wird. auch fein Eomverfatorium in 
beliebten Stunden fortfegen. : 
‚Im Englischen wird Hr. Yr Pepin in zu verabred. Studn 
nicht nur die Anfangsgrunde derSprache bepbringen, fondern 
auch im Ausfprechen, Reden, Schreiben u, imGtile unterrid« 
ten, auch Dichter u. Profaifien erklären. ? — 
Im Jtaliänifchen unterrichten Hr: M Eberhard iu. Sr, 


Lector Ealvi. —— 
Im Spaniſchen geben auch Hr. Di: Eberhard u. Hr.Pertor 
Calvi Unteericht. —— a 
Das Golländifche lehret auch Hr. MM, Eberhard, 
Die Reitbahn ift dem Hrn. Stailinfte Ayrer unkergeben jegebent 
ber, Fechtboden dem Hrn. Fechtmſtr Scholz; u. der Tanzbos 


den dem Hrn. Tanzmſir Bleßmann- 0 0 
Im Schreiben unterrichtet der Pedell Fricke als Hninerfl- 
taͤts ſchreibmeiſter. Ko 
Wegen der Logis kann man fih bey dem Pogiscommillar 
Ulrich auf der Poſt meldenz fo daß Auswärtige,melche ein Logis 
uchen u. voraus beftellen wollen, fich an ihn wenden, 1, fomoßl 
n Abſicht der Preife, als auch in Anfehung der übrigen Be 
bürfniffe durch ihn Nachricht erhalten m das Erforderfichenes 
forgen laſſen Finnen: 


— Goͤttingiſche ö 
Anzeigen 
—— * von | —— 
gelehrten Sachen 
ber kduil Gefefpae der Hſenſcheftene 


5.Stüuͤck. 
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| Paris we 
\raite Anatomie et de phyliologie avec des 


lanetes coloriees reprefentant au naturel 


es organes de l’'homime »et des animaux _ 


dedi€ au Roi par M. Yüg. d’Azyr etc. Tome 
Premier. 1786. gr. Fol. mit dem ſchoͤnſten Druck, 
Difcours fur PAnatomie en general et fur la ma- 
nieredontelle fera traitde dans cet ouvrage, Ana⸗ 
tomie ſey vieleicht unter allen Wiſſenſchaften dies 
jenige, die man am meiſten als nüßlich geprieien, 
für die man aber am wenigſten gethan hätte... Nas 
türliche Urfachen, die ihren Fortgang hinderten, Bes 
fchwerlichkeit und Unaunehmlihkeit und Gefahr bey 
der Beichäftigung . aberglaubifh religidfe Vorur⸗ 
theile bey verfchiedenen Völkern, Noch reicht unfre 
Kenntniß der Phyſik nicht vw genau hinter den ir 
nn es 
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des Koͤrpers zu kommen. Im todten Körper if 
alles verändert, und wird doch nur mit Mühe ent 
wickelt. Verſuche an lebendigen Thieren find aud 
träglich, weil ber ganze Körper durch Furcht, 3u 
ungen u. ſ. w. in Unordnung gebracht wird. Ar 
im ganz natürlichen Zuftande zu betrachten, hi 
deshalb ſchwer, weil man die Verrichtungen ei 
einzelnen Eingeweibes nicht Hfoliren Fan, fondm 
alles einen Bezug auf einander behält, Oft Iehru 
Krankheiten vieled, aber oft fey Doch der Sig br 
Uebels vom Sit des Schmerzes fehr entferut. Jed 
Gegend im menfchlichen Körper fteht in einem Bu 
zuge mit mehreren — Haller habe fd 
glücklich durch dieſe Klippen. burchgeholfen, und 
feine Methode müıffe man nachahmen. Man müflt 
die zu un:erfüchenden Dinge weislich auswählen, 
nicht das MWundesbare fuchen, Er entferne ed gauj 
von diefem Wert, Um den Mechanifmus zu ent 
decken, müffe man vorfichtig Genie und Phyſik au 
wenden, aber forgfältig die Wirkungen untere 
den, die fih aus den Geſetzen jener Wiſſen ſchafter 
nicht herleiten laffen, fondern deren Urfache unbo 
Fannt ift. Stahl und van Helmont fehlten, dapf 
einem einzigen wirkenden Dinge zufchrieben,, mas 
vielleicht von mehreren abhängt. Durch die ſoge⸗ 
nannte mechanifche Methode liegen fich noch manche 
Auffchlüffe über den Körperbau erwarten. Nr. v. 
Haller habe die Reizbarkeit in zu enge Schrantm 
geſetzt. Die Phufiologie habe als Lehrgebaͤude das 
Gute, daß ihr Grund unerfchätterlich bleibt, und 
nur immer durch täglich dazukommende Beobad⸗ 
tungen befeſtigt wird, wenn auch das darauf Ge 
baute immer wieder wegfaͤllt; der Uebergang ii 
Pflanzenreichs ins Thierreich fey viel unmerklice, 
als ins Mineralreih, Zuerft und am ausfuͤhrlich⸗ 
ften werde er den menfchlichen Bau befchreiben, wie 
* er 
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er ſich in verſchiedenem Alter verhält, ‚und ‚mehr auf 
bas mas wirklich geſchieht, als auf die Urſachen 
Davon, ausgehen; ‚denn Anatomie ſey noch fehr 
weit bon ihrer Wollfommenheit, doc) meift genan 
und veich genug, um nützliche Refultate für die 
Heilkunde und Phyſiologie Darzugeben. Den Kreis⸗ 
Lauf des Bluts zu verſtehen, Fönnte uns doch wohl 
eben fo gut fümmern, ald der Lauf der Fluͤſſe und 
der Geflirne. Es gewährte ihm ein großes Vers 
gnügen, die verſchledenen Organe fich durch die vers 
fchiedenen Thierklaffen vereinfachen zu ſehen. Die 
äuffern Organe zum Einnehmen ber Wahrung ſtehen, 
in Anfehung ihrer Stärke, mit den Innern faſt in 
umgefehrtem Verhältniß „ baber 3. B. bey fleifche 
frefienden Xhieren auch Vögeln fharfe Klauen und 
jtarkes Gebiß, aber ſchwacher und Eleiner Magen, 
bey Pflanzenfreffenden flumpfe Klauen, breite Zähne, 
aber ein ftarker und weiter Magen. Hier ſey aber 
noch vieled mangelhaft, z. 3. die Hiftorie der Ner⸗ 
ven, bes großen und Eleinen Gehirns , und fo meh⸗ 
vered ſey bey Xhieren foft gänzlich vernachlaͤſſigt 
worden. Er habe bey den Affen von der größten 
Art, gefunden, daß die Muffeln, ‚Die vom Beden 
tommen, tiefer unters Knie binabfleigen, daher 
allemal ein Loch auch bey ber größten Ausdehnung 
übrig bleibt, und daß volllommene Aufrechtfiehen 
erfchwert; fo führt er nocy andre Abweichungen der 
Mufteln bey Thieren an, wo ein und andrer theils 
angeheftet, theils anders getheilt, theils einfacher, 
theils fehlend, theild auch einer der bey Menſchen 
leinen analogen bat, angetsoffen wird. Er babe 
den Schläffelbeinen aͤhnliche Knochen bey Meere 
fchweinden, dem MWiefel und ber Rage gefunden. 
Mahre Schlüffelbeine am Haaſen und Kaninchen, 
Auch ſcheint er, das, Freilich blos unterhalb beym 
Menfchen vom Oberklefer are: Knochenſtuͤck 
nu 2 für 
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Für analogmit dem Offe incifino zu halten. DieCu 
ſichtsknochen fähe man nur bey deu vierfüßigen Zhie 
ven ganz entwidelt. Beym Mienfcben feyen fieall 
gerlürzt. Sehr gut fihildert er die Merfchiedenkel 
ten des Gehirns durch verfchiedbene Fhierklaffen. Fer 
ner müfe man die Theile eines und eben beffelden 
Sudisidui mitenander vergleichen, 3. DB. Die Nadens 
nerven mit den Len dennerven, den plexus axillaris 
mit dem p. facrali, den Neruum phrenicum mit 
dem obturatorio. Sp werde man finden, dag bie 
obere und untere Ertremität nach einerlen Mobell 
gleichfam gebildet fen, nur mit entgegengefegten Won 
fprüngen und Binteln, unb fo ‚babe er aus feinen 
Unterfuhungen das paradox fiheinende Refultat ges 
zogen, daß bey Menfchen die obere, bey Xhieren 
Die vordere Extremitat, in allen Stücken ber unten 
und hintern der eutge gengeſetzten Seite gleichläme. 
(Ein Sad, derdbem Rec. gar nicht parador feheinet, 
der ihm vielmald beygefallen und felbft von ihm per 
mehreren Jahren gegen unfren Hrn. Prof. Blumen 
bach fpongeäuffert worden). Don feiner Methode, 
die Sache vorzulragen: er [obt feinen Zeichner Hi. 
Briceau fehr, die Rupfer follen alle die natürlide 
Farbe der Theile befommen. Er werde auch immer 
die Theile in Verbindung vorfzelfen. Wuch Tafeln 
von andern werde er aufnehmen, und wenn fienidt 
ilfumintrt find, fie ohne Farben kaffen. Megen ans 
drer Kebhaber der Anatomie, auffer den Aeriien, 
füge er phyſiologiſche Betrachtungen am Ende jedes 
Abfchnittes bey. Weil Die Eingeweide am ſchlech⸗ 
teften in Zeibnungen vorgefteffet worden, und Bob 
ihre Kenntniß am wichtigften wäre, fange er mit 


ihnen on. Schema, nachdem er bie Sachen ab 


handeln will. 
ir wollen fehen, wie Hr. Vicq d Azyr diegin 
Es hat den * 
Qu L. 


dem erſten Heft ausgefuͤhrt har. 
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'o. I. Planches anatomiques avec des explica- 
ons tre&s.detaillees: Premiere Partie, organes' 
ontenus dans la bo&te 'ofleufe ‘du Crane. '"Cer- 
eau‘’de Phomme. Die Platten folgen nach der’ 
Yrdnung ber Diffection; und ftellen das Gehirn in 
iatärlicher Größe vor. Erſte Tafel, Die fefte 
Jirnhaut mit ihren Gefäßen. Kleine Spalten In ihr, 
n der die Packhionifchen Drüfen liegen, die oft nicht 
18 auf dieinnerfte Lamelle gehen. Die Einfchnitte, 
Sulcos, auf der Gehirnfläche nennt er Zwifchenräume 
(Intervalles). Sehr genaue Abbildungen ber vers 
fchiedenen Fafernrichtung in der feften Hirnhaut, 
nach unten zu fey fie dünner, faſt beftändig ift die 
Richtung der Fafern auf der Auffern Lamelle, der 
auf der innern Seite entgegengefeßt. (Wielleicht 
wäre es noch leichter gewefen, wenn er dieſe vers 
ſchledene Fafernrichtung nicht in kleinen Stücken von 
mehreren Stellen, fondern ini ganzen Zufammens 
hange abgebildet hätte, wo man aledenn auch leich⸗ 
ter den Uebergang einer Berfchledenheit in die andre 
hätte ſehen können). Nach unten und hinten zu 
ift fie gemeinhin dicker, fo daß jedes Blatt von den» _ 
jenigen, die, um den Blutbehälter zu bilden, vons 
einander treten, ſo dic? als die ganze fefte Hirnhauk 
felbft an andern Stellen ift. Er hade oft in obigen 
Spalten mit der Linfe ein Netz bemerkt, deifen 

Mafchen viereckig fchienen. Im Ganzen ließen ſich 

die Fibern diefer Hirnhaut nur fchr ſchwer ausdehnen. 

(Uns fheint doch, daß ein beffer ausgefprigtes Ori⸗ 

ginal zu Diefer Tafel hätte gewählt werden follen).’ 

Zweyte Tafel. Eopien der zwey Ladmiralſchen Fi: 

guren von der harten Hirnhaut eines Mindes. (Rec. 

würde diefe Tafeln nicht haben coptren laffen, theils 

weil ein beffer angefültes Mufter dazu hätte ger 

nommen werden müffen, welches nicht ſchwer zw 

erhalten iſt, theils weil die Figuren‘ des Ladmiral 

Ynnz - nicht 
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nicht die beften find. Ueberdies muͤſſen wir gi 
hen, daß, wenigiten® in Dem Eremplare das n 
vor und haben „- Die Copie obenein fehr fehledt u 
nicht genau genug ausgefallen iſt: Won biefer X 
noch eine Platte, Die Die Umriffe und Buchflaben m 
hält, beyzufügen , fcheint uns vollends Until 
auch würden. wir nicht in Das große Lob, bist 
Ladmiral's Runft beylegt, einftinmen, no WW 
Bogen für (ehr felten erklären. Mec. hatzwey nl 
fländige Exemplare von allen anatomifhen Sad 
chen des Kabmirals vorfih, und auch in Bdttingu 
fah er ihrer zwey). . Dritte Tafel. Anfihtdes Er 
hiens von. der Seite, fo weit als man e3 dndR 
brechung ded Schädels nach einem Kreisfänittenl 
blöft, aus einem. Manne von 37 Fahren, Bau 
nicht der ganzen Seite? Die Windungen einer 
Lämen mit der von der andern nicht überein. 
würde, flatt ber Drey Kappen (Lobi) jeder Gehlin 
hälfte, lieber dDrey Gegenden annehmen, bie Sim, 
die Selten» und Die Hinterbauptsgegend. Erfdl 
die Gehlenhälfte feyen bey dem Thieren weniger m) 
wickelt ale beym Menfchen. (Die ganze Vorfl) 
Yung diefer Bindungen fcheint uns doch nicht ga 
natürlich, Pig unnatürlich aber ift Die. Werbe, 
tung ber Arterten abgebildet.  Webrigens if Mi: 
Sarbe ded grauen Theild, wie wir Dur Zerglei 
hung ber Natur mit Diefem Kupfer gefunbenbaben, 
ziemlich in unferm Gremplar natürlich). Witt 
Tafel, Einfhnitt des Gehirns bis aufs Corpus 
callofum. Wir wundern uns, wie er die unfbid' 
liche Benennung Centrum ouale noch beybehaltes 
Tann. Er nimmt gar zwey an, und nennt jet 
Centrum ouale laterale, Die Buchftaben KKfl 
den wir auf der erſten Sigur diefer Platte nl 
Uns dünkt fehr ſchicklich daß er das Corpus ül 
lofum Commifluramagına cerebri nennt, doch finden 
en 
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wir nicht, daß fie mehr Feſtigkelt Ccönfitence)) yig 
das übrige Gehirn hätte, binterwärts fey es breiter 
[8 vorne, und zur Seite treffe man etwas graue 
Snoftanz an. Vorwärts find auch die erhabenen 
tinten aus denfelben ſich näher als nad) Hinten zu, 
nie parallel; auch er fand fie mit Hallern nach vorne 
zu in eine einzige Linie zufammengehen. - Er nimmt 
in diefer Commiffur Markfafern der Länge (doch 
nur wenige auf ber obern Fläche), der Queere, und 
fentrechte liegende an. Doc) fah er Feine Fibern 
der Länge nach laufen , aber wohl zumwellen iu ber 
Subftanz felbft etwas graue Subftang tige den 
Markfafern. Sehr merkwürdig fey das viele Mark 
(Centra oualia lateralia nennt er e8) in: der Mitte 
des menfhlichen Gehirns, dad doc). an Meuge, 
Ränge und Breite in verfchiedenen Körpern fehr vers 
ſchieden iſt. (Diefe Tafel ift doch bie befte, die bis 
jetzt erfchienen, und die Manier in aqua tinta fcheint 
uns recht gut, Doch ift in der erften Figur der 
Umriß des grauen Theils allenthalben zu eckicht, 
follte rundlicher feyn, die weiße Linie im grauen 
Theil des hintern Lappens iſt gänzlich unnatürlich, 
weit beſſer fchon von Gennari vorgeftellt. In der zwey⸗ 
ten Figur find die Arterien des Corporis callofi viel 
zu ſchwach, die rothen Punkte könnten auch natuͤr⸗ 
licher feyn, und die Carmofinfarbe der feften Hirn⸗ 
baut ganz unrichtig). Sünfte Tafel, Gedffnete 
Gehirnhoͤlen mit ihren Theilen. Jede Wand des 
fepti lucidi (beffer hätte er eö ja mit Guͤnz S. Ce- 
rebri medium nennen Fönnen) beflünde aus zwey 
Blättchen, aus einem markigten Innern und grauer 
Auffern. Die. Fimbria würde ex lieber taenia hip- 
pocampi nennen (unrichtig fehreibt er hypocampi). 
Er ſcheint ung doch dasjenige, mas andre Die Fim- 
bria heiffen , hintere Säulen des Schwibbogen Ti 
nennen. Sp will er auch die Taenia femicircu a- 
rie 
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sis Hallerilieber Taenia fibrofa corporis ftriatie 
Taenia feriata nennen „ und ben vordern Theil de 
(ben Lamina-cornea taeniae fibrofae, (Ohngeacht 
wir baffelbe bey Diefer Platte, was wir bey der vun 
en anmerlien, erinnern müffen, übertrifft fiebu 
och bey weitem an Schönheit und Richtigkeit ılı 
bis jegt wenigſtens uns befanute). Sechſte Platt. 
Berfolg der Innern Theile des Gehirns, Die Grk 
der Hienbölen ſey nicht immer Diefelbe. Weberhau 
eigedas Gehiru mehr Warietäten, als man geme— 
niglich glaube. Auch komme die rechte Seite nid! 
immer ganz genau mit ber linken überein. ud 
Diefe Tafel iſt ſehr ſauber. Denn folgen Keflerions 
über bie Tafeln; wor inn er critiſch die Abbildungen 
auderer Zergliederer von dem zum Gehirn gehhrlgen 
Theile durchgeht. Die Beurtbeilung fcheint und 
. angemeln gründlich und ſehr billig, ziemlich vol. 
 ftändig, bod vermiffen wir noch Santorint, Girai 
and Gennatt. Die Lamina cornea der Tacıis 
fibrofa fey gewöhnlich von grauer Subflang, aus 
. genommen in einem Eränklichen Gehirn, wo er ſe 
Be en Faud. CIE von Hrn. Prof. Ohm 
mering, ey fe r 
neh kt worden). v ſe br alten Perfonen, oͤfte 
Leipzig. 


Bey Weidmanus E. u. M. ifk 1735 auch bersiwerte 
den gr. Octab von Der Herren I, Sammerdorfer 
ihrer Erzieher erfchienen, Mon dem Werth und 3wıd 
des Buches iſt bereits beym erſten Bande (©. 
84. ©. 1159) gefprochen worden. Fu diefenn Bank 
das Oßmanniſche Reich begriffen. 

F — — — 
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Leiden. 
d. Sandifortetc, Exercitationes academicae. 
Lber ſecundus. 1785 160 Seiten in Quart. 
Wir gedenken diefer, bey S. und J. Lucht⸗ 
mans erſchienenen, Fortſetz ng eines ſehr entbehrli⸗ 
chen, unndthig koſtharen Buchs, weil des Lib, J. 
bereits in d eſen Blättern (178: S. 604) Erwähs - 
nung geſchehen il. Daß das Ganze eine (mis⸗ 
rathene) Nachahmung der fürtreflichen Annotation, 
academ. Alb ni ſeyn ſoll, erhellt freilich aus allem; 
aber eben jo.leicht wird man er gewahr, daß Hr. 
S. noch weit davon entfernt iſt, ſich ſeinem großen 
Dorgä ger zu naͤhern; denn erreichen duͤrfte er ihn 
ſo nie. 1. Von den Veränderungen der Knochen des 
Waſſerkopf Kopfs beym(hydrocephalus). Hier wer⸗ 
du die vom Prof. Nouon ot Bonn an > 
5 0. übers 


J 
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überfchichte Nachrichten vonm den daſelbſt aufben 
ten großen Schädel mitgetheilt. 2. Mertmirti 
Dide verſchiedener Hirnfchädel. 3; Befondereii 
artung eines Stirnbeins, woran ein ſchwammich 
Auswuchs der dür. mat. Schuld halte 4. Pılle 
mene Verwachſung des Dinterhaupts mit den hah 
wirbelbeinen, letzterer unter ſich und mit. den 
erften Wirbelbeinen des Miürckgrades. . 5. Andi] 
ſis des unterh Kinnbackens mit dem Eranlum, tı 
mal an derrechten, ein andermal an der linten Sılı 
6; Bom Eephalopharyngeus und eizemandern übe 
zähligen Muftel am Halfe. 7. Einige feltene M 
weichungen vom natürlichen Bau des Kehllopfe, 
der Luftröhre, der nahe Iiegenden Befäpe u.) 
8. Von einer überaus großen Leber aus ber küht 
eines an der Gelbſucht geſtorbenen; fie wıg N 
Pfund und glih einer Specgefhwulf. 9. Er 
jünger Edelmann ftarb an einer Brufififtel, mit! 
er fich lange Zeit geplagt Hatte; es fand ſich | 
beträchtlich große Eyterfammiung im Mediafiuus 
in der Gegend des ſchwerdtfoͤrmigen Auorpeld Wi 
Bruftibeined; die Lungen waren ganz frey und # 
fund. 10. Bon der Waſſerſucht des Darmfıll 
11. Von der Vereyterung Der rechten Niere und! 
Harnblaſe felbft (nad) dem Tode erft entdet). 12. 
Tödliche Harnverhaltung. 13. MWidernatürlide 
Verwachſung des Hintern. 14. Steine der Urin⸗ 
blafe von einer ungewöhnlichen (Feitförmigen)’®r 
ſtalt. 15. MWidernatürliche Dicke des Unterer 
feld (crus). 16. Gefpältenes velum — 
bey einem 15jaͤhrigen Maͤdchen, ohne einen aut 
weitigen Fehler des Mundes. 17. Eine alte grn 
die ſchon lange heftige Schmerzen in der Nafe, u 
zwar quf der rechten Seite, ausgeſtanden häll 
bedienge fich endlich auch eines: Datıpfbads ak 
faum hatte fie das einigemal gethau, wu em 
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lebendiger Ohrhbler Cforficula) "zum Vorſchein, 
‚und fie war von allen Beſchwerden frey. — Den 
Beſchluß macht die Erflärung der acht angehängten 
Kupfertafeln. 
—— Piſa. 

Es iſt bey manchen Büchern vft ſchon hinrels 
chend, ihr Daſeyn und ihre Fortdauer zu wiſſen. 
Vorzuͤglich, mit Ruͤckſicht auf das letztere, geſchieht 
es, daß wir jet des fchon ehemals in dieſen Blaͤt⸗ 
‚tern (1775. 3.304) erwähntenGiornale de’ Letterati 
gedenken; es liegt Tom.LIX. (326 &, in Octav) 
‚und Tom. LX. (335 ©.) davon vor und. Sie ges 
hören beide zum Jahr 1785, find kürzlich bey © 
Naffaelli (ehedem bey den Brüdern Pizzorei) abge⸗ 
‚druckt erfchienen, und dem Erzherzog Levpold zur 
‚geeignet, Plan und Ausführung Kb noch diefels 
‚ben; es werden nemlich umftändliche —5 — adus 
‚Büchern, hin und wieder aber eigne Auffaͤtze vder 
‚Meberfegungen, geliefert, und zuleßt ein kurzer lits 
terarifcher Anzeiger. . Diesmal nehmen einige Frans 
zoͤſiſche, laͤngſt unter uns befännte, Bücher, fo} 
Necker, für P’Adminiftration; Mercier, Portrait 
de Rois de France; hiftoire de l’Academie des 
‚Sciehtes pour l'année 1780 u. ſ. w. gewiß die Hälfte 
des Ganzen ein. Als eigner Aufſaiz if. befonders 
‚merkwürdig, die den ſechzigſten Band erdffnende 
(80 Seiten lange) Lobrede auf den am 22 Nov, 1784 
verftorbenen Profeffor der Mathematit zu SPifa, 
Paolo Friſi, deijen auch in dieſen Wlättern vielfäls 
tig mit Ruhm erwähnt worden, ihr iſt noch bepges 
fügt, ein genaues Verzeichniß der Schriften dieſes 

o verdienfionflen und allgemein hochgeſchaͤtzten 
Mannes, Auch aufferhalb Ftalten beklagt man 
feinen Verluft mit Recht — Der umſtaͤndliche Muss 
zug aus Tafio’s Reben vom Abt Pierantonio Ges 

8003 raßi 
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raßi (Mom 1785. 614 S. 4.), wird jedem ende‘ 
des erſtern ein willkommerres Geſchent in | 
Amſterdam und Paris. 
Fragmens fur V’ele@tricite humaine, pu 
Retz. Bey Megnignon. Detav, 108 Selten, # 
find eigentlich zwo Beantwortungen von Preis 
gen, der einen 1780 von der Akademie zu fi 
Welche Krankheiten kommen von einer grüßen du 
geringern Menge des elekträfchen Feuers im mer 
lichen Xeibe, und welches find die Mittel dagegu 
Dre andern von der Akademie zu Mannheim: 
iſt die Urfache ded Todes bey Feuten, die der me 
türliche oder künftliche Blitz erfchlagen hat, und wie 
kann man fi) dagegen verwahren? Es je ul 
zwo Geftalten im Lerbe, immer thätig und In ul 
“Aufbörlicher Bewegung zwiſchen dem Leib und Dt 
Dunfttreife, und gebunden (dahin zählt DIR 
das brennbare Wefen) aber mit einem beſtaͤndizu 
Drang fi loszureiffen: es fiche mit den Koͤger 
in einer Verwandeſchaft, je nachdem fie vermy 
ihres Gewebes im Stande feyen, ſich mit brar 
. barem Welen anzufüllen; der Dunſikreis !hnne iii 
breunbares Wefen aufnehmen, er fey nur Leiter 
Elektricitaͤt; die beftändige gegenſeitige Wirkung de 
freyen und gebundenen eiektriſchen Feuers aufeinan: 
der unterhalte das Leben; das Gleichgewicht yols 
ſchen dem Dunftkreife und dem menfchlichen dobe 
‘werde geftört, wenn jener mehr. elektrifches Ft“ 
"Habe , und diefer alfo etwas davon im fich nehmen 
muͤſſe, oder wenn jener weniger habe, und alfodie 
fem einen Theil des Seinigen raubt; letzteres g 
ſchehe wenn der Luftkreis mit Dünften beladen 
feucht jft: Die Krankheiten von Zu vielem elek 
Then Feuer im Leibe, Nige, Fieber, Same, 
Ansgygäage, Bauhfluß, Blutſlas u. d: "Diet, 
die ppm Der Verminderung beffelben im Gange — 
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n einzelnen Theilen entſpringen, faule und Gallen⸗ 
teber, kalte Herbfifieber, MWafferfucht, Bleichfucht, 
Radyezrie u. d. in den erſtern Aderläffe, weil dadurch 
3er rothe Theil des Bluts vermindert werde, in 
velchem das elektrifche Feuer feinen Sig babe, Kalte 
and feuchte Luft, und Wafferdämpfe, bie es eins 
augen; in den legtern Leibesübung in trockner Luft, 
in deren Bernachläffigung Hr. R. einen®rund des ver» 
minderten elektriſchen Feuers in unfern Zeitgenoffen 
fucht, Fieberrinde, die eine Menge elektrifchen Feuers 
in den Leib bringe, Wein u. d. Die Gewitterwolfe 
ald ein weicher Körper, der blos aus Dämpfen bes 
ſtehe, entziehe andern Körpern ihr eleftrifches Feuer, 
weil fie felbft Feines habe, alfo auch nicht mittheilen 
koͤnne; in einer feuchten Luft gelingen wenigſtens 
elektrifche Verfuche nicht recht ; der Funken an einem. 
Theil des Leibes von einem ifolirten Menfchen ſey 
Bein elektrifches Feuer, das ihm genommen, fondern 
gegeben werde; die Wolken entziehen alfo dem Mens 
ſchen und der Erde ihr eleftrifches Feuer, das fich, 
tie jedes andere Teuer nicht nach unten, fondern, 
nach oben hin ziehe; der Blitz tödte alfo Xhiere, 
indem er ihnen plötzlich ihr eleftrifches Feuer nehme, 
und elettrifche Kuren feyen unnuͤtz; den erften Satz 
ſucht nun Hr. R. aus mehreren hier erzählten Beys 
fplelen zu ermweifen ; die Thiere nehmen auch, indem 
man fie eleftrifire, an Gewicht ab, weil das elek⸗ 
teifche Feuer, das fie verlieren, einen Theil deſſel⸗ 
bigen ausmachte: Der Blig komme alfo aus ber 
Erde, nicht aus den Wolken ; manchmal finde man 
auch, wo der Blitz auf das freye Feld gefallen fey, 
weite und tiefe Köcher in der Erde: Senkrecht fies 
hende Körper, vornemlich Bäume, leiten das elek⸗ 
trifche Feuer von der Erde nach den Wollen; auch 
Menſchen; Haben diefe mit der Erde Gemeinfchaft, 
fo werden fie durch die —— verbrannt, . 
v3 e 


fpiele, aus welchen Hr. R. biefe frhrt 1 
fuht; Bögel, Die — meiften im Gefahr find, ver 
Blig erfchlagen zı werben, erbeitt ” nel 
beiterem Himmel im Die Luft, Eifer: bie auf Du 
Gipfeln ber Bäume niften, legen aub cum gi 
den Natustriche Stücke won Maul ia init 





on 
leinewand, ein Mantel von gummirlem ofen, 
Hut mit Harz überzogen „ Finnen daprgen (Hile 


lle | 
Hier bat 1736 im Dale. handlung del 
ee een 
fen Ausgabe Ber chemifchen ——— melöt 
die Herrn de Kupart mit dem Vwolfram angefteDt 
haben (f. Gött. Anz. 1785, © 697), —* — 
Ueberſe zuns auf 108 Seiten her T gehn, ıwöin 
einem Vorberichte Die Mepnun au Frame 
rer Mineralogen vom M a ap vom 
Schwerin zufamımengetragen; aud 
angenehme Nachricht, daß Hr 3 A 
na Bu erze und Scmerilat ( 
s u - 1 N 
theil 72 gefunden Bapafein Beine noefentlihe MP 
Brüffel. | 
femme de FAutenr de Eh! 
la maoderation de pi* 
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ar Mr, Muyart de Vouglans, Confeiller au Grand 
onfeil. 1785. 83 Selten in Octav. . Der Verf, ein 
raftifcher Juriſt, und als Schriftfteller, durch 
ine Sammlung. der franzöfiichen Griminalgefeie, 
id eine MWiderlegung ded Xr. dei delitti e.delle 
sne, befannt, fcheint ein wenig zu leidenfchaftlich 
afgebracht gegen diejenigen, bie ohne einen ans, 
ern Titel, als daß fie Philofophen find, oder dafür 
ch halten, zu Eenforen und Reformatoren der Gen 
ge fich aufwerfen; und aus deren Behauptungen, ' 
venn fie richtig wären, folgen würde, daß die 
isher befolgten Gefeße ungerecht ſeyn; eine Bolge, _ 
ie der Merf. nicht zuläflig finden Tann. Weil 
in nun Montefquieu der Anführer aller biefer 
Renerer zu ſeyn ſcheint: fo ſacht er an feinem Bey⸗ 
oiel zu zeigen, wie wenig den Kinfichten und Abs 
ichten. derfelben zu trauen fey. Er macht alfo zus, 
Örderft Die Rechtgläubigkeit und den Parriotifmus - 
enes berühmten Mannes verdächtig, durch Aus—⸗ 
yebung der befaunten und fo oft gerügten Enicht ganz 
ilfig ausgelegten) Ausfprüche über die Religion in 
yolitifcher Hinficht,, und über die verfchiedenen Res 
erungsformen. Dannbeweifet er ausführlicher die 
Anrichtigkeit der fcheinbarften und gebilligteften Ur⸗ 
theile deffelben an dem Sat, daß die Todesitrafe 
auf Raub, wie auf Mord, ein Beweagrund 
werde, zu jenem diefen Dinsusuiffigen. Und hier 
macht er einige richtige und erhebliche Gegen bemer⸗ 
Fungen von der manchfaltigen mehrern Gefahr, ' 
aufgefucht und entdeckt zu werben, welcher der Räus 
ber ſich aus ſetzt, wenn er auch mordet. Bey feinen 
übrigen allgemeinen Räfonnements fehlt ihm bins 
gegen, auch da, wo fie ihm am bündigften vorlom⸗ 
men, bie Bemerkung, daß Strafen nicht das eins 
zige, und nur im Nothfall gerechte, Mittel, kuͤnf⸗ 
tige Verbrechen zu verhindern, fen, Meberhaupt 
D004 auf’ 


\ 


60a Girringifche Anzeigen 


auf entfernte Urfachen ber Merbrecden, morunle 
übermäßige Strenge der Obrigkeiten und Oft 
auch geböret, (heine ſein Wlich nicht zu geben. © 
was verlegen mochte er ſeyn ben der vor kurzem it | 
un. verordneten Abſchaffung der Korte zur | 
ntdefung bed Merbrechens (Queftion prepi 
toire) die etwa den Philofophen zum Verdienſt m 
gerechnet werden Dürfte, Cr vergigt alſo nihtbn 
— wie der Koͤnig felbſt erklaͤrt habe, dur 
orfielungen der erften Maagifrarsperfomen dal: 
bewogen worden zu fegnn. Um endlich den Aha! 
zwiſchen ihm und Den Bhilofophen noch meht 3 bes 
‚glaubigen, theilt er einen Brief, den er vom Pabfl, 
und einen andern, Den er vom König in Sardinien, 
für das überfchichte Exemplar feiner Sammlung print 
n on eo 
Reuerex erhebt. Dere auch feinen Eifer 9% 


J Leipzi 

By Wemanns Fr; Ds Riich: Nuͤtzlichre 
Allerley aus der Natur und dem gemeinen Rebenfuf 
allerley Lefer. von I, Aug. Epkr. Son Yallır 
zu Queblindurg. 1 Band. aog Geiten Im Petit. 
Eine Sammlung son 70 klei J Aufſoͤhen, meiſt 
phpficotheolsgifchen Inhalte, vanigid It Si 
der — Ungelehr — a Shrifit dieſer 
Art haben ihren unverkenunbaren Werth, N 
ein Be fiherer Weg find Morurihll zu 
tilgen/ meine Kenntniffe -in Umlauf ju bringen 
um Ar bängt Freilich alfer viefer u Mer! 
Rugen — et ihrer Aus fuͤbrung od, de it 
Werfaffer —— an ne ihrer fo we 

do nn glauben moͤgen 

Be ee in — anfehnlichen erraten? 
ifer rthlletreftnae um daraus MR | 
veifer V as wirklich oaczuche — 
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und es dann in dem ſo ſchwer zu treffenden popu⸗ 
laͤren Ton vorzutragen, der kunſtlos und unterhal⸗ 
tend ſeyn muß, ohne doch im mindeſten ins Nie⸗ 
drige oder KRindifche zu verfinten. Hr. ©. bat an 
vielen Stellen diefes feines Allerley gezeigt, daß er 
jene Erforberniffe beſitze. Manche andre haben uns 
aber doch den Wunſch abgendthigt, daß er-in der 
Folge noch mehr Fleis und Weberlegung auf bie 
Fortſetzung deffelben verwenden möge. Nur ein 
paar derfelben zum Beweiſe. — Er läßt fragen: 
„wer bat das nüglichfte Ding in der Welt erfuns 
ben?,, und antwortet darauf: Tubalcain, das 
Eifen. Und der ſolls auch gleich felbft zum Pfluge 
und zum Ackerbaue gebraucht haben ıc. Und es finde 
ch Beine Sache in der Welt, wozu man nicht Eifen 
aben muͤſſe, wenn fie folle gebraucht werden u. f. w. 
(Wie wären da Tubalcaind Vorfahren zurecht ges 
fommen, und noch jeßt die kunſtreichen Shdländer 
ohne Spur von irgend einem Metal —?) Die juns 
gen Erocodile feyen ganz fahl wenn fie aus dem Eye 
kommen. Der Straus und Cafuar feyen die eins 
zigen Vögel in ber Natur, die nicht fliegen koͤnnen 
u. ſ. w. Solche Uebereilungen fallen um fo mehr 
auf, well der Hr. Paflor doch immer darneben auf 
die Unmiffenheit mehrerer feiner Confratrum in der 
Nalurgeſchichte ftichelt. Manches iſt, vollends für 
die Jugend, gewiß nicht paffend. Wenn z. B. S. 
76 der Hr. P. bie Mifttäfer des lieben Gottes wahre 
Poltceydiener in der Natur nennt, fo könnte mans 
chem feiner jüngern Leſer einfallen, v. v. die Polis 
ccjdiener E. E. Raths Miftläfer zu nennen. — 
Die Erzählung von einem Elephanten, ber, um fid) 
an einem Schneider zu rächen, der ihn gefoppt , den 
Rüffel vol Waffer nimmt und fo wieder vor beffen 
Merkftätte vorbeygeht, ſchließt id damit daß es 

beißt; „der Schneider will fein Stückchen mit ber 

200. Nadel 
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griedrichs des wmittlern Herzogo 

gebörige, mir ungedruckten uͤrkunden kn 
— mom Job. Herb. Kun, pe 
in Octav. Die Bemerkungen des 9? sole 


vor fid) hat, erzählen und urtheilen art, * 
ſcheint md 
d 


Urtunden, die hier geſaame it hen 
Machrich IN die ſchon — —— el 
moglt0) | 
feippt feinen der Entfchuldigungsgründe vgl! 
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Dohann Friedrich anführen legen, aber babey doch 
Die möglichfte Unpartheylichkeit gegen Churfürft Aus 
sguft. beobachtet, und vielleicht nur einiges gegen 
„den alten Grumbach allzu argwöhnifch vermuthet. 
Die politifchen Beziehungen: diefer großen Revolu⸗ 
‚tion des fächfifcherneftinifchen Hauſes fcheinen bes 
ſonders bey den Erzählungen des Hrn. V. bey weiten 
‚nicht die intereffanteften zu ſeyn, fondern die ſchoͤnen 
‚Engelönachrichten, deren mehrere Hr. Gr. zuerft 
‚ans Licht ſtellt, geben dem ganzen hiftorifchen Zu⸗ 
‚ fammenbang eine Aufflärung, die für ältere und 
‚neuefte Zeiten hoͤchſt Ichrreich iſt. Schwerlic) wird 
ı fi zwar irgend ein deutſcher Fuͤrſt durch die liche 
Engelein wieder bis dahin führen laffen, wohin 
Johann Friedrich gelommen iſt; aber es ift doch 
lehrreich zu fehen, wohin fie geführt haben, wohin 
fie führen Können; denn mancher bleibt gegen Thor⸗ 
beiten diefer Art bewahrt, wenn er in einem Bey⸗ 
iel ſieht, wie allmälig der Menfch mit jedem Uns 
nn vertraut werden kann, wie viel Anlage zum 
Glauben und Hoffen in unferer Seele ift, ohne auch 
durch die handgreiflichften Erfolge des Gegentheila 
belehrt oder nur irregemacht zu werden. Nech au: 
feiner acht und zwanzigjährigen Gefangenfchaft hat 
der unglüdliche Herzog Johann Friedrich fleiffig 
überchymica korrefpondirt, und wahrfcheinlich wes- 
nigftens herzlichen Antheil an allen den Prozeffen 
und Entdeaungen genommen, welche feine verſchie⸗ 
dene chymiſche Korrefpondenten in Wien, Coburg 
und Henneberg machten, ob er ſchon felbft weder 
Geld genug hatte, noch fonft darauf eingerichtet 
war, auch feine Entbecfungen mitzutheilen. Kärg: 
lich und faſt dürftig mußte ber. arme Fuͤrſt in feiner 
Gefaugenfhaft leben ,. denn die Summe von mehr 
als fünfmal Hunderttaufend Gulden; welche non den. 
Söhnen zur Unterhaltung des Vaters in * 28 
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Schwange war, deſſen erſte weiterfuͤhrende Verge⸗ 


hungen auch aus dieſer Jugendzeit zu erklaͤren find, 


wird zur ſchroͤcklichen Exekution herbeygetragen, 


" weil er Alters und Schwachheit halber nicht! mehr 
‚geben kann. Man warf ihn zur Erde nieder, na⸗ 
‚gelte ihn lebendig an ein paar Bretter hin, ſchnitt 


ihm den Leib auf, riß das Herz heraus, ſchlugs 


ihm mit den Worten ind Geficht,, „ſiehe Grumbach 
‚bein falſches Herz,, und erft nach dieſer zerflei⸗ 


ſchenden Wuth fieng. die eigentliche Exekution, das 
Viertheilen, an. u, i 


Buͤʒow, Schwerin und Wismar, 


In der Boͤdnerſchen Buchhandlung: : Einlei⸗ 


tung in die allgemeine und beſondere Staats⸗ 


Funde, entworfen von M. E. Tozen, herzogl. 


mekl. Juſtizrathe und Prof auf der. Univerſ. 


zu Buͤzow. Erſter und zweyter Theil, 1785. 
gr. Octav. Die dritte, durch Bereicherungen und 
Verbeſſerungen aufs neue ſchaͤtzbare Ausgabe, eines 
Werks, das bisher das einzige größere ſtatiſtiſche 
Handbuch war, das wir hatten. Eine noch. größere 
Ausfuͤhrlichkeit mancher Theile diefes näglichen Werts 
hätte gewiß den Wünfchen des Publikums entfpros 
‚hen, da in der That im ſtatiſtiſchen Fache, bey 


der. großen Menge einzeln gemachter Entdeckungen 


und Bemerkungen, bey weitem nicht ſo forgfältig: Mes 
‚giftratur gehalten wird, als für den weniger muͤh⸗ 
ſamen Fortgang. diefer nützlichen Wiſſenſchaft zu 
‚wünfchen wäre, Hr. Toze hat zwar, fo weites 
fein Plan erlaubte, alle neuere Schriften und Mor 
natöfchriften benutzt, aber die Sorgfalt, nicht zu 
fehr ins einzeine fich zu verlieren, war oft der .n 


thigen Vollftändigkeit fo weit nachteilig, dag men 


hier felbft bey den wichtigften neueſten Staatoſtrei⸗ 
gigfeiten eine Winke erhält, - worauf: es — 
5% ankomme. 
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diefem vierten Thell wird eine umſtaͤndliche Anzeige 
um fo weniger nöthig feyn; da: in der Moral die 
Philoſophen Indgemein um wenigſten voneinander 
abweichen. Etwas eigenes, und für.unfere Zeiten, 
wo faft nur die audere Seite der Sache angefchen 
wird, bdienliches, ift-die Entwicklung der Gründe 
für die — wobey der Verf. dennoch 
nicht unbemerkt laͤßt, was zu ihrer Einſchraͤnkung 
gehört. Ueberhaupt aber enthält and) dieſer Theil, 
'was der Titel verfpricht, Prläuterungen. Und 
befonderd die gegenwärtigen muͤſſen denenjenigen 
angenehm feyn, bie den rednerifchen, Afthetifchen 
Vortrag bey der Philoſophie lieben. Denn dieſen 
bat ſich bier der Verf. mehr noch, als in den vor⸗ 
hergehenden Theilen, zum Geſetze gemacht, „Be⸗ 
redſamkeit, heißt es S. 48, nicht die ſpieiende, 
falfchſchimmernde, ſondern bie männliche, - ges 
dankenvolle, von MWahrheitägefühl belebte, durch 
den Ausdruck ded von Tugendliebe ganz durchs 
mwärmten, von füßen Empfindungen überfließenden 
Herzens u. ſ. w. * —J 


Weimar. 

zu ift von dem Almanach oder Taſchenbuch 
für Scheidelünftler und Apotheker nun das fiebente 
Jahr auf 1786. :291 Seiten herausgekommen. Yu 
Einrichtung und Werth bleibt fich dieſes Werk gleich; 
der erfte Abfchnitt liefert Heine Bemerkungen, meis 
ſtens von andern entlehnt, aber mit zweckmaͤßiger 
Wahl; der zweyte, eigene Auffäe bed Hrn. Herauss 
geberd, auch einige fremde von Hrn. Hoſmann 
und Remler, welche von dem Salze verfchiedener 
Extrakte, von Dippel’s mineralifchen Wundbals 
fam, der nichts anders als Weingeift fey , mit den 
dlichten Theilen des Weinfteins undEſſigs verbunden, 
von: einem Mauerfalze, das auf der einen Seite der 
Mauer wahrer Salpeter, auf Der andern mineralte 


{ches 
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ſches Laugenfalz fey , von einen: unächten Salmit, 
von dem Harze, das fi aus Dem italtänifcbenC 
-tronendl abfegt, von einer verfügten Weinfeinfaun, 
‚mit Braunfieie und MWitriolfäure aus WBeinfleine 
Jenit bereitet, nd von der Kamarindenfäure (bir 
Bemerlungeu enthalten. Hr. G. ſelbſt fucht dur 
Berfuche darzutbun, bag brennbare Luft feinen ir 
. Aheil an der Kraft bes Lufrzünders habe; zeigt W 
Beyſpielen, daß zuweilen ohne Schuld des Apet 
fers zuſaumengeſetzte Arzneyen bey wiederholt 
Bereiiung an Farbe, Geruch und Geſchmack ver 
ſchieden auffallen, erzählt die merfwärdige Erſchei⸗ 
nung, daß®lauberfalz und Salmiak troden zuſam⸗ 
mengerieben flüflig werden, und die Bereitung eines 
fchr ſchdnen Siiberbaums durch Kupfer, und enes 
uten Softgrüns. Den Schlag macht eine Zabel: 
ber die Farben, mıit welchen die gewoͤhnlichſten Nr 
tallauflöfungen Durch fluͤſſige Sälungsmittel nieder 
gefchlagen: werden M 
ZN: agdeburg. END. 
Eine kleine Schrift: de —— ex poetatun 
inprimis veterum, iüfta le&tione capienda, welt 
mit. einem Gluͤckwunſch an den wärbigen Herrn Abit 
‚ Mefewitz begleitet it, vom Hru. 3. Gurlitt, kebrer 
am Klofter Bergifchen Padagogium, -verbient elnt 
Erwähnung. . Sie beftätiget das Urthell, dad wir 
immer von biefem Gelehrten hatten, und au bey 
Gelegenheit feiner Ueberſetzung Pindarifcher Oden 
im d, Mercur oft erneuerten, dag Hr. Gurlitt unter 
die guten Humaniſten unfrer Zeit zu rechnen if, 
A —— — — von richtigen Grund 
en bey er Alt :89 
Erklärung zuedmäßig einrichten, — * ex 
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Göttingen. 


uöfüßrlicher Beweis, daß bie höhere Mather 
matik fuͤr das menſchliche Geſchlecht eine un⸗ 
entbehrliche Wiſſenſchaft iſt, von Joh. Nic. 
Müller Ph.D. et A. A,M, ‚Ben Brofe, 46 Octavſ. 
Hr. M. M: heist —— wohlgewählte Benfpiele dem. 
Nußen ber höhern Mathematif, in der Naturlehre, 
Mafchinenwefen. Rünften u, |. w. und bringt ſehr gem 
gründete Bemerkungen über die jebige ſeichte Be⸗ 
handlung aller Wiffenfchaften bey. Ein Verzeiihniß: 
feiner Lehrſtunden macht den Beſchluß. 


Wien. 


Abhandlung Aber eine neue Methode zu ern 


ven, bon Job. Sreyberen von Paccalfi, der 


kaiſerl. Geſ. d. Wiſſ. zu Pi Petersb. u, m Akad. 


Torres 
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korreſpondir. Mitgliede; beym v. zul Vi 
77 Ociavſ. Hr. 0. P. ber ſich Burd) mir nal 
matifche Ausarbeitungen Ruhm ermorkall 
hier, eigentlich Kennern zur Prüfung, che Ib 
thode mit, von der fchon Einiges befended 
feinen in Lamberts Briefwechfel. gedrudn Bit 
ift befannt worden. ob. Bernoull erinnet 9 
“mal: man könne in manchen Fällen Zatyukki 

dritte Proportionale finden, ſcheint ar klifik 
viel daraus zu machen. Das erregte Inden 
© 9: Aufmerkſamkeit, und er verband damit md 
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a, fo erhält man den Quotienten durch endliche 
Ößen ausgedruckt, und fo ift er, das gefuchte 
tegral. Hr. v. P. wendet feine Regel’ auf eine 
‚Be Menge — Differentialformeln an, irra⸗ 
nale, mit zwo veränderlichen vermengten Größen, 
eyten Differentialen u.f. m. Daß man Diffes 
ıtiale des zweyten Grades, welche ein algebrais 
es Integral haben durch den binomifchen Lehrſatz 
ſt ohne Mühe integrirt, glaubt er zuerfl bemerkt 
haben. Wenn feine Methode kein algebraifches 
ategral giebt, hatdas Differential Feine. Iſt eine 
weränderliche Größe mit dem Differentiale einer 
ränderlichen multiplicirt oder dividirt, fo wird 
is Product weggelaffen. Beweis. fügt er nicht 
9, damit Liebhaber felbft- prüfen, vieleicht auf 
jeſem Wege etwas wichtigere finden können, (Die 
ntwickelung eines völlig fcharfen Beweiſes Täme 
igentlich darauf an, wie nach einem Satze der 
icht allgemein wahr ift, in fo viel Fällen doch 
Bahrheit gefunden wird; Rechenfchaft warum vor⸗ 
rwähntermaßen Producte aus unveränderlichen 
zroͤßen in Differentiale weggelaffen werden, würde 
abey wohl Erläuterung geben. Bey manchen, fonft 
ehr befannten, Formeln iſt freilich nach Hrn. P. 
Berfahren, vielmehr zurechnen, ald nach den ge» 
vöhnlichen. Das wäre doch Fein Hauptfebler, eine 
hauptfiraße, auf der man allemal ſicher kaͤme wo 
nan hinwollte, gegen kürzere Nebenummege, die 
man ſich aber oft ziemlich) mühfam auffuchen muß: 
Den Anhang hat Hr. v. P. beygefügt, dag man 
über die Befchuldigung urtheilen koͤnne: Er habe . 
feine Erfindung L. und B. abgeborgt, die ohnedem 
jeder der ihn kennt für hoͤchſt ungerecht erklären 
muß. Allemal verdient feine Methode aufmerkfame 
Unterfichung). ’ 


Ppp2 Berlin. 
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teitte der Negierung bed jetzigen Königs, als einen 
aanz neuen Borfchlag anfah, den 1740 der Minis 
fter von Görne that, Im J. 1746 ward der Kanal 
fo weit fertig, daß den 16 Jun. das erſte Schiff 
mit 100 Xonnen Salz von der Havel nach der Oder 
gieng. Die Länge des Kanald von Liebenwalbe bis 
in den Liepfchen See, beträgt zufamımen 10963 Ru⸗ 
then oder beynahe 42 Meilen, und das Gefaͤll 127 
Zuß 6300. Wenn hierzu die Weite von dem Voß⸗ 
graben bis zur Duſterlackſchen Schleufe von 1545 
Ruthen, und das Gefaͤll 11 Zuß 34 300 gerechnet 
wird, fo beträgt die ganze Laͤnge 12508 Ruthen 
oder faft 54 Meile, und das Gefäll 138 Zuß 95300, 
welches alles ein beygefügter Riß, worauf auch die 
ganze benachbarte Gegend, nebft den Kleinen Seen, 
die etwas Waffer hergeben, vorgeftellet iſt, und ber 
diefem Buche zu Feiner geringen Empfehlung ges 
reicht. Die Breite des Kanals ift 4, 5 bis 6 Rus 
then. Jetzt gehen, nach einem fechsjährigen Durchs 
ſchnitt, jährlich auf dem Kanal 4000 Stid Oder⸗ 
oder Breslauer Kähne, wovon nur der achte Theil 
den ganzen Kanal ledig durchgeht, weil die meiften 
ledig eingehenden unterwegs im Kanal Ladung nehs 
men; ferner r600 bis 1700 Schuten, wovon bie 
Hälfte ald Iedig eingehend anzunehmen if. An 
Floͤshoͤlzern gehn 12 bis 13000 Stuͤck jaͤhrlich 
hindurch. Die Koſten des ganzen Kanals ſind 
nicht angegeben worden. Er hat 15 Schleuſen, wos 
von 9 von Holz, bie andern maſſiv find; und in 
der alten Havel find noch 2 Schleufen von Holz. 
Die Elfen: und Stahlfabrite zu Neuſtadt⸗Ebersw. 
ift 1743 angelegt worden, wozu man die Künftler 
aus dem Eifenachfchen, aus Ruhla und Schmalz: 
Falden fommen Heß. Im J. 1750 waren 60 folcher 
Familien, welche aus 300 Menfchen beftanden. Setzt 
find vier Schleifmählen. Anfänglich ward die Fa⸗ 

Ppp3 brike 





den Spähne werden an bie Apotheler verlah 
Die Mefnabäten an Der Finom- cine hih Pal 


Daun für 6000. Kthir. Yacht überlaffen, wlhh 
auch nech haben. Siem 


Den; das Paar koſtet 58 Thal 


fe, Kaufbrie eu. d. mean 
aus = Ka ariften rn eiommen, ir In 
upferta erdient Die GCharte v 
Gehen Kreife einen Vorrang. — —— 
Ueber dogma e und moraliſche fgten, nl 
auch über £utherg Heinern —— 34 | 


zug 


61. Städt, den 17. April 1736. 6Ery 
ng aus einer Predigt über J. Kor. 2, 1.2.” Von 
). Joh. Georg Roſenmuͤller. 1786, 78 Seitenin 
octav. Zwey Aufſaͤtze in den Leipziger Intelligenze‘ 
lättern über dieſe Materte gaben dem’Hrn. D. defty. 
ıchr Anlaß zu Ausarbeitung dieſer Schrift, da er 
och auf eine befondere Art zueiner Erklärung dar⸗ 
ber aufgefordert zu-werden glaubte. In dieſer 
elehrt er Dann den Verf. des einen, daß man dogs 
satifche und moralifche Predigten einander nicht fo: 
erabezu entgegenfegen bürffe. umd macht dem ans 
sern fühlbar, daß man aus fehr guten Urſachen 
vünfchen kͤnne, den Eleinen Katechifmus Luthers 
n eine andere für den Unterricht ber Jugend tauge 
ichere Form gebracht zu ſehen, ‚ohne Deswegen eine: 
inzige der darinn vorgetragenen Heilswahrheiten 
daraus verdrängen zu wollen. Die ift wohl alles: 
mehr ald nur richtig; auch iſt die Belehrung mit 
eben fo viel Sanftmuth als Deutlicykeit abgefaßt: 
nur hätten wir nicht geglaubt, daß es noch Mens 
fchen gebe, die eine Belehrung diefer Art noͤthig 
haben Fönnten. f 

| Paris, 

Effai fur differentes efpeces d’air-fixe ou de 
gas, pour fervir de fuite et de fappl&mentaux ele- 
mens de phyfique du m&me Auteur par M. S$i- 
gaud de la Fond, nouvelle edit, revu& et aug- 
mentée par Mr. M. Rouland. Bey Öueffier. 1785. 
Octav. 499 ©. nebft zwey MVorreben von 28 ©. 
Diefe Schrift, die ſchon 1779 zum erftenmale von 
Hrn. S. d. 1. 3. feldft herausgegeben wurde, ent⸗ 
Halt das Wichtige und Unterhaltende, was unfer 
Zeitalter in der Lehre von der Luft und ihren mans 
cherley Arten entdeckt hat, eine fapliche Anleitung, 
wie man fidy diefelbige bereiten, und die Verſuche 
damit anftellen kann, und eine, auch durch gute: 
Zeichnungen anſchaulich gemachte DEF ber 

arzu 
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darzu nöthigen Geräthfchaft und Werkzeuge. De 
neue Herausgeber hat vieles nachgetragen „ was ſen 
der erften Erfcheinung des Werks in dieſem The 
der Naturkunde gethan worden ift, vornemlich w.i 


den Gebrauch betrifft, den man, hauptfächlic z 


belufiigenden Werfuchen von der Entzündbarteit is 
wohl, als von der geringen eigenthümlichen Schzen 
der brennb. Luft machen gelernt hat. Die Salpeteı 
luft glaubt Hr. S. d. l. 5. bequemer zu erhalten, mi 
erhält ‚fie gewöhnlich durch Aufgießen der Sale 
terfäure auf Zuder, Eigene Verfuche, Die er mi 
Salpeterluft angeftellt hat, um bie Luft einige 
Straßen in Paris und einiger feiner Worftädte, is 
feinem Zimmer, im Schaufptelhaufe zu prüfen; der 
Erfolg der lettern Prüfung war doch nicht immer 
fo , wie man ihn nach der drücenden Empfindung 
hätte beustheilen follen. Diebrennbare und depäle 
giſtiſirte Luft Fönne nicht fo vieles Waſſer enthalten, 
als man nach dem Verbrennen berfelbigen miteinan 
der befomme; Äbrigens wagt auch Hr. S.d.L5 
nicht zu behaupten, daß man dem Gewicht nah 
gerade fo vieled Waffer erhalte, ald das Gewidt 
‚ beider Ruftarten vor dem Verbrennen zufamm 
nommen audmache; auch nicht, Waſſer beftehe aus 
dephlogiſtiſirter und brennbarer Luft, Tondern fiat? 
leßterer aus einem unbelannten Stoff, der zur 
brennbaren Rufterfordert werde ; auch ſcheint er fehe 
geneigt zu fenn, bie brennbare Luft, als ein Ges 
mifch aus Säure und brennbarem Wefen anzufehn: 
Eine Einrichtung, wie man die ſogenannte elefttis 
{che Lampe darzu anwenden fann, um Die Flamme de 
Lichts mit dephlogiflifirter Luft anzufachen. Sant 
Pflanzenluft fieht hier noch immer unter ben Luft 
arten, ob fie gleich Priefiley felbft Yon dieſer Lik 
wieder ausgeftrichen hat. ——— 
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Prag. 

dI bhandlungen dee Boͤhmiſchen Gefelifchaft 
der Wiſſenſchaften auf das Jahr 1785, 
nebft der Geſchichte derfeiben, mit Kupfern. 

1785. Quart. I. Abt 344 ©. 11 2718. Die 

Borrede erzählt die Geſchichte ber Gefelfchaft , die 

um zu einer Öffentlichen gelehrten Geſellſchaft er⸗ 

lärt worden ift, und nennt ihre ordentliche und 
möwärtige Mitglieder; anf den Jenner 1786 hat 
ie zween Preife ansgefegt, den einen auf die Frage: 

Welche Unvollkommenheiten findet man bey den ers 

undenen Methoden, die Bervegung der Mondsap⸗ 

iden zu beſtimmen, und wie fann diefe Bewegung 
wf das genauefle und leichteſte beftimmt werden? 

Den andern auf die beſte phyſikaliſche Beſchreibung 

ined merfwürdigen Bezirks oder Kreifes von Bbh⸗ 

J Raa men, 
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‚men, und feinen natürlichen Produkten aus denkt: 
Riten der Natur; auf diefe Nachrichten Folgt d; 
Bebensgefchichte des kürzlich verftorbenen,, und de 
Welt zu früh eutriffenen, Arztes von Plenciz. D 
Anfang des Werks felbft machen die beiden Antur 
ten auf die Sage: Was ift bis jet über die Nato 
geſchichte Boͤbmens geſchtieben worden? Was ii 
in derfelben noch? Welches wären die beſten Fo 
tel, diefelbe zu mebrerer Bolllommenbett zu bo 
gen, und ans ihr ben möglichflen Nuten für de 
Haterland zu ziehen? Die erfte von Hrn. Karl vı: 
Sandberg, die andere, die bad Acceſſit erhalte 
hat, von Hrn. Adauct Vogt; in beiden vermife 
wir die Namen eines Jars und Freyh. von Hoff⸗ 
mann, welche, jener von mehreren = 





Berg: und Hütten: diefer von einigen Eiſenwerle 
gute Nachrichten geliefert haben; in beiden unte 
den Sihriftftellern vom Karlsbade Chrn, Lar: 
diff, thermae Carolinae. Lipf. 1653. 4. unter deu 
von Bitterwaflern, die Nachricht, welche Schul 
1777 berausgab; auch hätte Ch, 2. Rnochenwel 
kurzer Unterricht von der Beſchaffeuheit, Wirkun 
und Gebrauch des Biliner Sanerbrunnens. Drei 
den. 1701. 4. feine phyſik. medicinifche Beytraͤg 
des unweit Bilin in Böhmen befindlichen Sauer 
brunnens. Sriederichft. 1763. Tröfcheiserforders 
liche Nachrichten von dem Biliner Sawerbrunuen x. 
irma. 1762. 8. und überhaupt unter die Schritt 
elfer von böhmifchen Waſſern Marcgraf gebirt, 
oc) mehr ald 9 Theile Böhmens feyen noch gs 
nicht unterfucht: Hr. V. liefert zu feiner Schrif 
noch einen Anhang vom Zuftand der Naturgeſchich 
in Mähren: Ein Brief von dem Hrn. Gr. v. Stm 
berg giebt von dem Erbbeben in Comorra, und db 
nige andere an den Hrn. Gr. v. Mitrowsky m 
dem Erdbeben in Kalabrien Nachricht: Ein Zramı 
a zimmer 
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immer von 25 jahren, bie feit 13: 14 Jahren an 
len Gliedern gichtbrüchig war, wurde dadurch 
pieder ganz gefund. Hr. D. Payzy giebt von dem 
onderbaren Brande indem jlaponifchen Dorfe Emis 
ovaz Machricht, den unfere Leſer aus der Schrift 
er Hrn. Piller und Mitterpacher kennen (f. Gött. 
Inz. 1784. St.146. ©. 1457 ꝛc.) Hr, Jiraſek 
nineralogifche Nachrichten von ber Gegend von Sos 
zufan, eine halbe Stunde von Dur; von Toͤpliz 
is an das Paslapoler Gebirg und bis an das 
Sanggebirg von Grab meiftens Flözgebirg; bey Leu⸗ 
ensdorf einige Hügel von Bafalt und Dachſchiefer; 
ey Dffeg und. Schwietſchiz zwiſchen eiſenreichem 
Ehon Floͤze von Eifenerz, das Metallglanz hat, roh - 
twas vom Magnet gezogen wird, und ber foges 
annten Rave von Laun gleicht; am rothen Berge 
‚wifchen Sobrufan und Schwaz. fihiefernder Thon 
nis ſchwarzen und braunen Koͤrnern einer löcherichs 
en Save aͤhnlich, von welchen fi) in der ganzen 
Yegend größere Stüde in ben von den —— 
hen eingeriſſenen Hoͤhlungen dieſer Berge finden, 
sie alten Schlacken eines hohen Ofens, zum Theil 
nehr ausgebrannten Geſtellſteinen, gleichen; in der 
Begend von Schwaz ſehr ſchoͤne Achat⸗ und Chal⸗ 
:ebonkiefel, auch Breccien, wie die ſogenannten ge⸗ 
hackten Achaten von Maxen; jene lavaaͤhnliche Ges 
Reine leitet Hr. 3. ſehr richtig. von Entzuͤndungen 
mächtiger Rohlenflöze, dergleichen noch in der Ge⸗ 
gend. bey Bruͤx, Buſchtierad, und Woykomwiz breus 
uen, ab. Hr: D. Reuß bat die Afche von Heu 
unterfucht, welche ein Blitzſtrahl entzündet hatte; 
er fand auffer Eifentheilen, Sploifches Fieberſalz, 
Raugenfalz. auch mineralifches, Kalk⸗ und Kiefelerde 
barinn. Hr. Prof. Sof. Mayer Beobachtungen 
über das Leuchten des abdriatifchen Meerd; noch, 
wach. dem Durchfeipen behielt es dieſe Eigenſchaft; 

| Qaqq 2 au 
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auch der MWeingeift minderte fie nicht, wenn midi 
über Z davon zugegoffen wurde; nach fehr bein 
und warmen Tagen war ed flärler; aus einer ge 
wiffen Tiefe gefchöpft, hatte ed doch Diefe Eigen 
ſchaft nicht, ober nur fehr ſchwach: der eleftrifk 
Schlag vermehrt es nicht; ein flärferes Leuchte 
ſcheint von Tbeilen zu kommen, welche nicht mit 
dem Meerwaffer durch Loͤſchvapier gehen ; ihre M 
tur wagt der Hr. Pr. nicht näher zu Beftimme. 
Hr. Pr. Prochaska Beobachtungen bey der Ze: 
gliederung eines Meerkalbes; es weicht vornemliä 
darinn von allen bisher befannten Arten ab, dsf 
es auch in der obern Kinnlade nur vier Schneide 
zaͤhne hat, und ift Hier abgebildet. hend. giebt 
von mepbitifchen Luftgiellen in und ben Karlebad 
Nachricht; die Luft ift von der Art ber firen; der 
Hr. Prof. hat allerley Inſekten und Eidechſen in 
feinen Verſuchen darinn flerben gefchen, bemerkt 
aber fehr wohl, daß fie nur dann tödlich ſey, wer: 
fie eingeathmet werde; ihre Entſtehung leitet er der 
der Erhigung und Berwitterung der Kieſe ab; au 
dem Waſſer des Säuerlings findet man äfters tod 
Vögel und nfelten, welche ohne Zweifel durch die 
davon auffprubeknde fire Luft getödtet voorden find; 
egen Eger zu noch x6 dergleichen Brummen, Denen 
fh zum Theil fein niedriges Thier auf 2:3 Schritte 
nähern darf, ohne getödtet zu werden. Hr. Dr. 
Scherer über die Luftart in dem warmen Karlös 
‘ Bader Waffer; er zeigt, auch durch eigene Verſuche, 
daß es Beine andere, als die fire Luft, fey. hr. 
Dr. Roh, Mayer beſchreibt einige-Gemwächfe , die 
bier mit Farben abgebildet find; einen Enzian mil 
einblumigen Stengel, lanzenfoͤrmigen leicht aufer 
ander liegenden Blättern, und trichterförmiger, für 
fpaltiger Blumentrone; eine Potentilfe , mit für 
fachen, lanzenförmigen und eingefchnätten s grits 
derten 


. 
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derten Blättern ‚ einem kriechenden Stengel, und 
tinblumigen Blumenftielen ; eine Bromibeerftaude, 
mit einem. rundlichten flachlichten und zweyblumi⸗ 
gen Stengel, dreylappigen Blättern, und aebonpele 
ten Blumenftielen, eine Münze mit quirlförmigen 
Blumen und fürzeren Staubfäden in denſelbigen, 
und lanzenförmig eyrunden und flumpfr gezahnten 
Blättern, und eine Kaufe mit aufrechtem und glats 
tem Stengel, und gleichbreiten, glattrandigen und 
den Stengel umfaffenden Blättern, Hr. Tob. Grus 
ber giebt vortrefliche Anleitung zur Bereifung eines 
Landes in Abficht auf phyſikaliſche Entdeckungen und 
Merfertigung einer petrograpbifchen Karte; um den 
Mineralogen einerley Sprache einzuflöfen, billigt 
ex den BVorfchlag des Hrn, Eharpentier (den auch 
Hr. Voigt für einen andern Theil Deutfchlands 
ausgeführt hat) fehr Kleine Sammlungen aller Ges 
fteinarten eines Landes zu veranftalten: Vorſchlaͤge ‚ 
zum zuberläfligesn Gebrauch des Barometers bey 
dem Meffen der Höhen; ale Ebenen auf der Erde 
haben ihre horizontase Lage von Waſſer, das dars 
über geftanden hat; jede große von hohen Bergrüs 
den eingefchloffene Ebene war ehemals dad Bett 
eined großen Sees oder mittelländifhen Meers. 
Schichten von einerley Steinart ohne Verſteinerun⸗ 
gen durchaus von gleichförmigen Gewebe ſeyen urs 
fprünglich; eine allgemeine Ueberſchwemmung habe 
den erften Ueberzug der Erde gebildet, eine zwote 
wieder zesftört: Eine Art, wie parallele Richtuns 
gen von Gebirgsſchichten entdeckt werben koͤnnen. , 
Mathematik. Die Vorrede giebt auch eine 
Nachricht von Hrn. Selfel fortgefegten Bemuͤhnn⸗ 
gen, feine Factorentafel betreffend. Von eben dems 
felben: Verwandlung der Bruchöperloden nach den 
Geſetzen verſchiedner Zahlenſyſteme.  Belannters 
maßen kommen bey Decimalbruͤchen, die ohne Eude 
Das fort⸗ 
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fortgehn, immer eben biefelbe Ziffern wiederholt in 
einerley Ordnung nur in niedrigern- Stellen ver. 


Hr. 5. zeigt, wie fich eben dergleichen Perioden ber 
andern Zahlenfpftemen, dem dyadiſchen, .tetract 


fen, u.f,w, angeben laffen. Graf Sranz vor 
Schaffgotfch, über die Xuflöfung verſchie dner Glei 


Hungen in allen Graden. Er giebt Hrn. Eulen 
Abh. darüber aus den Nov. Comm, Petrop, T. M 
überfetzt, mit Anmerkangen und Erläuterungen. Hi. 
Dr. Teſſaneck Veraleihung der Biderftände eini 
ger feften Körper in flüfligen Zwifchenförpern; 3. 2. 
bey runden Körpern, bie von ähnlichen Brummen 
Linien befchrieben werden, verhalten fich Die Wider 
ftände auf ähnliche Theile wie Die Quadrate gleih: 
nahmiger Selten: allerley vom Widerſtande auf 
Paraboloiden u. a. Sphaͤroiden. Alles beruht auf 
der Formel, die den Widerfland auf eine Zone einer 
runden Körperfläche angiebt, und bier nach Be 
fchaffenheit der krummen Linie, welche den Körper 
befchreibt,, integeirt wird. Hr. Dr. Sranz Gerſt⸗ 
ner über die Beſtimmung der geographiſchen Laͤn⸗ 
gen. I, Abſchn. Hr. ©. braucht eine Bedeckung der 
Sterne d im Stiere, vom Monde, die an unterfchie 
denen Orten beobachtet worden, daraus Die Längen 
von Marfeile, Padua, Kremsmünfter, Dreéden, 
Berlin und Danzig zu berichtigen. Er ſucht diefe, 
Dome meer weitläufige, Rechnungen, durch 
allerley Runftgriffebequemer, auch fchärfer zu führen, 
Hr. Anton Strnadt Faiferl. Aſtron. über einige 
meteorologifche Gegenſtaͤnde, befonderd Ebbe und 
Fluth in der Luft, auch die mehrmaligen täglichen 
Beobachtungen. 
Geſchichte. 1) Pelzel über den Urfprungde 
doppelten Adlerd des xöm. Koͤn. Wenzel, - r. 
Derf. hält ihn für eine Erfindung Kaiſer Carls IV. 
der bie hohe AbFunft ſeines Wenzels, dag er Pın 
| phyrm 
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phyrogeneta fen, Damit habe andeuten wollen. Das 
Wappen des Vaters und das Wappen der Mutter 
wurden kombinirt, und auf die Bruft des jo 
loͤpfigten Adlers, legte man einen kleinen boͤhmi⸗ 
ſchen Löwen, d. i. den Prinzen Wenzel. 2) Dob⸗ 
ners Unterfuhung, vb das heut Zu Tag fogenannte 
cyrilliſche Alphabet für eine wahre Erfmdan bes 
heil, Cyrillus zu halten? Eine trefliche Aufflärung 
eined wichtigen So here Das Refultat iſt 
dieſes. Das glagolitifche Alphabet iſt das wahre 
von Cyrillus und Methudius zuerft erfündene. - Das 
fogenannte cyrilliſche Ift nichts anders, als ein una 
gebildetes und felbft aus dem Glagolitiſchen berei⸗ 
chertes griechifhes Alphabet. Wie die Böhmen 
ſchon im zehnten Jahrh. Ihre eyrilliſche (glagolitis 
ſche) Buchftaben mit ben lateinifchen vertaujchten, 
fo nahmen auch die griechifchen Slawen das grie⸗ 
hifche Alphabet am 3) Dobners Unterfuchung, 
ob das Chriftenthum in Böhmen von Methud und 
feinen Collegen nach römifchlateintfcher oder griechi⸗ 
{ber Kirchenfitte eingeführt worden? Ob P. Jo⸗ 
hann VIII. das flawifche Meffelefen geradhin und 
uneingefchränft jemals verboten habe? Letztere 
Frage wird verneint, aber die hiftorifhe Wahrheit 
diefer Verneinung beruht auf einer kritiſchen Tone 
jektur, daß in der P. Bulle die Partikel aliter fehle, 
Daß gleidy anfangs in Boͤhmen lateiniſches Chris 
ſtenthum eingeführt worden, macht Hr. D. nicht 
unwahrſcheinlich. 4) Dobrowoky Beyſpiel einer 
ſorgfaͤltigen Benutzung alter Urkunden, gezeigt am 
Stiftungsbrief eines Benedictinercloſters bey Prag 
von 993. 5) Otto Steinbach von Kranich⸗ 
ſtein Verſuch einer Geſchichte der alten und neuern 
Toleranz in Boͤhmen und Maͤhren. Ein weitlaͤufti⸗ 
ger Thema, ſelbſt auch nur fuͤr einen Verſuch. 
Einzelne Bereicherungen der Geſchichte finden m. 
er 
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hier und da, wo auch bekannte Begebeuheiten w 
zaͤhlt werden. 6) Ungar, Verſuch einer Geſchich 


der Bibliotheken in Böhmen; bier vorerſt nur bil 


- auf die Jeſuiterepoche. Sechs Urkunden find ber: 
gefuͤgt. Dem Berf. fehlte mehr Vorrath der Mo 
terialien, als Fleiß und Kunft diefelbe zu benutze 


... Königöberg. 

dm ©. 8. Hartungfchen Verlag erfcheint fe 
1784. Dr: 8. 5. Elsner mebdicinifch s gerichtlid 
Bibliothek, von deren erſtem Bande wir drey Städt 
in Octav vor un liegen haben. Bey Der täglich zus 
nehmenden Zahl der in die med. for. einfchlagenden 
Schriften (die Modeſchriftſtellerey unferes Jahrze⸗ 
hends) fcheint ed und allerdings ein nuͤtzzliches Unters 
nehmen, die in gleichem Werhältniß immer fchwertr 
werdende Meberficht auf die Weiſe erleichtern zu 
woßen; auch konnte ed wohl in. feine beſſere Hände 
gerathen , als in die des geihiäten Hrn. Elsner 
(feit 1784 Profeffor der Arzneykunde in Könige 
berg), der die erften zwey Stüde allein herausgegeo 
ben hat. — Etwas vermiffen wir noch, wodurd) dr 
Nugen eines ſolchen Journals nicht wenig vergrößert 
wird, Nachrichten von holländifihen, engliſchen 
und franzöfifchen, hierher gehörigen, Schriften und 
gute Uuszäge aus denfelben. Vom dritten Stüd 
an, ſehen wir, daß auch. Hr. Hofr. Metzger Mo. 
arbeiter geworden iſt! : 


Won diefen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlih 


vier Stüde , welche 25 Bogen betragen, ausge 
geben; bie Pranumeration auf den ganzen Zahn 
gang in 209 bid 210 Numern, iſt ein Louis d'or 
denen, welche mehrere Exemplatien nehmen, wir 
ein: beträchtlicher Rabat zugeſtanden. 
5 
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unter der Aufſicht 


der tonigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


63. Stuͤck. | 
Den 22. April 1786. 











Göttingen. 


och im Detober vorigen Jahrs ift hier unter 

dem Vorfig des Hrn. Hofr. Moͤckert eine 
gelehrte Streitſchrift: de agnato in feudo 

citra confenfum obligato auf 36 Seiten in Quark 
von Friedr. Wilh. v. Retelbodt aus dem Schwarze 
burgifchen vertheidiat. Nach einigen vorläufigen 
Begriffen wird die Frage vaterſucht: ob ein Agnat 
als Lehnsnachfolger die Handlungen feines Vorgaͤn⸗ 
gers, woran er gar feinen Antheil har, präftiren 
müffe? Mit Weglaffung der Fälle, mworinn er bes 
kanntlich dazu verbunden iſt, werden bier nur die 
zweifelhaften angeführt, 3. B. ob.er das Geld, das 
der Bafall zur Auöfteuer feiner Schweſtern aufges 
nommen und aus dem Lehen bezahlt, den Allovials 
erben reftituisen muͤſſe? Die. Gründe des Berliner 
— Rrr Tribunals, 


J 
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Aribunald, welches jene Frage abläugnet, werk 
mit Anführung Der Gegengründe, widerlegt: fi 
der Agnat, der ohne Eo:fend ded Herrn in Um 
pfänduna des Lehns von Seiten des Bafallen ni: 
liegt, ald Nachfolger der Schuld aus den Früdte) 
bezahlen müfje ?_ wird aus mehrern Gründen ke 
hauptet: die Agnaten dürfen keinen gleich nad da 
Ehe gebörnen Vaſallen, oder einen, dem dir ge 
die Felonie verzieben, zuräcdweifen. Nach Rank 
gelegen muß der Agnat Geld, auf Lehngäter # 


nommen, tilgen. Gin Landesherr muß die Fat 
feines Vorgängers , 


wenn er gleich weder confealin 
hat, noch Erbe if, präftiren und feine Schule 
zahlen, hauptfächlich aus zwey Gründen, ımlid 
obverfionemin rem und geftionem negotii a0o- 
ritate publica: die Weynung ber Gegner wird wi 
länfig angeführt und miderlegt. 
sm nemlihen Monat vertheidigte Hr. Job 
 Zeinr. ©. Aſchen aus Bremen feine Fnaugur 
Differfation: de praeferiptione redhibitionis. 4 
Seiten in Quart. Eintheilung der Rebpibition un 
dabey vorfommende Perfonen: fie entfpringt th! 
aus einer Convention, theils ex jure legiimo f 
honorario: Unterſchied in Anfehung ber Dauer, I" 
fang und Lauf. der Verjährung, wo er das tewpu 
ville unverändert gelaffen wiffen will: die Sep 
tion, die man Hieraus machen Fönnte, baut! 
länger als die Klage felbet: Beyſpiele, mie die Ders 
un ettiger, ala gefegtich befimmt iR, all, 
- r h 
ihre Berfchtedenn Pie (ade de& deintfihen Bel 
blos b E ufer an, ber — 
a | echlen 
= a a: Verjäprunn — bene) 
e 
verfchieden. Pac enlichen word unbeftnin 
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aber an den meiften Orten nach den Grundfägen 
des römifchen Rechts, ohne meiter Unterfchied im 
Anfehung der Sachen zu ‚machen ; auch bey der ges F 
fetzichen Beſtimiung der Verjaͤhrung bleibt man, 

wo nicht · in Landes geſetzen was anders beſtimmt iſt. 

Am 17. Februar dieſes Jahrs vertheidigte Hr. 
Chriſt. Herm. Schöne aus Bremen bloße Theſes: 
de retractu gentilitio, 24 S. Quart, wovon wir 
die Abhandlung ſelbſt noch dereinſt zu erwarten haben. 
Die Theſes ſind theils aus den Roͤmiſchem⸗ und 
Lehenrechte genommen, theils aber und haupt ſaͤch⸗ 
lich aus deutfchen Rechten, und betreffen das Ob⸗ 
jett, Subjelt, bie Bedingungen, worunter der Re⸗ 
trget geſchieht, und die Zeit. 


Mbémoire fur: differentes parties des ſciences 
etarts, parM. Guettard. Quart. Bey Eug. Onfroy. 
B.1V.685. V.441 ©. 1783. Wäre der fürzlich vers 
ftorbene Verf. eben fo glücklich in der Wahl der Gegen⸗ 
ftände, die er in feinen Werten befchreibt, geweſen, 
würde er eben fo ſehr Ruͤckſicht auf dad Gemeinnuͤtzige, 
Neue und Wichtige, oder wenigftens auf bie Unterhals 
tung des Leſers genommen haben, ober hätte es ihm 
wenigftens beliebt, fi in Dingen, die nun einmal dem 
größern Haufen der Leſer minder wichtig fibeinen, fich 
eben fo kurz und gedrängt aus zudruͤcken, alder aus⸗ 
fuͤhrlich in der Erzählung der alten und der meiften 
neuen Schriftfieller über die Gegenftände feiner Ab⸗ 
handlungen,fogar bis in das Heinfte Detail derfelbigen: 
undihre Namen iſt, fo würde er fich gewiß auf einen, 
groͤßern Benfall, über deſſen Mangel er in der Nach⸗ 
ſchrift klagt, ſichere Rechnung haben machen koͤnnen; 
denn an Gruͤndlichkeit, beſonders von der Seite des Ge⸗ 
lehrten, fehlte es ihm nicht, und Hr. G. gieng auch 
meiſtens in feinen Urtheilen einen glüclichen Mite 
Rrr 2 telweg. 
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telweg. Der vierte Band diefes Foftbaren Berl, 
beijen drey erfier Bände [bon 1786. 70. erfchiene, 
(G A. Reg. S.613) enthält 17 Abhandlungen. l. 
Ueber biegegrabenen Meertbiere aus der Rlaffe derfn 
rallen. ©.1-75. mit 30 Kupferp!. ; Die meiften, welt 
hier beſchrieben werden, find am mitternächtl. Wie 
der Loire in einer Strede von 25» 30 Lachter ind | 
Länge, und von 7 = 8 Lachter in die Breite gefw 
den; Fahlun ein ganzer Haufe von Schalenthiern, 
bie theilö no) ganz „- großentbeils aber mehr od 
weniger zermalmet find; meitläufig gegen bie Hm. 
v. Voltaire ‚ be ia Seauvagere und Raulin; die 
Urbilder der fogenannten verfeinten Zeigen (Ficoi- 
des) feyen zwilchen Den Hautigen Polypen, Kırallı 
and Sterntorallen gleichfam in der Mitte; die Co 
rico⸗ Madreporiten ſey en von den Madreporitennit 
dariun verfchieden, DaB ihre Aeſte mehr aufgeblaſen 
ober kuͤrzer feyen: Einige Einwaͤrfe gegen Hm’ 
Sauflure. II. III. Weber die Meerfhmämme. 6 
76 124» 161. mit 26 Kupferplatten. Noch fen dit 
Trage nicht beantwortet: Mag ift ein Schwan! 
noch nicht entfchieden , ir welches Naturreich er g⸗ 
höre: Zuletzt theilt fi 

Eponge, ee 
Linze. . Ur R 2203 
Das Wort. b Ueber die Alcyonien. S. 16 | 
faltige Bebe 


der were 
Thierpflanze — 

nten. Mach der veſchteitan 
des 9. Ambrofins ſey — ißongel ewig nd! 
der Alcyom der Wien, -W, Weber den Vogel denen 
©. 1041237 mie 3 gupferplatten: eigentlich et 
gung der gtem gung, VL, User Die Ei? 
ee nn ds 
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biefe Mufchel noch den Namen :hat. VII. ‚Weber die 
verfteinten Meereicbein. ©. 304 323. mit3 Kupfer⸗ 
platten ; auch Frankreich fey reich daran; Hr. ©. 
nennt bier unterden Deutfchen nur Baiern, fpätere 
Schriftfteller in dieſem Fache, Walch, Schmiedel, 
Schröter u. a. fcheint er nicht zu keunen. VIIL 
IX. Ueber die Wögelnefter, deren. auch mehrere abs 
gebildet find. ©. 3247 349418. mit. 7 Kupfers 
platten Die meiften haben die Geftalt eines Kus 
gelfihnitts; die Abweichungen biefer Geftalt; auch 
der Stoff, woraus die Nefter befiehen, ihr Ort u— 
d: find auseinander gefeßt. X. Ueber verfchiedene 
siatürliche Körper. welche den Uebergang von einer 
Gattung oder Klaffe von Wefen zuderandern machen: 
©. 419: 459. mit’ 4 Kupferplatten; das Carnumi 
der Fifcher von. Livorno, das der Meereichel ſehr 
nahe fommt, aber feine harte Schale: hat, ein Mits 
telding zwifchen Meerneffeln und Meereicheln; Hr, 
G. nennt ed Afterope, und führt 2 Arten davon, 
und von der zwoten noch eine Spielart an; . bie 
Meerfeige fieht er unter dem Namen Epipetron 
gleichfalls als eine eigene Gattung. an: Auch die 
Meerpomeranze. und Meerhand trennt er vom: Als 
cyonion; Beobachtung der Xhiere in der. rothen Kos 
ralle. X]. Ueber die Korallinen. ©. 490» 456. mit 
einer Rupferplatte. . Den Berfuch einer. neuen Mis 
neralogie fchreibt Hr. ©. Hrn. Wiedman zu; er 
war nur der Ueberfeger, und Eronftedt, den Hr 
G. fonft kennt, Verfaſſer. XII: Vergleichung der 
gegrabnen Korallen in der erſten Abhandlung mit 
den Schwaͤmmen in den folgenden. ©. 457 469. 
mit 3 Kupferplatten; zuleßt ein Verzeichniß einiger 
Verſieinerungen, die verfteinte Meerſchwaͤmme ſeyn 
koͤnnten. XIII. Weber einige Tropfſteine, auch ei⸗ 
nige andere Steine aus der Gegend von Paris. S. 
470 502. mit 7 Kupferpl. Sandſtein ſey ein anfaus 
Rrr3 gender 
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gender Achat, nund Achat nur ein vefterer Sarı 
fein, kugelichte Tropfſteine haben fich auf ein 
wagerechten Ebene gebildet. Der Nlabafler vr 
Montmartre fey Falfartig: Tropffteine von Sal 
ſtein bey Etampes ; Sanoflein in Kryftallen, af 
bey Paſſy. Werfleinerungen , deren Urbilder m| 
noch nicht Fennen, müffen deutlich genug beſchtu 
"ben, und der. Nachwelt überlaffen werden, di | 
auszufinden. XIV. Ueber die Bildfteine, ale ıı 
Beitrag zur Geſchichte der Vorurtheile in der I 
weralogie,, und zur Erläuterung ‚mehrerer Stell 
by Plıniue, ©. 503 » 614. mit 30 Rupfeplatten | 
Hr. ©. hat den meiften eigene neue Namen beogt: 
legt; das Eiſen wach ſe nicht allein in Bäumdergr 
Ralt; auch Braunflein, Kobolt, Wismut, Kay 
deren Hr. ©. nicht erwähnt. XV. Ueber Kıllı, 
die man. lebendig mittem im veſten Körpern, wo 
keine Semeinſchaft wet Der aͤufſern Luft hatten, am 
getroffen hat. ©.615 » 636. Hr. G. führt audi 
Beyſpiel eines Froſches an, welches Thier übrigen) 
nermutblich wegen feiner größern Behendigkeit, (d 
tener ſo eingefchloffen angetroffen wird; und ned 
ein neues Benfpiel einer KRröte, die in Gips einge | 
fhloffen war, und drey andere, die in Holz ein⸗ 
gelerkert waren. XVI. Yeber den Zeolith. 8.637 
668. mit einer Rupferplatte. XVII Weberdad or: 
urtheil, das noch in Frankreich herrſcht, als mean 
ne vor framgöfifchen der gö⸗ 
I38 haͤtten. 2 n er 
A uthaͤlt nur 13 Abhandiuugtl- 
Kb ann Derfchiedene Monfrofitäten * Gewählt 
mancherley | ©. 1’ 49, mit zo Rupferplatten. Of 
hat Ein Urfachen », Die man Davon angegede 
chen Abm fehr ablreiches Verzeichniß von. der” 
wären: aa ‚air Srhchten und ander & 
3 . r 
rn 2 rebs scher: 11.10, = An | 
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Gefaͤße der Pflanzen. ©. 50:68:94. Der St 

aller übrigen Gefäße ſey gewöhnlich in der Fr 

des Blattes nach der Länge deffelbigen, und indem 

dritten Xheil feiner Breite. Schwaͤmme, die ein 

mal getrocknet find, kommen nicht wieder zum Xeben, 
wenn man fie anfeuchtet, wohl aber andere ſonſt mit 
ihnen nahe verwandte Gemächle; das Rnoblaucys 
traut gehöre nicht zur Gattung des Hederchs (Ery⸗ 
fmum); Hr. Scopoli habe ed daher wegen der 
Stellung feiner Drüfen mit Recht. davon getrennt, 
Zuletzt folgt eine Eintheilung der Gemächfe in 25 
Klaffen nach ihrem Parenchym, IV. Weber eine 
Geſchwulſt innwenbig In der Harublaſe. S. 95101. 
mit einer Rupferplatte; Hr. G. fchließt daraus auf 
eine nahe Verwandtfchaft ſolcher Gefchwulften mit 
Sicht und Flußkrankheiten. V. Weber: den Weins 
flein an den Zähnen. ©. 102⸗ 115. Hr. G. glaubt, - 
ed fey eine wahre Exoſtoſe; Feine bloße Weberfinter 


sung; (darinn dürfte er wohl wenige Zahnärzteauf . 


feiner Seite Haben). VI. Beobachtungen. aus der 
Arzneykunſt. S. 116.145. . Eine Aufwallung (ebul- 
lition) auf den Genuß von Miedmufcheln, eine andere 
von Kreffe, von grüner Wegwarte, (mo die ges 
bleichte nichts that); mehrere Fälle von der Wir⸗ 
tung ungeſtuͤmmer Leidenfchaften auf die Gefunds 
heit; eines Mägdgend , die tod vor ihrer Frau nies 
derfiel, da fie fich verantworten follte; die Gefchichte 
- feiner eigenen Krankheiten. VII. Weber die vers 
fteinten Hatzähne. ©. 146» 187. mit 2 Kupferplats 
ten. VIII Ueber die fogenannten Krötenfteine. S. 
188» 214. Noch ſey nicht allen ihr Urbild beftimme 
angemwiefen, IX. Ueber die Belemniten. ©. 2155 
296. Ehrharts Meynung von ihren Urbildern fey 
die wahrfcheinlichfte (daß ihr neuere deutfche Nature 


forfcher neue Stärke gegeben haben, fcheint Hr. ®. _ 


nicht zu wiffen). X, Weber gegrabene Knochen, 
©. 297: 
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&,2975313. mit 11 Kupferplatten, Ein Hirlı 
horn auf dem Wege von Nemours nad Montar;! 
gefunden. Bey Montabazard Knochen von Xi 
ren, bie nicht beyfammen. leben koͤnnen, ut 
Dammerde und Kalktuff in Kalkftein; es gebe N 
fira,, die ed ſchon im Ey gewefen zu ſeyn fein. 
. XI. Ueber gegrabene Menſchenknochen. 6.3143 
mit 2 Kupferplatten. XII; Weber monftröfe Er 
des gemeinen Huhns und über Wögeleyer überhau 
©.331 352. XII. Ueber Steine und Mineralin, 
welche mehr oder minder regelmäßige Geftalten an 
nehmen. ©, 353 » 412. mit 18 Kupferplatten. &ped 
ftein nehme vie keine regelmäßige Geſtalt an (in 
fcheint alſo der baireuthiſche im fechöfeltigen fl 
Ien mit fechöfeitiger Endfpitge nicht bekannt zu) 
Ehalcedon und Feuerſtein feyen mus Arten bed dt! 
kryſtalls: Braunftein rechne man zur Gattung N 
Zinks (in Deutfchland wohl niemand), Die Br 
henerze können nicht, wie andere abgerundete Suu⸗ 
geſchiebe, entftanden feyn; in den Gruben zu Ah 
im Delphinat Eifenfpat. Eine Nachſchrift mar 
Kor der verführerifchen Schreibart einiger ment! 
Naturforſcher, und liefert noch einen Nachtrag!" 
monftröfen. Thieren; 3. B. einer ‚Henne mit en 
Zähen an ben Beinen; einem Zeischen, deſſen eineröt 
FeinenSchentel hatte ; noch einige monftröfe Pam" 
„ Derlin © m 
Daſelbſt ift bey Haude und Spener noch der 
dem vortreflichen Werke des Hrn. Rinman db" 
Eiſen (Goͤtt. Anz. 1783. St. 200. S.20o1) Et je | 
deutfche Weberfegung in 2 Bänden I. ber bis auf f 
ıften Abſchnitt Der Öten Abtheilung geht, 512©: kr 
mit Anzeige bes Inhalts und vollfändigem Ri ' 
456 ©, erfchienen, welche ber Hr.Aladem. Oct) 
S. Petersburg beforgt, u. ſich dadurch um deutſche 
tenfundige u. Schmelger fehr verdient gemacht W 


— Gottingiſge | 
Anzeigen 
| gelehrten Sachen 


‚unter der Aufſicht | 
ber konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


64.Stuͤck. 
Den 22. April 1736. 











Paris. 

Miſtoire de PAcademie Royales de Sciences; 
annee 1782; Quart; 1785; Geſch. 168. 
Abh. 698 S. 19 Kupfert. Den Anfang der 
Geſchichte, macht eine neue königl. Anordnung für 
bie Akademie von 1785, wo für Ackerbau, Naturs 
gefchichte, Mineralogie eigne Elafjen errichtet wer⸗ 
den; bie Akademie hatte fich Freilich bis dahin auch 
ohne eigne Elaffen damit beſchaͤftigt. Lobſchriften, 
uf Sir Pringle; Jean Bapt Bourgpignon . 
D' Anville erfien Geographen des Königs, geb. zu 
Paris den 11. Zul, 1697. geft. den 28. Kan. 1782. 
Er hatte nie gereifet, wußte fehr wenig Geometrie, 
noch weniger Aſtronomie. Als die Frage ‚über die 
eingebrudte Geftalt der Erde in Bewegung war, 
fuchte er folche aus den. damaligen geographiſchen 
Sss Kennt⸗ 


me 
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Kenntniffen zu entfheidens und fand. in feiner = 


fure conjefturale de la terre ! 
Gegentheil von dem, was bie Beobachtungen gabır 
- Diefes Wert dient wenigfiens zu be ! 
Benauigteit fich in ber Geographie ohne ſch 
fungen erhalten tägt. Er behandelte die Geogt 
phie, mehr als Gelehrter, als als Aftronome un er 
meter, Das natürliche MWergnügen, € nem ſo v 
ehrungswuͤrdigen Manne zu dienen, verſch 
unzaͤhliche Seitenheiten für ſeine geograpbift: 
Sammlung: Der König verfchaffte hd 
a y. farb, bald nachdem er fie zum beat 
brauce in Ordnung gebracht hatte- Toufat 
Bordenave königl. Prof. und Dir, 1. hb 
zurgie, geb. zu Paris b. goNpr. 1728, gef, d1 
März 1782. Sein Bater, iR ließ ie 
auch Spraben lernen, und der üngling er® 
Anjehn durch feine Fertigteit Kotein zu reden. 
niel Bernoulli Prof. zu gafel, ged- zu Gröning® 
d. 9. gebr. 1700 wo fein Bott! Job. or 
mals sprofeflor war) » 98 eft den 17 März ‚8% 
Etienne Mignot De Ronuign⸗ Fréſoriet de 
France ’ ommiffaire du Confeil aux 
‚ desTailles, des Fonts et Chauffees et 
Paris. ... geb. zu Paris dv 15. Det. 1714: gefl: d. 
‚May 1782, Zeigte (chi An ind viel Neigun 
zur Geomerrie und Mechanlt zelgte jm zahlen 
Sahre feine Uhr: weil anid, Sue feben‘ 
Die Jeſuiten ſuchten ib er ihre f h MM giehen® 
. der Borftellung: bey in untel 1, gr Neigum 
folgen , da fene 5 — ginn M 
Stqrd® beftimmen wä ilie ihn ter 
Mit syrühe davon ab. rbe, ſein ine Abhandlu⸗ 
aug per Höbern Mecha Crhatml act, ON 
finegs — durch ie Einfichten t 
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in der Schlacht bey Culloden gefangen, als Yiie 
jänger des Praͤtendenten zum Tode verurtheilt, ret« 
ete fich nad) Frankreich, wo er die Sprache nicht 
erftand, aber Borfhläge hatte, Manufacturen zu 
errichten, die da noch unbefannt waren, Hrn. Mon⸗ 
iony ward aufgetragen ihn zu prüfen, und beider 
ereinigtem, Fleiße dankt Frankreich Tube und 
Sammte von Baumwolle, den Gebrauch Der Cy— 
nder Zeuge zu glätten (calendrer), eine beffere Art 


nen Glanz zu geben u.d.m. In 1760 müßteer 


e Soolen von Montmorot unterfuchen, denen mar 
Sranche Eormte' fhuld gab, fie führten Arſenik 
d Auripigment, und ihr Salz verderbte bie Räfe, 
er Fehle beftund darinn, daß man das Bitter⸗ 


* 


= 


5, irdifche und fäulichte Materie, nicht zulänge 


> abgefondert batte Hrn. v. Voltaire Schweſter 
r an Hrn. v. M. Oncle von värerlier Seite vers 
rather. Andr. Sigism. Y1Taragrar Director 
phyſ. Claſſe zu Berlin; geb. zu Berlin d. 3 Maͤrz 
9. geft. d. 7 Aug. 1782; ward erſt 1777 auswaͤr⸗ 
8 Mitglied, welches noch fein Chemifer geweſen 
.. Henri Louis du „Zamel du Monceau 


‚eeteur general de la Marine, Penfionaire Bo- . 


fte... geb. zu Patiö 1700 , nel. d. 22 Zul. 
2. Jacques de Vaucanfon Penfionnaire M&=; 
cien geb zu Grenoble d. 24 Sebr. 17%, geſt. 
LMov. 1782. Seine fromme Mutter verftate 
dem Knaben Feine Zerfireuungen, als fie Souns 


"fer ein Rlofter zu begleiten, wäbrerd der Damen: 
Gnbächtigen Unterredungen betrabtere er durch 


Spalten eines Berfchlags, den Gang einer hr, 
arbeitete das Spiel der Theile zu errathen Yor 


ı er nur einige fah. Nach einigen Monaten Nach⸗ 


1 aelang es ihm, mitten in eine: Strunde der 
Fesfohule, da felne Gedanken freilich, rt wo 
8 waren, das Geheimniß Der Hemmung zu 
| Ss entdecken. 
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En & Manufakturen,dekff Pruͤfung u. ſa w fo 
d Uch. 
—— un hematiſche Pbyſi 
r. de la Plate, wie man su 
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enge großer Zahlen, du 
= RN Se timimt Darauf Ar, Neil dief 
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nimmt die erſten 88 Seiten? " Ev 
Hlttractton der Spbäroiden, ‚x > 
Planeten ft auch befonderd hexau ec ie Son 
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Anotens und jährl. Bewegung h zyittzubtt 
fehr richtig angegeben find, Da! N unen im! 
[ehe #inderten Hr. D. 1.2. Mrtlu nid Dr 
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eſſerung war ed 28 S. größer angenommen. Man 
Önnte die himmliſchen Zeichen mit den bürgerlichen 
Monaten in genauere Webereinftimmung bringen, 
ber die dazu nöthige neue Werbefferung iſt freilich 
icht zu erwarten. Hr. Laffini, der Sohn, Beobs 
tungen im Zunius 1782, und andre. Da Ar. C. 
it andern parifer Aftronomen über bie Schiefe der 
kliptik und derſelben Abnahme, nicht ganz einig 
ar, hat er dad Werkzeug mit erſtaunlicher Auf⸗ 
erkſamkeit und Arbeit, geprüft und berichtiget, 
1d findet 1732 die Schiefe der Ekliptik 23 Ör. 27 
?. 34,2 ©. auch fonft, immer kleiner ald 283 M. 
s bleibt zwifchen ihm und andern eine Ungewißheit 
n wentgfiens 125. Er wünfcht, daß die Beob⸗ 
btungen vervielfältigt und die Werkzeuge aufs 
ärffte geprüft würden. Hr. Dionis du Sejour 
benzehnte analptifch» aftronomifche Abhandlung; 
wendung der vorhetgebenden, auf Beflimntung 
 beftändigen Größe der Monbparallaxe, auß 1751, 
52; angeftelften Beobachtungen. in Mittel aus 
n genommen , giebt diefe beftändige Größe ber 
larparallaye 56 M. 57,6 S. und mit Weglaſſung 
paar wenig ficberer, 1,2 ©. fleiner; die Ders 
tniß der Erdaxe zum Halbmeffer des Aequators 
229:230. Andre Merhältniffe ändern das ein 
ig. Hr. le Gentilphufifche Zemer kungen, an. 
Küften der Niedernormandie. Aus einer Menge 
mmelter Nachrichten folgert er, daß imCanale 
rwähnter Küfte, wenn fonft alles gleich ift, die 
ben (marées) um die Nachtgleihen größer find, 
um die Sonnenwende Noch beſchreibt Hr. T. 
wie Die Landleute eine Art Sand mie Mufcheln 
1engt , die an ben Küften gegraden wird, als 
‚gung brauchen. Zur Erläuterung, Zzwo Chars 
er bafigen Küfte. Derfelbe über den Yırprung 
Zhierfreifes und die Benennung der zwodif Zeis 

Sss 3 chen - 
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den. Erifi geneigt, beides in Indien zu fu 
wo erbey den SBrasmanern nodSpuren uralterlii 
nomie findet; Mir Hrn- Dupuis, deſſen Spin‘) 
de laf.ande em IV 3. F.2Wiftron. eingeräct bat. 
alfonicht eind. Die Mbhandlung beträgt 112 
Sie ift für den Gefchichhtfchreiber wichtiger al 
‘den eigentlichen Aftronomen. .Dabey eine Chi 
von den libyſchen Bäften Bis am den Pegufuhe 
eine Abbildung der erften $nearnation des Dırnı 
Beobachtungen Mercssrs im der Sonne 1732; M 
Herzog de la Robeforscanld u. a. aud vom hu 
Mecein. Auch Her. 737. Beob. des Komtnia 
Sun. u.3ul.1781._ Mrd eines Zweyten imdhit 
2.5. Die gemliliee, Boſſut Desmarl, U 
Sejour, und v. Condorcer (von den bie mitt 
. wegen großer Einfichtens Fir _ Die höhere Mathemitl) 
berühmt find), über Die Me: beflerung des Steun 
zegifters in Oberguiensze 5 ſie fordern trigonomen 
{che Vermeffungen. genauer, als von den gem! 
Feldmeſſern bewerlſtell ĩ g werden, Claſſiſication M 
Niecker, und diefemgemäge Sch atzung. Hr. le Mer 
nier Beob. Mercurs iin Dex Some. Derſ. We 
ſungen ſcheinbarer Hoͤhen und cauthe bey —9— 
bällen, ihren Strich darauas Gerzuleiten, Obere luſ 
firöme waren den unterm en kgegengeſehzt, zur Erliv 
Jeruug eine Charte. Dr. eſier Sonnenfinfer: 
niß d. 17. Oct. 1781. und Mgercur in ber Sonne, De 
legte Begebenheit auch Bor Hrn, Caffinidem Sohn 
beobachtet. Hr. Marquis 9, Condorcet Anwen 
dung der Wahrſcheinlich ke ĩts rechnung auf den Murth 
von Eventualrächten, 3- B. der kehnwaare, u.) 
Auszahlungen bey Aenderungen des Nachfolger: 
Naturgeſchichte. Chemie, Hr. Fougeroun 
de Bondaroy beſchreibt in zween Auffaͤtzen dit 
Krankheit des Safrang, und bey diefer Gelegentit 
vornemlich ihre Zwiebeln und die ganze Bortpi 
zuage⸗ 


* 
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ungöteife Durch biefelbige, und erläutert alles durch 
Zeichnungen ; eine Zwiebel, am welcher Hr. 5. den 
krieb abfchnitt „ ald die Blume ſchon in der Röhre 
var, gieng gänzlich zu Grunde; ‚die alte Zwiebel 
vird. der neuen durch ihr färkeartiged Weſen nuͤtz⸗ 
ich, welches diefer zur Wahrung dient; es iftineis 
yenen ſehr feinen Gefäßen, welche leer find, wenn 
ie alte Zwiebel gänzlich verwelkt; eine Zwiebel treibt 
ılfo nur einmal Blumen, und dient denn zur Nah⸗ 
ung der neuen Zwiebel: Zuerft von der Krankheit 
ver Safranzmwiebel, welche du Hamel unter dem 
Namen la Mort beſchrieb; denn von einer andern . 
ehr ſchnell um fich greifenden , welche im Gatinois 
acon heißt; fie theilt ſich doch nicht mit, als wenn 
ich die Zwiebeln einander berühren , oder Durch den 
Staub, welchen Hr. F. mit dem Branbftaube (car 
ie) deö Getreides vergleicht ; er bat wie diefer, feinen 
Sitz vornemlich und zuerft in dem flärfeartigen Theil 
ver Zwiebel, ift ſchwarz, und zieht das Verderben 
ver ganzen Zwiebel, welche ganz darein verwandelt 
u feyn ſcheint, fo wie die Krankheit überhaupt oft 
nit-der Zeit dad Verderben ganzer Felder nach ſich; 
yraune lecken find die Worboten des Uebels, und 
rauge mit Kalk gefchärft, worinn man die frifche 
owohl, als die angegriffene Zwiebeln 2 Stunden 
ang beizt, fo mie auch in der erflern Krankheit (la 
nort) noch das fräftigfte Verwahrungs⸗ und Heils. 
mittel; Feuchtigkeit trägt viel zur Entfiehung diefer 
Rrankheit bey: Junge Zwiebeln leiden nicht foleicht 
ıla alte. Auch Hr. F. d. B. beſchreibt einen haaris 
zen Auswuchs an einem- jungen Triebe des Weis⸗ 
dorns, den der Stich eines Inſekts verurfachte; er 
zleicht dem fogenannten Schlafapfel an dem wilden 
Mofenftrauche ziemlich; eine Zeichnung macht die 
Befchreibung deutlicher, Auch erzählt er dad Res 
fultat der Unterfuchung, welche bie koͤnigl. Akademie. 
— — Sss 4— mit 
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mit dem von Hr. TEasnärr gegen bie ſchaͤbllche hn 
der Abtritte geru hi rea Mittel angeſtellt hat, n 
wir es ſchon (Gdtt- Arrz. 1787. © 75. ©7975) 
angezeigt haben: Dteſes Urtheil der föpigl. F 
mie belegt Hr. Lsvoifier auch mit Gründen, N 
aus ber Natur der Lasfe in dem Abritten enile| 
find; fie iſt nmlich, ach den fehr genauen Bes| 
chen bed Hrn. 2., grogentbeils faurer Art, aussi: 
Luft, und einem weit seringeren Antkil brennbun 
Luft, der jedoh zunimmt, je älter der Unzath ü 
zufammengefeht: wirFlich thaten auch Siurennö 
ser nichts, als daß Fe aus altem Unrath (aud nenn) 
gar nichts) eine größere Menge vefter Luft afen 
mal entwidelten, und Der Schluß if fehrmiitih 
baß fie den Luftlreis och immer mehr vafhlm 
mern muͤſſen, ohne etsasaıal den Gerud) atriglht 
zu machen; aber aͤtzen Dese Zaugenfalz und Kalt bi 
ten nicht nur die Entwicfiuug der veſten Luft ſch 
auf, fondern machten au Den Geruch viel Lil 
Ger; erfieres noch mepr, ai Ichterer, den übi| 
gens Hr. 2. gelöfcht und zarig Maffer angerührt un 
dem Ausräumen in reich lichyer Maope in die Abtrit 
zu werfen anrät. Bon ipm iſt anch der Außſth 
uͤber die Vereinigung des Säureftoffs (principe | 
oxygine) mit Eifen; er bar das Eifen in gemeint 
und in Lebensluft dur dag Feuer, dur Baer, 
durch Eſſig, ſchwache Salpeter, und Vitriolſaure. 
aus welchen beiden letter eg durch aͤtzendes Law 
genſalz gefaͤllt wurde, berfalft; ade dieſe Arten de 
Verkalkung beruhen nach Hry. $ darauf, daß du 
Eifen aus der Luft, aus Der Salpeterfäure, aud dem 
Waffer, auch aus dem, wonit die Bitriolfänemn 
dünnt werden muß, wenn ſich bey ihrer Birkun 
auf das Eifen brennbare Luft Zeigen folL, den Säuw 
ſtoff, bald wenn fie fürzer mi ihren in Berährug 
bleibt, in geringerer, bald in größerer Mex 
Eu — einſchludt, 


% 
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einſchluckt, in jenem Fall zu Eifenocher,, in dieſem 
zu einer von dem Magneten nicht mehr zu ziehenden 
Ocher wird, die in heftigen Feuer zuerfl vefle, dann 
dephlogiſt. Luft giebt, und wieder zu Eifenmohr wird; 
nimmt man zur Aufloͤſung des Eifend fehr fchrwache 
Salpeterfäure, fo fommt mit der erſten Salpeters 
luft auch etwas von brennbarer zum MBorfchein ; 
nimmt man fehr ſtarke Salpeterfäure, und fällt das 
Eifen auch durch aͤtzendes Laugenfalz, fo ift es Ocher, 
und hat um 4050 in 100 jugenommen; aber zus 
gleich iſt + der Säure ganz zerflört; ift fie ausneh⸗ 
mend ftark, fo bleibt faſt nichts davon unzerlegt 
zuruͤck; ift die Vitriolſaͤure ſehr ſtark und kochend⸗ 
heis, worinn man das Eiſen aufloͤſt, ſo wird das 
Eiſen zu Ocher, und der eine Beſtandtheil der Saͤure 
ſteigt als Schwefel auf; iſt fie etwas fchwächer, fo 
zeigt er fih als fluͤchtige Schwefelfäure, ift fie (und 
fo auch die Kochfalzfäure) mit 4: 5mal fo vielem 
Waſſer verdünnt, ſo wird nichts von der Säure, 
fondern nur dad Waffer zerſetzt; auch das Härten 
bes Stahls hänge zum Theil von der Bildung eines 
Eifenmohrs oder von dem Einfaugen dephlogiſtiſir⸗ 
ter Luftab. Auch Hr. 8 handelt von der Verwand⸗ 
ſchaft des Säureftoffs mit den verfchiedenen Körs 
pern, mit welchen er fich vereinigen läßt, und liefert 
eine Tabelle darüber, in welcher die Körper fo aufs 
einander folgen: Unbelannter Grundftoff der Koch⸗ 
ſalzſaͤure. Kohlenſtoff. Zink. Eifen. Brennbarer 
Grundftoff (den doch fonft Hr. L. für ein Hirnges 
ſpinſt erlärte) im Waſſer. Braunſteinkoͤnig. Kobolt. 
Nikel. Bley. Zinn. Harnphosphor. Kupfer. Wiss 
muth. Spiesglasfönig. Zuder. Schwefel. Salpes 
terluft, Wärmeftoff. Gold. Rauchender Salzgeift. - 
Salpeterfäure, und ald Körper, der unter ben bids 
ber unterfuchten die ſchwaͤchſte Berwandfchaft Damit 
hat, zulegt Braunſteinkalk; alle Theile diefer Tas 

©8835 belle 
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belle werden ikeild Daawdh eigene, theld durch 
Berfuche anderer erwiefen. "Bon ibm if fen! 
Abhandlung über Die FaHlung der Metalle durdrı 
ander; Hr. 2. erklaͤrt Fre nicht aus der nähern Du 
wandfchaft der gefällters Metalle mit dem brenk 
sen Grundfloff, noch aus ber mähen Bermuk 
Schaft der fälenden urit Den Säuren, ſondem ud 
Gründen‘, die Leſern feiızer Schriften bereits belan 
find, aus der nähern Derwandſchaft der fälenn 
Metalle mit dem Saureftoff, gebt aus biefem be 
ſichtspunkte dievortreflicHen Verſuche des ſel Bert 
man und einiger an de rerAũ ber dieſen Gegenſtand 
durch, und giebt zuletz eine Tabelle, wort, 
fo weit die bisher angefle ten Erfahrungen rider, 
mit einem Blid uͤberſrhe im Iägt , wieviel die Rule 
bey ihrer Fällung durchefrzannder, bey ihrem Balıl 
Ten an freyer Luft, bey ihrerst Merpuffen mit Ex 
peter, bey ihrer Verbiirdazarg mit Arfenif und 
ihrer Auflöfung in Säuren Son diefem Säurefofin 
fi faugen. Aud von Drrz. IL apoıfier find die ab⸗ 
gemeine Betrachtungen über Die Aufiöfung der Me 
talle in Säuren: Was mars Für ein Metalin Sal 
peterfäure auflöft, wird eira Heil der Shure jır 
fett ; der eine Beftandtheil Dex gefsigen tritt als Sal 
peierluft aus, der andere Vereinigt fi mit dem Pt: 
tal, und vermehrt fein Semwächt, fo baß die Zu 
nahme des Metalls an Gewicht Zufammengenommet 
mit dem Gewicht der auſst ret en den Salpeterluftden 
Verluſt vollommen gleich tft, Den die Säure an Ge⸗ 
‚wicht erleidet; das zeigt Hr. ©, fegr deutlich durd 
mehrere genaue mit Queckſilber und Eifen angeſtelle 
Verſuche: Die Anflöfung Der Metalle ift alfo-die 
- Wirkung vieler Kräfte; ihren Beytrag und ihre Ber 
— ineinander zu beflininzen, ſteůt Hr. L. einige 
allgemeine Formeln auf, und zeigt an einigen Ber 
fpielen ihre Anwendung; zulegt ein Wergeichnit ” 
u - = " K ' 
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Kräfte, die Hr. L. bey der Aufldfung der M 

in Säuren fürwirkfam hält. Von ibm pen 
Abh. über die Verbindung der Salpeterluft mit Ruft, 
die fi) einathmen läßt, und über die Folgerungen, 
welche ſich daraus auf die Stufe. ihrer Heilfamteit 
ziehen laffen; er zieht zu ſolchen Unterfuchungen die 
Puft, die er vermitelft Zucker aud Salpeterfäure ers 
halten hat, als die reinfte vor, uud glaubt fich durch 
feine Verfuche überzeugt zu haben, daß auf.66 69 
Theile Salpeterluft 40 Theile dephlogiftifirter zur 
polllommenen Sättigung nöthig find; auch hier era 
Veichtert er die Berechnung durch Formeln, und 
zeigt ihre Anwendung; auch hat Hr. L. mehrere 
Körper, vornemlich ächte Steine in einem von des . 
phlogiftifirter Luft angefachten Feuer unterfucht; alle 
Salze wurden darinn flüchtig, Phosphorfäure mit 
feuerveftem Laugenfalz gefättigt, am langfamften, 
auch Silber und Gold nad) und nach ; alle Metalle, 
nur Quecfilber nicht, verkalkten fi) darinn auch auf 
Kohlen, und zerftreuten ſich zulegt ganz, alle Mes 
tallfalte, auch die Schwererde, brannten darinn 
meiftens mit einer Flamme, alle zufammengefegte 
Erden und Steine ſchmolzen darinn fehr leicht, auch 
gefärbte Kiefelarten, Thon und Alaunerde, aber 
Kaltı Bitters und Schwererde, jede für ſich allein 
nicht, felbft der reinfte und weiſſeſte Quarz fieng. 
an zu ſchmelzen, aber seiner Bergkryſtall änderte ſich 
nicht; Rubine verloren an Farbe, Feuer, Glanz 
und Durchſichtigkeit, ihre Ecken ründeten fich ab, 
und in 20:25 Minuten war ihre Oberfläche voll 
undurchfichtiger weiffer Düpfelchen ; Feine Rubine, 
ſchmolzen öfters in einen größern zufammen; allein 
weil die Zarbe nicht in allen Rubinen gleich beftäns 
dig ift, fo war fie in diefen zufammengefhmolzenen 


fehr ungleich vertheilt: Ein morgenländ. Sappbir. = 


bebielt:feine Zarbe, ob er gleich, wie die übrigen, _ 
feinen 


Flug: Hyacinthen Dozz PD un verloren bald ihreguk, 
und wurden fo weit, wie Porcellan, aud badıa 
zuſammen; ſaͤchſiſcher zamb Brafilifcher Topas Kit 
fi anfangs ſtark auf, aber je mehr erfihentfärht | 
beſto ſchwerer (hmeolz er, umd ließ einen weil 
Klumpen, wie finförnigen Wor cellan zuruͤck; Ems 
ragd ſchmolz in 25 Secunden zu einem grünlichtn 
aber dabey etwas mildbichten GSlas kuͤgelchen; Chr 
folith kam in 3 Minızters üm einen mufıgen Fu 
. Diamantfpat wurde ner etwas weich: Nahiifn 
Verhalten im Teuer tHeilt er Die ächten St 
5 Klaffen. In einem anderer Wuffatze befhräit t 
die Geräthfchaft, die er zu Werſuchen dieſer It 
ebraucht, und hier Durch Zeichnungen erläutert hi 
e ift mehr zufammengefeet „ als diejenige des hm 
Dir. Achard, aber, ohne Zeichnung würde ti 
kurze Beſchreibung derfelbigen wur undentlich fein: 
An diefer Geräthihaft Bar Dr. yMeufnier Verbe⸗ 
ferungen angebradht, Die auzch dur Abbildung 
anfchaulich ‘gemacht find, amd vornemlich dazu dir 
nen, die Wirkung des Reibens zu ſchwaächen, und 
den Druck gleihförmiger Zun machen Kr. dau⸗ 
benton theilt feine Bemerfruezgen über einen grohen 
Knochen, den man Inder Segend von Paris ge 
funden hat, und über Die Bildung der Kopfluo⸗ 
chen in den fäugenden MeertHieren, vornemlic de 
Feilfrmigen und ded SiebEnnochen, mit: jener An 
chen wog 227 Pfunde, war 4 Schuhe und 3 30lt 
lang, und hatte an der dickſten Stelle 42 Schub im 
Umfange; Hr. D. hält ihn, nach der Vergleichung mit 
verfchiedenen Wallfifchlöpfen „ für ein Stüd au 
dem Kopf eines ſolchen Thiers von — — 
roͤße / 
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Zroͤße, dad aus einem großen Theil des rechten Fluͤ⸗ 
jeld vom Feilförmigen Knochen, einen kleinen Theil 
zes Siebknochen und der obern Kinnlabe beftehtz 
illes ift hier, fo wie auch bey der zunächft folgenden 
Abhandlung. des Hrn. D. durch Zeichnungen deuts 
ich gemacht; diefe Abhandl, betrifft nemlich bie 
Baumgeichnungen in Steinen, und ihre Urſachen; 
r nimmt ihrer drey an; in vielen Achaten leitet er . 
ie wirklich von Moofen ab (wie auch fchon Serber 
ine Flechte barinn fand) und bezeugt, nach Vers 
jleichung, mit lebendigen Gewächlen, 9 Moosarten 
yarinn erfannt zu habenz unter diefen nennt er das 
Bachgrasleder, die Reunthier⸗ und. die gefingerte 
Blechte; auch erwähnt er eined Moofed mit feiner 
Staubbüchfe (follte vieleicht hieher Hrn. Klipſteins 
Beerenachat gehören, da Hr. D. nur Moofe in den 
Uchaten gefunden haben will?). In andern Steis 
nen, wie 3. B. in vielen hefjifchen „ fchweizerifchen, 
florentinifchen, kommen die baumähnlichen Zeich⸗ 
nungen nach Hrn, D. von Heinen, glatten, gläns 
zenden und braunen oder röthlichten Körmern bon 
Sifenfumpferz: (Hr. D. ſcheint die Bemerkungen 
bes Hrn. Hofr. Maier, der viele diefer Dendriten, 
fo wie auch die Bilder im Ruinenftein von Braun 
ftein ableitet, nicht zu Fennen): Die Zeichnungen 
endlich , welche Hr. D. in durchfcheinenden Steinen, 
ald: Quarz, Kryſtall, Amethyſt fand, leitet er 
von innern Hölungen in diefen Steinen ab , die er 
unter dem Vergrößerungöglafe bemerkt hat; auch 
in dem Stein von Nagueza in Spanien, ber nach 
Hru. D. aus Spats und eifenfhüffigem Kalkſtein 
beftebt,, und Politur annimmt, fieht man etwas 
von Zweigen. und Dornen. Dieſe Zeichnungen uns 
terfcheidet er fehr wohl von den Kräuterabdrüden; 
in einem Schiefer hat er 10 Gewaͤchs arten u 5 — 

elbigen 
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felbigen Lande angetroffen „ in melden ber hin 
bribt. Hr. Cornerte bat nun au) die Wirk 
der Phosphorfäure auf Dele unterfuht; er hathan 
folhe Säure gnommren _ dte- er durch Zerflich 
des Phosphors am bee Luft erhielt, und nad 
durch Defiillation Färffer, und von dem noch barlı 
befindlichen Phogpbor Frey machte, fo daß ſicin 
‚ Schwere zur Shwere Des Waſſers = 19:8 7 
hielt, bey der Vernmrifchuung mit flüchtigen Die 
entfiand nah dem Wenzrüßren eine Erhifung MM 
10°.15°220°:24°, Die Dele wurden did, un 
färbten fi, dad Bergammördl audgenonmen, hr 
duch die Säure, die af Dem Boden lag, W 
gefärbt, und machte Waffer, womit man fi hohle, 
milchig; Nuß: und Leinsöl er hitzten ſich damit au 
wenig, um 4°,6°, und worden nad dem Im 
rühren damit dick und geunlicht; doc hie MH 
nad) einiger Zeit dad meifte Del wieder underaͤrde 
daraus, aber ed war Dürsmer , und in Being 
zum Theil aufldslih geworben ; andere fette Hi 
erhitzten fidy damit nur zaray 2°, und verändertt 
fich faft gar nicht; die Bereinigung gelang ober it 
allen diefen Delen beffee „ auzch ohne alle äufferlidt 
Märme, wenn man daS Del einige Stunden Im 
mit dreymal fo vieler Säure in einem Glamör? 
zieh: Durch dfterd wie der holte Deftillatin det 
Rackſtandes von der Deſtiĩ Ia ri on der Phosphorſaure 
mir Weingeiſt, mit neueren Weingeiſt erhielt er eine 
Art Pᷣhosphornaphtha Mr... Sage unterfaht 1m 
befchreidt In fünf Abhandlungen das graue, glän 
zende, blätterichte oder geftreifte geſchwefelie 
mutherz, das in Sachſen und Schweden bricht, in 
100 Yfunden 60 Pfunde Wis muth hält; und au 
2 Theilen Wismuth und L Theil Schwefel nachg⸗ 
abmt werden Fan, einen mit ein wenig — 
EI us: {eh} 
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figen und breitftrahlichten ——— 
mont im Delphinat (zugleich erfiäxt Hr 2* 
othe Spieöglaserz für gediegenen Golbfcyne — 
allen Arfenifgebalt, und nimmt den Schwere vhue 
im gemeinen rohen Spieöglafe (follte ſich hin 
immer gleich feyn ?) zu Fan), den Beryll, —2 
den dauriſchen, den baſaltaͤhnlich gebilberen Eifen 
tein von Oſſeg in Böhmen, der ihm aus dem Gent, 
ner 17 Pfunde Eifen gegeben hat, und ein mnenes 
Queckſilbererz (mie wir vermuthen, das daſelbſi 
zenannte gebiegene Erz), von Idria; er hält esfüe 
:inen blog erhärteten, mit ein wenig Silber pers 
mengten, Kalt, und hat aus 100 Pfunden deſſelbi⸗ 
gen 91 Pfunde Quedfilber erhalten. Hr. Morand 
befchreibt,, jedoch fehr kurz , die Maden, welche die 
Truͤffeln öfters ganz zu Grunde richten, und die 
Bliegen, welche fich daraus entwickeln ; fie find von 
yenen nerfchieden, welche Geoffroi befchrieben hat, 
and rothgelb. Hr. Bertholler unterfucht die Zus 
nahme, welche Schwefel, Phosphor und Arfenik 
an Gewicht erhalten, wenn fie in Säure übergehen; 
Witriolfäure, die ganz waflerfrey iſt, halte zZ au 
Buft, Phosphorfäure ein wenig über die NHelfte, 
und Arfeniffäure auffer derjenigen Luft, die ſchon 
ber weiffe Ärſenik in fich hatte, ungefähr 3: Von 
Ebendenf. find die Bemerfungen über die vom felbft 
folgende Zerfegung einiger Gewaͤchsſaͤuren. Hr, 
B. berichtigt die Verfuche, welche Hr. Demachy 
und Corvinus in gleicher Abficht mit Wein ange⸗ 
ſtellt haben, und befchreibt den Erfolg ähnlicher, 
die er mit geblättertem Efligfalge und Sauerklee⸗ 
ſalze gemacht hat; letzteres veränderte fich nicht (die 
Merfische der Deutfchen und Schweden fcheinen Ihm 
unbetannt zu feyn) und zeigte eine la ws 

raft, 
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Kraft, ald gereinigter WBeinftein. Auch Hr.Bo) 
zählt Berfuhe, Die er mit Stahl's Shul 
zum Theil mit Schwefelfäusre angeftellt hat; fi 
durch Hige zu VBitriolfäure, indem fih Scheil 
daraus fbeide, Der erwa „; ihres Gewichte, nu 
fie ganz waſſerfrey ſe „ Betrage: Schmelel tik 
aus der Verbindung Des brennbaren Ref =) 
einem Stoff, der er -zerit der Vitriolſure gemi| 
bat, und Vitriolfärzre aus der Verbindung dı) 
Diefes Stoffs mit der äbrer Schnelltraft beraubts 
dephlogiftifirten Lu ft amd Schmwefelfäun aus I 
Auflöfung des Shwefels in PVitriolfäure. Edi 
bat Hr. 3. Beobahrungen über das Aha ir 
Zaugenfalze und des· Ta Eſ geliefert; Zleifh, Bl | 
Seide, ber klebrichte Zeil der Getreibehin 
löfen ſich in ägender Fange auf, umd werden 
Säuren, aud durch foIlche „ Die mit Metallen # 
fättigt find, gefällt; Fleäfch theilt der Lange. ie) 
zothe Farbe mit, darams Zeiger Hr. 2, bie Rh] 
ab,. welche das Aehfalz , uch bey Leichen, ven 
ſacht ; von allen dieſen THierifchen Stoffen verlorli 
Lauge ihre Schärfe, vor Stärkmeel und 
nicht. Den Beſchluß Macht Hr. Brouffonnerml 
feiner von ber Alademie Zu Mpontpellier eingeldld 
ten Befchreibung und? Abbildung einer neun In 
Zitterfifch aus den afriFanigchen Geräffen, Ir 
nemlich aus dem Nil, Die Hr. Br. für an it 
Wels erklärt, und wahrfcheinlih ſchon bie 
getannt haben; fie unterfchpeider fig dadurch m 
allen andern Arten, daß fie nur eine Finne aufden 
Ruͤcken hat, und diefe ohne Strahlen und wie N 
äufferfte Rücenfinne der Lachſe und Zorellen be 
ſchaffen it: So wären alle drey bisher belanı 
Zitterfifche, jeder. aus einer andern Ordnung. 


— ecͤG 
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ß en zweyten Band der Inftitutionum medi- 
cinae practicae des Hrn. Jo. Bapt. Burferius 
de Kanilfeid, der 1785 auf 350 Seiten in - 
art herausgelommen, fündigen wir unfern Leſern 
: gegründeter Hoffnung an, daß fiedenfelben, mit 
n der weit ausgebreiteten und genauen Kenntniß, 
mit eben demrichtigen Urtheil, verfaffet finden . 
ben, wie ben erften, den wir 1782 angezeigt 
m. Dieſer zweyte Band befchäftiget ſich blos 
folchen Hautausfhlägen, die mit einem Fieber 
unden find, wie ed auf dem Titel heißt: mit 
bis exanthematicis febrilibus. Er geht dar 
von andern Nofologen ab, daß er das Roth⸗ 
', den Zofter,, das Scharlachfieber, die Ce 
ht, die Eſſerem, das Blafenfieber (Pem- 
), die Maſern, diePoden, die slecken und 
sriefel, die hier abgehandelte Krankheiten, aus 
teihe der Fieber heraus, und unter bie Haute 
Hläge fetzt, weil (F. 111.) das Damit verbundene 
Tti Fieber, 


⁊ 


eber, keine folche gewiffe Ordnung und beftänh 
3 Zeitmaas halte, daß es zu einer oder ander 
iebergattung beſtãudig Tönne gerechnet werde. 
as Fieber, Durch das befondere Gift erregt, bien 
ur, um ed in angemefjener Geſtalt, auf die Hau 
bzulaggern. Die Gut: uab Bösartigfeit die 
lusfhiäge werbe aus dem Jracbiag , ober ber Fon— 
auer und Be-fhıimmmerung ber begieiteden Zufül, 
eurtheiler. Ueberbaupt ſey Cnach Allen) eine, ode 
mdere Art der Yusfchläge zu erwarten, menn ji 
Iufang der Krankheit, Die Bedrücung der Bruf, 
hae Zeihen ber Lungenentzündung, groß if. Nad 
nehrern allgemeinen Bemerkungen, über bie, mit 
steber verbundene Hautausfchläge, handelt .fr.?. 
un oben gernanute Krankheiten , mit beutllähr 
Beffimmtheit, und ausgefuchrefter Belefenheit, und 
yefonderd Das Gapitel von den Pocken, am au 
ührlihfien ab. Er fchickt eine kurze Gefibichte un 
— ———— über das Mnfteckungsvermögen vor 
zus, —— ebt Den wefentlichen Unterfchieb der mar 
herlen sien, unD die Befcyaffenheit der Stadt 
ehr two — Da einzeln ftehende Pocken, eb 
alle — feon können, fo widmet er dieſen 
— — rere Seiten, und fchildert denſelben 
en Docken BD. Die Zufälle, weiche gar ıf 
8 Schlaf bear Deinen, "als das, mit Baden 
oder Shlaf begleitete Go 4 bie 
phrenitis u. d. b ma, Den Lerhargud, 
kebr auch Die War. ei reibt er nicht nur, fondem 
die fon, wie gie dig AUD Die Prognofb Ari 
N sfahrun efunden bi. 
Air brechen Bier ab ;_ Auszüge — Bert ja 


aeben, das dur 
8 * jedem ns ſo reich ift, und deffen Zortiegun 


gewuͤnſcht leide 
durch des Verf, Top. nun —— iR. 
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noch von Kuͤchengewaͤchſen, vom Obſt⸗ und 
nbau. Unter erften find auch die Gemärzpflans 
begriffen, deren Anbau und Gebrauch meiften« 
[8 nicht fo bekannt ift, als man wünfchen follte. 
h findet man bier manche auslaͤndiſche Pflanze 
herſuchen vorgeſchlagen, z. B. Safran, Rha⸗ 
jer u. a. (aber follte man Safran irgendwo Gol⸗ 
‘ach nennen? der Namen bedeutet fonft eine vor⸗ 
iche Abart der. gelben. Violen. Sollte in ber 
{1 der Rhabarber dem. orientalifchen gleich ges 
den fenn? So viel wir wiffen, if die Pflanzung 
yer eingegangen; aber die englifchen und nun 


) die febwedifchen Werfuche lafien freilich einem 


ven Erfolg hoffen). Den Hopfen foll man, wenn 
ber den Stangen hinaufwaͤchſt, oben abflugen. 
‚ diefen und bey mehrern Artikeln iſt die dfonos 
he Encyclopädie ſtark gebraucht. Mehr eigenes 
et man bey der Baumzucht. Die Lehre vom 
nbau iſt ein Anszug-aus den beften deutſchen 


hern über dieſen Theil der Landwirthſchaft. Die 
nbereitung und MVerbefferung der Beine, meis“ 
3 nach Sprengerd Anweiſung . Hernah ein 
zeichuig der befannteften Weine und der Preife, 


ür fie in Stettin verkauft werden. 


Der andere Theil handelt von der SFonomis 
n.oder landwirthfcbaftlichen Baukunſt. Erift 
dem bekannten Hrn. Baninfpector Manger 
gearbeitet, und wird auch unter dem angefübr« 
Titel einzeln verlauft. Rach einem Vorberichte 
den Baumaterialien. (wo der Mineralog mans 


NAusdruck beffern Fönnte), folgt eine Anleitung 


Aufführung der Mauern und Wände, Am aus⸗ 
rlichften von den Wellerwaͤnden, denen man auſſen 
ficherften einen Ueberzug halb aus Kalt, halb 


Gyps mit wenigem Sande giebt; inwendig 


en fie nicht uͤbertuͤncht, fondern nur glatt ges 
tt 2 ſtri 


chen 
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ſtrichen und geweiſſet werden. Mon ben verfhh 
denen Arten der Dächer. Ungeachtet der Feuen 
gefahr empfiehlt Hr. M. den Landlenten, die Ven 
rath von Stroh oder Rohr haben, die Stroh: un 
Rohrdaͤcher. Unter den Wohnz immern follen Bıl 
Tenteller angelegt werden, um fie trocken und wem 
zu erhalten. Mancye:ley gute Vorfchläge zur Pe 
befferurg der Küchen, vornemlich der Feuerheud, 
auch der Stubendfen und Backöfen. Um bie Ein 
‚richtung und die Größe der landwirthſchaftlicha 
Gebäude anzugeben, hat der PB. ein Bauergut it 
mittelmaßigen Gegenden ber Churmark angenon 
men, wobey 6 Hufe Ackerland, 235 Morgen Birs 
u. ſ. w. ſeyn follen. Zuletzt folgt noch em Daun 
flag; aber ein Riß fehlet. üeberall lonnn b 
viele unerflärte Kunftwörter und Provinzieinhit 
vor, daß ausländifche Landwirte ſchwerlich al 
verfiehen werben. i 
| Bückeburg. | 
Jede Arbeit, welche dem Gebrauch ber ungeber 
ren Menge fon im Druck vorhandener Urkundt 
des Mittelalters erleichtert, bat auf öffentliche En 
pfehlung und Dank des Publifums gerechten 3 
foruch. Dahin gehört auch das noch Im borler 
Jahre bey Althaus gedruckte: Ebronologtiäil 
matifche Verzeichniß zur Brläuterung * ei 
fben Privat» Särftenrechte vorzüglid # A 
ger Urkunden, von Joh. Daniel Reit, 5 I 
Schaumburg: Lippifden Juftisratb. 43. 
Quart. Das bloße chronologiiche Berzeidi it 
tiger Urkunden, wie Georgeſch dergleichen Beh 
bat,. dient zwar als Hülfämittel bey der Geſh 
aber bem, der Rechtägrundfäten, die ſich auf? 
kommen gründen, nachfpürt, muß burd N, 
tifche Verzeichniffe,. mit genauer Angabe 31 
halis vorgearbeilet werben, Alsdann UM 
mit Vergleichung ſolcher Urkunden beobachten 
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ach und nach Rechte entſtanden ſind, und welches 
ır Grund und Abſicht ſey. Ohne das bleibt dieſe 
yauptquelle des deutfchen Privat » Fürftenrechte fo 
ut ale verfchloffen, zu der man doch in allen Fällen 
ine Zuflucht nehmen follte, wo eigene Hausver⸗ 
äge nichts beftimmen. Hr. R. liefert bier den 
ften Verſuch diefer Art; und er ift nach unferer 
inficht fo gut.ausgefallen, daß demfelben nur ein 
‚Ößerer Umfang zu wuͤnſchen wäre! Es find nems 
h bis jegt nur folche Urkunden in foftematifche 
ıd chronologifche Ordnung gebracht, welche im kuͤ⸗ 
ch, Dümont, und bey Ludolf de introd, iur, 
imog und de iure femin. illufr. zu finden find; 
d damit ift noch verbunden, was von Cheberes 
ngen und DVerzichten in der v. Boftelfchen Differs 
ton gefammelt it. Wie weit der B.in Anſehung 
e Gegenftände und einzelnen Rechtömaterien fein 
rzerchniß ausgedehnt habe, läßt fich aus deralle .. 
neinen Weberficht feiner foftematifchen Anordnung 
ı beften beurtheilen. Die Claffification ift erfilich 
t Rüdjicht auf den Inhalt, und fodbann nad) 
fchaffenheit der Sorm gemacht. In Anfehung 
‚ Inbalts kommen zuerft allgemeine Familienges 
e und Ordnungen vor; worauf befondere Berords 
gen und Verträge folgen, nemlich Xheilungen, 
imogenitur . Verordnungen (worunter auch ohne 
terfchied Majoratsverordnungen fich finden), 
werträge, Eheberedungen, Mittumsds und More 
gabe » Verfchreibungen und Verzichte. Bey den 
ſemeinen Familiengefegen und Ordnungen, ift 
; den Urkunden feibit fo viel angeführt, als noͤthig 
um gleich zu wiffen, von was für Sachen bie 

)e darinn fey, Hier zeigt fich befonders eine 
nehmende Brauchbarkeit diefer Arbeit, und großer 
ß, der darauf verwandt if. Sehr viel würde 
r noch damit gewonnen ſeyn, wenn eben biefes 
> mit den befondern Verträgen und Verordnun⸗ 
a Ttt 3 gen 
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gen gefchehen wäre; weil ſich viele darunter benei 
auch anffer dem Hauptgegenftande auf vermn 
Mebenpunkte mit erfirecden. 3. ®. in Ehe 
dungen koͤmmt auch von Witthum, Morgen 
und Verzichten der Töchter manches vor; un | 
bleiben nicht ale fo überfchrichene Primogenitun! 
nungen blos bey diefen Hauptgegenftande, fort 
enthalten bisweilen ganz allgemeine damilleun 
nungen. Noch würde. es nuͤtzlich ſeyn, mem! 
deu befondern Werzeichniffen der Primogenitune 
vrdnungen, Verzichte u. f. m. zugleich mit Zurid 
weifung auf das Verzeichniß der allgemeinen dam 
liengeſetze und Ordnungen bemerkt wären, M 
jenen etwas zu dieſem fpeciellen Gegenftande geht 
‚ges anzutreffen fey. Alles dieſes erinnern t 
in der Abficht, Daß es bey Fünftigen Verfuhadiit 
Art allenfalls benunt, und folchen Nerzeihift 
ein noch höherer Grad von Brauchbameit verftrf 
werden möchte. In Anfehung der Sorm hat M 
Hr. V. die Urkunden in drey Hauptllaſſen gebnadt 
I. Verordriungen und Vermaͤchtuiſſe ohne beine! 
Solemnitäten ; 2) Familtenordiungen in Kraft" 
Merträge nach deutſchen Rechten; und 3) Bar 
nungen des letzten Willens nach roͤmiſchen Rechte 
- mit den Unterabtheilungen, von teftamentis F} 
blieis, priuatis u. f.w. Die erfle Kiafle fein 
in dem jegigen Verzeichniffe Feine Wrkundt # . 
halten, welche nicht füglicher in eine der been! 
. genden, inſonberheit in Den untergeordnelen Hi! 
der letztern ihren Platz hätte bekommen 7" ” 
Ben alle dem wird diefe Arbeit dem Gebrauß!! 
: Quellen des deutſchen Privat Zürftenseht F 
befördern. J —— 
Noch iſt von eben dieſem V. zu 
Lemgo rn 
bereitd 1784 auf 44 ©. in Quart gebendt: Die 
tio iorisgermanici de matre illuftri legitine 
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ırum ſueceſſionis experte cum cotollariis quoad 
atris heredes inde deductis. Bon der Erbfolge in 
hn⸗ and Stammgätern iſt das weibliche Gefchlecht 


ögefchloffen fo Lange nody männliche Ugnaten vor⸗ 


inden find. Nach deren Abgang. können zwar 
auenzimmer ſuccediren; aber Doch nur ſolche, die 
m erften Erwerber abftammen ; weshalb auch Auf. 
sfen Fall Mütter ausgefchloffen bleiben. Go 
sge der Mannſtamm dauert, geht. diefe Aus ⸗ 
tießung der. Mütter aus dem hohen Adel. auch 
f die neu erworbenen beweglichen und unbeweglis 
m Güter; weil eines Theile die Sorge für den Glan 
e Familie die Vermehrung des Stammguts de 
x, als die Erhaltung deffelben nothwen dig macht; 
d andern Theils die Mütter nichts in die Familie 
ngen, folglich durch fie auch nichts herausgebracht 
rdenmuß. Nach Abgang des Mannſtammes aber 
ın die Mutter in folchen gemeinen Erbgütern fuccen 


en. und vor entfernteren Stammtöchtern den Bora . 


behaupten. Sowie nun die Mutter ausgeſchloſſen 

fo find folches in eben dem Maag auch die mütters 
en Verwaudten. AUllediefe Saͤtze find hier in guter 
duung und ang ächten Quellen erläutert. 


Neapel. 
Giuliano Paffero cittadino Napolitano, o fia 
ma pubblicazione in iftampa, che delle ftorie in 
ma di Giornali, le quali fotto nome di quefto au- 
e finora’erano andate manoferitte, ora fi fa da 
ıc. Mar. Altobeili;, con quelle medefime püche 
nte, le quali coilo fteffo volume manoferitt'e pro- 
evano. Vifipremette una prefazione, in cui fi 
:onto dell’ opera, edell Autore; evi fi foggiun- 
una diflertazione, nella quale fi illuftrano non 
'hi importanti luoghidell’ opera, di Mich. Mar. 
:chioni, vifieunito un copiolo indice compoito 


Ther. Cono Capobianco. 1785. Quart. Der 


Häufige Titelenthält einen Theil der Geſchichte fr 
a es 
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fes Buchs. Die Chronik, welche unter Pallıroı 
men lange handfchriftlich herumgegangen, * 
ren an ſich, daß fie wie ein Journal nach und nah), 
fanmengefchrieben worden, und begreift einen 3 
raum der neapolitan. Gefchichte von Alfond dr! 
; 832 ‚bis in die Regierung Carls des V (13% 
onach iſt fie moh! ſchwerlich das Merk eines ein g 
und Paffero nur der, welcher fie zuleigtfortfegte. 8 
von feinen Lebensumftänden weiß man nichts # 
naueres, als daß er ein Leinweber zu Neapel war, u 
nit dem Heer Carls des V in die Lommbardepjog. Di 
indeß dieſer Chronik einen Werth giebt, it dieWollin 
digkeit, womit fie aller Damald vorgefallene dr) 
vürdigkeiten, auch Landesverordnungen ud tt‘ 
ichfeiten erwähnt, don welchem allen der Ehr 
als Augenzeuge fpricht; und die große Aufrichtgt 
die Daher natürlich ift, weil er nicht für den Drud,'” 
dern zu feiner eigenen Nachricht fchrieb. Die Eile 
tung tft offenba aus andern Schrifiſtellern zuſanm 
geioden, um nach damaliger Sitte, gleichfameine au 
ührlichefandeegefchichte zu liefern, undfo lange" 
del feine eigenen Könige behäft, find auch die bier M" 
zeichneten Vorfälle blos einheimijch undturz. OR" 
das Endeaber, da dies Reich eine Provinz ward, in 
leicht auch weil Paffero mehr in die Fremde IR al 
feine Vorgänger. wird der auswärtigen Haͤrhe J 
ger und weitlaͤuftiger erwaͤhnt. Weberhaup! | h 
Einfluß fremder Sitten von dieſer Zeit an auflen 
wie denn erſi ſeit dem Einbruch Garla dei VIII 
Frankreich ber DuelleErwähnung geſchieht. Br 
ten Daher den Druck dieſes Werks, das font nu w 
Namen nach bekannt war, fuͤr keinen unwilloun 
Beytrag zur Gefchichte Ftaliens, und find? h 
frieden, daß die Eile Des Verlegers Hrn. Becbin 
gehalten hat, uns einen ganzen Commentar da 
nach Art feiner ermüdenden Abhandlung zu 8"" 
Das Regifter ift nichts weniger als reichhaltig: 


Sottingiſchhe 5 
Le 2. 1 i g: 2 n 
gelehrten Sachen 


unter der Auffi 


* Seſelſchaft der —— 
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St. Petersburg. 


\“, Betrüger, ein Luftfpiel. Ausb dem Ruſſiſchen 
uͤberſetzt. 1786. ‚gr. Octav. 64 S. Wenn die 
eigentliche Beſtimmung des Luftfptels iſt und 

oll, daß es die berrfchendenXhorheiten des Zeital⸗ 

nd der Nation auffallend lächerlich darflelle, ſo 

nan diefem Stücke, ſchon in Betracht des Zweck⸗ 
zen, einen vorzüglichen Werth anerkennen, Uns 

m Namen der Martiniften hatten fich, wie man 

in Rußland, befonders unter den höhern Stans» 

ine Menge Schwärmer eingefunden, welche ges 
übernatürliche Kenntniſſe, unverfländlichen Gas 
ſias, Alchemifterey und theofophifche Myſtik 
teten; aller Kortgang von Aufklärung war 
fie gehemmt; Betrüger waren darunter, oder 

uu geihten 
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\ 
geſellten fih gar Bald zu ihnen, und fo ent 
das Unglüc und Der Merfall von vielen Zam' 
Eine folcye Familie , Die auf dem Wege zu hin 
Verderben iſi da ein folcher Betrüger, ein Io 
theurer, Ralifaltfherfton , ein Caglioſtro im si: 
nen, fich der Gemütber von allen im Hauſe bemid 
tiget bat _ wird durch dem rechrfchaffnen Liber 
ber Tochter im Haufe gerettet, indem er dm Bi 
trüger die Maßte abziehet. Leichtigeit im Pi 
und Dialog, vieler Witz, verräth einen Derfait 
von Talenten, und die politifche Mbficht bad 
Gebrauche eines folcden Weitrels, ala dad Tail! 
if, zur Hemmung eines herrfchenden Por er 
wo inandern Laͤndern fich Kanzeln und 
ind Spiel mifchen würden , zeigt von ſehr aha 
Einfichten. Auch für die NratEonalfiten er 
und das andre bemerlungswerth. Ein Grand! 
Hofmeifter , und die Begegnung, die man Km 
derfabren läßt, iſt Ichrreich; und wie ef 
ER enge ante Orkan 
i och eine und di Aehn 
fh wahrnehmen dürften e Be: 


! MWarfchau. 

Die im 14. Staa — ange 
ſchrift der vier Evangelifchen Gem einden ug 
fejlion an den König und ders Immer 
Staatsrath bat voohl,. wie fich voraub fepen I 
den Erfolg nicht gepapt,. dem ranan hält ld 
mögen, bie kirchſichen Unruhen unter Def g⸗ 
gionẽpatthey in Wohien auf. die eine ober ande 
zu Ende zu bringen : bo haben fid in 
Paar neue Erfcheinun 
Grund einen baldigen und zwar für bie | * 
Varthey nicht ganz ungtädlichen, Auegorg 
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ſen. Dem Anſehen nach ſcheint zwar d 
1 zwifben beiten Aheilen fic eh 
gelaſſen zu haben, denn die Sprache In den 
uften Qechfelfcbriften , die von beiden ‚Selten — 
enen find, ſcheint faft eine noch entſchloſſenere 
eftigteit anzulündigen, als in den älteren herrfchte, 
iefe find : Lettre d’un Gentilhomme de Provinee 
un concitoyen für les plaintes formees de queli 
1es communautes bourgeoifes des Diſſidens 
‚ntre les. Nobles de leur Confefion , ‘worauf vor 
wem Vertheidiger der andern Parthey eine re- 
onfe à la lettre d’un Gentilhomme etc: heraus⸗ 
um, bie wohl dem Gentilhomme de Province 
chſt unerwartet ſeyn mochte. In dieſer Antwort 
ird beſonders dad feine Scheidemantliſche Kirchen⸗ 
echt, das dem Bürgerftand aufgedrungen werden 
„lite, abermals vorgenommen, und feine aanze 
zidße, wenigftend von Seiten feiner Unvereinbars 
eit mit der ganzen Verfaſſung der Republik, in 
ʒas treffendfte Kicht geftellt; beyher aber werben deu 
Häuptern der Gegenparthey einige fo bitter wahre, 
and. für ihren Stolz fo Eräntende, Wahrheiten ges 
jagt, daß man wohl einen Mergleich zwifchen beiden . 
für entfernter, als jemals halten möchte. Und doch 
wäre ed möglich, daß ein Umftand dabey die Wirs 
ung haben tönnte , die Sachen zu einem Vergleich 
einzuleiten. Der. Merfaffer der Antwort ift, feiner 
Ausfage nad), kein Glied dee Vargerſtandes. iſt 
auch feiner Religion nad) gar nicht bey dem Streit 
Antereffirt , fondern hat als pohlnifcber Fatholifcher 
Edelmann die Mertheidigung der Sache der diſſie 
dentifchen Bürger gegen feine diſſidentiſchen Mir 
brüder blos deswegen übernommen, weil er fie für 
die gerechtere bält. Menigftend muß er ein Mann 
ſeyn, der ſich dor bloßer Macht ohne Recht nicht 
Yun für 
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fürdtet, und. vielleicht nicht zu fürchten Satz a 
Auftritt auf dem Schauplatz muß alſo die Gegn, 
befürchten iaffen daß ſie zuletzt mit einer gliu 
Varthey zu thun befommen koͤnnten, und dieß bit) 
nad dem bis herigen Gang des. Streits und nd 
der Unalogie aͤhnlicher Bälle zum Frieden nihtwal, 
beutragen.. - Noch näher Bönuten aber diefen bie Qon| 
ſchlaͤge herbeyfuͤhren. welche in dent Refume de 
V’Affaire des Diffidens Ch. Buͤſchings wöchentlich | 
Nachrichten IE, Stück) beiden Parthegen voneinm 
Ihrer erbetenen Schieðs rich er gemacht worden ſeyn 
ſollen. Dieß Refume iſt mit ſehr vieler Zeinkeltabs | 
gefaßt, denn es ftellt bie Entftchungsgefhiät ki 
Streits. auf eine. folche Art vor, daß ein Min 
Theil der Schuid dabey doch auch auf jene dicn 
aus dem Buͤrgerſtant zu fallen ſcheint, Die dadelt 
Opfer der Verfolgung wurden, :und erklärt bum 
doch zuletzt die. ———— Forderungen bieſes ge 
drängten Standes für gerecht, indem «ö (tt 
Gegner zu ihrer Bewilligung auffordert, Diele 
Shluß macht die Apicpı jener Darftellung fo fit 
bar, daß jene Senioren defto williger den Heinen 
Theil der Schuld übernehmen folften , je leichter ft 
wröbringen koͤnn ten. Einband 
unmog ⸗ e es 4 ! en 
Ringeltaubifchen Ben Dt, Dee in 


rchli Feopag bilden yoollten, din 

waren ja noch niche. Ben wählt. da biefe Sat 

in Bewegungfam ; @ber m e8 nicht. erfle Rlughels 

zegel für ben Sbiedsrichter. der zwi chen zwey In 

theyen mittlen will, zu verbergen, daß er das ganjt 
echt aufder Seite Dex einen findet ? 


Venedh 
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Venedig. 
y Antonio Zatia: Saggio d'iſtruzioni Ari- 


iche. 4 voll. gr. Octab. 1788. Dieß iſt 


ein vortrefliches, und feiner. Äbſicht entfpres 


Werk; voll der gruͤnduchfen Lehren und _ 


ungen aus alten und neuen ciaſſiſchen Schrifte 
ad nach eigenen .reifen Einfichren verbunden 
gewendet: Der Verf. hat fich nicht genannt. 
r Zue'gnung aber erhellt ,.daß ed ein Mann 
dasjenige bier-öffentlich befannt macht, was 
er als Erzieher und: Privatlehrer entworfen 
getragen hatte. Er führt audy andre vor⸗ 
ıde Schriften von fih. an. Der erfie Band 
iget ſich mit dem, was zur Erziehung eines 


rxs gehoͤrt, Reiſen und Verheuraihung mit 


loſſen. Im zweyten Theile fangen die Vor⸗ 
ı für ſein oͤffentliches Leben in der Staats⸗ 
ng an; und werden im dritten fortgeſetzt. 
ten Bande ſteht zuerft eine ausführliche Abs 
g der Orundfäße der Politik; und hernach 
»erlegung des Grafen d’Albon; der in feinen 
‚lit. hiſt. et eritigues die Staatäverfaffung 
ıedig hart angegriffen hat; aus blinden Ders 
wie unfer Verf. behauptet , auf den Ame- 
ı Houflaye, undeigener Unwiſſenheit. Ges 
3, daß er ihm nicht nur ganz anders lau⸗ 


ugniſſe und Urtheile mehrerer auslaͤndiſcher 
eller vom erften Range entgegenfeht; ſon⸗ 


ige der gemein anftögigften. Selten dieſer 
erfaffung fo aufllärt, daß ſie, wenn auch 
Kg fo vortreflih, wie dem Patriotifmus 


.‚ dennoch minder tadelswuͤrdig erfcheinen, . 


ſchlimmer ald manche hypothetiſch nothe 


Sinrichtungen anderer Stäntsyerfaffungen. . 
1 | Muu 3 So 
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So bemertt er in Anfehung De ße, 
fürchterlich vorfonmenden, Gerihte 
nur, wie es in feiner Natur eben 
n ber richterlichen Gewalt enthalt, 7 i 
Für natürlich nothwendig gehalten 
zur Veraulaſſung einer peinlichen MEIN 
flimmte Anzeige der Art, Zeit und FUN 
Verbrechens, und brey Zeugen, # Ad” 
geheime Antläger' ſeyn müffe, 
und eine falfche Befchuldigung bat‘ 


oft viele Yahre. vergehn., eh —* 











e s 
ſchwere Strafe ausüdt ; ob ed wohl MANEE 


J 


Obergericht in: peinlichen Sachen IR A « 


aielrı 7 


tlärt er für eine Berläumdung ber IiHUE 
hends eben fo ſcharfſinnig ale 9 u 


er fih gegen.» a de 
uetianer erFlären fo verfchrienen * 


nünftiger MR J 
ſollte ein a nie Nachdt 
— * 
er e ein T 
erlangen T augenichts befitzen 
uth ein erbr * Y⸗ 
klaͤrt er ſich —— — ai, 
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en den Profaiften dieſer N * 
vied. Der Verf. ſelbſt —868 
orrede „Queft’ opera & foritta e 
cio.& non con le fole parole Italiane pi 
sr mes’ & potuto, con le frafe —32 
Italiano periodo, quanto a un pen 
ica fi conveniv. Non ho mai äpntate 
‚ente Italiano un libro in cui, tranne le 
tutto il remanente è ftraniero, In dem 
te vom peinlichen Rechte macht der Verf. 
ıterfeheidungen in Anfehung der Gründe 
teslichen Urtheiles; für die unfere Sprache 
isdruͤcke genug zu haben fcheint. Dee pero 
ce criminale faper diftinguere gl’ indie; 
ngetture, le congetture dai /o/peiti, i fo» 
lalle prefunzioni. 


Genf. 

dkonomiſche Geſellſchaft zu Lyon ſetzte fuͤr 
he 1784 einen Preis auf die Angabe eines 
nd, der am vortheilhafteften mit Steinkoh⸗ 
eigt werben koͤnnte. Nun hatfie eine Nach⸗ 
‚u. den vorgefchlagenen Defen und von ben 
angeftellten Verfuchen auf 4 Bogen in Octav 
Inpfertafeln drucken laſſen: Memoires fur 
ırs de boulanger, chaufles avec du char- 
terre. . Derjenige Ofen , welcher den Preis 
n, und den ber Upothefer Lanoir angegeben 
efteht aus zweyen übereinander angebrachten 
ven. In dem unterften brennen. die Gteins 
auf einem eifernen Rofte, und die Hitze zieht 
oiele im ganzen Umfange befindliche Deffnuns 
das obere Gewölbe, welches mit dem Brode 
t wird. Um dem Zeuer Kuft zu verfchaffen, 
er dem Afchenheerde eine Iugröhre — 
worden. 
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werben. Die Acche wird darch eime an ber S 
gemachte Deffaung berausgezogem. Ben biefer & 
richtung bieibt der eigentlihe Backefen beſtãe 
reie'ib. Derjenige, worinz die Gefeßfchaft 12 
zur Probe baden ließ, faßte auf einmal 250 Pf 
Brod, und es foante darinn in eimem Tage fieb- 
bis achtmal bintereinander gebacken werben. i 
verlangt nicht mehr Raum, als ein gewöhnlid- 
Dfen toftet nur ungefähr um ein Achtel mehr, =: 
die Wärme lann darinn weit bequemer zu jeder &ı 
Brob verflärft oder vermindert werben. Die be 
den andern Defen, die bier ebenfalls beſchrieber 
und abgebildet find, find offenbar Firftlicher, Boßr 
barer, und unbequemer. Ein Abbe Brüs deuiei | 
durch einige Berfuhe, dag man auch bie biübe) 
° gewöhnlichen Backoͤfen mit Steinkohlen ober ıl: 
Umänbderung heigen fönne, ohne daß das Brod de 
durch verborben würde. Erzündete die Koblena: 
beweglichen Röften vor dem Dfen au, und wie | 
abaebrannt waren, ließ er die Roſten in den Dir. 
bringen, und darinn fo lange fieben, Bis bie: 


” genug erwärmt worden; alddann ließ er den Dim, 


wie gewöhnlich, reinigen und mit Brod fülker. 
Aber es fordert viele Zeit, Mühe und Arbeiter. un 
die Kohlen in Brand zu feßen, und Die Roſten mit | 
den glähenden Kohlen in den Ofen hinein nnd wies 
derum heraus zu bringen. 

Neapolis. 

Rifleſſioni full’ Educazione della Gioventi, 
efpoite dall’ Arciprete D. Vincenzo Yitaglioi. 
1784. Die Hauptabficht Diefer erzpriefterlichen Gv 
banken über die Erziehung fcheint zu feyn , zu ben 
hüten, ne quid detrimenti capiat ecclefia, In allı 
übrigen find-fie vom gemeinſten Schlag, 
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elehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
nigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


67. Stuͤck. 


Den 29. April 17836. 








Leipzig. 

ziger Magazin für. veine und angewandte 
tathematif, . heransgeg. von S. Bernoulli 
id C. 5. Hindenburg. 1736. In der 3. G. 
chen Buchh. Octad. 1. St. 2 Kupfert. Die 
ung ift, wie in dem ſchon fo vortheilhaft 
n Reipziger Magazin, das bisher nebſt Nas 
: und Dekonomie aud) Mathematik anfüns 
in Wort, das ein Recenfent nicht mir auf 
I mußte gelefen haben, der einmal feine 
rung darüber bezengte, daß ein Gedanke. 
klids Elemente darinnen and. Jetzo ſoll 
värtigem die Mathematif allein erſcheinen. 
äge Kup: 2: Räkwr: Beichreibung eined 
s von Leonh. Thurneiffers gläfernen Vogels 
Hrn. Mochfen Beytr. z. Geſch. d. Wiſſ. in d. 

Xrx Mark 
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Mark Brandenb. wird erzählt, bag Th. einen ze 
dachtigen Vogel gezeigt, der mitten im MWaffer mi 
am ſich ſchwimmenden Fiſchen Iuflig berumipram, 
als wenn er in freyer Luft lebte. Der V. gegenwäa 
tigen Aufſatzes, bat die Vorrichtung dazu uodh : 
Leipzig betommen, Es ift ein großes Glas, mi 
einem Zugeltörmig gewölbten Boden , darunter d- 
Vogel: auf einem gläfernen Poſtemente figt, de 
Glas wird mit Waffer gefüllt, und fo glaubten k: 
Zufchauer Thurneiffern, der Vogel fpränge im Bari: 
herum. ... Wie in unferm aufgeflärten Jahrhin 
derte Schröpfern u. d. g. ihre Werblendungu.ge 
glaubt wurden und werben. 1. J. A. Rrittere 
Gefchichte der in Deutfchland fo ſehr ůberhand uek- 
menden Sterbecaffen oder Trauerpfennig⸗ und Dends 
thalergefellfchaften, nebft Beurtheilung der Gerd: 
tigkeit und Beſtands derſelben. Daß fie fih al 
mit Berluft der ſpaͤtern Intereſſenten endigen muͤſſe 
wenn fie nur auf beftändiger Reerutisung berul| 
Plan zu einer dauerhaften Einrichtung ; die freili 
theurer ausfehen muß, als eine, wo die erfien M 
lieder auf Koften ihrer Nachfolger gewinnen. IL 
M. Sr. Chr. Jetze feltne eigne und fremde optiſh 
Bemerkungen „.. von der Art, wie die framih 
ſchen Erdmeffer auf den peruanifihen Gebirgen, Hi. 
Silberſchlag auf bem Broden gehabt, Hr. Prof. 
Buͤſch bekannt gemacht. Sie koͤnnen freilich wur 
bey freyer Ausficht vorfallen, begegnen daber Br 
lehrten am wenigften, und die fie am öfterften haben, 
find zu aufmerkfamer und brauchbarer Beobadı 
tung gemeiniglich nicht angeführt. Hru. J. Schrift 
iſt auffer der Sammlung fremder und eigır 
Erfahrung, auch wegen optiſcher Ynterfudhw 
gen lehrreich, Seinen Berichte nach , ift ein 
Kaufe (zu Kiegniz ohne Zweifel, wo er Prof. M 
ber Ritterakad. ift) die Kapelle auf der. Kuppe ne 
ann 
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berges 9. Meilen. entfernt. Woͤre fie 30 Fuß 
... fieift aber Heiner. .... fo fiele fie unter einen 
von 283 Sec. ind Auge, welcher nad) einen 
nten optifchen Lehrſatze zu Klein wäre, ald daß 
ınte wahrgenommen werden, gleichwohl fiebt 
‚ und zwar Bleiner, wenn er. fie dur ein 
Rohr betrachtet. (Die bekannte Erfahrung 
r Meinften ſcheinbaren Größe, fetzt die Um⸗ 
zum voraus, in. Denen fic) Sache und Ange 
men befinden, 3. B. beide in einem Horizonte, 
vöhnlichen Tageslichten. ſ. w. Daß Beleuch⸗ 
Farbe, Materie, die flärker glänzt u. d. g. Uns 
‚de geben, iſt belannt. Bey der Kavelle 
wohl noch das eintreten, daß das Licht vom 
herunter durch dünnere und. reinere Luft 

). Hr. Pr. Baͤſch Erfahrung, hat Hr. J. 
inigemal vor diefen gehabt. (Der Rec, erin⸗ 
ch aus feiner Jugend, daß er, mit mehreru 
en manchmal in Leipzig vom ber Spige des 
ithurms wie ein Bild in der Luft ſchwebend 
nommen. Der Stand, aus dem man es 
ıhm, mar uordwärts bed Thurmes in der 
ng der Straße, die Sonne weftwärts. Er 
; auch für Schatten der Spitze auf Materie 
Luft, die ihn auffangen konnte. Vielleicht 
tiefe Nachricht, an dem genannten oder ans 
rten Aufmerkfamkeit zu veranlaffen, wenn 
e fo was vorfiellen). IV. Hr. Abel Burja 
‚ Pred, zu Berlin, über die Logarithmen. 
ı Briggifchen. Syftem, jede Zahl eine Por 
r 10 iſt, braucht Hr. B. fo: Er berechnet 
tenz ber 10, deren Exponent 0,1; 0,2 .-0,9 
yen fo für alle Exponenten die Vielfache von 
20,001; uf. w. find, bie mitauf bie, welche 
e vom 0,00000X find: erlangt man nun 
arithmen einer gegebuen Zahl, fo dividirt 
2 Krr2 mon 


«68 SGSsteingifſche Anjeigen 


man dieſe Zahl mir ber Potenz ber 10, die gun‘ 
tleme- it, den Duotienten ferner mit der ot: 
bie zunächfi Meiner ift ale er u. ſef., Did man ı 
einen Quotienten Fönmimt , ber fehr beynade —1} 
die Summe der. Erponenten aller Potenzen, 
den man dividirt bar, if der Fogariihme: © 
zweyte Metbode berechnet bie Logarithmen dun 
fractiones continuas YV. Von Leben, Shift 
beſon ders affronomifchen Anſtalten des Dr. v. Wi 
vi Beſchreibung und Abbildung der von ibm 
Danzig angelegten Sternwarte. (Gi. ge. I: 
1785; 167 Stüc®> mit fernen Nachrichten bon & 
Berfiorbenen Weriaffenfcbaft. Recenfionen, Nıt 
sichten und Anz tgem. Unter den legten bh 
Hr. 30b.B3erno: Lkr einen von Hrn Ludw IM 
zu Wien vorgerichteten Kron, ber auf einem BR 
kann hin und her geführt werden, Damit bie 
die er heben ſoll ihn micht umwirft, hat er en! 
gengewicht an einer Arm, an weichem es nah! 
Größe ber Loft Fanız verfchoben werden. Au # 
dem blauen Umfchlage fteben alleney näblihe © 
zeigen. Bier Stüäde, jedes: wentgflens don 8° 
In Medianoctanp, FoM einen Band ohne Jahız“! 
ausmachen. In Dem Folgenden wird Hr. B. uf! 
ſchiedne Auffige von Lambert mittbeilen. Mir 
haupt find von Deffelsen mweitljuftigen ' 
wichtige Bepträge zu2 eriarten.: Da fañ 2 

der Gelehrfamkeit jetzo fein eignes Magazin ht, un 
manche mebdrere , fo Hatte bleher nur der kriege 
She Theil der Mathematik dergleichen durd 9" 
GR. Pin Bemäbung. @s gereicht kan I" 
Ehre, dab von daraus Diefer Mangel erfeht Mit 
Hoffertliö werden Doc, fa viel Kenner bed Brit‘ 
der Mathematik in Deutfchland fepn, daß MID 
— Dauer erhält, Mon Hrw. Karen ® 
du ggoflo* 1758 angefangnen , Beträgen ws 
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ie der theor. Mathematik, die ohngefähr ders 
1er Anſicht hatten, aber wohl allein in Hrn. K. 
n Arbeiten: beftanden, kennt der Nec. zwey 
Ps Von- einem: arithmetifchen Magazin, Gör« 
80, 6 Stuͤck, ganz nur für bie gemeine Arith⸗ 
nebſt einigen arithmetiſchen Beluſtigungen. 


— Stuttgard. 
ebe über bie Aehnlichkeit der Verirrungen des 
blichen Verftandes in zwey verfchiederien Zeit⸗ 

. An dem neun und funfzigfien Geburtstage 

g. Hru. Herz. zu Wirtemb Durchl. in der 

Carlsſchule gehalten von Fried. Ferdinand 
k, Prof. d. Geſch. 1736. Octav, 45 Seiten, 
ophie und Schwaͤrmerey, Aberglauben und 
uben vereinigt, machen einen ſchon oft be⸗ 
n harakteriftifipen Zug unferd Zeitalterd aus. 
r. Prof. vergleicht mit vielem Scharffinn'das 
tanifche Zeitalter mit dem unfrigen ; nur daß 
n auffallende Parallelen zu ziehen, jenes ein 

weit hinaus, vor und vach Diveletian dehnt; 
uf der einen Seite wird Kaiſer Julians und 
s Zeitalter darinn begriffen, auf der andern - 
Ulexander der Paphlagoner , und noch mehr, 
nius von Tyana, der in bie Mitte des erften 

gehört, zur Parallel genommen. Eigent⸗ 
jehören Dazu die Philoſophen aus der Schule 
3, und dieſe lehren zur Genuͤge, wie leicht 
viffe Philbſophie in die ungereimteſte Schwaͤr⸗ 
übergeben lann. 0 we 


en ‚Leipzig. —— 

n den zahlreichen oͤkbonomiſchen Schriften des 

item „ der jetzt Secretaͤr dee churſaͤchſiſchen 

iſchen Geſellſchaft iſt, haben: wir. einige era 
| Xxx 3 halten, 
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halten, welche vorzüglich einer Anzeige werth 
fegn feinen. Prodromus. der Öfonomilk 
monatliben Mncydlopädie oder vollftändir 
allgemeiner Suttefräuterbau. Diefe Schrü 
welche (bon. 1783 zu Deffaus in Dctav herausgelon 
men ift, lehrt den Anbau der Autterfräuter, vu 
nemlih den Kleebau, febr ausführlidh, und ve 
theidigt die Staüfütterung wider den Verf. der Haus 
mutter.: Als eine Folgeberfelben kaun man biew 
der Peteröburgifchen dkonomiſchen Grlfhaft 
frönte Preisfchrift über Die Fuütterungsart de 
übe anfeben, welche 1785 in der, Milde 
Buchhandlung auf 88 Seiten im Detad ge 
if. Auch hier beziehen ſich alfe Lehren auf dir&tal 
fütterung und den Gebrauch des Klees und Klick: 
Die Kälber follen entweder gar nicht, oben? 
Tage fangen. Über folite es wahr ſeyn, daß hi 
ohne Saugen erzogenen Kälber niemals die 
erhalten, wie bier S. 17 dem Hrn. Salon md 
gefagt wird? Unter dem Titel: monatlide pri 
tilch » Stonomifche Encyclopadie für Deut 
hat Ar. R, angefangen , einen ausführlichen Uni 
richt von allen lan Diwirthfchaftlichen Getchäften 
der Drdnung Der Monate ‚in welchen fie g 
müffen , abzubandeln. Mir pasen die beiben al 


Monate vor und, auch aus der Mülerfher 
handlung, und finden eh flt 
prattifche gandwirtge Torcpe ungentr Ki 


N wir je 
wenig daraus angeben. ne gut it 
Anleitung zur Bereitung deg Höcelfteirdel til 
Bann aber S. 18 unter Sypralz Sollil #7 
ET Den 
olche w als ( 
im Pfunde mehr Ba eufal; ——— 


» { —— 
zur Verbeſſeruug der X —S— 
de 
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Nman Salmiak, Glasgalle und gebrannten 
hinzuſetzen. Aber ſollte wirklich zu den Dach⸗ 
as Garn von Asbeſt mit Vortheil gebraucht 
na koͤnnen, wie S. 32 geſagt wird? Hernach 
er Verbeſſerung des Landes mit Kalk und 
Letzterer wenigſtens darf doch gewiß nicht 
ſem Gebrauche gebrannt werden. und zwar 
bios aus. der Furcht, man möchte Ihn zu todt 
n, fondern weil der gebrannte Gyps mit 
r zu Eſtrich erhärtet. Auch Fönnte der Aus⸗ 
Marmor beffert den Klee eben jo gut. 
Byps und alle andere barte Steine, aus⸗ 
nmen Sandſteine, leicht gemisdeutet wers 
Zu dem Gebrauche, von dem ©. 43 die Rebe 
yicken ſich allein Kalk⸗ und Gypofteine, und 
slerden, Reine thonichte, Feine glagartige Steine, 
| iſt lange vor Wallerius, ſchon von den rds 
n Sandwirthen , fo wie Gyps lange ehe ber 
er Mayer ibn empfohl, von undentlicyen Zeis 
-, in manchen Gegenden gebraucht worden, 
zutes über die Deichfifcherey; aber weniger 
sin dem, was den Weinbau betrifft. Mehr 
anal ift der ftachlichte Genft, Vlex euro- - 
‚ von dem Berfaffer zum Anbau empfohlen 
15 z. B. ©. 33 zur Befeftigung der Ufer ; aber: 
taude tft für unfern Winter zu zaͤrtlich. Miel 
bes über die Bereitung des Darmalzes. Vor⸗ 
r Braufefjel vor den Pfannen, "Auch haben: 
n Hrn. Riem Preisfchrift über-die Bienen 
even Pflege in verbefferten Rlogbeuten, . 
+ und KRörben, Dresden 1786. 4 Bogen in 
Sowohl die ftehenden, als liegenden Beus 
cht er vierecficht, und fügt noch viele andere 
läge bey, zu deren Verftänbniß die bey ana 
ichriften des Verf. befindlichen Zeichnungen 
zu 
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zu Rathe gezogen werben muͤſſen. In einemlın 
Vorberichte erflärt der DB. die une Bine, 
für unvolllommene Weibchen, _ die vollfomm 
Weibchen würden geworden feyn, wenn fie dielbn 
gebührende Erziehung erhalten hätten. So iſt de 
fagt er, die wunderbare Geſchlechtsan der V 
erklärt, die biöber ein gorbifcher Knoten war, I 
nun ohne Schwert aufgelöfet iſt. — Aber eaflr 
nicht, daß dadurch der Knoten aufgelöfet, fondn 
dag er nur verrüct oder verichoben worden. 


Berlin, -. | 

Bey ©. Fr. Hefe: Lieder der Weisheit undtr | 
gend, zur Bildung des Gefangs und des Im | 
1786. Octav. 402 Seiten, (ine m 
Kiedern verfchiedener Verfaſſer, von einem IC 
F. Splittegarb in Berlin gemacht, der fd # 
Ende der angehängten Bemerkungen übe den & 
brauch der Lieder genannt har: ed. if eind N 
pädagogifchen Hülfsmittel, durch Verſe und fu 
gute Gefinnungen und Empfindungen zu enmds 
"Hr. Sp. giebt mehrere Arten des Gebrauchs W' | 
Man wird ihm leicht beypflichten, und überal fi 
gute Meynumg und Abſicht wicht verfennen. 
wenn er S. 9 Ovids Mährchen und Eitgien I 
ben Horaz mit ünfern deutfchen Dichtern vertiid" 
und ftatt jener Autoren die Lieder von den 4 
gemuftert ſehen möchte: fo verrärh er ehr 7— | 
eier Begriffe über dem gelehrten er | 

afür ift aber auch Horaz am ihm durd den 

ſchmack in der Auswahl der aufgenommenen # | 


ein wenig gerächt. 








— | — 
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- Paris und Berfailled, 
bir Haben vor einigen Jahren (1733. ©. 1353) 
yon einem prächtigen Werke des Hrn. le 
Clerc über die rufjiihe Geſchichte geredet, 
3 in zwey nebeneinander fortlaufenden Abs 
gen Theilwelſe damals erſchien. Seitdem 
wir von ſelbigen drey neue Baͤnde, nemlich 
er Hiſtoire phyſique, morale, civile et po- 
de la Ruflie ancienne, und einen de la 
moderne: Affe völlig in dem Geſchmacke, 
n wir ehedem Nachricht gegeben haben. Der 
bon Diefen, oder der zweyte Band der alten 
chte (1783. 3Alph. 4 Bogen und 23 Blätter 
Ider der Regenten) hat den Spruch auf den 
Soyez juftes pour £tre puillans, foyez 
pour &tre libres, foyez juftes pour ätre 
dp heureux. 
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heureux, Die Vorrede ſchildert bie Derdienftk 
Hrn. Verf. um Wiffenfchaften und Keantnife ı 
um ‚diejenigen Staaten, im welchen erfich aufge 
ten hat; und demüthiget dem Ken. Levefgu, bi 
ruſſiſche Gefchichte Diefer größeren Gefchichte 
leicht Abbruch that. Wir nehmen and jene ſo 
gende Nachricht, weil felbige zu der Daltinnz 
der Glaubwürdigkeit der le Elercifden Geht 
etwas beyträgt. Da Hr. le Clere 17591. He 
land kam, erhielt er einen Zutritt zu dem gepetm 
Rathe der ausländifchen: Angelegenheiten bat 
und bewegte diefen Herrn, Daß er, nebh zuylii 
untergeordneten Secretäre, für ihm Autte uf 
allen in Moſkau vorhandenen wichtigen Inu 
Handfchriften und ruffifch verfaffeten gebrudtend 
cher verfertigte. Mit diefem-Schage von gn 
richten begab er ſich zu dem Hetman der Kl 
in die Ukraine, in welchem Lande er die ruf 
Sprade und koſakiſche Geſchichte lernte ı und! 
dahin brachte, daß man feinen Namen In det 
fatifchen Jahrboͤcher eintrug. Mit dem A 
gieng er wieder nad) Mofkau , dann aber In an! 
europäifche Länder. Endlich Fehrte er, mit 2 . 
ligung feines fpäteren Herrn, des Hera 'n 
leans, nach Rußland zurück, um mehr? a ’ 
rialien zu feiner ruffifchen Hiftorie zufamm! J 
gen, und fand an dem Prinzen Schere — 
eben fo dienfifertigen Ueberſetzer rulildt * * 
als an jenem Sabafin. Gabatins und SH 
Auffäge flimmten genau miteinander Ih, 
er berubigete fich nicht bey felbigen, fondern “ 
zehn Jahr lang von Akademien, Staateleul" 
Gelehrten viele Erläuterungen und 
ein. Da er 1775 in fein Waterland un 
ſchenkte er in die Königliche Bibliothek und N 
‚ Inge der auswärtigen Gefchäfte, eine PIMR. 
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Menge hoͤchſt ſeltener ruſſiſcher und ſchiveſiſcher 

Schriften, die er in der Vorrede namentlich Ans 

vihrt, und viele Münzen, Naturalien, Alterkhu⸗ 

ner, und Riſſe. Eines ſeiner mitgebrachten Werke, 

semlich die Inftitutions Patriotiques de Catha- 
inell, überfetzte er für Diderot, der ed 1774 drus 

fen ließ. Hr. Leveſque, der ehedem zu Paris als 
Rupferftecher gelebet hatte, und unglüclich genug 
var feinen Cato verworfen zu fehen , den de Sau⸗ 
yigny zum Xitellupfer für eine Tragödie beſtellet 
yatte, fam als Utchitel an das Cadettencorps zu 
St, Peteröburg, und lernte ruſſiſch zu einer Zeit, 
ya Hr. fe Elerc ſchon ruſſiſche Schriften lad, und 
einen Vorrath beyfammen hatte. Diefer Lebeique 
adelte des Hrn. le Elerc Entwurf, weil er dem 
Mufter des’ Thucydides und Livius entgegenläuft, 
md Moral, Naturdiftorie Kirchengeichichte, Pos 
it, und andere Wiffenfchaffen, mit eigentlicher 
Befchichte verbindet. Er befchuldigt ihn ferner. daß 

x die Gefchichte aus: feinem (Leveſquens) Werke ab⸗ 
jeſchrieben habe, und bezweifelt, daß er Ruſſiſch 
yerftehe. Hr. le Cierc ſchiebt die Beſchuldigung zu⸗ 
uͤck, und fordert vom Hru. Leveſque viele Betrach⸗ 
ungen, die ſelbiger in ſeine Geſchichte verwebet hat, 
ıl8 fein ihm unrechtmaͤßig entwandtes Eigenthbum 
uruͤck, macht auch feinen Landsleuten bekannt, daß 
yed Hen. Leveſque Hiftoire des differens :Peuples 
oumis & la domination des Rufles eine bloße Ue⸗ 
yerfegung einer deutfchen Schrift des Hrn. Georgi 
ey. Seinen Plan erklärt er für neu und wichtig, 
and er wundert ſich, daß er derjenige Gelehrte uns 
wiffend geworben fen , deſſen Zukunft der Abt Rays 
nal mit der Bemerkung vorher verfündiget habe, 
bag erſt ein folcher ftatiftifch naturaliftifch dconomts 
icher politifcher Geſchichtſchreiber den Lefer klug und 
beſſer machen werde. Obgleich alles — 
eſer 


* 


MVyyp2 





676 Söttingifche Anzeigen ° 


Leſer von aller Anhaͤnglichkeit an He Lebeſque ab 
zulenfen vermag, fo findet er es dennoch noͤthig, 
fenen Gegner faft anf allen Seiten hervorzuziehen, 
- und baid auszuhöhnen,. bald aber zu widerlegen, 
obgleih Dadurch feine Erzählung unterbredbenwi), 
und zuweilen ein poffirliches Anfehen befdmmt. 2 | 
Geſchichte dreſes Bandes gehet vom Jahr 1238 
1613, bat aber verjchiedene eingejdabeme fremk 
Geſchichten und Abhandlungen, nemlid: Einedr 
f&igte der Ta aren bis auf Zchingis Chan ausdeW 
Werke des Abelgaſi Chan, und Paralelen da 
taren mit Den Schthen und den Naubeltur it | 
Hudſonsbay ı 5 Buch): Eine Gefhicte dr dl | 
liter beym Jahr 1240. Eine Schilder 
Zuftanded von Afien Griechenland amd Rul? 
am Eude des XV. Zahr bun derts Eine Oi! 
ber Kofafen umd ihrer Stammpäter der Lara 
———— any bo 
er er Jan in, die N 

Hrn. le Cleres 9 a eorogifihen — Hans 


— — fherung verfchiedent of 


ers ne B ei \ 

am Don * Jait, und —— nie 
Eee Users  Stufenbuche . zufffier RW 
mbäie fo — ia Numilmin, fm 
i J als rat 

trodultion des Hrn, ie —— Bergribu 
— * f 

en nywnt 
es gebe feine Eur: Levefque’s BE 
ſey. Zufelbiger g ehöse unzgefchichte, un * 
btig und unzuverläßig acht 
zen des Zeitraums vn 1} 


rich zu Braunfchn F 
geſtempelt — * vom J. 1619, berinäuhh, 
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Der Tome III de la Ruflie ancienne (1784. 
aUlphab. 2 B. fieben Rupferftiche) hebt mit einer 
nachdruͤcklichen Rede an die Defpoten und Erzieher 
junger Prinzen, und der Ankündigung eines Heinen 
Atlas von Profpecten, See» und. Landcharten, 
Grundriffen, Portraits, Altertbümern, Gemälden 
von fonderbaren Gebraͤuchen, und andern Rupfere 
ftichen an, zu welchen reiche Liebhaber durch dag 
beygelegte fehr fchöne Bild von Peter dem Großen 
leicht lüftern gemacht werden koͤnnen. Anftatt einer 
Einleitung ift des Herrn Navikof Geſchichte des 
Stammes Romanof abgedruͤckt, die für völlig zus 
verläffig und fehlerfrey ausgegeben wird, vbgletd 
fie den 1555 verſtorbenen Zakar Petroviz Sakoflef, 
für einen Water des ſchon 1502 ziemlich bejahrten 
Jouri Jakarievitz ausgiebt Dann folgt ein mora⸗ 
üſch⸗ politiſches Gemälde der europaͤiſchen Ver⸗ 
faſſung im XVII. Jahrhunderte, ein Auszug aus 
dem Geſetzbuche des Zaaren Alexis Mikailowißz, die 
Lebensgeſchichten der Regenten des Romanowiſchen 
Hauſes bis auf Peter des Großen Tod, ein Ent» 
wurf zu einer Parallele zwiſchen Peter und Karl 
dem Großen, politiſche Betrachtungen uͤber Peters 
des Großen Regierung, oder zwey Artifel aus Rosa 
berts Walpole Annales Britanniques ©. 3. und dem 
Ditionnaire univerfel des Sciences morale &to- 
nomique politique Artic. Genie politigue de Pierre 
le grand, und endlich im drepzehnten Buche, Ges 
ſetze des K. Peters,. Die hier gelieferte Geſchichte 
Meter des Großen, die Hr. le Elerc für die unpar⸗ 
cheyiſchſte Ihrer Art halt, ift aus großen Stellen der 
Boltairifchen und Leveſquiſchen Geſchichte, aus Wi⸗ 
derfegungen ber letzteren, und ans wenigen Ergäns 
zungen der erfteren nad) Anleitung der Manfteinis 
fchen Memoires zufemmengefeht. Zwar zweifelt 
Hr, le Clerc, daß er Voltairens Ausdruck werde 
- Dyy 3 erreicht 
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erreicht haben, bemer:t aber; daß er Boltairı! 


aus ei uffendorfö Introd erdudin | 


taire aus £. Vetershin mitgetheilten —* 
Daß diefe — von ne 


gebraucht, ; jest abe 


Hr. le Glere feinse 
den Geiſt d 


3% 8.6. — 
xeinlichen en Bere 8 Peters d. 6 5 
ärz 1716 publicirten 


Danzigam 2. 
und der Proce * x 
eines ungenann 
tersburg petie 
ferme l’efprit de 


eu 1724 PO, —— 


Corps Imperia}. — 
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Natur: und Boreet Se genneinften Bahhd f 


das leßtere 2 r 
enthält: es dene & 
nicht an Belefen ubei 
die Verfiherun ngen 
archifche Staat fen 


habe, daß — So ‚der die ofe Drepfapil fat 


nu ung des K. Peter, und u 
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Onne Leeislation, 
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¶da ein Penfoloanier. in London eine Subferips 
yn um. die Neufeeländer mit Thieren und Gartens 
wächfen zu vexfehen „ eröffnet habe. _ * 
Der 1, Band der Hiftoire de la Ruflie moderne 

e. MM. le Clere pere,. le Clerc fils,. Officier au 
giment de Durfort, Dragons. 1785. (3 Alpb- 
8. 6 Blätter Rupferftiche) befchäftigt den Leſer erft 
der Gefbichte Katharinen L, Peter IT, Anna, 
an, und Elifabeth, größtentheild nach Manfteins 
tung, dann aber mit einem Refnme de.l’Hiftoire 
; Princes Rufles , und-der Kopographie. _ ehe 
petition ber Gefchichte beftehet aus Empfehluns 
der vom Hrn. le Clerc gebrauchten ‚Methode, 
er noch. immer für feine Erfindung ausgicht, ob⸗ 
ch er die allgemeine PMelthiftorie der Engländer 
raucht hat, und. viele veraltete Geſchichtbuͤcher 
ennen glaubt. Er bewundert bey dieſer Geles, 
heit, feine Dreuſtigkeit, ſich mit.einer ſolchen Uns 
ehmung zu. befaffen, „die einen. Gefwichtfchreiben 
rdere, welcher Herz genug habe, ſich unter den 
‚fen alter Denfmäler und Gefeße zu begraben, 
feine Zeit und Ölüd einer ſolchen mermeßlichen 
eit aufzuopfern, die eine, nicht gemeine Staͤrke 
er Philofophie und Jurisprudenz, nnd Einſich⸗ 
Talente, Muth und Gedult in einem Maaße 
usfeße , indem; man ed nur bey ſehr wenigen, 
iftfiellern antreffe: - Er gefteht, daß es ihm 
ıgen.fey, die Phantaſien mit geſunder Dernunft, 
Betrachtungen mit Maximen, und bie Theorie 
Tugenden mit der. Ausübung zu verehelichen, 
belehret darauf die Geſchichtſchreiber künftiger, 
n, wie fie es anfangen muͤſſen, ihre Arbeitew 
ızurichten, daß: fie die Leſer zu guten, Haube, 
n-antreiben. Auch fchreibt ex den © efeggebern, 
Regenten Regeln vor, um ihre Pflicht alles: 
ick vom Volle abzuwenden, erfüllen zulönnen. 
ya Dieſe 
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Diefe Unterweiſungen fcheinen zwar nichlönn 
zu enthalten, Haben aber bas Verbienft, bap hr 
le Clerc felbige aus fich ſelbſt feböpfte, nachdem: 
fein vierzigjäbriges Studium bed großen Buch? Y 
Welt und der Bergleichung der Menfchen mit ihr 
Gefeßgebern „ durch die Zeftfegung umveränderlidr: 
und gefunder Grundregeln geendigthatte Von den 
Verſprechen, die Xopograpbie zu liefern, mach 
ſich los, wenn er den Bitten ſeines Sehns, th dl 
zu überlaffen , nicht widerſtehen Fonnte, und « 
zechnet dabey auf gutdenfende Leſer, welch ae⸗ 
gen werden, que la confölation des peres IM 
netes et laborieux, c’eft d’avoir des enfam, f# 
leur reffemblent. Der jüngere Hr. le du 
merkt, DaB er feinem Water die Arbeit abgenommen 
habe, um ihm feine andermeitigen mictigen 
ihäfte zu erleichtern, und dag er ben felbiger gen 
den Plan befolgen werde, d’ün pre honnete & 
3aborieux toujours fid&le arkx deyoirs de llomm 
et du Citoyen, que rien n’a pu determiner ! 
tromper les hommes, et a renoncer ä fon cat 
dere; qui Ignore Part de flatter et qui en 
daigne les m@prifables avantages; qui ne ven 
obtenir de reputätion que celle qui s’acquiertpsf 
Vekime, et n’accepteroit pas la fortune & 
dignites fans la certitude de faire le bien, M 
aider à le faire. Er nennet ferner die Duellmdiet* 
gebraucht hat, nemlich auffer feines Waters Me 
sıen Bemerkungen, die Büfchingifihe Erdheldrd‘ 
bung, und des Voewoden von Bereia Zebor A 
sıafievig Palunin geographifches Wörterbuch MM 
ahr 1773, mit Zuziehung der Reifebefchreibung“ 
Des Dlearius, Steller, Strahlenberg, beidet 
fine, Pallas, Lepuchin, Sofolof, Zifher, Nil 
Süldenftedt, Georgi, Bruce, Cor, und Earl 
von welchen verfchiedbene Durch Hie Fonigl. 3 
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ı Snterpreten Hernandez: und Gauthier de Ta 


nnie für ihn uͤberſetzt worden ſind. "Die To⸗ 


phie dieſes Bandes enthaͤlt nur das europaͤiſche 
nd, nach der Eintheilung die vor 1770 uͤblich 
mit Einmiſchung der Naturgeſchichte jeder 
d dann die Geſchichte von Rof aus Muͤl⸗ 
Sammlungen ruſſiſcher Geſchichte, eine Ben 


ung der Kobarda, und zwey aus Cooks drit⸗ 


eiſe uͤberſetzte Artikel von der Bildung des 


‚und von der Unmoͤglichkeit jenſeit des 71 
; eine Durchfahrt zu. finden. Die aſiatiſche 


raphie vesfparet ber ältere Hr, le Clerc für: 


Supplementband. 


ir fügen „ um bie Notiz volftändig zu machen, 


ad Merk vom Hrn. Kevefqne bey, das zu 
mals (1782. Zug. ©. 497 f.) angezeigten Hi- 
de Ruflie noch gehört: 2 loan, 1 
ftoire des dilferents peuples foumis à la 
ıation des. Rufles ou fuite de l’Hiftöire de 


. par M. Leve/que. T.1. 537©. 11.4979. 


Der Merf. hat die gegenwärtige Schrift, 


auch felbft in der Worrede.gefteht, gus ben 


n eines Pallas, Rytſchkov, Georgi, Steller, 
re, Coxe und anderer zufammengetragen,, und 
dient daher. allerdings den Dank feiner Nas 
melcher bisher der größte Theil der wichtigen 
ıte bem zuffifchen Scepter unterworfenen Voͤl⸗ 
machten Beobachtungen unbefannt war. . In 
hilderung ber Sitten gehorcht der Verf. dem 
nack feines Volks, und huͤtet fich daher vor 
zemeinen Lefern geringfügig. fcheinenden Um⸗ 
chleit, weil es einem Franzoſen fo unendlich 
: wird, d’exprimer fans baflefie de petits 


s.. Die eingeftreuten Bemerfungen find faft 


ın der allgemeinern Art, und gewähren felten 
TEILTE De". einen 
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flammichte init ausgelehltem Gew 
" gefurdhte braunfiammichte 
weiffen zerfchlitsten Bänd 
farbige weis gefleckte (ab 
weitbauchige mit hohem 
unter den Tügelfchnecke 
ausgefhrittenem Flügel 
purſchnecken die weiffe bra 
Cabgeb.) ; unter den St 
der Dranienflagge (abgeb.) 
den. die Heine glatte bandn 






anf 
lichtgefleckt⸗ Str. (ab eb.); 
ſchnecken die weifſe Se 2 
u 


Nadel und Hachen Windun 
raune weishans He (abgeb.), Ein 

Befhreibt auch Den age ). Ein kurge 

Zichen Natüralienfimman 


68. Stuͤck, den 29. April i786. 685 


etrifft, worinn zwar vorzuͤgliche Ruͤckſicht auf 
indesprodukte genommen iſt, aber Doch auch Merk⸗ 
uͤrdigkelten aller Art aus andern Gegenden unſerer 
rde beyſammen find; am reichhalttgften iſt die 
jammlung an gegrabenen Knochen und Verſtei⸗ 
rungen. Zuletzt nach etwas bon den Thieren 
nd Pflanzen. — 
— Paris. | 
Differtatio botanica de Sida et de quibusdam 
lantis, quae cum illa affinitatem habent, aut, 
‚nt. Ioſ. Cavanilles. Bey Franz Didot.. 1785. 
wart, mit 13 Kupferplatten, 42 ©. Zuerft erzählt 
x. C. die allgemeinere Eigenfchaften diefer weitläufts 
en Pflanzengattung, denn die befondere der Arten, 
ie auch alle (ausgenommen carpinifolia, Abutilon, 
:borea, americana und brafilienfis) abgebildet, 
nd, fo. weit fie von Linne befchrieben find, nach 
iefem benannt find, in der Manier dieſes Nature 
rſchers; ob er geic die —— Triguera nach 
nem ſpaniſchen Kraͤuterkundigen Trigueros fo ges 
annt, und durch ihr vielſaamiges fuͤnffaͤcherichtes 
zaamengehaͤus von der Sida verſchieden, die Gate 
ıng Palava nad) dem Lehrer der Kräuterfunde zu 
Radrid Palau fo genannt, und daburd) daß ihre 
5aamen in einer Haut liegen und fich in ein Köpfs 
yen zufammenhäufen, verfchieden, und die Gate 
ıng ber Anoda, die nur'ein einiges vielfächeriche 
s, unten halbEugelrundes oben flach ſternfoͤrmiges 
Saamengehäus hinterläßt, davon trenat, fo find 
och hier nur von der Sida 82 Arten befchrieben, 
ie nad) der Zahl der Saamen in jedem Saamenn. 
ehäufe, und noch einmal nad) der Anzahl der Saas 
aengehäufe, welche fie zuruͤcklaſſen, zuleßt nach 
er Länge und Breite Der Blätter abgetheilt werden,. 
nd doch vermiffen wir noch. diejenige, weiche For⸗ 
, xal 
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al mi ee ee | 
Fi De De ouata, und biejenix 
mauritiana und — ann mit dem Beynan⸗ 
Wir erwähnen bier a anguinea befärleben habt 
noch nicht vorko ame ur berjenigen, bed Er 
Straub von Mabe n. I. pufilla ein fehr Ai 
mit langen Blättchei 2. plumofa, ad Bull‘ 

langen fteifen Boa — Den Blumen, melden 
3. veronicaefolia aus ngefaßt und gealtert h 

ziemlich aufrechten u 2 Sftindien mit br langt 
repens, aus Peru a haarigen Vlumenfeln + 
Stengel, und einbiumigen Dlı — 
deraefolia, von S Don gen Blumenflielen. sh 
6. radicans, das-R PEN MBR, mit Emotigen&tml 
rifolia, aus Ysle En a Vaga von Aber 1. 
— ——— An 
8. bourbonica, von — ragenden Blumenftelt 
menftielen in den Mi ourbon, mit einzelnen © 
cina, eben daher: inkeln der Biättern 9 © 
menfelchen. ‘10. pil — großen fünftheiligen gb 
zen über die ganze Dberdan S. Donzingo, mit" 
Braſilien; Hr. S. v erflaͤche. il. capillaris, 

; quinifchen atro En — fie ſey mit ber 
eaulis, aus Malaba purea biefelbige. 12. malt 
aus einer Wurzel, ei, mit fehr vielen Otrgeh 
ziemlich glattem Sten iauerifis mit umgebgia 
— der guten So 14. triloba, vom Do 
a Linne en? vielleicht. mit S,ternzb 

1d omingo, mit ein nerley. 15. pyramidata, ©" 
G — es Stengels. 17 * Blumenpyramide om pr 
—* 19. EN rare ein 4 Schubt 
€ fentenden beynape ta, von Rios anti, 
> cha von ©. Dom telfdrmigen Blumen, 20° 
we enſtuͤcke auffpri 80, deren Saammgehiul 
te — — darnieber ngt. 21. proftrata, von ®P 
nen, die zu 2 und 2 ſteh ‚Beltrech em Srengel, und 
; 522; faauefcens, hend!" 
— 
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rich mit folchen Blumen, aber aufrechtem Stengel. 
13, linifolia, von Kayenne und Peru; mit keinbläte 
ern und Blumenähren am Gipfel der Aeſte. 24. _ 
nguftifolia, aus Brafilien und Bourbon, mit 3 
Stacheln im Winkel der Blätter. 25, acuta, aus 
Java, mit einzelnen beynahe veftfigenden Blumen. 
26. vlmifolia, von S. Domingo, mit langen angels 
drmigen Schnäbeln an den Saamengehäufen, 28. 


slutinofa, von S. Domingo und Isle de France, - 


mit Hebrichtem Stengel. 32. glomerata, mit veſt⸗ 
itzenden, in einen Knauel vereinigten Blumen. 24. 
multiflora, aus Brafilien, mit fehr zahlreichen Blu⸗ 
nen. 36. herbacea, aus Dftindien, mit 9 zwey⸗ 


ichnäbelichten Saamengehäufen. 37. micans, von 


5. Domingo, deren Blätter mit einem fehr weichen 
ihimmernden Filz bekleidet find. 38. maculata, eben 
daher, mit röthlicht geflecften Blumenfronen. 39. 
rotundifolia, von Bourbon, deren Schnäbel an den 
Saamengehäufen fi gleichfam In einen Bündel vers 
!inigen. 40. palmata, aus der Gegend von Lima, 


mit handfoͤrmig ausgebreiteten Blättern. 41. orien- 


alis, aus Öftindien, mit 9:10 Saamengehäufen 
ohne Schnäbel. 42. carpinifolia, von Madera, nach 
dem jüngern Kinne‘. 44. microphylia, aus Oftins 
dien, mit fehr Heinen Blättern, in deren Winkeln 
nehrere Blumen fiten. 45. alba, aus Oftindien; 
Hr. €, trägt noch Bedenken, fie mit der Kinne'is 
ben dieſes Namens für einerley zu halten. 46,-Ri- 
»ulata, von Isle de France, mit langen ſchmalen 
Blättchen unter den Blumen, 48. canefcens, Yon 
Senegal, ein niedriger Strauch mit Blättern, die 
uf der untern Fläche fehr rauch) find, 49. capenfis 
nit unzäblichen Xeften. 50. planicaulis, aus Oft« 


ndien, mit breitgebruͤcktem Stengel. 51. fpicata, 


son S. Domingo, mit fehr aufgeblafenen Früchten. 
;3. multifida, aud dem Sande bey Lima, mitfehr 
erſpaltenen Blättern. 56. ftellata, von — 

Cinne 
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Linzie' erflärte fie für eine Spielart ber periplo‘ 
folia. 57. excelfior, ein ſehr hoher Baum aus 
heiffern Gegenden von Peru. 53. ramofa, vom E 
negal, mit Aftigen Blumenftielen. 59. lignofa, "' 
©. Domingo, mit fehr hartem Stengel. 61. mie 
fperma , mit gefchlungenem Stengel. 62. Sonne 
tia, vom Borgebirge der guten Hoffnung, mit fer! 
förmigen Haaren an den Trüchten. 53. terminal; 
von Montevideo „ mit einer Blumenähre au ein: 
sehr langen Blumenfchafte: 64. tricufpidata, mi 
Blumenkelchen, deren Abfchnitte nach innen zu einen 
ſcharfen Rüden haben. 67. exftipularis , von Baus 
bon, mit langen aber bald abfallenden Aitda 
unter den Blumen... 68. planiflora, von HL! 
Srance , deren Saamengehäufe anfangs nur ein, 
nachher aber 2 lange Schnäbel haben. 69. popl- 
folia, von Java und. Isie de France, mit fat 
zöthlichtem Stengel. 70. hirta, aus Dftindien m! 
Nebenblättchen, Die wie Hörner nad) dem Blau 
ſtiele "zu fiehen. 71. pubefcens; von S. Domlng 
mit abgeftumpft Begelfärmigem Saamengehäufe. + 
obtufa, vom Hrn. Prof. Vogel zu Altdorf beihrirt- 
75. perfica,deren obere Blätter veft anfigen. 76.11 
 eata, von S. Domingo, mit abgefiumpften Blättern. 
- 77. arborea, des jüngern Sinne‘. 78, pernuisns rt 
fehr großer weislichter Blumenkrone, 79, refer I 
umgebogenen Blumentronen. 30, biflora, wit zwen 
blumigen Blumenftielen. 32. brafilienfis, mit ſch 
fharfen Kanten an den Blättern und zahlreichen fe 
ven Blumen. Von der Ga ttungberAnoda fahrt hHi... 
drey Arten, 1. haſtata, (die Cinne iſche Sida haftata), 
ni triloba, aus Mexiko, deren obere Blätter in dit 
i — getheilt find, und Dilleniana, auch daher, 
neueigen Blättern, von der Palaua zwo Arten au 
Por Sandgegenden von Lima, maluifolia, mit ud 
0 — —— moſchata mit aufrehtenSunn 
Inſel Bourbon, am & a BEN 
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